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r. 


Per Srühlingsmorgen. 


un 


Duftig in lauterer Bläue zerfloß wie Silber has 


Srühroth, 

Und ſchon fonniger glomm mit farbigen Thaue bes 
Garien: 

Ws im weißen Gewand’, ihr braungeringeltes 


Haupthaar 

Halb zerſtreut um den Nacken, mit zierlichem Rah⸗ 
men und Naͤhkorb 

Selma, glühend die — in die Gatterpforte 


herei 
Leicht wie ein — Fir in der Fluth, fe- 
fhwebte die Jungfrau 
Dusch den erftiſchenden Duft, und freudiger glänge 
— ten die Aeuglein 
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Unter dem Hut, und durchflogen mit herrſchendem 
Blid die Geſilde. 

Denn fie hatt' ihn im Traume gefehn, ven edlen 
Selino, 

Ah fo Hell, und fo lang’, unerweckt von aͤngſtlicher 
Sehnſucht! 

Als fie das ſchoͤne Geraͤth auf den ſteinernen Tiſch 
in der Laube 

Niedergelegt, umging fie der Blumenbeete Ge 
funtel, 

Wo des Fruͤhtinges Krucht hier Blüßete, dort uns 

gefaͤrbt noch | 

Knospete, dort rothfchwellend der Keim aus dem 
Lockeren vordrang: 

Kdlyen, Die vielfach geſtreift den geſchkofſenen Kelch 
an dem Lichtſtrahl 

Drefeusien, buntes Aurikelgemiſch, und braͤunlicher 
Goͤldlack, 

Primel und gelbe Narciſſ und Hepatlka, "Tamm 
Wyacinthen 

Deltder Fard', und ſüßes Geruchs, in holder 
Verwirrung. 

Er mr ſchonccen m, voll pſtreftihbluͤthenet 
Glodlein 


MAlüdte Re, und die Aurikel, mit ſtaubiger Grüne 
geraͤndet; 

Genua mn Ih Bioken im Thau am Rufen 

R peldnder, 
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Me sa Seide ben Sarnuß, und — vn 
wallenden Burien ; 

ge das Haupt aufatmen, und lächelte. Aber 

nun ſchlich ir 

Hin zum Sohannsbeufraud, wo hellen Morgen 
bes Hänflinge 

Warmes Neft fie beſcch, und bie Zahl der nicrlie 
Eier; 

Rat aus einander des Kawb, und jertte bie Ser 
an tie Göllang, i 

Athemlos: unb file, dus Boͤgelchen 1 auf den 
dien 


Brütend, und blidte fe m, furchtlos vor dem 
euslkken Mugdiein. 

Leiſe verbarg ſie das Neſt, umnd trippelte Feder 
Hays 

Sur weitſchauenden Laube, dawdlbi von Linden in 
Geißblatt, 

Die, das gräufele Srim an faftigen Erf 
entfaltend. 

Oben von zmen Aſhbaͤumen mit MONaEER 2 
bedectt war. 

Dart, das Gewand um Wetten gefledt ber beweg⸗ 
lichen Blätter, 

Saß fie, mb Fi ‚in Bumtagemdid wort fiber 
un Ns, ö 

Blau: Dergißmeinnicht um Tnuspente Dwillings⸗ 

zogen, > 
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‘ 


Sehnender ich’ Andeutung? damit ihr krauter Geile 
Pfaͤnder und Brief einhüllt! in das anmuthsvolle 


Behältnig. 

Ringe war Vienengeſumm , und fleigende Lerchen 
im Aether 

Jubelten; wrautlich — ein Nachtigallchor in 

des Thales 

Nahem Gebuͤſch, das zart, wie in gruͤnlichen Flor, 
ſich geſchleiert. 

Aber ihre wall!’ unruhig das Herz, und bie jeichs 
nende Nadel 

Bebt’ in ber Sand, bie geheim abſchattenden Stiche 
verfehlend. 

Auch ſautſchauern Wind', und Voͤgelchen, die ſich 

verfolgten, 

Echuttellen Bluͤthen und Thau vom filberflocligen 
Wipfel 

Auf die geſpannete Seid' und die Stickerin. Schnell 
mit der Leinwand 

Barg fie das liebliche Werk, bis der Thau an der 
Sonne getrocket, 

Gtaunete füß, und ergoß in melodifchen Laut bie 
Empfindung: 


Kühlt, o ſchmeichelnde Lüfte, kuͤhlt 
Sanft die gluͤhende Wange mir! 
Ad die Gluth des ſchoͤnſten Traumcs, 
Kuͤhlt fie, ſchmeichelnde Lüfte! 


— 


Schwebteſt, himmliſche Freundin, du 

Ueber mir mit dem Wonnettraum? 

Dank ic dir das holde Bildniß 
Meines. teauten Selino ? 


O fo liebft du, gewiß bu liebfl 
Auch im himmliſchen Rofenhain 
Einen Jüngling, liebft den Seraph 
Meines trauten Selino ! 


Aber feuriger Tiebft du nicht 
Ihn im himmliſchen Rofenkain, 
Als ich meinen Auserwählten, 
Meinen: trauten Selino! - 


Sag’, o Laube, wo einft er mir 
Ah am klopfenden Herzen Tag; . 
Sag’, o Beet, das unſre Küffe, 
Ah wie duftender ! feirte: 


Hab’ im Mond und im Abendglanz 
IH nicht Thränen genug geweint, 
"Seit wir uns im legten Abſchied 
Hier mit Schluchzen umarmet? 


Bragt, Befpielen, o fragt mich niät, 
Bei dem fröhlichen Neihentanz, 
Mach der Bleiche meiner Wangen 
Und ber heimlichen Zäßre ! 





— 
Mein Seine war roih und weiß, 
Liebte Lachen und Spiel und Tanz; 
Bleih und amm irrt num Seine 
Bern auf rinfamen Pfaden ! 


Kehre wieder, mein Bräutigam, 
Kehre wieder in meinen Arm! 
Ah wie zitte" ich, dich zu Kiffen! 
Kehre wieder, Selino! 


Sagen foll dir das laute Herz, 
Dir ber zitternde Flammenkuß: 
Dein bin ich, Yin beine Selma: 
Kehre wieder, Selino! 


Selma fügt”. auf bie Hand ihr fchönes Geſicht nach⸗ 


benfenb, 

Und faß innig bewegt und weinete. Schüchterne 
Winde 

Bebten heran, und küßten die zaͤrtliche Thraͤne ber 
Jungfrau, 


Welche von heißer Wang’ auf den Strauß des ath⸗ 
menden Bufens 

Niederrann; es traurten umwoͤllt bie Blumen ber 
Beste, 

Und wehllagenver fenfzte die Nachtigall. Aber ihr 
Seraph 
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Blog zum fernen Selino, der au, auf einfamen 
Pfaden, 
Weinete. Wonne ber. Lich’, und bald zu erfüllenbe 


Hoffnung, 

Hoffnung bes Wieberfehns durchſtrahlete plöglich die 
Ser ihm. 

Doch nicht kannte der Sünglig den Genius; Heitre 
des Morgens, 

Waͤhnet' er, haͤtt' in das Herz ihm fellge Ruhe 
‚gegoflen. 


2. 
Bas erste Gefühl. 





Mo du geheim mich umſchwebſt, mein Genius, fage 


wir etwas 
Dom aufbämmernten Sinne der neugeborenen 
Selma, 
Welches Gefühl fang ihre Geleiterin? welcherlei 
Zukunft? 


Schauerlich war mir Knaben die Naht; denn ein 
Glanz, wie des Mondes, 

Der des Fruͤhroths, fihien im dunklen Gemach auf 
das Lager, 

Und füß ängflete mich, wie zu Weihnacht, Einblicke 
Sehnſucht. 

Sn ſanftwaͤrmender Stube ber Woöchnerin, brannte 

das Laͤmplein 





Hinter dem taftenen Schirm grünbämmerdig; und 
von dem Lager 
Schaute fie, welche mit Schmerzen gebar, malt 
laͤchelndes Blickes, 
Oft nach der ſchwebenden Wieg', und des Löchter⸗ 
chens lieblichem Antlitz, 
Wie nicht weinte das Kind, und umhberfah, faſt wie 
vernehmen. 
Oft auch traten heran und hoben fich kleine Ges 
ſchwiſter, 
Hemmend die Wieg' im Gang’; und die jüngere 
lockte mit Spielwerk. 
Doch es bebräut’ und tufchte die Wärterin: 
Artig, o Kinder! 
Sört mir das Schweſterchen nicht, das ſchon blau⸗ 
äugig umherkuckt, 
Aber fo müd' ankam von bes Storchs müßfeliger 
Luftfahrt, 
Schwer bepadt an der Windel für euch mit Rouen 
und Mandeln. 
Blöglih rief aus dem Bette mit leifer Stimme 
bie Mutter: 
en vor der blendenden Lampe das Kind! Hell 
glänzet die Windel, 
PR die Dede von Licht, und die Wang’ in roflgem 
Schimmer! 
Mer die Wärterin lacht’, und beiheuerte, nichts 
zu erkennen. 


104 


Gern auch, glaacbta hie Mutter, und alnbate- hinm:⸗ 
liſchen Abglanz. 
Danm wie-Heimliche Stimmen. im wehenun Mile 
tergefaͤuſel⸗ 
Quu ig cicſelnden — oft hört bep, begtiſterte 
\ ichten; 

Ale Yünete fie annuithige Stimen; unhtuwehn 
Geiſtige, welche bez, Seel einathmeten holde Bes 


taͤubung; 
Und ihr ſwanen die Sinne gemach in erquicken⸗ 
den Schlummer. 
— nahteat der Wieg, ungeſehn durch huͤl⸗ 
lenden Aethen, 
Zwo, in hehrer Gehalt, jungfräufie Genien 
Gottes, 
Menſchliche Seelen vordem, wie bie unfsneol 
Maria: 
Eine der kindlichen Gelmm Geleiterin, eine ber 
Mutter. 
Sene, mit Ren gefrängt, unfterhlicher eich, und 
Anmuth 
angel, trug in der Hand bie Elingende Laute des 
Himmels; 


Dieſe, mit Heiligen Palme gekvaͤnzt, vollendeter Tugend 
Eugelin, tag, im. der Hand, die rauſchende Zaufer besr. 
ee, 


vimm 
Sanft. nm. huben fie. beide den. wachſelnden Wiggen⸗ 
geſang an: 


Die ei ne N 
Sqlaumere leiſe, du Kind! Lieblofende Seren 
Bepel 
Wehn des ſrommen Gefühls Ruhe dir! 
Schlummere, Kind! 
Di e An N are. 
Träume mir Wonne, du Kind! —— 
teneinklang 


Hallt in's Herz bir hinab Kaͤrtlichkeit! 
Träume, du Kind! 


Die Sine Sr 
Grchmg. bi wicht, zu verlaſſen bie. ſeligam Zhale 
das Friadens, 


Wo zu Tugenden dich bildete Red' und Ge⸗ 
ſang! 
Aug bier, blühen Baradiep unſchuldigen; auch in 
den Kindlein, 
Und au ben Kindlichen Hier, Beigen bie Angel 
herab! 


Die Andere 
Laß dei dccernnaa Myrtengehüſchh, und das roſige 
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Bo bie Laute dir oft ahnende Liebe getönt! 

Hier auch Täutert die Lieb" und befeliget; füßere 
Wehmuth 

Lohnt auch dem Lautener hier heiliger Liebe 
Geſang. 


Die Eine. 
Schau' das holde Geſicht, das unſerem Liede ſich 
oftmal 
Roͤthete! Schweſter, wie nahm gleichende Hülle 
der Geiſt! 


Die Andere 


Sahſt du die lieblichen Mugen, wo Zärtlichkeit oft 
und Gnizüdung 
Schimmerte? Schweſter, wie klar ſtrahlet bie 
Seel' in dem Blick! 


Die Eine 


Frühlinge blühn und reifen; es blüht und reifet 
die Jungfrau, 
Selbſt nicht wifend, wie hold; Freundinnen 
Vieh und dem Freund! 
Do es erwähft in der Bern’ ihre Einziger! US 
fle erfennt ihn 
DfE im Traum, und geheim finnt fie des. 
Ahndungen nach! 


23 


— 


Die Andere. 
Achlinge bluhnn und reifen; doc endlich ruft dich 


der Maimond, 
Einziger, wo im Geduͤft Seima, bie Cinzige, 
blüht! 
Eile! fie harrt in ber Laub’; und im bräutliden 
Rachtigallfeufzer 
Kl, an den Bufen geſenkt, Ki ihr bie 
Ihränen hinweg! 


Die Eine 


Reld' ihm des Kindes Geburt, du Genius, dem 
er vertraut ward; 
— ihm die Ahndung das Herz laͤutere, wuͤr⸗ 
dig zu ſein! 


Die Andere 


Meld' ihhm des — Traum, o Genius, ihn 
geiſtern, 
Daß er der — Bien heilige Herz und 
Geſang. 


Alſo fangen fie beid' an ber ſchwebenden Wieg' in 
die Saiten 

Held rinfegläfernden Laut; und ber Genius flog mit 
ber Botſchaft. 


E 

Suͤß im Dammergefuͤhl dee Erſcheinungen ruhte das 
Maͤgdlein, 

Mofiger Wang und verklärt, wie ein neugeſchafffener 

Rngel; 

Vnd Fhr zarten Welicht umſchimmerte werdendes 
Laͤcheln. 

mE die Erſcheirengen jebo verdaͤnmrerten, weinte 
das Maͤgdlein, 

gudend empor mit ber Hand; und die Sarterin 
rultte vergebens 

Heiſeren Wiegengeſang Da erwacht' aus dem 
Schlafe die Mutter, 

Kieß ſich weichen das Kind, und füllt es am waͤr⸗ 
menden Buſen. 


3. 


Pie Seibeigenen. 
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Michel. 


Hell ging unter bie Som’, und ber Mond ba 
fchwebet im dunkeln 

len wie sein ſilberner Kahn, und verkuͤnbiget Gel 
tere Pfingſten. 

Gern wohl hoͤrt' ich vordem, wenn zum morgenden 
FVeſte der Küſter 

Veierte:; doch nun ſchallt's mir wie Todtengelaͤut 
von dem Kirchthurn © 


2 


Hand. 


Mit no arnegti Ch, Midel, wie raſch haw 
alles mit Kalmus 2; 


16 

Blumen und Maien fich fchleppt, und bes Fruͤh⸗ 
linges heiligem Feſte 

Kirch' und Wohnungen ſchmuͤckt! Man ruht doch 
einmal vom Frohndienſt! 

Komm, wir fingen ein wenig; es Hingt fo prächtig 
bes Abends. 

euſtig allein ſchon hemmt die getüderten? Pferde 
vom Kornfeld. 

Lieblich rauſcht ihr Gerupf, und ber Froͤſch' ans 

muthiges Roͤcheln; 

Lieblich darein auch tönet die Nachtigall, (Michel, 
wie fagft du?) 

Wie in dem Salm* der Gemeinde bie liebliche 
Stimme Lenorens. 


Michel 


Hören wir denn in ber Stille die Nachtigall! Hans, 
fie bewegt mich. 


Sans: 


Weißt bu das Lieb: Schon locket ber Maid! Dies 
lernt’ ih vom Küfler 

Sammt der Weil am Klavier (er hatt’ es auf 
Noten), den Sonntag, 

Als ih, u. ‚einigem Lohn für mancherlei Schr’ und 
Ermahnung, 








a 

Einen bunten Kapaun mit gebrüteten Enten ihm 
hiatrug. 

Lerne du dieſes umſonſt, und pfeife dazu auf dem 
Maiblatt. 


Michel. 


Siehſt du am Muͤhlenteiche die ſchimmernden Laken 
im Mondſchein? 
Dort! und kennſt du fie, Hans, bie dort vergeblich 
. ihr Brauthemd 
(Ach untundige!) leicht? und nöthigeft mich zum 
Belange? 


Sans. 


Wohl! Lenore bewacht in ber firohernen Hütte bie 
Leinwand: 

Ehen vernahm ih ihren Gefang durch der Mühle 
Geklapper. 

Aber was ſagſt du, Michel? Sie bleicht vergeblich 
das Brauthemd? 

Schenkt doch der gnädige Herr beim Aehrenkranze 

bie Hochzeit. 


Michel. 
Suche bu Treu und Glauben bei Edelleuten! Bes 


frieger, 
Schelme find... 
3. Band. 2 


San. 


Sacht! ihm erzaͤhlt es ein Voͤgelchen, 
oder ſein Finger 


Michel. 


Mag ihm erzaͤhlen, wer will! Da verſpricht mir 
ber Junker bie Hochzeite, 

Und die Erlaffung des Frohns, fuͤr hundert Thaler 
in Dritteln, 

Und wenn ich gut wirthſchafte, die Huf' in ertraͤg⸗ 
liche Pachtung. 

Mein geauföpfiger Alter, und felbft mein Bruder, 
der Krüppel, 

Den der Barbar an die Preußen verfihacherte, daß 
ihn zu Schanden 

Hackte der wilde Kalmud und Menſchenfreſſer und 
Tater, 

Raffen herbei in der Haft Taufpfenninge, Brauti⸗ 
gamsthaler, 

Schimmlige Kronen und Der’, und erbeutete Tim: 
pen und Rubel”, 

. ben Silberbefihlag an ber feligen Mutter Ges 
ſangbuch, 

Und fie verfaufen dazu den braunen bensſt mit der 
Blaͤſſe, 





18 


Sammt ver blaͤulichen Starkee, auf dem: Fruͤhlinge⸗ 
märkte für Spottgeld. 
Bring’ ibm, fagen fe, Michel, da Being’ ihm uns 
fesen letzten 
Noth⸗ md Ehrenſchilling, bes hungrigen Menfigen- 
hänbler 


Beier, arm und frei, als ein — Salomons 
Reichthum ! 

Freies Wert ſchafft Segen und Froͤhlichkeit! Michel 
du bringeft 

Tophnen und. Blut! Gott helfe, wenn einſt auf der 
Stel’ es ihm brennet! 

Weineund bring! ic das Geld. Gr sählet es: Dis 
el, die Hochzeit 

Schen® ich eu; mit ber Freiheit indeß . . . Gier 
zudt er die Achfeln. 


Hans. 


Plaget den Kerl fein Teufel? Was fchügt denn ber 
gnäbige Here vor? 


Michel. 


Haus, her Hund, den hängen man will, hat Leder 
gefreffen 
Bor auf dem Binger gezaͤhlt wird mir mein Sim 
| denverzeichniß: 


2 
—— ©* 


20 ich heimlich fein Gras abtweibete,  vap ich me 
| flach ihen 
Ackerte, bag ich fein Aorn halb auedeoſch, daß ich 


mir Feurung 


Saauneltr, daß ich im Kohl ein aſthendes Händen 


ihm wegfing. 

Kurz, is betraͤgt wohl mehr, als hundert Thale, 
die Rechnung. 

Seib aır: ruhig, wein Freund! fo munter es; che 
wir nachſehn, 


Wus fh Geld in tie Lad’ euch regnete. Leiſe ver⸗ 


muth ich, 


Per mir fängk vom Speicher den Malter Reden 


geſtohlen. 


Hans. 


Sättef du Frohnarbeiten verfäumt, zu entfchuldigen 


wär «6. 

Mas? noch Treue verlangt der unbarmberzige 
Frohnherr? 

Der, mit Dienſten des Rechts (ſei Gott es geklagt) 
und ber Willkür, 


Uns wie die Pferd abquslet®, und kaum Sie er. 


Pferde beköftigt ? 


De, wenn burbend ein Mann fire Weib und Kim 


derden Brotforn 


- 





| 

Heiſcht vom belaſteten Speicher, ihn erſt mit bem 
Prügel bewillkommt, 

Dann aus geftrihenem Maß einfchittet den kaͤrg⸗ 
Jihen Vorſchuß? 

Der auch des bitterſten Mangels Befriebigung, 
welche der Pfarrer 

Selhft nicht Diebſtahl nennt io, in barbariſchen 
Marterfammern 

Zuͤchtiget, und an Geſchrei und Angfgeberden ſich 
fih kitzelt? 

Der die Maͤdchen des Dorfs mißbraucht, und die 
Knaben wie Laſtvieh 

Auferzoͤge, wenn nicht ſich erbarmeten Pfarrer und 
Küfter, 

Welche aehaht vom Junker, Bernunft uns lehren 
und Rechtthun? 

Nein, nicht Sünde fürmahr ift ſolcherlei Frohnes 

Berfäumnig ! 

Doch für des Einbrudhs ganz ehrloſe Beſchuldigung, 
Michel, 

Als rechtſchaffner Kerl, geh dreiß nach Schwerin, 
und verklag' ihn, 

Daß dir Gerechtigkeit werde von unſerem gnaͤdigſten 
Landeherrn! 

Zeugniß fiel’ ich und Gib, daß Johann ber Lakai, 
mit Erlaubniß 

Gagt mas) der gnaͤdigen rau, ſich das Kom vom 
Speicher geholet! 


- 
Gr 


Michel. 


Hans, das Nachtmahl nehm' ich darauf: nichts 
hab' ich verſchuldet! 

Seit mid die Hoffnung gelabt, die leidige! ſtrebt 

ich und ſchafft' ich, 

Was ein Mann nur vermag, im Frohn und im 
eigenen Haushalt. 

Selbſt ja lobteſt du mich, wie ich Stall und Scheuer 
und Wohnung 

Beſſerte, Dünger vermehrte, die Saat auswählte 
mit Sorgfalt, _ 

Sümpfe zu grafigen Wiefen erhöht’, und moraftige 
Felder 

Abgrub, dies mit dem Zaun einfriedigte, dies mit 
dem Steinwall, 

Jeglichen Winkel und Rain mit nutzbaren Bäumen 
und Brennholz 

Shmüdt’, und ebleres Obſt anpflanzt’ im erweiters 
ten Garten. 

Selbſt ja lobteſt du mich, und warneteſt, maͤßig zu 
beſſern. 


Hans. 


Daß bie gebeſſerte Hufe dir nicht abnaͤhme der Zum 
fr 11 ) 


w_ 
Und zum Erſatz anwieſe bie ſchlechtere, wieder zu 
be 


beſſern, 

Dis er ſelber auch dort nachbeſſerte! Weißt bis 
denn, Michel, 

Ganz unſchuldig dein Hecz; wohlan! nach Schwerin, 
und —— ihn! 


Rihel 


Ja verklaͤge 12! durch -wen? wo ift Gelb? und er⸗ 
fährt es der Herzog? 

Gibt nicht ber adlihe Rath im Obergericht bie 
Entfcheidung ? 

Und wann, hadt ein Rabe dem anderen Naben bas 
Aug’ aus? 


Same. 


Do! hier wohnt noch im Lande Gerechtigkeit: 
Hopfe getroft an, 

Und fie —— Selbſt unter den Adlichen denkt 
man vernünftig. ' 


Michel. 


Unrecht ſchaun und geſtehn an Adlichen Abliche 
felten! — 

‚Arme Lenore, tu Äinaft, und weißt nicht, welcherlei 

Botichaft - ; 


— 

Ich bie morgen zum Fer ankundige. Singſt du 
ein Brautlich? 

Miſche der Freiheit Jubel hinein, o du freie Lenore! 

Frei ſoll werden, wie du, dein Bräutigam! Bald 
wird gefedelt, 

Bald wird ber Hochzeitreigen getanzt, und ber luſtige 
Kehraus, 

Unter Gefchrei und. Jauchzen der lang hinſchwaͤr⸗ 
menden Jugend, 

Mehr und Wiefen hinab! . . nach dem Tafte bes 
Bogts 13 mit dem _Prügel! 

Beineft dur, weil für die Haube das Jungfernkraͤnz⸗ 
chen vertaufcht wird? 

Lichle mih an! du wirft ja ein freies and gluͤckli⸗ 

ches Chweib, 

Bald auch glüdliche Mutter von freien Soͤhnen und 
Toöchtern!... 

Hans! mir empört ſich das Herz! Sch laſſe dem 
adlichen Räuber 

Einen röthlihen Hahn auf das Dach Hinfliegen 
die Nacht noch, 

Bäume ben hurtigſten Klepper im Stall’, und Inge 
nah Hamburg! 


Sans. 
Hebe dich weg, Mordbrenner! Zugleich mit den 
Alten verbraanft. du 
Auch unfhuldige Kinder! 











—— — 


Michel. 
Die Wolfsbrut? Fallt 
denn der Apfel 
Beit vom Stamm? Sie” Heulet ja fhon mit ben 
Alten, die Wolfsbrut! 
=. doch das Juͤnkerchen ſchon, wo geftraft wird; 


: drohet auch ſelber! 
Hans. 
Aber es heißt ja: Die Rach' if mein, und Ih will 
vergelten ! 


Denkeſt tu ‚nicht, wie der Pfarrer ben Spruch fo 
fräftig an's Herz uns 
Legete, daß auch der Junket verſtoͤrt ausſah in tem 
Kirchſtuhl? 


Michel. 
Herrlicher Spruch!” Ja, Sein iR die Ola’, und 
Gott will vergelten! 
Sn, das Tabt, wie ein Trunk ven Brmatteten ! 
Nun in Geduld denn 
Ausgehurt! Einſt treten auch wir vor unſeren 
Raͤcher! 


Hang. 


Dft auf ein Wegengewält folgt Heiterkeit: ſaget das 
Sprichwort. - 


— 

Jenen erwecken vielleicht Pfingſtpredigten noch zur 
Befinnung ; 

Hört er, wie Gott wohlthut, und ein Menfch miß⸗ 
thut an ben Brübern. 

Doch bein Maͤhrchen vom Tanz, nicht tanzerlich 

macht's und gefangfrob ; 
Lern’ ein andres dafür, das wenigſtens Iodet zum 


Anſchaun. 
Kennſt bu die wüfle Burg, wo ber Weg abgehet 
nah Güſtrow, 
Rechts auf dem Bera? Erft kommt man bie brei 
wacholderbewachsnnen 
Hünengräber !3 vorbei, und den Bach, der die neue 
Bapiermühl’ 
Unten treibt; dann ſchraͤge den ausgeregneten An- 
berg, 


Wo man fo leicht umwirft (denn um abliche Güter 
iſt Nordweg); 

Und wenn der Galgen erſcheint, fo ſieht mau Truͤm⸗ 
mer vom Raubneſt 

NRechts auf dem Berg. Run gut. Mein jeliges 
Ohm, der die Holgung 

Kütete, laurt da einft auf den Fuchs in den Zwölf⸗ 
ten is bei Mondlicht. 

Fern nun blafft’s und belfert mit nahendem Laut, 
und Auf einmal 

Mauſ't wie ein Donnerwetter das wüthende Heer 

aus dem Walte. 
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Hurrah! rufen bie Zaͤger, es funk um bie Marher, 
bas Hifthorn 

Gellt und ver Beitfhen Gelnall, und Hunde mit 

| feurigem Athem 

Bellen bir. Hinter dem Hirſch, und jagen ihn gugb’ 
in das Burgthor. 

Dim, ber in Büchern Ins, wie ein Prediger, umb 
an. Geſpenſtern 

Zweiſelte, Hälts für die Jagd, budt gleich fein Tirns 
mit. Winfeln ; 

Deuf! und geht, wie er bean zeitlebens ein herz⸗ 
Bafter Kerl war, 

Ihnen nad in bie Burg. Nun ſchau', wie ber 
Satan fein Spiel Kat. 

Dferd’ und Jäger und Hunde, mitſammt dem ‚ges 
börneten Hirſchbock, 

erben ihm kllar vor ben Augen in Goellsute an: 
wandelt, 

Wie bie Schlaraffengemälb’ in bem Tanziaef unfeyss 
unters : 

Teils mit Dart unb Schulberpesüd’ und fauındes 
nen Mänteln, 

Theile in Gifen vermummt; unb ber Hirſchbock 
trägt das Geweih noch. 

Aplihe Fraun mit Fontanſchen und Bilgelcöden upb 
Schlentern 17 

Anixen hervor, und fordern zum walzenden Migen 
bie Sippfhaft; 





28 





Ws rothgluͤhende Ketten umklirren fie. Statt der 
Nu ſchallt 
Minge aus = Wand Wehftagen und jammerndes 
Seufzen und Wimmern. 
HODeauf wird pie Tafel gedeckt von verſchwiegerten 
Rammerlafaien, 
Und hartherzigen VBögten mit lederner Peitſch um 
die Schulter: 
Denen hell auf ver Bruſt das große Familien⸗ 
wappen 
Derenut in farbiger Gluth. Ganz oben im feurigen 
Lehnſtuhl 
Druͤſtet ſich großachtbar mit der Frau Ahnherrin der 
Ahnherr 
Vomn hochabdlichen Hauſ', ein genarbeter Straßen⸗ 
räuber. 
Deintleid, Wamms und Kappe!) find blaͤulich fun⸗ 
kelndes Eifen. 
Bm wird jetzo geſchmanſ't und gezecht: der ent: 
feßliche Fraß ift 
Blutiges Menſchenfleiſch. das Getraͤnk auffiedende 
Thraͤnen. 
AUnten, dee Thuͤre zunaͤchſt, ale letztverſtorbenes 
Mitglied, 
Sitzt des Junkers Papa, der Landrath, welcher noch 
umgeht 
Rats im Dorf, und die Maͤdchen beleiviget. Sept, 
wie verwundert, 





Aeugelt nach ik, und Bafen vom fernefen Sproſſe 
des Stammbaums. 
Auch wird Taft geſchlagen vom Satangs, welcher 
den Stab dort 
Yühre als Bogt, und grinzend Gerschtigleit uͤbet 
und Ordnung. 
Aber fein Weib, das Geripp! das ſprudelt und 
flacht auf Franzoͤſiſch 
Sm altfraͤnkiſchen Tanz, wenn fein Putzmaͤdchen 
die Kettlein 
Ihr nach der neueſten Mode gehaͤngt; dann ſchmunzelt 
der Satan. 
Michel, haſt du Toback? der Thau blinkt lieblich 
im Mondſchein, 
Aber er faͤllt auf die Bruſt, und die ſchwaͤrmenden 
Mücken ſind ſchamlos. 


Michel. 


Nimm den Beutel, und ſtopf'; ihn gab mir Lenore 
zu Weihnacht. 

Damals hofften wir noch, und waren fa froh, wie 
die Kinder! 

Haus, ba dinkt man umſonſt, wo der Wind bie 
Funfen hinwegweht. 

Decke dich um. Mein Stahl iR gut, und ber Buns 
der gejchwefelt. 





2 
Sehnuffelt er um, denn er riecht mas Lebendes. 
Als er den Ohm nun 
Draußen erblickt, auffpringt er vom fenrigen Stuhl, 
daß es raſſelt; 
Bringt ihm den Thraͤnenbecher, und ruft: Da trink 
er eins, Jochen! 
Jochen weigert ſich, ann. Nun folk 5 denn trin⸗ 
ten, fo trink ih, 
Sagt er, in Gottes Namen! Und knall! war als 
verſchwunden. 


Michel. 


Bald auch ſchlemmt ſich der Junker hinab zu den 
wuͤrdigen Vaͤtern, 
Mitzuſchmauſen am Mahl! Dann ſchallen ihm unſere 
Seufzer 
Statt der Muſik, ann brennen die Seel' ihm unſere 
| i Thränen! 


Sans. 


Sagel! ich ſelbſt wohl möchte pas Willkommstanz⸗ 
hen mit anfehn! 

Siehe, da tanzt mein Junker die Sarabande 1% mit 
feiner 

Gnaͤdigen Frau Urältermamn; und die hagere Große 
muhm’ 
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Hans. 


©, num brennt's. Komm, Michel! du ſchmauchſt 
doch eins in Gefellichaft ? 
Luſtig, da reißt der Schimmel ſich los! Wie die 
Mir’ an dem. Tüder 
Schnaubend ih bäumt! Dich fol, wo du mir dem 
Junker in’s Korn gehft! 
Dig! er pruͤgelt uns krumm und lahm! He, 
Luftig, den Schimmel! 


4. 
Die Erleichterten. 


— — 


Herr. 
Heute gefaͤllſt du mir fehr, Hausmütterchen. Zier⸗ 
lich und einfach 
Iſt dein Ehrengewand; und Har, wie der fonnige 
Himmel 
Blinkt durch das Laub, fo lacht dein fchelmifches 
Aug’ aus dem Hütlein, 
Als ob tanzen du möchteft im Ländlichen Reihen der 
Ernter. 


Frau. 


Heute gefaͤllſt mir auch du, Hausvaͤterchen. Gar zu 
behaglich 


— 
Blaͤfeſt du wirbelndes Knaſtergewoͤll am levanliſchen 
Kaffe, 
Unter bem luftigen Grün ber Akacia. Wenn id 
bas Kinn dir 
Streichelte; fröhlicher Laune .verfchenktefl bu N 
und Juwelen. 


Here 


Froͤhlicher Zaun’ it Heute fugar mein fparfaner 
Meier, 

Der den gefegneten Schmaus nicht mißgönnt unferer 
Dorfſchaft, 

Kür die geſegnete Ernte, du glaubſt nicht, Frau, wie 
gedrängt ift . 

Hochauf Boden und Fach von unendlicher Fülle des 


Segens ; 

Dort von buftendem Heu, von Klee und — 
Lucerne; 

Dort von Ackergewaͤchs in üppigen Aehren 9— 
Schoten, 


Welches, wie reich es gemandelt! im Feld', auf ber 
Tenne nun ſcheffelt; 

Daß kaum Räume dem Stroh, und dem Korn kaum 
Speicher genug find. 

Rings noch freut fih der Stoppel ein Schwarm 
glattleibiger Rinder, 

Und der gefallenen Körner die häusliche Gaus wit 
dem Feldhuhn, 

8 Band, 3 


Und vor dem Wanderer rauſcht ein gefeiletes Taus 


bengeiwimmel. 
rau. 
Sa, und befuche des Mil vollfizömende Kammer, 
wie ringsum 
Stehn fettrahmige Satten?, wie ſchwer eintragen die 
Mägplein; 
Kif, hollaͤndiſchem gleich, auf ſtrotzenden Borden 
gefhichtet, 
Und in Tonnen gebrängt, bie beftellete Butter für 
Hamburg. 
Früh auch tanzet und fpät ber butternde Rapper ben 
Rundtanz. 
Herr 
Richt zu vergefien die Dienge des lauterſten Jung⸗ 
fernhonigs, 
Den mein treuer Johann, der geſchaͤftige, ſelber 
erzielet: 
Uns einladende Koſt, und dem Dorf anlockendes 
Beiſpiel! 
Frau. 


Nicht zu vergeſſen den Flachs, in zierlich gedreheten 
Kroden*, 
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Der, von ber treuen Maria nad ſchottiſcher Weiſe 
gehechelt, 

Feine Gewebe mir ſchafft, und Luſt zu ſpinnen den 
Jungfraun; 

Auch nicht, em, zu vergeffen die koͤſtlichen Nelken 
bes Gaͤrtners! 


Grau, und bie. köflichen Fruͤchte ber Planzungen, 
Kern: und Steinobft; 

Nur da einige Birnen der Froft in der Blüthe 
getöbtet ! 

Schaue, wie roth und gelb es daherſchneit über die 
Mauer. 

a (fo mild war Sonne mit zeitigem Regen’ ges 

maͤßigt!) 

Würziger kochte der Saft in Pfirſichen und Apri⸗ 
koſen; 

Würziger duftet vom Beet die Melon’, und verach⸗ 
tet die Fenſter; 

Selber die Traub’ an ben Wänden verheißt fühs 

\ ländifchen Nektar. 


rau. 
D wir Geſegneten Sottes! Zum Wohltkun ruft uns 
| die Wohlthat! 
Und, mein trautefler Mann, zur Gerechtigkeit! 
8” 
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Herr 


‚Mas fo bewegt nun, 
Men. gutherziges Kind, uud fo feiclich? Rede, 


was meinſt du? 


Frau. 


Gleich wird in feſtlichem Zug mit Muſik ankommen 
die Dorfſchaft, 
Welche für Saat und Ernt' arbeitete, auch (was 
ben Frohndienft 
Mehrt) für des fämmtlichen Gutes Derfchönerung. 
Froh ift ber Anblid, 
Bann nad langem Sefchäft ſich erluftigen Männer 
und Meiber, 
Stattlih im Beiergewand’, und jeglicher Sorge ver: 
gefiend: - 
Mann mit prunkendem Kranze der Segensernte da⸗ 
herziehn, 
Senf und Hark' in der Hand, lautjubelnde Maͤher 
und Jungftaun, 
Hüfener ſammt dem Geſind', und aͤltliche Leute des 
Taglohns. 
Doch mir regt ſich geheim Wehmuth und herzliches 
Mitleid; 


Denn die Feiernden find — Leibeigene * 





Me 


Herr. 


ne Wie man fi ausdrückt. 
Nicht Leibeigene, Frau, Gutspflihtiged nennt fie 
ein jeder, 
Wer ſchon waltet mit Bug, und wer fih fihämet 
des Unfugs. 


rau. 


Bas nit taugt, durch Worte befihönigen, ſei un⸗ 
erlaubt uns! 
Trauteſler, wen fein Herr Arbeit aufleget nach 
Willkuͤr; 
Bon er den karglichen Lohn nach Willkür ſetzet und 
Tchmälert, 
Geld ſers oder Gewaͤchs, ſei's Kornkand ober ein 
Kohlhof; 
Wen er mach Willkür ſtraft, für den Krieg aushebet 
nach Willkür; 
Men er wit Zwang Son Gewerbe, mit Zwang von 
Werehlichung abhält ; 
Wer ſein Herr an die Scholle befeftiget®, ohne ber 
Scholl' ihm 
‚Giniges Reit zu geſtehn, ale Laſtoieh achtend und 
Werkzeug; 
Weſſen Kraft und Geſchick an Leib und Seele der 
deerr ſich 





*8 

Cignete; wer ie Erſparniß verheimlichen muß vor 
dem Frohnherrn7: 

Trauteſter Mann, der iſt Leibeigener, nenn’ ihn auch 


anders! 
Serr. 

Solche Gewalt doch uͤben in unſeren Tagen gewiß 
nur 

Wenige. Dank: der Vernunft, und ber edleren 
Menfchenerzichung, 

Auch be gefürchteten Rufs lautftrafendem Tabel und 
Abſcheu! 

Daß man es darf, iſt traurig. Mir ſelbſt oft kehrte 
das Herz ſich, 

Neben dem praͤchtigen Hof in oͤden Behauſungen 
ſparſam 

Menſchen zu ſehns, wie entmenſcht durch ſo un⸗ 
menſchliche Herrſchaft: 

Wildlinge, bleich und zerlumpt®, und wie Ackergaule 
verhagert, 

Welche traͤg' aus dem Dunſt unfauberer Kathen ſich 
ſchleppend, 

Offenes Munds anſtarren den Fragenden, ſelber den 
Weg nicht 


Wiſſen zum ferneren Dorf, auch wohl mißleiten 
| durch Bosheit; 
Und, da der Her fie mit Fleiß in Zuͤchtlingsſchulen 
verwahrloſ't io, 








39 





Achnlic dem Vieh an- dumpfem Begriff; nur daß fle 
den Hunger 

Durch finnreicheren Raub oft bandigen , oder davon 
gehn %. 

Daß die Entmenſchenden doch fi erinnerten, eigener 

Wortheil 
Noͤthige, wohl zu nähren, und blank zu erhalten 
bas Laſtvieh! 


Kram 


aan fo durchaus rathlofem, —— 
Voͤlklein 

Gleichen die unſrigen nicht. Beut jenen ein Feld 

und Entlaſſung 12; 

Laut wehklager fie dir, vor Angſt noch herberes 
Hungers. 

Unſere, wieder zu Menſchen erneut durch menſchliche 
Sorgfalt, 

Raſch in gemildertem Frohn, und vergnügt des. 
gegönnten Erwerbes, 

Lernten ertraun fh felber und uns! — und be 
gehren die Freiheit! 


Herr 


Freiheit, zwar mit Vernunft, if göttliches Recht, 
und befeligt. 
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Yellelang, ſelbſt an das Brot, macht ſſlaviſche; 
- mehr an den Erbfloß. 

De nicht Brot, kaum Yutter bei Bferbarbeiten, 
gemähret. 

Frei muß werden, ſobald zu Dernunft er gelangte, 
ber Mitmenſch! 

Lang auch Hab’ ih das Werk mit bedachtſamem 
Fleiße gefördert; 

Daß reif würd’, und dem Volk nicht unwohlthätig, 
die Wohlthat. 


Frau. 


Lohne dir Gott und dein Herz! Nur verzeuch nicht 
länger die Wohlthat 
MWürdigen! oder vielmehr tie Gerechtigkeit ! 


Herr 
Friſch mit der Wahrheit! 
Mag fie auch immer den Schalf demüthigen ! 


Grau. 


— Denn für das Unredht 13, 
Daß, in ER Zeit und fpäterer, freie Befteller 
Räubrifche Lift und Gewalt ankettete; daß fie zu 
Frohndienſt 
Kind und Geſchlecht mißbraucht’, als geketteie vor 
der Geburt ſchon; 
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Daß in verfeinerler Seit noch laſtender immer bie 
Arbeit 

Anwuchs, immer ber Lohn ſich ſchmaͤlerteus: — 
Mann, für das Unrecht 

Seit Jahrhunderten legt vie Gerechtigkeit vollen 
Erſatz auf! 

Der für Erfab annimmt ein Gehoͤft' auf bilfigen 

Erbzins, 

Und, wie fir Wohlthat, dankt; wird Menſthlichkeit 
üben und Großmuth, 

Nicht dem gefaͤlligen Herrn das Bergehn anrechnend 
der Ban: 


Here 


Sorh! da plafen fie ſchon, wo das Ohr nicht taͤu⸗ 
fchet, am Pfarrhof; 

Auch vollflimmiger tönt die Muſik. un übten ges 
heim ih 

Jaͤger, Lakai und Gärtner im Durf. Was den 
Pfarrer doch aufhält? — 

Edles Weib! ich verfchmähe tie Ausreb’ eiteles 
Haders; 

Denn ich denke, wie tu! und empfant Umwillen 
son jeher: 

Wenn habfüchtig ein Dann mit dem Trug’ auf 
opfernder Wohlthat 

Wucherte, ſich ausziffernn ten Bortheil, jenen ben 

® Rachtheil; 
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Wenn er ben hoͤchſten Gewim bes kuͤnftig verbefs 
ſerten Gutes 

Schaͤtzte voraus, um zu ernten, was einſt ein an⸗ 
derer ſaͤet; 

Und nicht nur dem Erſatze, den Recht und Billig⸗ 
keit auflegt, 

Karg ſich entzog, nein ſelbſt armſeliger Schmerzen⸗ 
vergütung: 

Aergerlich traun! wenn im Knappen ein Filz Auf 
opferung ſchautrug! 

Bad, ich verlange durchaus wohlhabende Saſſen 

| des Erbhofs, 

Wo es fich regt und gedeiht, wie um tüchtige Paͤch⸗ 
ter in England, 

Und um ber Marſch Anbauer, die jeglichen Fed in’s 
Geſicht fchaun! 


Srau 
Amen, es ſei! O wie felig, gefellt wohlihätigen 
Geiftern, ; 


Schweben wir einft ‚herüber, und ſehn Paradieſe, 
wo Fluch war; 

Hören genannt vom Hirten und Ackerer unfere 
Namen, 

Feurig in Red' und Gefang’, und in fegnenber 
Mütter Erzählung ;' 

Hören am Freiheitsfeft fie genannt vom Pfarrer mit 
Andacht, 2 
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Leife mit Thränen genannt von dem weither ben, 


kenden Greife; 

Und umfchiwebende Seelen Entlaffener winken uns 
lächelnd, 

Dort uns Tochter und Sohn, dort Enkelin zeigend 
und Enkel, 

Die im erneueten Erdparadies gottähnlicher auf: 
blähn! 

Aber geeilt, mein — bevor wir beide dahin⸗ 

R, 
Bo nicht folgt ein en als redlicher Taten Be: 


wußtfein! 
Schauerlih! Hätten wir halb nur geifan, und nad 
täufchendem Labfal 
Marterte hier von neuem ein unbarmherziger Frohn⸗ 
herr ! 


Herr 

Troͤſte dich! Frau! dafür iſt geſorgt; bald öͤffnet 
fih Ausgang. 

Kinder verfagte ja Gott; laß uns nad anderen 
umfchoun, 

Die uns einmal nachweinen, und Reha an — 
Grabe! 


Frau. 
Guler — dein Schaͤlchen if falt. Du redeſt fo 
Bertig 


4 
O! de ſauſelt vom Dad mein Mohrenloͤpſchen, 
und bettelt! 


Herr. 
Schenkſt du noch einmal vol? Mich daͤucht, in der 
wärmenden Kappe 
Het. bie Kanne von felbft, wie ber Segenskrug bes 
Elias. 
Breund -Bapagei, was mauft er ben Buder ba? 
Klappe auf den Schnabel! 
ber wo bleibt mein Pfarrer, mit Frau und lieb⸗ 
lichen Töchtern, 
Da fe ja immer fo gern bie Freud’ anfahen bes 
Aufzugs? 


Kran. 


Wunder! da kommt mein Pfarrer, mit Frau - und 
Tieblihen Töchtern, 

Dicht am dem Kranz in tas Thor: und ber Schule 
verfländiger Lehrer; 

Anh, ihr Blatt in der Hand, tonkundige Knaben 
und Miügdlein; 

Mohl ein beſonderes Lied chrt Heute die gnäbige 
Herrſchaft! 

Braut und Braͤutigam vorn mit dem Kranz, wie 
geputzt für die Trauung! 

Hinten im doͤrflichen Prunk ein unabſehbarer 
Aufzug, 





— 

Schlagend die Senf’ und die Harfe zum kraͤftigen 
Marche ver Bläfer! 

Schau’, wie die Sonne die Ylitter beftrahlt, wie die 
Bänder umherwehn! 

No fein End! ‚Eindringen, wie ſchwaͤrmende Bie⸗ 
nen, die Kindlein! 

Und, ach Gott! auf der Kruͤcke der Greis, den ein 
Bogt in der Jugend 

Lahm geblaͤut! Sehn will er vergnügt, wie die 
Melt fich veraͤndert! 

Jetzo ſchweigt die Muſik; zum Geſang nun ſtellet 
fich alles! 

Mann, was bedeutet es doch? 


Here. 
D bu Heuchlerin, thu mir befrembet 
Kinderchen, feid willftommen! wie feierlich bringt 
3 lihhr ben Kranz heut! 


Braut und Bräutigam. 


Die Scheun’ ift vollgebrängt von Garben, 
Die wir durch Pflug und Senf erwarben, 
Denn Gott belohnt den Fleiß. 
Hier bringen wir im Feftgefange 
Den Aehrenkranz mit Senfenflange, 
Und trodnen uns den Schweiß. 


Chor 
Doch ah! wir find leibeigen! 
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Nur Teichter ward das Such! 
Die Herrfchaft, Fromm und gut, wie kann ide fehn, 
und fchweigen? 
Wir find ja Menfchen doch! 


Zwei Bindberinnen. 


Für uns auch Banden wir bie Garbe! 
Daß weder Vieh noch Menfch Hier darbe, 
Iſt unfers Herm Gebot. 
Im Mipjahr ſelbſt ein milder -Speifer, 
Erbaut und ſchuͤtzt er Staͤll' und Häufer; 
Und ſteuert aller Noth. 
Chor. 
Doch ach! wir ſind leibeigen! 
Nur leichter ward das Joch! 
Die Herrſchaft, fromm und gut, wie kann ſie's ſehn, 
und ſchweigen? 
Mir find ja Menſchen doch! 
Zwei Mäher. 
Nic ſtlavend mehr, wie Pferd’ und Rinder, 
Sind wir des guten Baters Kinder, 
Und lernten menfchlich fein. 
Hier jammert niemand ungerichtet; 
Bernunft und Liebe heilt unb züdıtet 
Uns Kinder, groß und Elein. 


Chor. 
Doch ad! wir find leibeigen! 
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Nur leichter ward das Joch! 
Die Herrſchaft, fromm und gut, wie kann fle's fehn, 
und ſchweigen? 
Wir find ja Menfchen bodh! 
Knabe und Mädchen. 
Geübt wird bier in Gottes Tugend 
Und Häuslichkeit die frohe Jugend; 
Sie fchreibt und rechnet fchon. 
Der Knabe pflegt des Obſtes Schule, 
Das Mädchen Nadel, Knuͤtt' und Spule, 
Auch Eingt Geſang und Ton. 
Chor. 
Doch ach! wir find leibeigen 
Nur leichter warb das Joch! 
Die Herrſchaft, Fromm und gut, wie kann ſie's fehn, 
und ſchweigen? 
Wir find ja Nenſchen doch! 
Mäher und Binderin. 
Nicht fühllos achten wir des Segens; 
Wir freun uns Sonnenfcheins und NRegens, - 
Des Regenbogens auch. 
Geſegnet fei des Dorfs Berather! 
So ruft bein Boll, und nennt dich Baker, 
Dergnägt bei Kohl und Lauch. 


Chor. 
Doch ad! wir find leibeigen! 
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Nur leichter ward das Koch! 
Die Hertſchaft, Fromm und gut, wie kann Fels 7 
und fehweigen ? 
Wir find ja Menſchen doch 
Zwei Mäher _ 
Nicht brauchft du. durch bes Zwange Gewalten 
An deiner Scholl’ uns feſt zu halten; | 
Mir Heben unfern Herr. | 
Du hörft des jungen Freiers Bitte; 
Bon Kindern wimmelt jede Hütte; 
Denn alles dient bir gern. 
Chor. 
Doch ach! wir find leibeigen! 
Nur leichter ward das Joch! 
Die Herrſchaft, fromm und gut, wie kann fies fehn, 
und ſchweigen? 
Wir find ja Menſchen doch! 
Mäher und Binbderin. 
Wohl waren deiner Väter Vaͤter 
An. uns fehr guter Thaten Täter; 
Der Dank war Leibesfrohn! 
Doch haben wir bald abwerbienet? 
Wird doch ſelbſt Miſſethat gefühnet, 
Du, guter Vaͤter Sohn! 
Chor. 
Doch, ah! wir find leibeigen! 








Nur leichter warb das Joch! 
Die Haufhaft, fromm und gut, wie Tamıı ice fehn, 
und fihweigen? 
Wir find ja Menſchen doch! 
Bfarrer und Tochter. 
Der Bater Aller lieh zur Babe 
Dir volles Maß der Lebenshabe, 
Un vielen wohlzuthun! 
Bald wirft auch du, nicht mehr genießend, 
Nicht mehr ber Brüder Gram verfüßend, 
Bei deinen Bätern ruhn. ; 
Ghor. 
Doch ach, wir find Teibeigen 
Nur leichter warb das Joh! 
Die Herrfchaft, Fromm umd gut, wie kann ſie's fehn, 
und ſchweigen? 
Wir find ja Menſchen doch! 
Ein junges Paar. 
Dann fliehen wir am Grab’, und weinen, 
Dir Mann und Weib, im Arm bie Kleinen! 
Dann herrfcht ein neuer Her! 
Wer ſchenkt uns, daß er ruhig flerbe, 
Mer ſchenkt uns Freiheit und ein Erbe? 
Mer Iöft die Ketten? wer? 


Chor 
Doch ach! wir find leibeigen! 
2 Band, & 
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Nur leichter ward das Joch! 
Die Herrſchaft, fromm und gut, wie kann fee ii, 
und fhweigen? - .. 
Bir find ja Menſchen | 


DEE 


Kinder, ihr habt mich innig — und die 
| Stimme verfagt mir. 

Biel ach! habt. ihr gedulbet bes ſchwer heimſuchenden 
Schickſalgs, 

Binfere Jahre hindurch, ihr ſelbſt und euere 8% 
ter! 

Beſſeres ſandt' euch Gott; noch befferes wird e er euch 
ſenden. | 

Bleibt nur bieder und fromm, "und 'empfangt guts 

herzig die Gutthat! 
Heut mit einander an Gott, ber das Jahr hoch 
| . ſegnete, benfend, 
Wollen. wir uns hochfeſtlich beluſtigen. Morgen 
erfcheint mir, . 

— rt dem Geſind', und ältliche Leute des 
Taglohns, 

Auch der des geiſtlichen Wohls und. des leiblichen 

waltet, der Pfarrer. 

Daß wir vereint abwägen,. was längft ich Schwei⸗ 
. gender ausfann. 

Freiheit 77 ich zurück, und naͤhrenden Acker in 
Erbpacht. 
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Uns nit falle die Pacht, nein euch, als unferen 
Kinden: - 
DTheils für der Kirch' und der Schule Verbeſſerung; 
theils für die Armuth; 
Theils für bie Baldanpflanzung s, 15, die einft abwehre 
den Winter ' 
Und freitobenden Sturm, und theils für andres 
Gemeinwohl. 
unſerem Pfarrer zugleich, dem wuͤrdigen, geb' ich 
die Hufe 
Wieder umſonſt, die, zu Gelde geſetzt, hinſchwand 
in bie Theurung. 
Shwinget den Hut in Muſik, und rauſcht mit der 
Grntegeräthfaft! 


4* 
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Bie Sreigelaffenen. 


nn 


Henni n g. 
Wer da? du weiße Geſtalt, die im Abendroth daher⸗ 
wankt 
Zwiſchen dem Haſelgeſtraͤuch. 
Sab i ne. 
Ich komm’ als Höllifcher Geiſt! bu! 
Henning. 
Aber du wankſt, wie ein Engel bes Lichte. 
Sabine. 
Das machen wir kuͤnſtlich! 
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Henning. 
Hoͤlliſcher Geil, was will au? 


Sabine . 
Did ſelbſt abholen! 


HSınnimg. 


So komm benn! 
Dime, du Unhold! — ſo in die Uppe zu 


7 abine. 

PEN bu, Schalt, nun allein auf unſerer ſchanigen 
Grafbank 

Hier am geroͤtheten Teich, und verlangt ht meine 
Geſellſchaft, 

Daß ich Hoͤrrrin ſei und Nichterin deines Ger 
ſanges? 

arte us, fuͤhr' id, bir erſt als gebietcade⸗ Frau 

den Fantoffel! 


Henning. 


Vas den Bantofiel betrifft, wird dee Prediger, He” 
ich, erläutern; 

Denn du als ſchüchterne Braut’ am Ultar ſtehſt, 
Binftigen Sonntag. 

Dusch Borübungen tragt’ ih in Sinfambett bier 
zu verdienen, 
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Daß du Hörerin ſeiſt und Miterin meines Ge— 
ſanges. 
Aber wie fandeſt du mich? 


Sabine. 


Nach wohl vollendeter Arbeit, 
KAP und gelbliche Butter zu fertigen und in das 
Kübel 


abzurahmen der zehn großentrigen Kühe Befches 


zung, 
Nehm' ich die Eier noch aus, und ſchlendere froh in 
den Garten, 
Anzuſchann, wie fi heute bie Bunderlaube bes 
| ſchattet, 
Die ih mit ſpaniſcher Krel’? und hochaufranlendem 
Kürbiß 


Aeberwoͤlbt, und umpflanzt mit mancherlei: Blumen 
bes Herbftes. 

Sach begieß’ ih die Nellen im Topf, "die. ber freund⸗ 

liche Gaͤrtner 

(Sifere nicht!) mir geſchenkt, und die Baumnell' 
unferes Vaters, 

Sammt ber Biolenlevloj’ und ber blühenden Myrie 
zum Brautlranz. 

Heiter und ſtill, wie ber Abend mich .anlact, ::denP 
ih die Zufunft, 

Rurmele leiſen Gefang und ein kindliches Stoßge⸗ 
betlein, 


— 
Oft nad; ber Thuͤre gewandt, und ſeufr: Ach, 
kommt er vielleicht noch? 
Ber. nit. am, war Henning. Da tönt ein Bes 
\ klimper vom Teich her, 
Dun wie Mödengefumm; 3 ich lauf’, und bie 
" Stimme war Hennings. 
Hui! ich über ben Saun, und im Flug durch Dornen 
2 mb Difieln 5 
Renn die Koppel? entlang. O fühle das Herz, 
wie es haͤmmert! 


Henn i ng. 
Du mein trantes ‚Cäbinden! ! 


Sabine. 


Za, nun mein trautes! und fäßt nid 
San ſo allein! Nicht küſſen! ich bin dir boͤſe, du 
- Unart! 
Sing. nur deinen Gejang ernfihaft. den Kıraufigen 
we des Feiches 


Henning 


Straubt fh der Mund, fo kuͤſſſ ich die Wange 

dir! .„. . Mädchen, verfländig 

Gepe dich ber, und vernimm die Entſchuldigung, 
er ben Geſang dann. 


. 
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Seit ter Darm Freiheit und eigenes Geb! und Bes 
werb uns 

Sicherta*, blůhet das Dorf an Beireii! und Heer⸗ 
&en und Baumfrucht, 

Au vothwangigen Mädchen unk Sänglingen, und a 

en. 

be dns ſaͤmmtliche Darf (zwar glaub’ ich's nim⸗ 
mer) behauptet, 

¶· harer Sänger ſei Ich, und greif' auch ertraͤglich 
bie Cyther; 

Weil ich zur Noth durch neue, wo nicht anmuthige 

Liedlein 

Manchmal Freund und Gevatter beluſtige. Kuͤnf⸗ 
tigen Sonntag 

Sind zwölf Ernten entflohn, nach dem Anfang 
unferes Subels, 

Jenem gefegneten Tage, dem heiligen, da ber Baron 
ung, 

Unter dem Blodengeläuf und dem Schall ver Troms 
peten und Pauken, 

Ach das verwilderte Volk! von des Frohns um: 

menſchlicher Drangfal 

Löfete, menſchlich gefinnt; als Braut und Bräutis 
gam aber, 

Müfen wir beib’ in. dem Zuge ber jauchzenden 
Schnitter und Jungfraun 

Feierlich nach dem Altar mit dem Aehrenkranze vor⸗ 
angehn. 
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——— — 


Sabine. 

And mein Henning beſingt ben Freiheitstag? das 
gefällt mir! 

Wohl noch dent ih den Tag! Wir Kinderchen 
waren fo herzlich 

Stroh des Geprängs, und ver Inngen, mit Gpeif: 
anlodenden Tafel. 

Doch wir wunderten ums, wie beforgt ausfahen die 
bie Männer, 

Da fle der gütige Herr aufmunterte. 


Henning. 


Sa, fo betäubt wirb 

Enblih das Herz vom Drude der unglüdfeligen 
Knechtſchaft! 

Neuerung, welche der Herr mit Gewalt ſucht, oder 
mit Güte, 

Scheint, wohlthätige ſelber, Verſchlimmerung; häufig 
ja war fies! 

Gorgt’ auch ber Herr als Bater, ımd gab zum Er⸗ 
ſatze des Unrechts, 

Welches die Seinen an uns Jahrhunderte, fügt er, 
verübet, 

Freiheit wieder und Feld, auf Bedingungen ntäßtger 
Erbpadt; 

Self er auch Feld und Gehoͤft' anbaun durch Kennt⸗ 
niß und Borfhuß: 
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Do ia wir, in jagenber Angſt bes Ver⸗ 
hungerns. 


Sabine. 


ae ob. nicht wir. Armen genug. Nur den alten. 
Baron :einft 
Sungeim! ber (Gott gönn’ ihm ‘bie Seligleit ) 
redliche Huͤfner 
Bon der verbeſſerten Huf’ abwarf in bie Kathe des 
Kohlhofs, 
Wo. fie bei dauerndem Frohne das Brot kaum war⸗ 
den mit Taglohn! | 
Und wer im Hunger ſich nahm vom Grirag des .eis 
genen Schweißee, 
Oder was über ben Saun herhing, der bäßte ge: 
lagert 
(Wohl zu verbaun, wie es hieß!) auf ſpitigen 
CEggen im — 


| Henning 


Dies lautihreende ch, und ber Nachbarn Sf 
und Verwuͤnſchung, 

Weite ben jungen Baron, ben verfländigen. — 
und fromm ſein 

Hatt ex gelernt aus dee Bibel und ſonſt aus er⸗ 
baulichen Büchern, 

— mit ſeinem Erzieher, dem Prediger, weit im 
‚ber Welt. fih 








Umgefehn, und gemerlt in ber Sqhwei und dem 
werbſamen Englande; 
Menſch ſei der Bauer, nicht. Vieh; doch Unmenſch 
‚wer ihn geketiet 
Dur wiltisfißen Zwang, ihn ſelbſt und ‚bie Kin: 
der der Kinder! 
Wehmuthsvoll nun öpt er bie roſtigen Ketten ver 
Knechtſchaft, 
Theilte das Feld, und belehrt und troͤſtete; endlich 
an Gottes | 
Erntefeſt entließ er die ſchmachtenden. Doch der 
GEntlafſung 
Wagte ſich keiner zu freun; nicht konnte man glau⸗ 
— ſo ame! 


Sa vi ine 
Kun denn freuen wir uns! nun glauben wir! 


Henning. 


Deutlich erſchien as, 

Rein’ ih, im vorigen Herbſt, da die Unfrigen, fo 
wie gewöhnlich, 

Mac der gefegneten Ernte ben Kranz in die Kirche 
gehänget! i 

D no fallt mir im Ohre bie herzeinnehmende 

Predigt: 

Welches Heil nach welchem erbarmungswuͤrdigen 
Unheil 


— ee 


Gott ud des Herrn uns gefandt, ben freunblidgen, 
ber uns zu Menfchen 
MWirber hab; mie aus Wuſt eindter Berwilberung 


aufflieg 

Drbmung und Sir, und ein Schwarm ber beirieb: 
famen Männer und Weiber 

Ringewrher; ‚wie das Dorf mit Mohmungen prau⸗ 
get und Scheuern, 

Bel von Segen und Zucht; wie die Schule vor 
Kinderchen wimmelt, 

Welche zu frommer Bernunft anwachſen und haͤus⸗ 
licher Tugend; 

And wir im Lieb' und Vertraun und Gefaͤlligkeit 

Herr und Gemeinde 

Froh mit einander verkehrt, und geendiget jegliche 
Fehd' if. 

Feierlich war's, o Madchen, und tief andaͤchtige 
Rührung 

Schluchzete lei? im Gefühl, und umber in ben 
Chören ber Männer: 

Ks, wielsufdende Greif und Mütterchen bargen dae 
Antlig; , 

Be Kin Weib anfchaute der Mann ‚ fein Maͤbchen 
ber Süngling ; 

De. vie Mutter den Sohn, und das Schweſterchen 
bergte ber Bruder; 

is wit bebender Stimme ber Prediger ſelbſt auf: 
der Kanzel 
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Stodt, und lange verſtununt' und dann poll inuiger 
Wehmuth 

Dank und Gebet ausſprach, und die Segensworte 
des Friedens. 


Sabine. 
Nicht mir fo wild, mein Junge! Dir glängt ja bas 


Kuge vom Abend. 
Walt: auch theaͤnete mir's; doch eifrig Arch’ ich da⸗ 


gegen. 

Gut war iſt der Baron, das wiſſen wir; aber 
auch tuͤckiſch. 

Höre Wie heinliche Tuͤck, und wundre big! Vorigen 
Sountag 

Aß wein Datz im Schloß mit der Herrſchaft?. 
NUeber der Mahlzeit ® 

Gdmazi wein Heiner Matrof Adolf mit dem 
Schweſterchen feitwärts:: 

Cm fein freundliches Aug’, Amalia! — „a, wie 
Sabinchens!“ — 

Mel ein Vergleich! die lacht viel freundlicher, weil 
fe mit Henning, 

Dis die Kacjol' uns machte, ten Krauz trägt kin 
tigen Sonntag. — 

AMrũuberchen, Than! Heirathen ih dir?“ — Gebe 
rathen, was ift das? — 

Mi) Dan tangen fie erſt, und dann wicchieflen 
fe Iußig! 
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„Sahft bu es nie bei ben Puppen?“ — Getanzt 
wird, Schwefterchen, freilich, 

Unter den ‚Ahornbäumen ; da ift es fo grün und fe 
dunkel! 

Und im Vertraun, da eſſen wir auch! — Schnell 
winkt die Baronin, 

Aber umſonſt. — O Mama, ich rede ja, ſagt er, 
die Wahrheit! 

Sonntag kommt es gekutſcht und getrabt aus Stab⸗ 

ten und ‚Dörfern, 

Unfere (nude Sabine zu fehn und ben wackeren 
Henning, 

Welche den Kranz vortragen, ſie ſelbſt in Straͤuß⸗ 
‚hen und Kraͤnzlein. 

Dann if größe Muſik; dann tanzen wir unter eine 

“ander; 

Dann fihenkt jeder ein Stüd in die Wirthſchaft, 
Kleines und Großes. — 

achelnd ſchilt der Baron den Plauderer, der ihn 
behorcht bat; 

Und er empfichit dem Bater, uns nicht zu verderben 
die Kurzweil. 

Aber der alte un bat kaum zu Haufe den Krk 

ck 


ſto 
inter den Ofen geteilt, fo kann er ſich laͤnger nicht 
halten, 
Weint wie ‚ein Kind vor Freud', und vertraut mir 
> das ganze Geheimniß. 





Wieder vertrau' ich es dir; du: bewahr' «6, und 
kuͤſſe au u 


Henning. 


D mildthaͤtiger Here! wie er ſtets auf unfere Wohl⸗ 
fahrt 
Sinnt/ und auf heimliche Freude, wie vaͤterlich! 
Nun, es vergelt ihm 
Gott, der alles vergilt, in Ewigkeit! Selig allhier 
hen 
SR er fürwahr! Rings ſchaut er die danlbaren Her⸗ 
zen im Antlig; 
Alles nennt ihn Vater, geheim und öffentlich; alles 
Gegnet ihn ‚ Tommt er zu fehen die Feldarbeit unb 
ben Haushalt; - 
Miles betet für ihn und die. Seinigeri, Morgen und 
Abend! 


Sabine. | 
Alles umher auch lobt mit Gefang ihn, ‘altem und 
nuem! .° 
Singe mir denn, zur Ehre: des Guͤtigen, deinen Ge 
fang vor, 1 
Der, was Tängft um die Lippen getönt, auffriſchet 
in Neuheit. 


Aber wo bleibt mir der Kuß? du denkſt an den lie⸗ 
ben Baron nur! 
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Henning 
Du!.. . Nun nimm von bee Schulter die Hand; 
fonft fehl’ ich im Singen. 
Bir Franztragendes Baar, das merke bir! fingen 
ben Borfang; 
Daß du morgen die Weiſ' in der Kuͤrbißlaube mie 
lerneſt. 
Jegliche Ste son Vers wird bann mit voller 
Muſik laut 
Wiederholt, und im Takte die Senf’ und bie Harfe 
seihlagen; 
Dann in das Nachfpiel tönet nach Luft hellkreiſchen⸗ 
der Jubel, 
Gigenes Erntegetoͤn. Ich geb’ auf der Cyther die 
Deutung. 
Ehrbar liche Sabine! du kuckſt mir fo freundlich 
in's Antlig! 
Sabine 
Sing’; ih kuck in den Teih, wo bie Abenbwolle 
fih fpiegelt. 
Henning. 


Wir bringen mit Gefang und Tanz 
Die dieſen blanken Aehrenlranz, 
Bir Bräutigam und Braut”). 


9 Chor: Durch Bräutigam und Braut. 





— 
Die Fiebdel md Hobre ſchallt; 
Die Hoden gehn; und Jung und le 
Springt hoch, und jauchzet laut. 


Die Freiheit ſchenkt uns ſolchen Muth! 
Die Din’ iſt friſch, wie Milch und Blut, 
Gerad' md ſchlank, wie Moe. 
Ihr Schnitter prahlt wit ihrem Strauß, 
Und. fieht fo. braun und trotzig aus, 

Den Hut auf einem Ohr. | 


‚Der du zur Freiheit und erhobft, 

Komm her und ſchau': dert glüht das Obſt, 
Das feinen Baum befchwert; 

Dort bräflen Rinder ohne Zahl, 

Dort blöden Schafe durch das Thal, 
‚Dort flampft im Klee das Pferd! 


Und ob's ber Senf’ an Korn gebrtuch, 
Da frag’ umhet die Echeuern nach, 
Bis an den Giebel no 
-Die- Drefcher klarpern fonder Maft, 
Der Staͤbter Holet Laft auf Laſt; 

. Sie find-und Bieiben voll! 


Richt hungrig hungerharlenꝰ wir; 
Genug noch fand zu leſen hier 

.. Der Wall’ und Wittwe Kam. 
Laß hungerharken, bie bas Seh , 
8. Ban. 5 


—— 
Des Frohnes druͤckt; ſie harken doch 
Meiſt Hedrich, Tresp und Brand 10, 


Im blauen Tremſenkranz juchhein, 
Zu Weidenflöten 1! und Schalmein, 
Die Kinder rund und roth; 
Sie ſchenken froh dem bleichen Mannı®, 
Des Sklavendorfes Unterthan, 
Ihr kleines ———— 


Wir ackern tief und bebſchen aus, 

Und beſſern Feld und Wieſ' und Haus 
Kein Schweiß iſt uns zu theu'r! 

Kein harter Vogt fteht Hinter uns; 

Gin Wink vom lieben Herrn: wir thun's! 
Und liefen durch das Feu'r! 


Des Sonntags auf der Kegelbahn 

Setzt alles auf dein Wohlſein an, 
Und ſchlürft ven letzten Tropf 12: 

Laß leben unſern Vater hoch! 

Er nahm von uns bes Frohnes Joch! 
Die Glaͤſer uͤber'n Kopf! 


Am Sommerabend ſingen wir, 
Wir Burſch' und Jungfern vor der 

Zur Fiedel und Schalmei: 
Es lebe unſer Vater hoch! 
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Zerbrochen iſt des Frohnes ‚Joch! 
Juchheiſa! wir ſind frei! 


Wir bringen mit Geſang und Tanz 


“ Dir, Bater, dieſen Aehrenkranz, 


Wir Bräutigam und -Braut!*) 
Wir fhwigen gern bei Egg' und Ping 
Und Sichelklang, und mähten gnug! 
- WBohl-dem, der Gott verkauf! 


. Gr hängt, er hängt, der blanfe Kranz! 
Beginnt, ihre Schnitter, Reihentanz, 
Und fingt mit frohem Muth: 

Es lebe unfer Vater hoch! . 

Und feine Frau und Kinder ad! 
Juchheiſa! ſchwingt den Hut! 


Sabine. 


Herzhaft klingt der Geſang, und baͤuerlich, und fe 


natürlich, 


Daß man fogleich auswendig behält. O mit wents 


ger Mebung 


Werd' ich getroft fammt dir DVorfängerin! Treibet 


das Herz an, 


Dreift auch vor mehreren bricht der Geſang aus! 


Lange, ja lange 


9 — Durch Braͤutigam und Braut. 
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Lebe ber guige Herr, und freue ſich amferes 
Dankes, 
Mehr noch des mm Gefühle! Ad denke bir, trau⸗ 
teftex Henning: 
Wenn der Baron einft fibeidet, und wie, bie ver 
j waiſeten, alle, 
Ehwarzumßert, Hausvaͤter und ſchwaͤchliche Greiſe 
bes Alttheils 4, 

Mitar und Braͤut und Kimber und Zünglinge 
Iangfames Zuges 

Bor une Girder dem Sarg mit Gefang im Halle 


bes Laͤutens 

Gehn zur offenen Gruft, wo er vaͤierlich ımter ben 
Kindern 

Ausruhn will im Schatten bes nieberhangenben 
Laubes !5! 

Wenn an der büfleren Bahre ber überlebende 
Pfarrer 

Wehllagt, ash! um ben Freund, in ſtammelnder 

Leichenpredigt, 

Und mit Schludgen erzählt, wie gut ber entſchlafene 
Bater 

Besen uns war! wenn jeßo der Sarg an ben Sei⸗ 
len hinabſinkt, 

Deko geſchaufelte Erd' ihn verbirgt nachſchauenden 
Blicken, 


Und wir mit Blumen bepflanzen den aufgeworfenen 
Huͤgel, 





Der uns, fein zu gedenlen, und fromm, wie jener, 
und liebreich 
ugs bie Renſchen zu fein, anmahnt bei jeglichem 
Kirchgang! 


Henning. 


Anders weinen wir dann, als dort, wo der Bauer 
nuit Knochen 
Seiner verfaulten Tyrannen das Obſt abſchleudert, 
und ſtuchend 
Hin in die Grube ſie wirft, wo der Pferd' und 
Hunde Gebein dorrt! 


Sabine. 


Laß to Tyrannen und Knochen in Ruh! Mir 
graut vor Geſpenſtern! 

Senning, es bligt! Hell zudte zum Abenbfterne bie 

Leuqchtung 

Unten nom blaͤulichen Duft! O Trauteſter, wenn es 
am Sonntag 

Begnete! Wieder! o ſchau'! Ganz flammte der 
Teich, wie in Feuer! 


Senning. 
Praͤchtig wars! D du Kind! was brüdf bu bie 
Hand mir ſo aͤngſtlich! 


Heitere Luft weiſſag' ich gewiß, da das Wetter ſich 
abkuͤhlt, 
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Kür die Gefchäfte des Feldes, und unferen feftfichen 
Sonntag: 
Bann bie gelabenen Gäfte vergnügt anflaunen den 
großen 
Flimmernden Aehrenkranz, noch mehr mein Naͤdchen 
im Brautfranz! 


Sabine. 


Das ſich bei deinem Geſang roth fingt vor Freud’ 
und Beichämung, 

Und das Geficht oft wendet! Doc aufſtehn laß uns, 
o Henning. 

Siehe, da brauet ber Haf’16 im weißlichen Dampf 
auf der Wiefe, 

Und feucht wehen am Abend die Herbſtwind' uͤber 
die Stoppel. 

Du mit der luftigen Jacke gekleideter, Höre bie 
Warnung; 

Daß du bein Lied nicht fingfl, wie der Heifere Käfer 
fein Amen! 


6. 
Die Bieicherin. 


Elfe 


Gut geſchlafen, Sophie? Ja fchummele mit bem 
Gepaͤck nur 

Ohne zu ‚grüßen vorbei! Das thun nicht artige 
Jungfraun! 


S 9 phie 
Su! ih erfihrad! Du dort, wie die Frühlings 


ſchlang? an dem Dornbufk, 
Bifcheft den Wanderer an! 


Elfe 


Komm, Maͤdchen; ber blühende 
Schleedorn 


— 

Schattet ſo lieblich gewoͤlbt, und vor uns plaͤtſchert 
der blaue 

Glaͤnzende See. Ich pflüdte mir Saͤuerling hier 

- und Rapunzel!, 

Jung und zart, in ben Korb; denn ich ſage bir, 
Kaifer und König 

Lobt den Rapunzelfälat, wenn Del und Eifg nur 

| gut if. 


Sophie. 


Shön zu ruhn, wo Biolen und Eoliſelblumen 
umberblühn ! 
Schweſterchen, gib mir den Strauß. Ich muß in. 
dem Garten am Krebsbach 
Manzen und fün. Hier ſtehſt du die ſammtliche 
Gaͤrtnergeraͤthſchaft: 
Spaden und Schnur mit der Hark, und im Saabı 
korb' Grbfen und Mangold, 
Bohnen, Karotten?, Salat, hollaͤndiſche Winters 
- Tartoffeln, . 
Und was mehr; auch Radieschen, bie Erſtlings⸗ 
‚feüchte des Gartens, 
Weiß und roh. Nun, Elfe, was duckſt tm 
benn? u. 


Elfe 
Tuſch! fie bemertt ung! 
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— nn 


unſere Bleicherin fang, die ſchelmiſche, wieder von 
Siegmund. 

Bald haͤtt' ich's auswendig gelernt, und, gehn wir 
am Gonmlag 

Unter Die Linden zum Tanz, fie gehöhnt; Sun, 
Juͤngferchen, weiß ich's! 

Rur nit roth! bein Liedchen erbaute mi! Soll 

Ad. fingen! — 
Aber fie ſchwieg, da im Srleugshüfch bie Nachtigall 
| anfing. 


Sophie. 


Glaube, ſie ſelbſt hat das Liedchen gefertiget! Denk 
an den Gluͤckwunfch, 

Der uns neulich im Dorf durch Tuflige Reime ges 
kitzelt; 

Als ihn der Hochzeitbiiter, der Baͤlgentreter und 

Vicharzt 

Thüre vor Thür’ abfangen, ben heiligen Koͤnigen 
aͤhnlich, 

Prunkend mit Kron' und Zepter, dem goldenen; 
einer wie Mohr auch, 

Dem der pabierne Stern anbrannt’ im haſtigen Um⸗ 
drehn. 

Run, wer hätt es geträumt? den Glückwunſch 
reimte die Anna! 

Gier auch jetzo das Lied; drum thut fle im Sin⸗ 
gen fo ſchaͤmig! 


vi 


Elfe: 
Komm, wir brauchen Gewalt! 
Sophie. 
Ich muß in den Garten. 
Elſe. — 
—— O komm nur! 
Sophie. | 


Elfe, du Läuff, wie ein Wieſel! ich folge die kaum 
mit ber Ladung! 
Elfe 
Set, du Braut! Gleich ſinge das artige — 
von Siegmuub! 
Anna. 
Nimmermehr! nicht kenn' ich ein artiges nn 
von Siegmund! 
Elfe 
an So werd’ ich die Wangen, bie roth glühn, 
bleichen mit Wafler. 
Anna. 
Dirne, bu Unglüdsdirne verberbft mir das feidene 


Halstuch, 
Siegmunds werthes Geſchenk! O weh! in den Buſen 
hinab laͤuft's! 
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Su, wie Ball! Un dem Rohr, fi! ſchaͤme bi! ans 
gelt ein Mannsmenſch! 


— Sophie. 
Schmunzelnd gönnt er die Strafe dem eigenfinnigen 
Maͤgdlein. 


Singe — oder dich * Komm, Schweſterchen, 
brav fie gekitzelt! 


Anna. 


Mord und Gewalt! Schont! Kinder Ihr ſollt ja 
hören! Geduld nur! 

Laßt mich zuvor aufathmen! Wie unanfländig mean 
ausfieht! 


Sophie. 


Echmuck iſt alles an ſchmucken! auch ſelbſt ar 
läffiger Anzug. 
Laß dein Hütchen nur ſchief. 


Elfe. 


Kühl weht's in dem chatten der Pappel 
Unten am Bach, der fo Elar von ber Muhlenſchleuſe 
daherrauſcht, 
Setze dich dort zum Geſang. In ber Burg wohnt 
drüben ein Echo, 
Das, wie ein menfchlicher Ton, nacfingt aus vers 
oͤdeten Fenſtern. 


Kuum . 
Waſſer vwor mie gehalt; denn ihr seht, ſchon — 
ſtet die Leinwand, 
Unter dem Sonnenſtrahi und dem blendenden Fruͤh⸗ 
Ungebianel. 
Nimm bu die Braufe?, Sophie; nimm, Eike, die 
Tracht mit den Simem! 
Surtig zum Ba! ihr möchtet umfonft wohl hoͤren 
das Liedlein! 
Elfe 
Zetzo gerauſcht auf bie Lalen,“ du Teoͤblerin; daß 
wir den Handel 
Sndigen! Wald ja verwelkt in tem Deckelkorbe dab 
Kraut mir. 
Sophie 
SU um die Wette gefprengt: Daun, Toͤdlerin, 
raſch zu der Pappel! 
Streng’ ift heute bie Luft; und mancherlei hab ie 
zu ordnen, 
Ehe die Sonn’ aus der Erde den geſtrigen Regen 
herausſaugt. 
Anna. 
Ihr nun waͤhlet auf Graſ und Butterblumen das — 
Dort an der Pappel umher: ich ſetze mich auf den 
gefrümmten 
Weidenſtamm. Doch gehorcht, ihr Süngfergen 
Denn der Geſang iſt 
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Ritt vom Welefen und Zwerg', und ben Shhloß 
der verwänfdten Prinzefiin, 
Diver dem Schaͤſchen im Walde, womit man Kinder 
in Schlaf fingt. 


Bleich' am warmen Strahl der Sonnen, 
Leinwand die ich ſelbſt geſponnen 
Bon bem feinſten Knockenflachs. 
Dich befprengen Sungfernhänbe, 
Daß bein Glanz die Augem blende, 
Weiß wie Schnee und Jungfernwachs. 


Bald als Laken und als Bühren>, 
Sollſt du mir das Brautbett zieren, 
Unter Nai'n⸗ und Rofenpuft ; 

Denn Sohannis hat mein Treuer 
Ausgeſetzt zus Gochzeitfeier, 
Wenn der Kukuk nicht mehr ruft. 


Ber mich freit, ihr Lieben Laten? 
Siegmund Franke, braun von Baden, 
Und fo groß, fo flarf und brav! 
Er, der vorig’s Jehr zum dritten ” 

einen Kranz herabgeritten®, 
Und dies Jahr den Vogel traf! 


Zwang er nicht vier bärk'ge Werber 
Sluchten He, und zogen gar. 


— 

Knappol zerſtuͤckt lag Kling’ an Klinge: 
AU der Hagel! welche Sprünge 

That mein Leutnant und Hufar! 


Unfers Schulzen zartes Hedchen, 
Und das ſtaatſche Kammermaͤdchen 
Thun am Kirmes fo bequem, 
Kniren, äugeln, händebrüden, 
Um fein Herzchen zu berüden; 

Doc e8 heißt: Namſellchen, hem! 


Bin denn ich von fchlechterm Blute? 
Keiner jagt im ganzen Gute 
SHüufner Hanfen Böfes nad ! 
Störche wittern Schimpf und Schande; | 
Und ſchon feit dem großen Brande 
Baut ein Storch auf unferm Dach. 


Freilich geh’ ich nie: gefchnüret, 
Noch gepubdert und frifiret; 
Dennoch laſſ' ich wohl mic fehn: 
Wenn ich weißgekfcivet tanze, 
Flint und roth, und unterm Kranze p 
Mir die braunen Soden Ben 


Da follt ihr ein Fläftern hören, 
Durch die Stihl’ und auf den Choͤren, 
Wann den Kanzelfprung”? wir thun: 


“ 
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Siegmund, Sohn vom MRüller Franke, 
Mit der Jungfer Anna Hanke! 
Ber was will, der fpreche nun! 


Spielmann, dinge mehr Geſellen, 
Daß uns huͤbſch die Ohren gellen, 
Bean ihr fiebelt, harft und pfeift! . 
Fangt nur früh an, euch zu üben: 
Jeden Abend von Glock fieben, 
Bis die Frau zu Bette Feift! 


Schickt euch brav auf Deutfch, Tirolifch, 
Englifh, Menuet und Poliſche, 
Um den lieben Brauentanz ! 
Wenn um mich die Weiber ringen, 
D dann laßt die Fiedel Hingen! 
Dann ade, du Jungfernfrang! 


Sophie. 
Schaͤme dich nicht, mein Mäpchen! Du fehaueft ja 
fo in das Bädhlein, 
als 0b die Wellen am Stein bu zaͤhleteſt. Elfe, 
woher doch 
Hat es bie Here gelernt? Wer ſollt' es ber Fraͤu⸗ 
merin anfehn ! 


Elfe 


Stillerr Waller, Sophie, find tiefere: heißt es mit 
Wahrheit. 


Klar auch. Wit fie umher, als hellblauͤugges 
Gluͤckokind. 


Unter Sol dem Plaueien ‚im Maimenk Tugemend, 
am Sonntag, 

Ward fie behendre Metur, und zu -Teufelöfkitiiten 
geeignet: . 

Alſo las. in den Sternen Matthias N die 
Bemerkung, 

Die mit dem großen Kalender, dem REITER 
einſtimmt. 

Sophie 
Nun iſt alles erfürt, wie allein Ihr gfüdte ber 
. Bleiguß 10! 

Nur unförmige Schladen, und nichtige, fanden wir 
andern : 

Anna. goß in den Sand: da erfhien ganz u 
ein Mühlrad. 
Elfe j 

Vorige Neujahrsnacht, ba es zwölf fchlug, wankte 
fie rüdlings, 

Sine De® um den Kopf, hellweiß wie ein Spuk, 
aus ber. Hausthür’; 5 

El, und blank anf dem Giebel im Mondſchein 
fitinmte der Brautkranz. 

Sophie. 


aunluic⸗ ROT wern nur nicht Munmek Wer 
Mühknenn 
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Wird ihr blank vor dem Giebel bie Wieg' her⸗ 
glänzen im Mondſchein, 
Sanft vom Winde bewegt, im Gelull kaum hoͤrba⸗ 
res Klanges. 


Elſe. 

Wird denn das Loos, Brautjungfer zu ſein der ver⸗ 
ſtaͤndigen Anna, 

Uns zu Johannis beſchert? Wir verſtehn dir zu 
ſchelten den Kukuk!“ 


Anna. 
Weil ihr Geſaͤnge verſteht, und Schwank mit ehr⸗ 
barem Antlitz; 
Darum follt ihr gepußt, Brautjüngferchen , neben 
mir prangen, 
Einf — Gevatler mir ſtehn, wenn die lullende 
Wiege nur wahrſagt. 


— — — — — 


2. Baud. 6 





F 


De Winterawend. 


— — — 


Peter. 


Sirakt fil de Kater den Bard, fo bebübet et Froͤmd': 
i8 en Epraͤkword. 
Nu to! Kerl un Teen Ende! wat fläyfl bu voer 
Tuͤgs up dem Pudel? 
Buͤſt du, mit Gunſten: de Draaf? un kumſt doch 
nich doer den Schorfleen ? 


Kriſchan. 


Waͤder, da keem' unode be Satrian! As in der 
Hölle, 
Fluckert im Aawen dat Für! da künn of en Oſſe 
. bi braden! 
Wo grotmäctig de Kerl as en Vagd fuhlenſt in 
dem Lehnſtohl! 


_s 

Un ws be Baden em bleuſtern, fo vom as de 
Maan, wenn he upgeit! 

Du Heft Di un Gemack; man ME Weine M 
Bapkif! 

Bang Hier bring' il di Huuserbeid, du froßige 


Beter, 

Chügpen un Laͤpel un Slew' in warmer Doͤnſe ts 
klůtern: 

Meier on ſchier Haboͤiken un Spillboom. Awer irn, 


Kruͤzdy orn 

Schrapt um beezeß du mi to'm Suͤnndagsſtock, de 
voer fmuden 

Lüden fit wieſen Tann, um de Kruͤck huͤbſch nuͤrige 
Snörkls: 

Baer m Mauſchelgeſicht, ım achtar en ſchuppige 
Bifäfwans. 

Peter. 

Negſteſ deutt ut dem Knuuſte mit aapenem Manle 
de Langbard. 

Gett di dahl; du kumſt wi te Paß. Indruſen ges 
dieht nich. 

Si uns en bitjen trallaren; et is jo morgen doch 
Sunndag. 

Kriſchan. 

— “ bün fo daͤger verflunmt! NE mwide der 

Joreed, 
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Huus un n Eine to decken, un fneb” in ben Knil⸗ 
fen dat Nuttholt. 

Buten is daakig de Lucht; et fruſt, dat et wied ik 
den See nad; 

Wiit fünd’Böm un Geflrüf, as im Blöttenmaanbe, 
van Ruhriep; 

As man ſtappt, ſo bungt et, un gniſtert be’ Sue; 

un de Oſtwind 

Küſelt un faͤgt, dat ik oewer de Straat mit ſtuddern⸗ 
Schoͤten 

Saͤgelde. Lat: mi tovoer updaun; ſunſt — de 
Geſang nich. 


Peter. 


Dewerhaſte di nich! Wenn dat haͤwige Freſen ges 
daͤmpt is, 

Eing' uns dat putzige Leed, wo bedroͤwt Matz Pump 
und fien. Anhang. 

Achter den Müren verlehrt, un in ewigen Murxen 
un SJachtern, 

Sik um bat Laͤwen bedruͤgt. IE hör’ en Borgebs 
fen pipen, 

Dat et de Deerens fo Fettelt un hoegt, wenn des 
Awends am Spinnrad 

Diene Eifer et fingt. Du kreegſt et verläbenen 
Maandag, - 

as du de Kaar Wallnoet un ———— ne 
Luͤbeck 





Fehrſt; um et Eoflede bi dree Soͤßlinge. Het di de 
Bilirxkeerl 
Man nich wedder beſchuppt! Denn, Kriſchan, nimm 
et nich oewel: 
Dien shi Schillingedoͤhnlken vam Lindworm doͤgt 
.di nich ſo vaͤl! 
Bat fo en malle Kumpan henfummelde, klingt nich 
- un klappt nich! 


2 Krieſchan. 
Eyrit nid fo röflos, Broder! wat ſmuck is, wer 
ten de Deerens 
Bl L wi; uns tämt et, mit Limp Inrede te 
wagen. 
Peter. 
Ot wol en Juͤmferken ſnackt mal miemerhaftigen 
. Snidfnad, 
Wenn r de Snater nich hoͤlt, un to rap mit ber 
| i Zunge wat doerfchiert. 
Lat mi ben fmudeflen Sumfergefang utfmüden dat 
Undeert; 
Doch, ok der Suͤſter to Spiet un Verdreet, ſchall 
blöden be Lindworm, 
Oſ fe im Singen of föt mit dem Kühlken im Kinne 
‚mi anladt. 
Krifdan. 
Banne! fr ‚werb di davoer mal tuͤchtigen. Awer 
mejune is, 


— 


GSegt mon, de bitiere Dod. ut aifh be mi, loe⸗ 


riſche Peter, 
Bore min puſhige Leed? Dree Soͤßlinge werren de 
Aloop; 
un de Proftt is verguͤnnt: een Ninſch js Mit van 
dem andern. 
® 
Better. 
Diffen mafernen Kop nimm, Wokerer, wenn bu et 
voerfingft: 
Gen it voereerft mit Tumbach beilog; doch verbeent 
be van Sülver 
Dedel un Kaͤd', un en Roͤhr van Ebenholt un ges 
tiefelt. 


Suͤh mal den Mohren darup, fo gnäterfwart as be 
inel, 

Mo natürlig be fett mit der Enoedernen Tangen 
Tabackopiep, 

Ledeweel au de Tunne gelehnt, in hoͤltener An⸗ 

dacht: 
As en Student, de noch groͤn mit baͤwerndem Kinn 
na der Kamel 

Wankt, Michdernig um hudbel; dat ſuͤlfſt de Koͤßer 
benaut ward, 

Un in den Gtöhlen entlang weelkmoͤdige Juͤmferken 
dahlſeen. 

Suͤh de firiepige Scherp um dat Wams, un bawen 
den Kruskopp; 
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Euͤh of bat Mt im dem Og', un be Sippew, fo 
xod un fo plutzig! 

Gar ven ZTabacktdamp, fü doch, beteekend' it! 
AMroder, wat ſegſt bu? 

Kit du wm um: Zt gifle, Kat moog bree Ebß⸗ 
. inge wolern ! 


Krifchan. 


Topp! Doch mi bubbern de Woͤrd', as of en Ade⸗ 
bar klappert. 

Make de Koelen tohoop, un böte dat Fuͤr mit bem 
Puͤſter; 

Oder if kantere di mit gebrakener Stinme dat Leed 
voer, 

As wenn, moͤd' hojanend, de Karkenklepperſche 
Hibbel 

Swaltert un fault, vam Duͤwel, be fritt, un van 
ſchillernden Engeln. 


Better 


Kriſchan, achter di Reit Furtang' und Schuͤffel un 
Spönforf. 

Büftere nid! gliek fufet in glöinige Kerlen de Has 
ling.. 

Kater, wat boert he den Swans, un fnurei, und 
fiechelt fo leidig? 

Zuur yp- de flegenden Heemfen, un fpring na bem 
Schatten des Ladens, 
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Wenn die dat-Mufen verdrütt. Dat wo fuhl Ye 
RE utreckt 
Narkt an dem Brathem be — of ik noog in⸗ 
kadhelde, Kriſchan? 
Nuspere, wriey di be Haͤnd', um ſing' nt modigem 
Snawel! 
Kri f ha,n. 


Mien lübedifche Fründ, as he voerfung, pa’ up 
ber Orgel; 
Dat ſtill flunden, un nipp tohöreden, u 
Mamſelllen. 
Peter. 
Sing du; ik groele dato, un im Schorſteen orgelt 
de Oſtwind. 
Kriſchan. 
Wat ift doch voer en quadlig Ding, 
In Wal un Muur to läwen. 
Drum hebb' ik mi of fir un flink 
Wohl up dat Land begämen. 
As Landmann laͤw' if gang gewiß 
Bergnögter, as de Raifer is. 


In Städern is nid Rift noch Row, 
Denn dar rumort de Belten: 
Et Spalt dar alles Blindekou, 
Un nöd dato up Stelten. 
Ja wat man Hört, man füht, man beit, . 
Is Mismod un Berdreetligfeit. 


De Mans dar ſund fo’ Targ un knapp, 
Sünd- ohle Puͤtſenkiekers; 

De Sloetels gar to'm Aetelſchapp 
‚Berfluten fe, be Sliekers. Z— 

Un gegen Kind, Geſind' un Fru, 

Da geit et-jümmier ba! um. bu! 


Der Wiewer Ard is: Tat upflahn, 

. Mn denn dat Geld verflabdern, 

Denn gliek na Difh un nawern gahn, 
To lumpern un to fladbern. 

Se firalen ehr leew Männlen blot, 

Un griepen fachtien na. dem Hod. 


Da wipfen fe un fdrenpen ut, 

De gladden Iunggefellen, 
Un weeten bi der Dammelbrud 

ESik fo verleewt to ſtellen: 
Se fmären ehr up Franfch dat Muul; 
"Un fnappt fe to, fo fattern WEL 


De Zumfern gahn ſo firamm un flief, 
Un füften denn un hiemen; 
Ge fnören ſik dat Lütje Lief, 
Dat fe voer Angſt befiwiemen. 
Moto doch deent de Oewermod? 
Denn Eort un bist let of recht god. 


Boerwahr, Mat Pump mit, fiener Tucht 
Schall mi nich laͤnger brillen ! 


1“ 
Me, baten in der friſchen Lucht, 


Da hört man nix van Grillen: 
Na Arkeid malt de Slap gefund, 
Man itt und drinkt un jucht RE rund. 


Un ward mi mal de Kop to heet, 
So kann iPt' Greten Pixgen; 
De ehren Haus to hoegen wert, 

Un is nid, fo vertagen; 
Denn wenn if fmade, budt fe bi, 
Un lacht fo leef, un trutelt mi. 





Peter. — 
Nu dat noͤm' if en Leed! De deftige Wieſ' is alleen 
mehr 
As dree Soͤßlinge wehrt; un be Amjerlen hoerden 
nich oewel. 
Man ut dem beftigen Kop kuͤnn ef wol — de 
Koͤnig! 
Suͤh, wo he gnieſt! Dree Dahler betaalt een Broder 
dem andern! 
Kriſchan 
Broder, du prunkſt jo verwegen in dienect nieen 
Spendeerbür’; 
Un if ſtah fo. verbanft, un Tat! unnode mi 
> Jumpen.: 


Heel to ſwied! Kuum darf ik dem Staat mi tämen 
am Feſtdag! 
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uf, wi fpräfen uns wieder! Spender mi nu eng⸗ 
liſchen Petum, 
Wenn't di beleewt, dat ik ſtracks an dem deftigen 
Kop mi vernije. 
DE dat glaͤſerne Kroos mit dem tinnernen id un 
. ben Schauftüd 
Schenk vull Beer, dat broefig, un Har as Def’, ut 
der Buddel 
Schuͤmt, un kribbelnd de Knaalen erwarmt. Droͤg 
roken de Heiden. 


8 
Dos Ständchen. 


Wenzel son Schmurlach, Herr auf Sömminganite 
und Hunzau, . 

Bar als Junler verliebt,. und ein Freund landho⸗ 
fiſcher Schalkheit. 

Ihr auch, die eben erwuchs, der fittigen Tochter 

bes Yörfters, 


Welcher mit {fr und den Söhnen, ein Graun dem . 


nächtlichen Wilddieb, 
Einfam wohnt im Gehoͤlz, liebkoſet' er; aber vers 
. geben. 
Einf, als Bater und Soͤhn' am gefeorenen Teiche 
dem Otter 


achts bei der Mühlenfchleuf aflauerten, fl 


mein Sunfer 





Leif in dan Wald, und. Hagte, gelahnt auf bie 
Flinte, fein Herzweh: 
Wash du nach oben, mein Kind, bei ber vamp 
im teaulichen rn 
Dir- ein braͤutliches Hemd zu beſchlennigen, 
den Zwickel 
um baumwoilenen Strumpf, und be, of 
ſeufzend, ein Leibſtück 
Jenes mich quaͤlenden Tags, da dich andere ſchman⸗ 
gen im Reihntanz? 
Nik du bei heiſerem Gellngeien am. ſchlafrigen 
euer ' 
Halb enitleibet, und lallſt, im aͤugſtlichen Teaume 
dich ſtraͤubend 
Bas bu fo Held ausſprichſt, dein Wort: RPfui, 
haͤßlicher Junker? 
Diver, woſem dich das Saufen vertrieb, und ein 
polternder Kobold, 
Sauſcheſt du bang’ im Bettchen, und hebt bein Buſen 
die Decke? 
Acht ein Geſvenſt, nein, Trautchen, ich bin dein 
haͤßlicher Junker, 
Dr dich vor haͤßlichen Spuk zu vertheidigen, 
Schoͤnſte, — 
Niegele hurtig mir auf! Hoch über die ſauſenden 
Wip 


fel 
Gperngt die wuͤthende Jagdn im Gewolt, und durch⸗ 
feget den Nordſturm, 


e 
Daß von Hebel und Baum mid, gewirbelte Wloden 





umfeöbern. 
Selbſt ja entichweht unruhig bem Irwiſchnwore der 
** 


ff 
Wanlkende Wicht mit GSekreiſch, ben ein Mönch hin⸗ 
| bannte vom KRichtplatz. 
Kalt durchtduft mich das Braun, ed ſtartet bee 

Hauch in den Nüftern. 

O im, u; wie Kaninchen, geſchlank wie ein enge 
liſches Windſpiel, 

Aber auch ſcheu wie ein Wieſel, und wild wie die 
Katze des Waldes! 


GScheint bein Wenzelchen bie fo unthholdfelig Am 
Aeußern? 
Bat von der anne GinP ich ein wenig; wWer ich 


hinfe* 
— wie du ſelbſt voll Anmuch Uspelkeft 
Maͤgdlein, 
FE du bie Balöberren gebracht, und die Kanten‘ 
Dufaten, 
Die ih fir Schillinge gab, mit Ablige Roͤthe 
surüdfchobft. 
Mich hat tanzen gelehrt ver Suudent, daß hold ˖iü 
der Schönheit 
Wellenſchwunge der Gang Hinfhlämgeiet bie ich 
wohl, 


Daß du ualah im Hagen ben boppeilen Htcke 
mir IBAN: 


— 


Welcher an Bruſt und Schulter hervorfchwillt. 
Märchen, den Auswuchs 
Drängender Kraft mißfennft du, und ſchenkſt, o vu 
alberne Thörin, 
Schwankenden Erlen vie Wahl vor bes ECichbaums 
knotigem Kernholz? 
Saͤheſt du manch weltkluges und nicht amelelndes 
Fraͤulein, 
Wie es mit Augen und Mund mich verſchlingt an 
meinem Geburtstag, 
Mich in funkelnder Weſt, und dem Rod von ſeu⸗ 
rigem Scharlach, 
Mäuli gepudert das Haar, mit dick nachſchwe⸗ 
bendem Haarzopf! 
Holder von Schmink und Geſtein Tiehäiugelt es, we⸗ 
delnd den Faͤcher, 
&o wie ein Möpschen den Schwanz, wann Manz: 
deltorte gezeigt wird. 
Und wern ich Spaß anhebe, da- finft man zuräd 
in den Seſſel, 
Kreiſchet beihränt, und rütteft den winzigen Bufen 
ſich ſchalthaft 
Lachend hervor, und nennt mich den Ausbund 
drolliger Burzel?. 
Sammer! ich war, einſt war ich der Ausbund broflis 
ger Purzel! 
Kein Liebaugeln behagt, Fein ſchalkhaft Lachen 'des 
€ Fraͤuleins: 


GSelbſt anch der Hunde Gebell, ſelbi mähliger Gene 
Gewieher 

Iſt mir verhaßt! Ab ſterb' ich der Weit, wie bie 
alte Franzoͤfin! 

Die nur leb' ih anno, mein einziges Harzeus⸗ 

| feäulein! | 

Lachele du mir Troſt und Heiterkeit! Bater und 
Brüder 

Lauern dem Otter ja auf, wie ih bir! Ein Mäub- 
hen, nur Eines! 

Wein und Citronen und Rad in des Weidtaſch 
hab’ ih und Zuder, _ 

Daß du mit wärmendem Punſch ben erfeorenen 
Alten erquickeſt. 

Auch ein ſeidenes Tuch von grängerändetem 
Lilla 


Nimm zum Geſchenk, daß nicht du ben zärtlichen 
Bufen erfälteft, 

Dee mit blendendem Glanz vorwallt an ben Mande 
des Leibchens. 

Werde doch Jungfer bei meiner Mama! Dich lüebt 
ſie beſonders, 

Dich vor ben Maͤdchen des Dorfs, und ber Stadt 
feinhaͤndigen Jungfraun: 

Weil wie die Roſe du blüͤhſt, und ſchlanuk wie die 
Binfe bich hebeft; 

Und, auch bie Woche hindurch, dich ſaͤuberlich ſtets 
und. gefällig » 
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Yustkmädk; und, im Vertraun, weil Wenzelchen 
- immer did Iobet. 
Unteren Seren Bauchpfaffen mit Tupfeiger Nafe, 
ben laͤuten 
Bald die Pokale zu Grab’! er zeit mit meinem 
Papa jetzt. 
Siche, der wackre Student, der mich bildete, nimmt 
zur Belohnung 
Dann die ergiebige Pfarr' in deiner Schürze, du 
Inngfrau. 
Dann als Frau Bafterin bewohnft du das niedliche 
Pfarrhaus, 
Welches ich modiſch geziert; fünfhundert Thaler bes 
Jahres  ' 
Hebſt du, day noch Opfer, und Sündengeld aus 
dem Beichtftuhl, 
Und was fonft in die Küche dir laͤuft: Maibutter 
und Honig, 
Ferkelchen, Aal und Kapaun, Knadwürf’ und ges 
räucherte Zungen: 
Daß nicht muͤrriſch der Mann abfanzele, wenn fie 
am Sonntag 
Kegelten, Korn einfuhren und Sen, mit Gefange 
ben Brautflachs 
Gaͤtelten, und fib im Grünen ein Tanz um- ben 
Fiedeler anhub; 
Diver zu früh nad ber Trauung der Storch fein 
Ruͤppchen im Schnabel 
7 


2. Ban. 


u 


Brachte, ker alberne Storch, der oft auch ein Ynnge 
ferchen heimfucht. 

Zeige das Anilig mir, holdſelige, wur aus dem 
Senfter! 

Kur rin freundliches Wörtchen erwiebere, mir ein 
vertraulich : 

Gute Rat! O ich ſterb' in der Lieb’ aufſchaudetu⸗ 
dem Fieber! 

Höre doch, Wind, wie ber Athem mir beit, wie bie- 
Zaãhne mir Happern! 

Und (o wer. weiß, was ich 'thue?) mein Rohr iſt 
geladen mit Kugeln! 

Gruͤßlich, o Kind, wenn Nacht vor Macht, bei der 
Hunde Gewinfel, 

Sich dein Wenzel wie Rauch aus ber Erd' aufs‘ 
wählet und wehllagt; 

Plotzlich ein Knall dicht betäubt, und ein pucktlichtes 
Todtengeripp nun 

Ho in das Fenſter dir grinzt mit ſlammenkugigem 
Schaͤdel! 

Dir’ ich der Uhu doch, der jammernde dort in des 

Eichbaums 

Oltmigem⸗ Stamm! Unf floͤg' ich, zerpickte das 
Glas mit dem Schnabel, 

Ach? und umflügelte dich, und boͤte mich bir zum 
Erdroſſeln; 

Fand' ſch ſodann Mitleid, o ich ſiuge bie Matten - 
und Mäufe! 


Kühe Mur und lache, du Lacheltaͤubchen! mie 
ſelbſt iſt 

Weinerlach? Gluch von innen, und Froſt von außen 
verzehrt mich! 

Ganz unerträglicher Froſt! O ich. taumele! Laß mid 
am Feuer 

Wenigſtens warmen die Hand! Ich paßte dem liſtigen 
Fuchs auf, 

Welcher die Hühnchen bir raubt, bie getoͤppeltend: 
aber die Finger 

Gtarreten mir, wie die Zaden am Dach, daß ich 
felber den Hahn nicht 

Aufziehn Tonnt, und der Schelm mit fegendem 
Schwanze mir dnräging. 

Laß mich: nen ee Minute bei dir auftbauen, mein 
Engel, 

Und mir die Pfeif“ anzuͤnden, bie. erwaͤrmende! 
Strads will ich weiter 

Gehn in den fchrelihen Sturm, da dir mein 
Leben verhaßt if! 

Könnt ich die Geig' hier flimmen vor Froſt, und 
ſchwiege der Nordwind, 

Der mein zaͤrtlich Geſeufz wegbrüllt! fo ſaͤng' ich 


J das Liedlein 

GE mil gebrochenem Laute der unausfprechlichen 
Snbrunft, 

Das mein guter Student mir fertigte, fin und 
unrtürlich 


7° 


Rd 
Bald dann würde dir weich, hartherzige Dirne, bee 
Siarrfinn! 
Friſfch ven Verfuch! Sonft ſchlag' id mit Donnenber 
. Kolbe die Thür’ ein. 


Schönftes Wildpret biefer Flurens, 
Faͤllt dich niemals Schuß und Neb? 
Keuchend folg’ ich deinen Spuren 
Mit Hallo und mit Gehek. 
Laut, wie Flintenſchuͤſſe, knallen 
Seufzer, bie mein Buſcn Löft. 
Saufen, Füchſ'. und Schweine fallen: 
Du, nur bu bift kugelfeſt. R 
Bello, was heuleſt du? Kuh! Kann die Petz' Ef⸗ 
mol nicht vertragen? 


Deiner Augenfonnen Wälzen 
Brennt mi an, von Kopf zu Ich: 
Doch kann meine Brunft nicht ſchmelzen 
Deines Buſens Alpenſchnee. 
Ach! mein Herz, ſo heiß wie Feuer, 
Nimm es, holde Sägerin; 
Und verſuch', ob ich nicht treuer, 
Als der treuſte Pudel, bin! 
Beſtie, ſchweig! dir ſchieß' ich den jauelnden Rachen 
voll Kugeln! 


Fodre kleines, fodre großes; 
Du empfaͤngſt es, Knall und Fall! 
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Wohn’ in ftolzer Pracht des Schloſſes, 
Und verlaß den Hundeſtall! 
Kind, bedenk die Augenweide 
Unfter Baͤll und Aſſembleen: 
In Geſchmeide, Gold und Seide, 
Vor dem Spiegel dich zu drehn! 
Steht noch immer die Mucke? nicht ganz? Ich rathe 
dir ernftlih ! 


Kind, bedenk . x. 
- Hier fah er gemach aufgehen das Fenſter. 
Feuriger Elopfte das Herz dem erwartenden, was 
ihm. die Jungfrau 
So vorfihtig und bloͤd' anfündigte. Doch uners 
wartet 
Plätfcherte nieder ein Guß aus überfirömenbem 
Eimer. 
Triefend mnthumpel der Junker, und murrt durch 
Thal und Gehoͤlz fort, 
Aergerlich: wie mit Gemurr, fortrennt ein pruſtender 
Kater®, - 
Traf ihn für naͤchtliches Mauen ein Wurf von ber 
Zofe Pantoffel. 


9 
Der Bettler. 


- 
. 
— — 


Jürgen. 


Woher, mein Herzenslind! Dich grüßt der Hund 
Frohwinſelnd, und bein Schäfchen blödt, das bu 
Mit Brot gezaͤhmt. Woher fo früh im Thau? 
Die Morgenluft weht Ealt; es röthet ja 
Die Sonne kaum den Tannenhügel dort. 

Mir ſtarret Hand und Lipp'; erfroren faſt 

Bin ih bie Nacht in meiner Hürde. Komm, 

Und kuͤſſ mich wieder warm. 


Marie 


Erfroren bu? 
Sm Nofenmond’? O Lämmlein, zart und ſchwach, 
Das an der Mittagsfonne liegt, und bebt! 


AB 
So nimm dm Kuß. — Die Hipp’ iſt warm genug, 
Du Falſcher; auch die Hand. 


Sürgen. 


Was Haft du denn? 
Die find bie Aeuglein nicht fo ax, wie Tomi, 
Und laͤcheln mit erzwungner Freundlichkeit. 


Marie. 


D Lieber hoͤr', und werde weir nicht gram. 

Sch ſtrickte geſerrn Abend im der Laub', 

Und freute mich, wie ſchoͤn das Roggenfeld 

Im gelben Schimmer wogt', und Emmerling, 
Kukuk und Wachtel um die Wette ſang; 

Mein Zingm, dacht' ich, freut ſich auch. Da Im 
Der alte lahme Tieß, und beitelte. 

Ei, Bater, fagt ich, aufgezehrt iſt ſchon 

Das ganze Brot, das ich zum Feiertag 

Euch backen ließ? Ihr werdet unverſchaͤmt. 

Tieß wollte ſprechen; ich ward böſ', und ſchalt: 
Gott helf' euch weiter, Tieß! der Krüger kann 
Euch wohl umſonſt den Branntwein ſchenken! Geht! — 
Hier ſah ich ſeinen kahlen Wackellopf 

Im Glanz der Abendſonn', und eine Thraͤn 
Entſank den grauen Wimpern. — Medet doch! 
Was ift euch, Baier? — Ach, mein Zuͤngferchen! 
Antwortet’ or, Ich bettle nit für mich, 

Nein, für den alten Pfarrer, Iieber Gott! 


r 





Den fie uns abgefegt!: Er liegt im Wald, 

Beim Yörfter, der das - Haus voll Kinder hatz 
Und barbt! O Bater! fprang ich auf, und. hätt’ 
Ihn ſchier umarmt; ihr feid ein braver Mann! 
Kommt her! — Da rafft' ich, was die Hand nur griff, 
Mettwurſt und Gruͤtz und Schinken, KA und Brot, 
Und pfropft’ ihm feinen Doppelranzen voll. ; 
Nun, Bater, noch ein Gläschen Kümmelſchnaps? — 
Nein, Züngferchen! mein Kopf ift viel zu ſchwach. 
Bott lohn's! — und humpelt' auf der Krüde fort 
Zum Wald’ im Monblicht, unbemerft zu fein. 


Jürgen. 


Leibhaft erkenn' ich unſern Vater Tieß, 

Der ſchon als. Krieggmann, ſagt fein Kamerad, 
Sn Beindeslanden lieber gab als nahm. 

O Schmah!-fo arm, dag ihm der Bettler nährt, 
SH unfer Pfarrer: und wir wußten’s nicht! 


Narie 


Da hat mir nun die Nacht fo fehwer geträumt: 
Wie gut mit uns der liebe Pfarrer war, 

In Predigt, Kinderlehr’, und Rath und Troft 
Bei jedem Vorfall, und am Krankenbeit; 

Wie lieb ihn alle hatten, alt und jung; 

Und als er, falfcher Meinung angeklagt 

Durch Schleicher, endlich Amt und Brot verlor, 
Wie alle flehten, alle jammerten, 





— 
Bis Folgfamfeit der Pfarrer ſelbſt gebot. 
Wild fuhr ich aus dem Traum und ſchluchzte noch, 
Und fand mein Kiſſen ganz von Thraͤnen ſeucht. 
Als kaum der Hahn zum Grasmähn unſern Knecht 
Aufkraͤhte, holt’ ih Schoten mir vom Beet 
Und gelbe Wurzeln und dies Taubenpaar. 
Nun eil’ ich Hin, damit der alte Dann, 
Bringt nebſt dem Zrühftüd ihm des Jägers Frau 
Den Koch an’s Bett, einmal recht fröhlich fet. 


Jürgen 


Das ift er immer, auch wenn’s übel geht. 

Mer rveblih thut, traut Gott im Sonnenfhein ° 
Und Sturm: fo lehrt' er; und ward abgeſetzt! 
Nimm auch, Marie, guiherzig Mädchen, nimm 
Dies Stüd Holländerfäf in deinen Korb, 

Und fag’, heut’ Abend bring’ ich ihm ein Lamm. 
Pfui! folh ein Mann flirbt Hungers, weil ex nur 
Was Gott gefagt, nicht Menfchenfagung, lehrt! 
Kopfhänger ihr! ihr Wölf in Schafsgeftalt! 

Dod Bott fei euer Richter! Tieß und bu 

Habt weich gemacht mein Herz, das mir fo if, _ 
Sonntag, will’s Gott, zum Abendmahl zu gehn. ° 


10. 


De Geldhapers. 


mn — 


| Steffen. 


Oha! friegen wi Schatten? Man jappt kuum mehr: 
fo gewaldig 

Brennt de Sinn’ am Häwen! Mi finaant, bat to 
Naht wohl en Waͤder 

Upſwarkt. Hier in dem Holt, Hier weit anmabige 
Köling. 

Dubbelde Koem, wenn he bobber is, koͤhlt; man de 
Hoorner is Fufel. 


Frans. 


Trurige Hart makt hellig, wenn Laſt un Hitte 
tokumt. 
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Wes nich ſo naͤrig, Ohle; du heſt et jo. Loͤſch in 


Morellen 
Dienen Voͤrſt. Em Pund, dat ſchlikt voer Steffen 
un Frans nir, 
De bald Mark infaden bi Duſenden! Hit noch in 
Wansbeck 
Halen wi unfe Quatern', un grawen uns morgen 
dat Erz ut. 
Bteffen. 
RG! wat is da to erzen! Wat Bäteres gloefl bi 
dem Alhoorn, 
Bo mi de Wünfcheleode den Schatt in der Eerde 
beteeknet. 


Unriep Erz, as be Harzer bi wiesmalt, ſwalt, 
wenn’t ſik luttert, 

Mich fo blau! Dat is Geld, dat in Ohldingokieden 
en Wranipott 

Nachts ingroof, un dem Böfen verpanbebe, bet man 
dein Urjan : 

Bringt up m Haar ahn' alle Gebraͤk ve beſprakene 
Löfing. 

Wenn ſik man drad' utfünd’ en kantige Düwels- 
banner, 


Uns dm Kother to putien, de ſwart mit fürigen 
Ogen 


8 
Ruurt, un vergrellt bi den Koelen de Tin’ ums 
wiefst, un angluupf! 


En U 3 


Frans. 


Dienes Fruͤnds Veerſchillingsquatern“ is fo — as 
im Büdel! 

Haͤwt fl de Grapen mit Geld, dann deelen wi 
dienes un mienes, 

Broͤderlig Ha! un brocken uns Zuckerklütjen in 
Sirop. 

Denk man ſülfſt: Een Swien, fo droͤmde mi, keek 
in dat Finſter, 

Un een Swien ut dem Finſter. Dat fünd hand⸗ 
grieplige Nummers! 

Doͤrtig Jahr buͤn if ohld, twee kielende Swien' an 

enander, 

Mit veer Ogen im Kopp, un foͤftein Ruten im 
Finſter: 

Biel ik koͤrtens de een’ utklingelde, als in ber 
Bosheit 

Ik de ledderne Hülle dem wrantigen Wiew' an ben 
Kopp fmeet. 

Meenſt du boefige Soft, dat fo düblige Dröme ver 
fpälen? 


Steffen. 


s Btöderfen, topp! wie beelen, wat unter ber Gerh’ 
un im Gluͤcksrad 
Boer uns bloͤit. Di deed' en duügtige SAump of 
wol noͤdig. 
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Gab’ um ben geben Frans! Günft laͤwd' he fo 
Rielig un brieffam, 
Un wet be maloe, gerod’ um hijede, bat fit be 


Nawers 
Wunderden. Nu verſpaͤlſt du be Feddern ſogar mi 
dem Bedtuͤg 
In be Lattrij', und de Muͤſ' im Aetelſchappe ver 
ſmachten, 
Wiel di bat Ungluͤckerad heel utſügt bet up ben 
Bevdif! 
Diene Fin, die den Goeren bat leewe Brot ut dem 
Wocken | 
Möifem tredt, be vertröftet de hungrigen vaken am 
Spinnrad; 
ainderlen, droͤgt ju de Tranen! Gewiß huͤt Awend 
ut Wansbeck 
Bringt be kloeternde Ficken to Huuſ', un geſadene 
Kringel! 
Baber kumt; un wat bringt be, as Flok un leddige 
Koͤrwe? 
Gelt! de Morellen im Korf gahn weeder dahen voer 
den Inſatt! 
Frans. 


Wert nich be Keerl as. en Pape to praͤdigen? Faͤg 
man voer diener 
Tenenen Doer! Ban ber Hand in den Mund! m 
- Sem. an bem Tuunpaßl, 


2 Ä 


Sroͤverken, eens an dem Liewe! de Bam -Trumt 
up dem Lotto, 

As up dem Schait! Wo bet di te ſpadbige Grieche 
befhummelt, 

Be bt fo vaͤl Hoxpor voerrmäkebe, für ok dm 
Uran 

Natobllwelnr verftumd, mit Swans, Klımpfötm un 
Höörnern, 

Un ſcharlakener Zunge, bet eens Bi dem Galgen voer 
Hamborg 

Merſtet Fir en behnmd” an un de nuͤdlige Epoͤrnon⸗ 


Em de Boedel am — — Suͤlwerne Gaben 

Brukt, wer na Gelde gröft. Fief, ſeggen ſe, gre⸗ 
pen vergaͤwens, 

Un twee ſegen bedroͤwt. Du verſteiſt doch? Finger 
un Ogen. 

Steffen. 

Kennſt du dat andere Word? In dem Lotto fpält 
mit des Landes 

Kinderfen Paaſch de Landespapa; man de Wörpel 
fünd unklar. 

Tief misgriepen ok dat; Bo) fern väl en bes 
droͤwt to. 


Frans. 
Aloene du diseer un dwas, du Mience uk 
in Wanshed 


— 





101 





War: man: dem Lottsaltan al luſtig gepaukt un 
trumpetet! 


Steffen. 


Rimm doch den Brägen to Rabe! De Sädwind 
weit na der andern 

Siede den Lund; un wi wanken umtrent noch mib⸗ 

den im Luſtholt, 
Mank hogſtaͤmmigen Boͤken, Kaſtannien, Ellern un 
Ipern; 
Wat? un du hoͤrſt de Muſik? De Rodump raart, 
oder de Poggen 

unten im Pool; vaällicht ok boͤlken de Kot’ up der 
Weide; MERSERT 

Oder di mag links Klingen bat Ohr, wiel van kloe⸗ 
ternden Ficken 

Bratjet de Fru. Dullbrägen, wat fleift du ben 
Boom mit dem Prangel? 


Frans. 
Ah! fo den? ik fe hüt mit langer Elle to moͤten, 
Avp' if Süd tor Duatern’! ut fe ſegtt Leeg, 
klatrige Bracher! 
Steffen. 


Bei, balkürige Keerl, Le dat Wief anfnauet un 
piſact! 


2112 





Gens fo en feige Paar, dat füt, as Duſſert um 
Duwken, 

Dammelde! Trutelken voer, un Trutelken achter! 
ſo ging et 

Juͤmmer im Huf, im Garden, im Feld', as en 

ewige Brubdans. 

Nu ſtet Bürger un Buren de 2ottofüfe verbullt 

het, 

Kihbeln un kabbeln ſik beed’, as Katten un Hund’ 
um den Meelbrie. 


Frans. 
Weeſt du den luſtigen Swier, den de pucklige Matz 
mit dem Hackbrett 
Leſt up der Hochtiedskoͤſte krijoͤleded Wiewer un 
Jumfern 
Huchelden recht un krieſchden voer MAP, un. be: 
ſchenkden den Spaͤlman. 
Hoͤr mal; et plegt anmodig im grönen Buſche to 
Flingen. 
Steffen.. 
Stel’ in ben Schatten be Körw’, un verpuuſte bi 
bier up der Grasbank. 
gran 8. . 


Saapt nich To fehr, 
? Mien leew Kompeer, 
Un fnüdert um de Deerens; 


23 


Se Iaten all 
©o nett un brall, 
Affundrelich van fehrens. 
Deels feen fo fram um efirbar ut, 
Deels fünd fo flink, a6 ene Brud, 
Mit Degen un mit Strafen. 
De Keerls verleewt to malen. 


En Deevensding 
Hüppt um den Ring, 
Un beit fo leef un aarig; 
Man as fe friet, 
Du lewe Tied! 
Mo ward ſe kettelhaarig! 

Den eerſten Morgen heet et: Fir! 
Nimm du de Schoͤrt, gif mi de Buͤr! 
Sunſt jag' ik ut den Pluͤmen 

Di up den Hoͤnerwiemen! 


Doot Dag un Racht 
Ut allee Macht, 
Wat fe befehlt un Fäfelt; 
Do warter wat, 
‘“ Bald Bit bald- dat, 
Begnägelt un bemaͤkelt. 
Da murrt un gnurrt dat Murmeldeert; 
Se ruͤmpt de NEf, um breit ben Stent; 
Ja valen kriegt ji Rnüffel 
Mit ehrem ſpitzen Tüffel. 
3 Bam. 


3 


Drum gäwt Gchkk, 
Mien leew amp: . 

Bliewt huͤbſch alleen im Neſte. 

Wol oft beprügt 
En rod Geficht, 

Brun Haar, un witte Boͤſte. 
Eerft ſuͤnd fe aller Framheit vull; 
De Brudnacht makt ſe ſplitterdull, 

Den armen Damm to bruͤden: 

Dat mag de Kuckuk lieben. 


Steffen. 


Seegſt du den finnigen Minfchen, de mank dem Ge 
firüfe voeran bald 

Slenderde bald naſleek, un toleſt an dem Boome 
wat npfhref? 

Frans, nu fmit he int Water mit platten Steenfen, 
un grieflacht, 

Wenn et fo wiedhen hüppt. De arme Mini is 
wol unklok. 


Framnms. 


O, de kumt as geropen to Moͤt', uns den Duͤwel 
to bannen! 
Voerigen Dienstag, Steffen, verkuͤfd' il em witte 
Johannsbeern, 
Un van Lavendel und Roſen en Rubellen, bi dem 
Balbeder. 


- 4% 
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Wilm, dem opperſten Kollektoͤr, ve fo ehrlig un 
koppfaſt 

Atſcaht, awer nich ſnact: he fat dar achter im 
Zufthuf, 

Uuber den kuͤligen Wieden, am: Blech den bunten 
Kattunbleek. 

Hagel: wei: Iegem herum weer:: gefährlige: Boͤler ge 
ſtautit, 


Gut as ve Ruskenpafille, ‚wart uns de Köder bus 
des Sünndage 

Aver da Baillc: fe: wat voerdroen, wenn da. Prucer 

| de Snoew’ het! 

Bauber; ik ſchuulde voerdmas, ums Serfsedhe mir vrwer 
de Snoͤrkels: 

As wenn de Krein up den Snee henhuͤpperden! 
Awer de Blixkeerl 

Bokſtabeert nich enmal, un weet van allem be Dübing, 

Sa, de Gefell verfäfert, he malt fülfft luſtige Ries 

i mels, 

Un be gift he in Druck: as dat ſnakiſche Ding, wo 
dat Stadtvolf 

Schäfer un murxt. Uprichtig! fo drög et em Id, 


be verſteit bi 
Mehr a6 Brod to Atem, un fadelt nid mit dem 
Dümel! 
ee ie — 
'e Sf f en. 
Schal ik em nagahn? : ie, AR 


8* 
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grand. ’ ne 
Top bet naher. Mi moöten 
- de Treding 

Gerfi anſchn. He — ſobald upfleegen de Hb⸗ 


Gansbdeepfinnig — böt torr Schummenng, 
achter im Krudhof; 
Bo: be; der. Gut afpaft, de. up: Awendfſttahlen hev⸗ 
anwisicht. 
Gab du em modig to Liew'. Eerſt wehrt he RE; 
ne awer verfprifft du 
Goren Part an dem Schatt, bald rwredt he be: Bidy’ 
ut dem Sacke. 
Steffen. 
Frans, dann weeren Wi Har; dann Tat du den 
Harzer man afteen. 
Saͤkerlig bruddelt de Wicht as en Boenhaf under 
ben Bannern; 


Dat be van Erz nich fcheedet dat Gelb, noch de 


Nere vam Grashalm. 


Frank. 

Möge di gau voerwas, un boere de Körw’ up be 
Schuldern; 

Oder wi kamen to lat. N 


— 
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‚Steffen 


ö do, Bröterfen, nümmer io'r Untied. 
Denn di der Gluͤck todachde den Slump, ſo kalwt 
di de Oſſe. 
Suͤh, wo J Swan langhalſig un witt up dem 
Blauen herumftuͤrt. 
Blix! he ſlabbert dat Brod dem Toͤwerer gar ut 
den Fingern! 
Rüblig fpeegelt ft rechts dat grüne vergulbete Luſt⸗ 
= huus nn 
Im veerlantigen Diek, un be naaft barfittende Ro⸗ 
land;“ 
Links in dem Graben de Toren, wo as Waͤderhahn 
en Markurjus 
Blank mit goldenen Flünken fit ſpenkt, as up dem 
Taback fleit. 


Bram. 


Hoͤrſt et — un trumpetet! Juchhti, be he; 
Quatern'! O fo — ee 


"ereften 


Jemin! well en Mewoͤhl! won ei groelt; wo et ſpallt⸗ 
un ramentet! 
les. im. Drei/ as de Mieten! den Weg lang krim⸗ 
mer. im wimmeln 
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Kutf’ un Karfol, un damanf Gtöhlwagen mit 
frätendem Boerfpann! 

Links Slampampt et un reits, as dm’ Jahrmack! 
Dar ut dem Baker, a yet 

Toͤf! wenkt ene Mamfell, un röpt na Morellen un 
Cerbaͤm! 

Wo li de fuiggerne Deern utflijebe! wo fe den : 20 
breit! 


Yranı 


Lat der Mamfell man de Hoege vergahn! Dar wenkt 
de Quatern uns; 

An hät wentt fe nich falſch! De is of fnigger un 
moje! 


Steffen. a 


Holt doch ewenen Draf! Stepp, flopp, fongbeenige 
Stafer ! 

Wat du voer Sprünge mi makſt! wo de Körw’ um 
de Schulter di bummeln! 

Jankt di dat Hart To ſwiedig? Du happft, as de 
Pogg' in dem Maanſchien! 

Droos! bi dem Lottoaltan, dar flunfert et! Rund 
an den Eden 

Dinische Rıkter do Peerde! Mo Wtel un KB 
up de Sabels! 

Aehden te Lungerer alle, mit Wief auglatenden 
Dem, 
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Ale mit aapenem Muul, as fuijede Gold van bem 
‚ Hemmel! 
Bawen fitten fo ſtramm robjadige Herren, as Dot 
ters, 
De mit Snören vull Tan’ um den Hals Wormko⸗ 
’ ken verkopen. 
Stolt up den türkifhen Bund un den witt atlaffe- 
nen Mantel, 
Steit de Jung’ as en Aap mit verbundenen Ogen, 
un grabbelt 
Unfe Ouaten’ ut dem Rade. De allergnädigfte 
0 Köllig 
Matt ſik gewalbige Koften, den armen Mann to 
beriekern! . . . 
Mäder, de Nummers fünd jo nich recht! Wat plierft 
du henup, Frans? 
Fohlſt dur voer, dat du achter no Tawfit 


Krane. 


Dat meet Doch de Rufut! . 
Gebäm, grot' Gerbären! Morelleten, ſoͤte Mor 
rellen! 


11. 


Der Riesenhägel. 





Shäfer. 


Se, wie der Satan belt! Noch einmal fag’ ich «6, 

Wächter: 
GSteinigen thu' ich dich gleich, wo bu ehrliche Meis 
fende anpackſt! 


Krämer. 


Mein wacholdener. Stab, der Fnotige, fhien ihm bes 
benflich. 

FSreundlihen Gruß, o Schäfer! Ihr gönnt mir 
heute doch Handgeld? 

Englifcher Leberkattun, baummwollene Mügen und 
Tücher, 
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Gegen den Nebel und Sturm, Schermeſſer vom 
feineſten Kernſtahl, 

Welche ber. Pfarrer gelobt, und. ein Sonntagsrohr 
zum Tobackskopf! 

Sehn iſt umſonſt! Wohlfeil, und erleſene Waare von 
Braunſchweig! 


Schäfer. 
Kraͤmer, dem Beutel gebricht's am klingenden! 
Vorigen Winter, 


Meber das muffige Heu, ſtieg Widder und Schaf 
mir zu Ballen!, 


Kraämer. 


—— wie ihr ſeid, borg' ich auf Wort und ehr⸗ 
liches Antlitz. 

Aber es ung in der Lade daheim! Und hebt ihr 
, im Hügel - 
ben Schatz, dann Hingt es für euere Kin: 

der und Enkel. 


Shäfer. 


Mag ein anderer heben den Schaß, ‚ber drunten vers 
wahrt liegt! 

Uns nit lüſte danach! Wir felbit wohl fliegen zur 
Balken! 
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Krämer. 


Ba a al ber die Mammonetopfe er 
. wachet? 


Shäfer. 
Dort it der Rieſe ben einft tobt zauberte 


Sehet ihr hinter dem ar auf dem Berg’ ein altes 
Gemaäuer? 

Das war, ſadt man, die Burg der beruͤchtigten 
Zauberin Hela, 

Noch in der Heidenzeit?, vor dem breißigjährigen 

Kriege, 

Die euch im Abbild fern todt zauberte, ohne Ver⸗ 

giftung. 


Krämer 


Könnte mir. fen ein Barbier auch den Bart. wegs 
zaubern im Abbild! 


Shäfer. 


Spottet nur! manches gefchieht, mas der Welt Un 
glaube belacht hat! 

As in der wuͤſten Kapelle des Amts, mu das Alaſter 
vordem war, 

und noch jr ans Mom verkleidete Moͤncht AG 
umfehn, 


—— 


Feinlich ‚der Kuͤſter einmal nachwuͤhlete fand. ee 


verrmunert 

Unter dem Hodaltur ein gewalfiges Büch un Der 
Kette, 

Moͤnchenſchrift; auch Knochen umher, und heiligen 

Wurmfraß. 
Wahrlich Das Kraͤmerlalein IR nichts, wenn für alle 
bie SEchnoͤrkel 
Anſeht, le die Bilder von Gold web bachenden 
 "Warben! 

Hr der Buuberin Bann, der treibt euch Die Hau 

zu Berge! 


Maͤchtig gelehrt iſt der Alte, mein wuͤrdiger Freund 
und Gevatter, 

Kann euch Latein und Chaldaiſch, und pribiget; 
"wenn es verlangt wird: 

Der hat endlich art Mühe den Bann, ans beſon⸗ 
derer Freundſchaft, 

Bir für ein gutes Geſchenk an Woll' und Kaſe gie 
dolmetſcht. 


Krämer. 


Schaͤſer, mir kommt cn Geluſt, daß der Welt Un⸗ 
glaube getilgt mir 

Werde von euch. Schaut an, wie die wollene Muͤtze 
ſich ausnimmt, 

Wewituiktosit, vb gewaltt, zum Feſtſchmuck, ab ie’ 


"Mewärmung. 


Dafür zahlet ihr mir — zehn Graſchen mur;. 
(zwoͤlf iſt der Einkauſ!) 
Wenn ihr der Zauherin Bann herſagt. — 


Schäfer. 1 


Acht Groſchen iſt auch Sen. 
SW ich doch über tem Zeuge. wie. brav ber. Ges 
’ vatter «mir beiſtand, 
Faſt mid von. Sinnen gequält, bei ber Thranlamp 
und bei dem Kienlicht, 
Seit Martini bie jebt; und noch iſt manihes wie 
Rathwelfch. 


Sräimer 


Reim! : und verbraucht ſie geſund, weil ihr's fein! 
| Feſt anf die Dauer, 
Fuͤhlt tie &eder fh an, und weich, wie von ſpa⸗ 
nifchen Lämmern! 
Aufgefegt. — gebannt! Ihr Schäfer da pfuͤſcht 
doch gewöhnlich 
Salb in das Hereugewerb’, Herzfpann zu vertreiben 
nnd Zahnweh, 
Koller und — ſogar, durch heimliche Scheifk 
und Beſprechung. 


| Shäfer. 
Mal wir Schafer natürlich, der Welt abſcheidend, 
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er * nachdenlen, bei harmlos graſenden 
Schaͤflein. 


Krämer 


Drum, wie ver Schneider bei Nacht, und der viel 

nachdenlende Schufter, 

Welcher die Thier' ausdeutet der Offenbarung Jo⸗ 
hannis, 

Sucht und findet ihr Licht! 


Shäfekr. 
Mari, Wächter! was riecht du 
am Baden? 
Warte des eigenen Amts, du Schnüffeler! wie er 
den Schwanz nım -' 
Swiſchen die Beine ſich ſteckt! da führt mir ber Boͤſe 
den Leitbock 
Wieder ws Korn! Hiß, Wächter! den —— 
dort mit der Schelle! 
Kraͤmer, ihr habt ſchon weit aus der ———— 
gewandert: 
Nehmet ein Stüͤck Schaffäfe zu Butter und Brot 
aus dem Kurbe; 
Hinter euch Hegt mein Lägel im Kraut, mit kaͤh⸗ 
lendem Breihan. 


Krämer. 


"Det! 2 ſchmauſe, — an die ne. Buche, 
das Frühſtuͤc 


ehr: uf dem Nvosſtein Bart!" D We hätt Fü 
bie Mübe fo hochroch! 


Schäfer i - 


Waͤchterchen, nun mit Bernunft,. wie du yflegſt, wir 
die Schafe geweibet! 
Mich hält ernſtes Geſchaͤft: du ſpare mir Zwiſt * 
dem Feldvogt. 
Wie er mit hangente Bang’ um bie Heerd' amtes 
eiftrig wandelt! 
Klug iſt wahrlich ein Hund! Nun Hört mir ber 
Here Verwuͤnſchung. 
Horch! zwoͤlf brummte die Glock“, und ber Gruft 
entſchmehen. hin Gaiſtere. 
Steig’ auf die Zinne des Thurms, Chrimhild; und 
bie Aſche bes Hahnes, 
Der, und roth, als ſchon Baftliskenger 
- Halt‘ ihm 
Keimt im gebrüteten Gi, von bes Stahls Hohl⸗ 
ſpiegel verbraunt ward, 
Sprenge gen Mitternacht, mit abgewendetem Antlitz: 
Daß laut heule ver Sturm, und. blathrofh flunßee 
das Nordlicht. 
Aber entfleuch, ch’ Eulen und Rabenſchwaͤrme? das 
herſchrein. 
- Söret den Bann, Erdgeiſter, den marmeladen! 
höoret der Trommel 


3 
Dumpfes eralk;,, die mit Muynens daer Aaemiilt 
Duke Belleda 
Zeichnete: doß fe im Schellengaklerr den. Orkan. vud 
den Donner 
Nufmedt, Some verfinftert una Mend, aud- nie 
Gimme vom Himmel 
Meist, und den alten AnchäusT entrafh ber befand 
att 
Maien im Gehabgmnde, - wo . Kienfbowe: Genien 
raſtlos 
Saiam Gebet auäbißhen der Ding Gemente zum 
Urſprung. 
Samt ac auch ihr o Weilnbek, . bie- ſrachiche 
Rache zu fordern! 
- Komm ans Geſuͤnpf, aus Schachten, und Hell 
flammendem Erdſchlund, 
Schwer mit Beh und Arſenik und Schueftikuunnft 
belaſtat! 
Gqnarz im haarenen Mantel, mit: fliegendan Kacker 
wa. harfuß, 
Tun ich. den Stab in Bus, und zejchne ben. Krela 
auf das Efirich. 
Dreimol trommel' im Kreif’ ich herum, una wwnzele 
dreimal, 
Mae die Wellen durchdroͤhnt, mein geaͤßltfhes 
Abrafababra®. 
Ha, du aripaltiger Rieſ', unbaͤndiger! ber du eis 
HSchkuhtfeld 
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EIER mit entwurzelter Tann, und mit Zekswurf 
Burge verſchuͤtteſt, 

Dunn, wie die klauige Spinne, das Blut den er 
mordeten ausfaugft: 

Auf! zum Kampf dich gegürtet, zum Kampf mit dem 
elenden Weiblein, 

Das du zertratſt, wie den Wurm! das matt aus 
dem Staube ſich auffrümmt! 

Wehre mit ſpielender Hand dem ſchwach anſpielen⸗ 
den Weiblein! 

Trommel, o trommele du den bekolbeten Zünen® 
zum Leichnam! 

Authrotch zudt: durch die Wollen das Rorblicht, 

Treifchend im Sturme 

Dicht ſich die Kahn’, und von fern tönt furchtbares 
Heulen und Kraͤchzen. 

Unglädfelige, vente herab von ben Stiegen, und 
ſchleunig 

Komm in den Kreis, ch’, Sammer! die fallende 
Sucht dich ereilet! 

Trommel, o trommele du den befofbeten Hünen zum 
Leichnam! 

Fuͤlle die Todtenurne mit Salz und geläutertem 

Weingeiſt 

Auf dem Altar, Chrimhild, und zuͤnde den Geiſt mit 
der Todes⸗ 

Kerze von Menſchentalg. Nun ſeg'n und querle die- 
blaulich 





— 
Rammenbe So, umb flelle mir Her den eyſtillenen 
Spiegel 1°; 10 
Daß ich weide ben Blid an bes Aieſen erblaſſen⸗ 
dem Antlitz. 
Trommel, o trommele du den bekoölbeten Keinen zum 
Leichnam! 
derzlich gegräßt mir im Fels, mein MWilibalbd! 
traut dir, du Armer, 
Bor dem Orkan, wie die Ulme vom berſtenden Gipfel 
herabkracht? 
Und. wie im Modergeruch von Schlangen es ziſcht? 
Sei ruhig! 
Seufzer der Braut, ach Seufzer ber ſchmachtenden 
Hela umwehn dich! 
Tommel, o trommele bu ben bekolbeten Hünen zum 
Leichnam! 
er fo bleich? wie im Fieber, ſo ſchauderſt bu? 
Eile, du Trauter, 
Did an Hela’s Lippen und Flopfendem Bufen zu 
wärmen, 
Umter die Zaubermyrten, wo uns im Dufte bes 
Nardus 
Burntgefiebeite Chöre verwandelter Prinzen und 
Fraͤule in 
Brautinelodien anhuben zu kreiſender Sphaͤren 
Wohlklang. 
Trommel, o trommele du den bekolbeten Huͤnen zum 
Leichnam! 
8. Band, 9 


Liet da Hela nit mehr, mein Wilibald, feik 
du am Samflag!!, 
Da da mie unwilllommen bes Hains Sternwarte 
beſuchteſt, 
Munzlich mich trafſt, eisgrau und gebuͤclt, trickkungig 
und zahnlos? 
Kennn, und finde mich jung, bei ber Hochzeitfackel 
im Brautfchmud! 
Shen, wie die Braut ſich lächelt und biz am ver⸗ 
traulichen Spiegel! 
Trommel, o trommele bu den. befolbeten Kuͤnen zum 
.  Beichntam! 
Schüre die Gluth auf dem Roft, und günde bie 
Sebengeiproß!2 an. 
Keicherin! ſtockt dit der Hauch? Im kupfernen Tiegel 
den Eſſig 
Koche mit Baldrian und Donnerneſſel und Schiee⸗ 
ling; 
Miſche dazu Mondraute, vum Bollmond ſchaumig, 
und Pofiſft, 
Grabwermuth, Nachtſchatten, betänbende Bilſen und 
Wolfsmilch. 
Trowmmel, o trommele du den bekolbelen Huͤnen pu 
Leichnam! 
Wilibald werde benamt, du au Wuchs menſchuͤhn⸗ 
licher Alraun2. 
Chrimhild, babe das Naͤnnchen im ſiedenden Kraͤu⸗ 
terbade! 





r 
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Run bein verz, Baſilisk, das koͤſtliche, welches in 
Balfam 
Lang’ ih vewahet, ein Geſchenk vom ber Elfenksͤ⸗ 
nigin ENI. 
Spieße das Herz an ben Pfriem, und beeß in dem 
Brodel es linksum; ; 
Murmle dazu dreimal: So, Wilibald, ſchrumpfe das 
Herz dir 
Trommel, o trommele du den bekolbeten Hunen zum 
J Leichnam! 
Me vie beſchworene Natter fich wild ausdehnet und 
einrollt, 
Und mit Geziſch antwortet dem Bann: fo sit er 
and kümmt ſich, 
Graß mit — Geberd', im aͤngſtenden Rrampfe 
des Herzens; 
Heiß auch dampft, wie ein Ofen, ſein Hauch. Nun 
erhebt er ſich raſend, 
Heult in den Sturm, und donnert mit ſtampfendem 
Fuß, und verflucht mid. 
Terumel, o trommele du den bekolbeten Hůnen zum 
Leichnam! 
Seh, er antruttelt den Bloc des Granits ie, md 
ſchelſt mit Gewalt ihn 
ende: daher auf ben Thurm. Armſeliger Wicht! 
mit dem Stab’ hier 
Binr ich hinab, und es flürzt ber fauſende Block 
auf dich ſelber! 


9* 
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Win? ich hinauf; und er haͤngt ein, dunkelex Hoͤder 
am Bollmont. 
Dort ein ewiges Naͤhrchen ber Wanderer, lieg er 
am Heerweg. 
Srommel,. 0 trommele bu den befolbeien Hinen zum 
Leichnam! 
Kratze bir. tief Erdlager, den. brennenden, Beulaa 
. zur Kühlung; 
auf. in die ſchwellende Weſer! Ja ſchreit in ma⸗ 
giſchen Stiefeln :s, 
Vor bir Tag und Hinter bir Nacht, neun Meilen 
auf einmal! 
Werd’ auch ein fürmendes Meer! Auf Regenbogen, 
die Nacht durch, 
Folg ich mit ſchnellerer Sohl', und trinke pas files 
mende Meer aus. 
Aremmel, o akammelt du den bekolbeten Hünen zum 
Leichnam! 
‚Aber bie Stunde verfliegt, bie die Stern’ uns 
orbneten, Chrimhild. 
Zunfe er Stab in ben Tiegel, und fehreih’ an bie 
: Stimme des Schäbels: 
Wilibalb! Tupfe nunmehr mit freſſendem Scheide⸗ 
waſſer; 
Saͤge ſodann langſam, * langſam ſterhe der Un⸗ 
hold 


— o teonmnele bu den bekolbrten Hünen, zum 
Leichnam! 
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Sa! wie er bang’ ausathmet, ein lebender ſchon 
in Berwefung, 

Buidmd,' bie’ Augen: verbreht, und noch ‚Me Unſterb⸗ 
lichen Täfternd ! 


Steig, o bewaldeter Hügel, und fente dich uͤber die 


Faͤulniß; 
Daß nicht Hunt! und Gevoͤgel bie Peſt ausbreiten 
‚im Erdkreis. 
Aber ben, een Gift wirb banbigen firubelgbes 
Feuer 
Tiommel,, o trommele nun bie gebauneten wieder 
zum REN 


Kram er. 


Fuͤrchterlich Tautet ber Bann; auch fpracht ihr ihn, 
Schäfer, mit Inbrunft, 
Und ihr regtet die Hand zum getrommelten Abraka⸗ 


dabra. 
Sagt im li a bei Nacht ber gefolbete Huͤne 
"noch umgeht. 
 Sdhäfenr. J 2 
Selber bei Tag’, o Krämer! fo oft auffleiget ein 
Norbwind, 


Heult er im Sturm, und dreht bie gewaltigen 
. Baus’ aus der Wurzel! 


— 


Krämer. 


Wackt dean vielleicht auch Nachts in ber Yung: bie 
Zauberin Hela? 


Shäfer 


Säuflg genug! ich bemerkte fie ſelbſt aus der Hürde 
dei Mondlicht. 

Ho auf der Trlimmer des Thurms, wo Die her: 
eſche '* hervorwaͤchſt, 

Stand fle im ſchwarzen Gewand', und teomımefte. 
Mächter ſogar auch 

Knurrete, ſpihend das Ohr, und bie Schaͤflein 
draͤngten ſich aͤngſtlich. 


Kramer 
Aber der Bloc des Branits? 


Shäfer. 
Der liegt, wenn ben Wald ihr 
hinausgeht, 
Linker Sand. Noch ſeht ihr bie Spur ber gewaltis 
gen Ginger. 


Krämer. 


Sihaſer, euch greiſet der Bart, und ihr glaudt ip 
lindiſche Boflen? 


e 

Wenn, zur Pflege der Heerd' in ber Cinſamkeit, noch 
nicht genug euch 

Dudelſack und Kuütte befchäftiget: auf, zum Ge⸗ 
vatter! 

Rübrt duch Küf’ und Wolle fein Herz, aus bes 
fonderer Freundichaft 

Cuch das. Mähren zu reimen, und ſingt's ben 
Schafen und Hämmeln. 


12. 


Pie bässenden Iungfrann. 


— — ⸗ 


Heiterkeit athmet die Flur, und Heiterkeit Garten 
und Waldung, 
Heiterkeit Vieh und Gevögel, und keck arbeitendes 
Landvolk; 

Mehr der menſchliche Wirth, der mit Heiterkeit alles 
beſeelet; 

Auch mich ſchwelgenden Gaſt. Ich vergaß hier ſelber 
des Wohlſeins: | 

So mie ein Mann, der durchaus bis zum innerflen 
Kerne gefund ift, 

Nie der Geſundheit denkt, noch des Gange ein rüs 
fliger Wandrer. 

Dennoch, duͤnkt unheimlih im gaſtlichen Haufe bis 
Wirthſchaft, 


J 
— — — — — — 


Am 
Ro na ———— und heitere Wirthin ger 
vpaart find, 
Welche eisen wohltbun Deu bewirtheten. Nimm, 
9 bu Baflfreund, 
Nimm gaſtfteundlichen Rath, den die Weilige Muſe 
„mir eingab.. 
Als nad) geflriger Schaühl‘, am erfreuenden Schim⸗ 
mer des Abemnns, 
Uns im Gautengewmache wie Gele unme ges 
, bWbd; . . 
Und ſolratiſche. Nipne vom. Sep; monde a) 
. eisfam,, 2 
(Dena mein ebeler Wirth gibt freieſte an ins 
» . uf) . ». 
—— erlag Bir umb — Blumen um 


iger, 
Shliygeinte am hinab gu der. Bant des Fe 
benhellunnenet,.:: - 
Am fiesgründigen Feige, dem traulichen ; 10 mie 
gefellt eft . . . 
Karpf und garauſch und Forell aufhüpft zur ges 
kruͤmelten Semmel. 
Sergloe ſeh ich im Spiegel des fanft auſſchavern⸗ 
Den Teüches 
Wollen ben Men, der, ſih bang int‘. Sirgmält; 
unmd bervordrang. 
Froͤſchlain quarrun veranlgt ‘auf den: Manmelchene3 
0. u an dein lifer 


uſterte kolbiges Mehr und die bebenhe Kanadapappel; 

u. en im Winde die Floͤt' aus der Seele 
des Wirthes: | 

un mir verfloß ber Gedank' in Apndungen. ich, 
ben Weidicht 

eite wie Silber das. Laub ae Bulle 
im Monbfihein, - | 

neber dem bildenden Teichz und es u am 
Borde die Wallung. 

Blau nun zitterten Flaͤmmchen, wie Glanz nat 
leuchtender Käfer, 

Unter den Schatten empor, und dreheten ſich wit 
einander, - 

So wie am Sumpf Fi drehet ein bläulicher 
Schwarm der Libellen⸗. 

Ban = fhien dem @efäufel ein Laut zu ent: 
ſummen; beſtimmt ſchon 

Bar er Laut, und wurde Geſang; denn bie — 
des Haines * 

Schaͤrfte mein Ohr; und vernehmlich —— 
wechſelnde Etimmen. 


Bine Stimme. 


Der du die Floͤte beſtelſt am offenen Fenſter des Erkers, 
Wo did, die Reb' umwallt mit Gerank und werden⸗ 
den Träublein, 


Thauige Blumen ber Au' und Bögelhen tin du 
in Schlummer: 











nd 

Siher du weit ans dem Gihlamme den Gtiſt als 
Sügenber Sungfraun, 

Rnd in das fäufelnde Rohr weht ſchauerlich uuſer⸗ 


Wehmuth. 

Schaue die Weiden des Teichs, falbblatterig, hehl 
und gebuͤckt hier! 

Sch, hier wohnen gebannt. wie ſchwer abbuůßenben 
Jungfraun! 


Eine andere. 


Lebend flatterten wir, auf Schönheit teogend und 
Reihthum, 

Sannen ne Bug und Tanz und Geſang, ib 
hohnten Bermählung, 

Buhlırifh: aber: im Ted' iR furchtbart Etrafe Des 
Liichtſinns. 

Sqhmachtend in Hit und Groſt, vom Orkan vnd 
Negen gegeißelt, 

Date Bruck, und gebäct ats Greifinnen, ſtchn wir 
unb fpiegeln, 

Ach nicht eitel wie fonft, grünfilberner Haare Mes 
bildung; 


f 
Bis wir ein fugendlic Gerz vom Rhatternden Sinne 
gewendet. 


Gine andıre 


Yangling, erharme dich du ber vergweifeinten: Nas 
um die Wurzel 


u 
Ballen Anlen und Suche; bie; Iiielpenden; uns 
Ma ben Bäuchen 
Heckte die Flehermaus ; uns then kahllopftg un 
cehrloa 
Oft ber graufene Gaͤrtner, die ;zunllendei KFobſe ‚u 
. ſtaͤbeln, 
Oder· zu Aechten ‚den Koch; 'und: ah! mudſwilſtige 
Knaben 


Schnitten fih Floͤten von uns, und dudelten ſpoͤttiſch 
am Uſer! 


— 


Eine andere 


Bei ———— Wohl manchan, der jung. mil 
der Liebe getaͤndelt, 

Schich nicht Senne noch Mond, winn er aͤllerte. 
Düfer in Schwermutk 

Scht’ wri;die eimfamen Tag': auch zärkkiche. Suuge d@ 

Schweſter 

Ward ihm Sift, und Galle: der Scherz. des vedlichen 
Freundes. 

Ihm -war braͤutliches Koſen ein Aergetniß; und wie 
um Störung 

Daltat er, jauchzten heran mit ber Weihnaches gabe 
bie Kinder. - 


Fine ander 


Sangft ſchon pflegten wir bein, unlundiger, wartent 
und gaͤngelnd; 








Shumiit: aus Moih, die das Herg mit dee Nicch hin⸗ 
gaben dem Säugling. 

Bann du im Inotpenden ‚Lenz aus dem Dual 
. großfäbtifcher Tafeln 

Dauerich Echef in Gshäft wud Mflenzungenz Lei 
. in dem Anhauch 

Blüheuber ‚Bm! und. Blumes ermahnen wir, fum⸗ 
ſend wie Bienen, 

Oder im Medtigditen: O geſellt fei dem. Manne 
die Maͤnnin! 


Eine andere 
Bann bu im Abendrath um den Teich: einſtedleriſch 


Dber zum Mittagafchlummer den Kahn in bie Schilfe 
bineimdrängft; 

Bald als ſchoͤne Libelle vom blaͤulichen Gatten um⸗ 
liebelt, 

Bald in der Brut aufrauſchend der Weißlinge, bald 
wie ein junger 

Laubfroſch grell anblickend vom Sproß ber gebogenen 
Erle, 


Naun in geheim in das Herz: O gefellt fei dem 
‚Manne die Männin ! 


Gineandere 


Mahnn anf der Lieblingebanf an. ber gehenrankigen 
Selswand, 





188 


Die aus verdecktem Geſchirr vielfatbige Mfumen 
butchfchlängeln, 
Du uit bem heiteren Buche dich Inh, bei Tanks 
ſchem Kaffee; 
Saufl ih als ſilberne Taube vom Dach wor beik 
fagenden Täuber, 
Oder als. mutiger Spatz, und bettele Zucker und 
Brofam, 
Mit einſchmeichelndem Laut: D geſellt kei dem 
Manne die Männin! 


Eine andere. 


Bas, halbtraͤumender, ſinnſt du im Graf am bem 
weiblichen Birnbaum, 
Den bein Baker im Lenz, als vi ihm ſchenlte die 
Mutter, 
Pflangte mit eigener Hand, und Ludewig nannte 
gefegnend? 
Bir wehn Blüthen herab; wir, Ludewig, faftige 
Frucht dir; 
te auch lockten zu bauen ben Emmerling, daß der 
-geäßten 
Meſtlinge Zirpen dich mahnt: O gefellt ſel dem 
Manne die Maͤnnin! 


Eine andere. 


Cuig die Männin "gefucht. Denn ſchon wird däfer 
dein Antlig, 





e 

er ſein Meſſet zu ink der Markier asstoählie 
dem Kinnhaar; 

Uad :auf her Meifbaria Schooßa Bas Töchtenchen 

wiäſcht ſich den Kuß ab. 

Weniger fihen’ hohnecken die Maͤgdelein, wenn 
Galas did, 

Gender April, und karten mit Liſt dich zum ewigen 
Sahmeei, 

U weiſſagen den Haupt ehrwmittigen Scammf tur 

‚nu. Bald. 


Eine andere 


Mo du die ſchwaͤrmenden Birnen zur Ahorn Ina 
mit Mingeln, 
Und, in den Mampf fie zu Fallen, dich ganz Im: biz 
Kuppe vermummtelt; 
Dart! ich den Weifel an's Kinn; uns ſogleich, toiz 
‚der Bart des Rabbiner 
Sur arhaſunder Bienen bewegliche Traube zu 
..-&e Bin. 
Schoͤn! ſchon! riefen daher Stadtimaͤgdelein, Klſſe 
begehrend: 
Do Bu werfolgeteſt nicht, du ſchabce den ſumſuen⸗ 
ben Bart ab. 


Eine andere 


Gig: die Munin gefucht, & er Sonberliag, Hafl 
De 26 Blende 
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Uns: abbaͤßende Gechn :ewiligeftl: obk Wir staniı- 
— 

Cine wie ‚gehlicer Alp, dir ſchwer oaugead tu 
Angfitraum, 

Eine wis Katze, wie Bär, wie runzliche pn des 


ſtaltet; 
Aber ich ſelbſt, wie ein. wilder Vampir, und ſauge 
dein Blut aus, 
Bis du ber. Schönheit: beraubt hinſchleichſt, und der 
öhlichen Anmuth! 
Mehrere Stimmen. 
Häufe: ſodann dir Erwerb auf Grwerb, und berechne 
den Mucher, 
Stz laflos Friere vor Geiz, und hungere, ſcheuend 
die Armuth! 
er vor bem eigenen Schatten erzittere, zaͤtten bu 
die Beutel; 
vaß bein. fhönes Gehöft” und bie ſchoͤnen Beſtel⸗ 
lungen wildern ; 
. Sa! unb vergeab’ in ber Debe. bie Pfenhige':: daß 
. bu ein Hund einft 
Huͤteſt mit bleckendem Zahn blauglimmentde: Schiche 
dem Unhold! 


Noch mehrere 
Rein, uns bäßenden gleich, bu Winter‘, ſyute: wie 
IArwiſch 
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Nachts um faulendes Moor, wo der Wanderer Eräfs 
tigen Fluch dir 

Anflucht, und ſich befreuzet die Mellerin! . . . 

Zauter und lauter 

Scholl vielſtimmiger Hall der Berwünfchungen; und 
mich bezwang Graun. 

Aengſtlich entwankt' ich dem Teich, und ſchauderte, 
zwar mich ermannend; 

Und mir war, als hockt' unfreundliche Laſt auf die 
Schulter, 

Bis zu ber Laube bes Bachs. Da erſchien holdſelige 
Vorſchau. 

Sieh, ein edeles Weib, unſchuldigen Hirtinnen 
aͤhnlich, 

Saͤugt' ein Kind an der Bruſt, umſpielt von Kna⸗ 
ben und Maͤgdlein. 


8. Band 10 


13. 


Der Abendschmaus. 


— — 


Heinva uos vene, Movoe e nolörgope xab —— 
rolle. 
" M argur. 


Badhter. 
Führe den Scheden zum Stall, und futter ihn, 
Jürgen, mit Haber; 
Doch erft teodne den Schaum, daß er kuͤhl werd’, 
ehe du tränfeft. 
D wie im Sprung an ber Kette ber wackere Hund 
mich bewillfommt! 


Frau 


Sa, unb bie. wadere Frau mit bem Säuglinge! 
Küffe mich, Lieber! 
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Paͤchter. 
Frau und Junge zugleich in die Arme mir! Schaͤ⸗ 
ferlich lauſcht ihr 
Unter dem hangenden Dach der Kaſtanie, daß I 
i vorbeiſah. 
Frau. 
Männchen, bu bliebſt mir fo lang’; ich wartete hier 
mit dem Theetifch. 
Sich, wie der Junge nad bir die Händ’ ausfiredt, 
und bich anlacht! 
Rimm ihn. Ich reichte bie Bruſt; doch er Taf, 
und ſpielt' an ben Bändern. 
Und: ich beſpritzt ihn ſtrafend mit Mil; da kraͤuſt 
er das Antlik. - 


Paͤchter. 
Frit, ich kriege dich, piek! Rothbackiger Duke, ver 
ſteckſt dich? 
Komm; ich gebe die auch was prächtiges. Höre, 
wie ſchoͤn doch 
Klimpert das Leierchen hier; und es drehen ſich oben 
die Lammlein. 


a grau 
Neige dich huͤbſch, mein Kind, und ſtreichele: Eya, 


Papachen! 
10* 


8 


— — un 


Paͤchter. 
Laß und Htneingehn, Frau, ins Kuhlere. be der 


Simmel 

Uns die Nacht ein Gewitter, das liebe Korn zu ers 
feifchen ! 

Linfen und Biden find gelb, und bie Winterfant 
auf dem Sanpfeld 

Niet mit ſchmaͤchtigen Achren wie nothreif. Aber 
mein Soldan _ 

Aupfete Gras auf dem Weg), auch ſchoͤpft die Sonne 
fich Waſſer. 


Frau. 


Aus weiffagte der Gahn, und es rieſelte Nuß in 
dem Schornſtein. 

Hier die verſprochene Muͤtze, die kaum vor dem Kind’ 

A re 

Und, den ich gern eintauſchte, ber unvergängliche 
Sclafrof, 

Sauber und glatt aus ber Wäfche, mit wohlgeſchil⸗ 
detem Aerinetc. 

Heda, den Stiefelknacht für den Herrn, und bie 
gelben PBantoffeln, 

Aſate Flink auch die Pfeif, und die Sonntagsdoſe 
wit Rusfer! — 

Will mein Männchen noch Thee? 
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SBidhter. 
Dank, Mütterhen! 
Ilſabe fchafft mir 
— —— denn kn haſt bach heute ges 
buttert? 


Frau. 


Bald den kHaren Beweis, bet lockerem Brot und 
Nabieschen! 
Gepe dich nur, wie du pflegſt, hausvaͤterlich hier in 
den Lehnſtuhl; 
und in behaglichen Wölkchen erzähle mir etwas von 
Hamburg: 
Ob das Geraͤuſch dich innig gelabt, und verleitet 
die Sandluft; 
Ob bu zugkeich nach Wunſche die ſtattlichen Gaule 
verhandelt. 
Luftiger kleid' ich indeß ben wähligen Buben in 
Nachtzeug, 
Daß er mit Ernſt einſauge; mich draͤngt der gefeg⸗ 
nete Vorrath. 


Badhter. 
Höre denn, Frau! ih erzähl! anmukhige Worte von 
Hamburg. 
Nicht das Geräufch Hat innig gelabt, noch verleibet 
die Landluft; 
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Aber es find nah Wunſche bie flattlihen Gaule 
verhandelt. 

tabelle gefiel durch artigen Gang und Gewandt⸗ 
heit, 

Daß ungeſaͤumt Herr Dolling ihr zuſprach achtzig 
Dukaten; 

Funfzig dem Apfelſchimmel, und andere funfzig dem 
Schweißfuchs. 

Range zuvor erprobt er bie Tugenden ſammt dem 
Bereiter; 

Hell im Geſicht nun kam er, und ſprach mit ſchůt⸗ 
telndem Handſchlag: 

Herr, das find mir einmal Reitklepperchen, ganz 

nach ber Regel! 

Solch ein wiegender Gang, und dazu ſtahlreicher 
Pyrmonter, 

Etwas Diät auch daneben, verſteht ſich! heilen, ſo 
Gott will, 

Mir im Magen ben Krampf, und der Frau bie 
empfindfame Wallung ! 

Sein Sie zu Abend mein Saft; da findet ſich Kleine 
Geſellſchaft 

Guter Freunde bei uns. Wir ſind auf unſeren 

Gärten 

Alle zum Brunnen verbammt; doch entrief uns heute 
ber Poſttag. 

Aur auf ein -Butterbrot, Herr Woldemar, und ein 
Gerichtlein 





Gernegeſehn! Ih bin fo ein Fremd von ber laͤnd⸗ 
lihen Mahlzeit, 
Auch von ber fchönen Natur, die ihr Gluͤcklichen 
täglich genießet! 
Ich antwortete brauf: mit bes Stadtvolls neueſtem 
Bückling: 
Wenn. Sie befehlen, mein Herr; ich bin Ihr gehor⸗ 
ſamer Diener. 
Ghre für uns, Daß ſchoͤne Natur und Laͤndlichkeit 
- Mod’ ift. 
Jetzo wandelt’ ich heim, wo ein Puberer und ein 
Barbier mich 
Fein für die Welt aufflublen; gereiniget wurden 
som Hauslknecht 
Kleider und Hut; und es lachten mit ſilbernem 
Sporne die Stiefel. 
Beierlih ging ih um Acht zu Dollings Brumnenges 
ſellſchaft. 
Zwoͤlf dickbaͤuchige Herren und zwölf breithäftige 
Damm! 
Saßen vertheilt in dem Saale mit gierigen Augen 
am Spieltiſch; 
Denn nicht galt es um Nüfle und Schillinge, nein! 
um Dukaten! 
Als nad, beinah’- drei Stunden ben hochaufwuchern⸗ 
Einſatz 
Alle aetilgt, gluthroth der Berlierende, und ber es 
winner; 


Sub mid der Wirih willkommen, und nöthigte bald 
zu. der Tafel. 

Bass’ uf Baar’ entraufchten, und ordneten fü um 
bie Tafel, 

Belkeien blikende Hand’, uub beieten, oder befahn 
ſich; 

But nun gereiht, ſaß alles umher, mit geſchmei⸗ 
digem Lächeln. 

. Länge der belaſteten Tafel, von zwoͤlf Wachs⸗ 
ferzen erleuchtet, 

Einer kryſtallenen Ron’, unb zwanzig fpiegelnben , 
Blakern?, 

Prangie, geſormt vom Kanditor, ein anſchauno⸗ 
würdiger Aufſatz ꝰ. 

Maͤnde von weißem Traganth+, mit Spiegelfäulen 


geftüget, 

Liefen an feglidher Seit’; und es fülängelten gruͤ⸗ 
nende Reben 

Rings von gefponmenen Glaſe, mit braͤunlichen 
Trauben behänget. 

Porzellanene Winer mit Hipplein thaten ge⸗ 


ſhaftig 

Eimer bot von ber Leiter bie abgeſchnittene Traube 

nn Winzerin bar, bie dan Korb auffiredite mit 
Schmeicheln ; 

Andere u die Laft mühſam zur —J 
Kelter. 

Oben Rand im Gebüfde bie. alabaflerne Truͤmmer 
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Einer geikighen Burg; inwendig am viihliden 
Duigbaum 5 

Schef Die zuckerne Hirten auk Moss; bei dem 
ſpiegelnden Bergquell 

Ging um gelagerie Siegen und ſeidene Schäfer 
em Belle. 

Fern am Traubengelaͤnder erhub fich ein naſchendes 
Boͤcklein; 

Aber bie Winzerin ſaßt ihm den Bart, uns ſchlug 
mit der Ranke. 

Kumın im bes Welsabhangs rothbeerige Stauven 
ergoß ſich 

Spirgeinb der Bach, — — zum ſauftgelehneten 


Welcher bie Mil’ — en ber ſtachlichten Hede 
befriedigt. 

Dein geoßfüpfiger Kehl, umb geftäbeite Bohnen und 
Mangold, 

Kuürbiß, El und Melon’, und farbige Blumen 
bes Herbſtes; 

Nechte vie Naſturzienlaub', und linko ein japaniſches 
Luſthaus; 

Birnen umher, Aperikoſen und Pfirſicht, Pflaumen 
und Aepfel, 

All' aus kandiriem Anies: zwei Juͤngferchen ſtauden 
in Wipfeln 

Machtiger Wallnußbaͤum', und ſchuͤttelten; andere 

lachend 


1 


Laſen die Frucht, die fie traf; ein porgellanmer 
Mannfiſche 
Slies aus der Schnecke ven hellen Kryſtallſpring, 
der in bes Beckens 
Gpiegel fh bog, umringt von der ſchoͤngeſchweiften 
aſſe; 
Seiner ‚gefärketer Sand war bunt durch die Gaͤnge 
gefireuet. - 
Unten entwallte ber Bach, und zerſchnitt das grafige 
Seethal, 
Ueber bruͤckt: ‚auf ber Weid' Hochhalfige. Moſſe wit. 
Füllen, 
Auch großeutrige Kühe, gemelft und mit ſaugenden 
Kaͤlbern; 
Maͤher und Harlerin drüben, um Schwab? und ges 
fhobertes Grummet. 
Bläulihes Glas nun behnte den See, son ber 
Binſe geborbet, 
Und braunkolbigem Rohr; ein Angeler ſchwang ben 
gelrümmten 
Berlemutienen Barſch; und ein flämmiger Grei⸗ in 
dem Kaͤhnlein 
Hub an das Land Krebsreuſen, und aͤchzete; tief an 
dem Werder” 
Trocknete mafchiges Garn auf Gaffelhen; unk in 
- dem Weidicht 
Lag bie Hütte bemooſt; bie Fiſcherin unter ber 
Pappel 
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Neichte gewunbene Mufchelgehäuf? anlachenden Kin⸗ 
dern. 
Alſo prangte mit Kunſt das Wundergebaͤu des — 
ditors. 
Sechs ehrvolle Bericht am oberen Ende ber 
Tafel 


Standen, und anbere feihs am unteren Ente ges 
ordnet: 
Einige kalt nach der Regel, und”einige bratelnd auf 
Marmor, 
— in Silber gefaßtem, geründetem. Doch um 
den Aufſatz 
Sianden franzoͤſtſche Frücht. und Salat', als Tra⸗ 
banten des Bratens. 
Schweigend athmeten wir, und ſchaueten rings um 


die Tafel. 
gJeho begann die Wirthin, und neigte ſich vor der 
Geſellſchaft: 
Meine Herrn und Damen, fie ſehn .. alles auf 
einmal. 
Nehmen Sie sitig vorlieb mit der landlichen — 
Bewirthung. 
Sprach's, und zerfchnitt den Faſan, mit indigen 
Bogelneitern, 
Wie man erzählte, gewürzt, und Nin®. Surtige 
- Diener 


- Sheilten — rangmaͤßig den ſtattlichen Damen 
und Herren. 
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Leif auch fragte der Diener: Belckken Sir ferfziger 


ein, 
Rontak, ober Burgunder? und jeglichem bracht' er 
fin Flaͤſchchen. 
Zehzo gab ein Lakai und faubere Teller, und bot 
daun 
Zunge Kalluten herum, mit ſcharfer bataviſcher 
9 


Sojav. 
Hierauf reicht uns dieſer die weingeſottne Fo⸗ 


relle; 

Sener den Kabliau, mit des kraͤftigen Brühe von 
Auſtern, 

Die hamburgiſcher Wiz fir Commerſchmaͤuſe ſich 
einmacht. 

Soch die Mamſell, bei holdem Gefpraͤch lebhafter 
fieh faͤchelnd 

Traf dem Lakain mit der Weber des bubylonifchen 
Haarthurms 

VGrad' in das Aug'; und ach! auf dem ſeuerſarbenen 
Taftkseib 

Schwammen die Auſtern umher: da entfland uner⸗ 
meßlicher Aufruhr. 


Bald beruhigte nieder ein fett Spanferkel in Gallert, 

ns lang’ unzerſchnitten Bewunderung ſchaffte 
der Wirthin. *2* 

Froher beäugelte ſelbſt Fein Naturalienſammler 

Durch die vergroͤßernde Brille den Wurm in ges 
fchliffenem Bernftein, 
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Als wir Gaſte das Ferkel im helldurchſichtigen Gallert. 
Aber nachdem an ben Ferkel wir Aug’ und Zunge 


geweidet; 

Jetzo bracht' ein Lakai die Chrenkrone bes Gaſt⸗ 
mahls. 

Aechzend hub er vor Dolling ein ungeheueres Back⸗ 
werk, 

Rund und d Hohl, voll edles Sehalss Rebhuͤhner⸗ 
paßeie 

Nannt' es der Wirth, und Fe: aus Bordeaur, 
im Schiffe des Mautus, 

Hab’ ihm gefenbet ein Freund dies Werk vom ber 
rühmteßen Kochßeld. 


O manch armer Matroſ' umſchnuüͤffelte, ſagt' ihm ber 
Schiffer, 
Sehnſuchtsvoll die Kajüt', und fäuete dann mit 


Betrũbniß 

Poͤkelfleiſch. Ban Meruͤchen, bie ſanft anwehen aus 

Ceilon, 

Träumte der ſchlafende Jung', und ſchrie, als jap 
es im Mefkorp: 

Land! auch xochen Delphine mit offenem Maul aus 
der Mecchuuih, 

Und ber getäufshte Pilot weiſſagete nahe Gewitter. 

Denn wie des Roſenolea Geduͤft dem verſchloſſenen 
Bexnſtein 

Geihig enisimgd, ſo draug aus der braͤunlichen Rinde 
‚der Balſam. 


158. 


Dolling loͤſte den Deckel behend’, und ſchoͤpfte das 


Fett ab; 
Dann ſanſt laͤchelnd enthob er den wunderkoͤſtlichen 
Inhalt. 
Gierig beſchaute der Arzt in feſtlicher Wollen 
perüde, 
Der fich Hinter dem Tuch zahnflocherte; und wie ein 
' Kenner, 
Bann er. die Brobe des Weins ausſchmeckt mit - 
ſchluͤrfender Lippe, 
Und Halb offenem Wuge, fo fchmedt auch jener mit 
- Anfland; 


Und nun mummelf er dumpf aus Täuenden Baden 

ben Ausſpruch: 
Meine Herrn und Damen, das nenn’ ih mir 

trefflihe Mifchung ! 

Welch ein feiner Geſchmack in dem Fleifche bes’ füb- 
lichen Rebhuhns, 

Das mit befonnterem Korne fi Abt, und ber Beere 
des Weinſtocks! 

Dann das Gewürz wie mit Sinne gewählt! wie 
im wahrften Verhältnig! 

Schwaͤmme von leckerem Saft, und Nägelein, ach! 
und die Trüffeln, 

Die ih, dem Spürer zum Trotz, ausftöherte, tief 
aus dem Erdgrund! | 

Pfeffer, Oliv', und Muskat, und Piſtazie, Morchel 
und Knoblauch, 


— 














Lorber, Zimmt und Eitrone; vielleicht gar Biſam 
und Ambra 10! 
Hier iſt Serlengenuß, wie ein Meifterrezept mich bes 
zaubert! 
Freilich erhitzt das Gewuͤrz der Weiberchen muntere 
Zugend; 
Doch ter Gemahl dampf ihnen die Ginih mit 
Salpeter und Weinſtein. 
Alſo der Arzt; da erſcholl auflachender Jubel und 
Beifall: 
Alle Bäud um bie Tafel erfhätterten, alles Ge⸗ 
fieber 
Beste vor Luft, und es firafte ber Nachbarin Bücher 
ben Kernwiß. 
Jetzo kam bas Gemüfe, das Ländliche: junge. 
Karotten, 
Erbſen zugleich und Bohnen, gefüßt mit Buder, und 
grasgruͤn, 
Daß von — — ſchwanete; dieſen geſellt 


Köflicher Blumenkohl, ” it Artiſchocken und Krebs 


fen; 
Friſche Haringe reigten den Gaum Meerhennmer 
| und Eblachs, 
Einlen aus Paderborn, und treffliche Gottinger⸗ 
mettw 


urſt. 
Hierauf gingen die Rund’ ein braunes Gemeng 
und ein weißes, 


Beine Magut genaunt: Gahnkaͤmm', mb Sugen 
son Sämmern, 


Kuouslicher — und zu miekliikem Mälken 
& ef 11 


Güde’ mak Ohren vom Schwein, mit Pink 
kernen und Kapern. 
Hieraa bot — Der Rüden dea Nechkocko, welchen 
sin Foͤrſter 


Bom Lleclelew · gefanbt; ex bezengie die ſernere 
Herkunft 

Dusch Yen erhöhten Seruch. In Ingleiteie ſchach- 
tern in Häslein, 

Saab ned, der Tamm febem cin Eaück auf der Babel 
zum Anbiß 

Sollte. Bogen ikea zug ein epgebicgifiger Oirk⸗ 

SEtalz cinher, als eh des Orteinnengefäino- 

Sein uiblonuniges —* mi fensiger Wimper am 

Zeigt auch im. Zer’ — ben. Eiltan les 
Geflägels. 

Auch tie Trabanien Begumuen ba Bug: Aeollaͤſchel⸗ 

ir Gl, 

ithlichex Spyhfeiat, er Gnbinin, Bert mb 

Kies, 


Rerniſch ⸗ ·Maczanſchov · im. Werein mit tmelier 
Saxtell 


6%, 











— — 


Darei qhe vn Bader geicht, ih wand 
— cn and im varfchem 
u iſchnauſaten wir, amd lien unſeres 
Baflzemail, Ei a ae Ba 
—R am Kiyeoe Wollen⸗ 
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— ab tiefaufathen Des 
BE an ann "Da Wit Ar Bettbhen 


genießen, 

Sun mon F Bit gt: But — Viel Ru 
an der Welle find unnüß! 

Gcheintis: dad eich’, man wachſe der freundlichen 
Waſel entgegen! 

Soth dran Vebe die Frau Wohlthaterin? autch der 
Gemiil hoch! 

Seh er gleich bei dem Brunnen aus Menſchluchat 
ea gefünbigt. 

io ber Birk; da erſcholl auflacherder Jubel umb 

Bei 


— 

U. da kamen. in schen bie geweſdetin: Guktwein« 
chen: vom Brachfeld, 

Mabhlgamuih. Bald meld' ich, o Frau, den⸗ unenb⸗ 
lichen Nachtiſch. 

ßen; mahht dich vielleicht, amd. in. der tedten 
Beſchreibung, 

Mancheplei Tort' und Makrone, bei, Quitenſhaee 

und Beeringeln +; 
Giger Mandelxaͤhm, — zuin- Betrug 


Denn id Laͤndlicher Pe nicht juogfraͤulich; ſchnell, 
wie erfroren, 
Giorreke · Gaumen und Bung', ‚und..bie Achbarin 
lachte bedauernd:) 
Auch: ein Korb Aprikoſen und PMrſiche, ſerne vom 


Potsdam; 

Auch. bie beißende Süße ber Ananas, auch bie 

ne, 

Mandeln, gebrannt und in Schalen, und Kelosnäfe 
mit Datteln, 

Kuhn umb : Sranst! und. cypriſche Araubento⸗ 
finen; > 

Auch ‚die vergoldeten Glaͤſer mit rigen Koͤpfen 

Der. Vorwelt, 


Die, kei der — auch gern; wie man 
ſagte, getafelt; 
Yu: zu bem. —2 Champagner, auf. Eulleris 
Gule. geleltert, 


Kefergetraͤnß von Tokai, umb der neltecklmllige 
Kapwein; 
Auch wie zuleht die gepuhten Lakain an der AQure 
das Trinkgeld 
Betislten. — Wer ich muß im Hof ein wenig Dep 
wngehn, 
Und mit dem Geoßknecht ordnen des morgnben 
Tages Beſtellung. 
Gute Nacht, mein Junge! Der Nutter geſegneten 
Borrath 
Haft du erſchopft, und lallſt dich gedehnt in-Kehape 
| lihen Schlummer. 
Wachſ' und gedeih'! Du verſprichſt hamburgiſchen 
Seelengenuß einſt. 
Sing' ihm das Schaͤſchen im Wald', und dann laß 
Ilſabe wiegen; 
Und bu beſtell' uns beiden das Abendbrot in die 
. Xaube. 
Aher gesilt! - denn ber Ritt durch den Staubweg 
machte mich hungrig! 


Grau. 


Nimm denn auch gütig vorlieb mit der Ländlichen 
einen Bewirthung. 

Gleich wird bie Tafel gedeckt im verbämmernben 
Glanze des Abende, 

Für uns einzelnes Baar; dann ſiehſt du alles auf 
einmal. 


11* 
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Bien in Schoten, Pf von Wer Mut 
m dyan Tiegel, 

RG m gie ont’ re REIHE, Yang’ SIE 
Sur Tafel; 

ihutten ve. teeffliie Seeesniöttrone, und gibeatine 

allein; 
Daenn och "Yarkk Wiegen vundFelwerdbeeren kim 


NMachtiſch. 

VMaſcauſik olvd Veſtelit bei den Sellen umher, Art 
den Laubfroſch, 

Der ſich auf Degen verſteht; und Sarach HIET Sp: 
ſengebuͤſch ung, 

WER auch die Nachtvivle, die kraͤftiger beifktt, noenn's 
aufwoͤlkt. 


| Pachter. 


Sn! und feierlich dann, für kryftullene Keolten 
und Blafer, 

Situhie der Mbetiäfiven, und "Die wellrekruchtende 
Wolle. | 








14. 
Die Kirschenpflückerim. 





Hetewig. 
Schaut doch, wie finnig fe geht, bie freundliche 
fböone Reben, 
Auf dem gefrümmeim Pfade bes überwallenden 
Nodens ! 
Wie fie die Aehren im Gehn durch ausgebreitete 


Finger 

Gleiten laͤßt, und ſogar den Megenbagen nicht an⸗ 
fieht, 

Der von dea Berge —— zum ſpiegelnden 

See fich herumbeugt! 
Rebekta. 
Still im — geht einer; ber andere liebt bie 
Betrachtung. 
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Hedewig. 
Aemſiger ſchwingt fie den Buß, bie geſchaͤftige, werth 
der Belrachtung: 
Ihre Hart auf die Schulter gelehnt, und am Arme 
das Körbchen; 
Rad’ und Tremfen darin, und Keuerblumen und 
Schwertel!, 
Wohl für die Kinder zum Kranz, und Bergifmein- 
nicht für ſich felber, 
Duftenbe Flieder dabei zum Getraͤnk, und geſunde 
Kamillen. 
Wär ih ein Mann, und ledig und fung; ich vers 
gaffte mich wahrlich! 
Aber die roſige Farbe ber Wängelein iſt, mit Grs 
laubniß, 
Wwoh nne Wiederſchein vom roſigen Futter des 
Strohhuts. 


Rebecka. 
Spoͤtterin, birgt dich etwa die Baumlaub' Hoch in 
ber Linde? 
Kuͤhlungen wehn dort immer, und weithin dehnt 
fh, die Ausſicht; 
Du dein haͤßlicher Schnabel auf jeglichen, wer nur 
vooblrbeigeht, 
——— wie ein Habicht auf at irrende 


® 


Piey eins, Hedewig. 


— 


ee e e 


am 
s — ig a” 
D fie ſchwebt in der Luft, wie ein 

Gichhorn, 


Unten ven Kirſchen des Baums! Luftfpeingein,.. ip 
dich bewundern! 


Hedem.ig. 


Schone den Zaun, Nuchloſe! Bon vorm if: ehrlidk 
Singang! 

Neber den Dorn, von Hopfen durchrankt und bluͤ⸗ 

hender Winde, 

Kleitert Re, flinf wie die Katz'! Ha recht, dahaͤnch 

Re ihr der No feft! 

Nimm dich in Acht, Rebeda; du brennſt dir bie 
Knie in-den Nefieln! 


Rebeda. 


Gei mir gegzüßt! Wie der Baum vol fpanifcher 
Kirſchen mich anladht! 

Ale fo Pur und fo ſchwarz! Mings glaͤnzet e#, 
gegen die Sunne! 

Birf bo ein Bülgel herab mir: burfligen. Bis 
ur Grmaltung 

Kehrt * Ge Heu auf der Wief; und ein Regen 

2 2. Mhamer vertrieb mich. 


Gonderbar, wie es deut plaiaegmete; doch von bee 
Brüse 

Bis zu dem Dorf Hat Inum ein einziger Tropfen 
gefprenget. 


Hedbemig. 
Diene;. dich plagt: Muthwill'! Unaetige, laß min Ye 
itev. 


Rebecka. 


GSihe mir man, und buͤße des vorigen Frühkinges 
Unfug! 


$ edemig. 
Weiden mein Kind? Du pflegſt zu beſchulbigen, 
wahr und au unwahr. 
Rebedla. 
Weſſen ich nicht unwahr dich beſchuldige, hoͤre nur 


eines. 
is: wir. Nachts auf ver Bei’ im der Giechhät® 
unfere Leinwand 
Buteten, ſchlief ich zulcht in ber Diünnmerung; und, 
nach dem Grbfehl, 
Den in der Tauſ' ich geerbt von meiner geſchwaͤtzigen 
m 


Pathin, 
Sthwatzt ich im Traum. Kind, ſprachſt du, weit 
Hedewig freit ja dein Bruder 








Vaedeich; Hat er fie Licht — Unerhoͤrt lieb! — 
Scheint fie dir wirklich 

Chat; Gin Gift wie ein Ayfel; und Aeuge⸗ 
fein, Ilar wie die Niluft! — 

Aber ihr Haar iſt borſtig, wie einige ſagen, und 

brandroth. — 

Laſterung! weich wie die Seid’, und toftanienbraun, 
und: geringeft! — 

SE dein Herzchen verllebt? — Ein weniges. — 
Und ter Geliebte? — 

Heißt (doch plauderr nicht!) Adolph, der gewaltige 


Ringer: — 

So mißhanbelteſt du; und wohl noch andres Ge⸗ 
eimniß 

Ha id die unſchukbig vertraut! doch es Selle 


Luflig. 
Und i erwacht', und wir eilten ben Dieb zu er⸗ 
fpaͤhn um die Leinwand. 
Aber ex ſchalt nur den Mond, der Heil aus ber 
Wolke hervorkam; 
Du hohnlachende — — , ver gewaltige 


Sicht du? ih. weiß her; — und jetzo ſollſt du 


mir Süßen. 


Sedewig. 
Gage, womit ich dan Bern wir befriedige. 


q 


 Rebeda. : 
: Wenn du das Atıh mir 00. 
Su! ich, erſchrak! ‚Raut platzte der Königeapfel vom 
Baum her 
Rott und mürh’! O. eö.haufet die — — mit 
dem Stachel! ... 
Wenn Du das Lieb, ‚abfängft, das bir mein n find 
her Bruder - - . 
Bom grünfiilfigen Sumpfe gefertiget. melic im 
Grasmaͤhn 
Sang er es nachdrucksvoll, daß rauſchte bie Sf 
in dem Umſchwung. 
Aber ich bracht ihm Eſſen, und lauerte — dem 
Hagdorn. 


Hedewig. 
Bast ein Lied auf mid ſelber, das ſoll ich fg? 
Unmoͤglich! 
u freun fi im Herzen; doch Selbſtlob * 
der. Kufuf2! 
Nebeda. 
Ich, dein anderes Herz, bin allein hier. Nicht fo 
verſchaͤmt doch! 
Hedewi g. 
Lieber die ganze Macht hier, ausgeharrt — dem 
Ref! 0 ©. 








male 


Rebecka. 
Gut; hier liegen genug wurmſtichige Birnen und 
Aepfe 


F 


Hedewig. 


Rafenbe, zähme dich boch! Heida! ein Puff auf ben 
Ruͤcken! 
Wehe, der Fuß! und wieder die Hand! Um 
Ohren wie Hagel 
Sauſet es! Jammer, da purzelt der Korb mit den 
| Kirfchen hinunter! wi: 
Halt! ich will ja fingen, du Quälerin! 


Mebeda 


WIR du nun enblih? 
Siehe, die Gegend umher ifl recht einladend zum 
Singen: \ 
Hoch in der Schwebe des Baums, bie Nachtigall 
wählt ihn nicht ſchoͤner! 
Mo durch Laub das Geflimmer ber Abendfonne bich 
anglüht; 
a a ringsum, und furrende en im 
Schauer, 
Beiärt Heerbengeläut, und bie lockende Stimme 
der Vachtel. 
Singe denn! 
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Serrwig 


Sara, usa ich wuß!; Dad) Achweſſew 
chen. wo du mich anflehft, 
Und mit der Lippe nur zudii . . . 


.Dann willſt du von neuem 
gemahnt fein? 

Mäuspere nur zum Geſang! Friſch, Hedewig! 
Langes Gequaͤl' if 

Bittere Ton! Still ſchmauſ' ich, und fammele 
wieder den Korb voll. 


Sedewig 


Beichattet you der Pappelweibe, 

Am grünbefchilften Sumpf, 
Sag Hebewig im rothen Kleide, 

Und ſtrickt' am Fleinen Strumpf; 
Sie ſtrickt, und fang mit fügen Ton 
Ein Lied, ich weiß nicht mehr wovon. 


Rebeca. 


Du holdſelige Kehle! wie klar, und ohne Ge⸗ 
kraͤuſel, 

Traͤgſt du den Tem! Mer ein wenig vernehmlicher, 

hitt ib, und u - - 











— — 


Kein argſtuniger ja, meld hahniſcher, lauutht dem 
| BGeſang ee 


ör% wi Be 


Laß mich: bloͤdem Gemüth muß leifere Stimme vers 
gönnt fein. 


Da agincz Ich. au dem Wach zu Aſchen 
Mit aber Angel hin 
Und hörte hinter Erienkiftpen 
Die Ahöwe Mhbaria 
Ich ließ die Angel mi Lem Bach, 
Unb ging dem lieben Mädchen nad. 


So einfam, Wänden? Darf ich Air? - 
—wier ſizt amm Mühl rund friſch 
D gem! Ich ſuchte Seidelbeeren 
Sn dies Dhals Gebuͤſch; 
Allein die Mitingsfonne Abit, - 
Auch lohmet «3 ver Muͤhe ih. — 


Ih fehte mich :mit bangem Meike, 
Mir Tiefs durch Mark nit Bin, 
Und neben meinem Fußr vuhte 
Ihr Füßchen zuet wid lei, 
Auf Baus und Blumen: hingeftvat, 
Und bis zum Kwichel nur bedvoebt. 
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MVir zitierten mie Meaienbiättey  :: ;' ”, 
Und wußten wicht warum; 

Wir fiammelten von Saat und Wetter, 
Und faßen wieder ſtumm, 

Unb horchten auf bie Melodien, 

Die Kibig und Rohrdommel ſchrien. 


Jetzt kuͤhner, ſtoͤrt' ich fie im Stricken, 
Und nahm: ven Knaul vom .Schanß; 7 
Doc herzhaft ſchiug fie: mit bem-Stöien 
Auf meine Finger los; F 
Und als fie hiermit nichts gewann, 
Da febte fie die. Bähnchen an. 


O fich, wie durch das Laub, mein Bat 
"Die, Senne dic, beſtrahlt, 
Und bald den Mund, bald Bang“ m Srübs 
den, 
Mit glühndem Purpur mahlt! 
Auf deinem Antlis hüpft bie Gluth, 
Wie Abendroth auf fanfter Fluth. 


Sie laͤchelte) ihr Vuſen ſtrebte 
Mit Ungeſtuͤm empor, 
Und aus den heißen Tippen bebte 
Ein Teifes Ach hervor. 
Sch nahte mi, und Mund an Fr 
Berfiegelten wir unfern Bund. 





125 


Nebeda. 
Haft du geenbet das Lieb? 
Sedewig. 
Mit Aergerniß! 
Rebeca. 


Demnoch mit Anmuth. 
Nur das letzte verlor ſich in gar zu ſchüchterne 
Lispel, 
As ob -Dhmmfte der Kuß. Run, Hedewig, komm 
von der Leiter 
Züchtiges Trittes herab, und Füfle mid. 
Hedewig. 
Freilich, das fehlt nach. 
Brannte mir doch das Geſicht, wie dem vierzehn⸗ 
jährigen Mägblein, 
Das im fehaten Gebote verftummt auf bie Frage 
bes Pfarrers, 
Oeffentlich: Wart, ich. klage bei Adolph nn 
‚Qunntag, 
> ex eben ;fo * bie Frevlerin Aue das Aut 





45. 


Per besauberte Cenfet, 





Lurian. 

— u, v Mutkur Mur gemach! Zum Blodeberg 
Kommen wir zeitig. 

So wie as Pils Gesswagen ſich dreht, if um 
einige Stunden 

Mitternadt; und Du ttrabſt mit Bequemlichkeit über 
a8 Meer: Yin. 

Lenke zum Nether dan Lanf. Sn der Dunſtluft 

wuten velfengt !bie - : 

Fliegendes Beuer den Bart; dann ſchnupperſt bu. 
Auch unertraͤglich 


Feuchtet der Thau in ben Wuſten Arabia's, daß 
mir Getroͤpfel 
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Schon um Gehoͤrn und Ohren nnb rings an bei 
Zotten herab trieft. 

Horch, was heult da? Hinab! Du Keule noch 
eins! 


Sur 
Habuhu! 


Aurian. 


Uhugeheul droͤhnt nimmer fo ſchauerlich; aber fo 
Heinlaut 
Wimmert ein Teufel auch nicht. 


Sur. 
Habuhu! 
<urian. 3 


Hinter dem Fels dort? 
Serzensbräberhen Bur! Du erfcheinft, armfeliger 
Teufel 


Ganz wie Beelzebubs Großmütterhen?, wenn er 
geſchaͤftig 

Mit des Aprils Platzregen und fluͤchtiger Sonne ſie 
bleichet 


Um von dem Winterqualme der hoͤlliſchen Gluth fie 
zu fäubern. 
lappern hort man beinah' in gerungelter Haut bas 
. Gebein dir. 
3. Band. 12 
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er doch verfeilte den Ghtwang hie, tanuteher,. bier 
in den Palmbaum? 


Pur. 


Ach der leidige Gaßner?, ber troß dem Tobias, auf 
Raͤuchwerk. 

Und nuf Kaſtein ſich verſteht, und Beſchwoͤrungen, 
bannte mich hieher, 

Weil den Schatz ihm in Kohlen verwandelte! 
Sage, wer biſt du? 


Lurian. 


Kennſt du den Lurian nicht, dem Luther mit möndis 
ſcher Argliſt, 

Als ich ihn neckend umhüpfte, das Schreibzeug grad' 
in's Geſicht warf; 

Daß an a Wand nody Schwärze ber Dint’ an⸗ 
flaunet der Yremdling? 

Dies Bechpflafter bedeckt mein linkes geblendetes 
Auge. 
P ur. 

Lurian? Ei, bu trugſt ja vordem noch ein anderes 
Merkmal. 

Ginft, da dee Papſt noch in Ruh' — ſandt 
ingeheim uns 

Satanas, Händel zu ſuchen am juͤterbogliſchen Huf⸗ 
ſchmied!, 
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Der an die Wand nad dem Bilde des, kohlſchwarz 
maulenden Teufels 

Stieß mit: fanfeinder Stang. Am ſturmiſchen 
Minterabend 

Klopften wir an, und baten um Nachtherberg’ in 
ber Eſſe. 

Kommt: rief jener, und hielt vor das ESchluͤelloch 
den bekreuzten 

Kohlenſack, ein Geſchenk von Nepomuk, feinem Be 
ſchirmer. 

Sorglos fuhren wir drein. Da legt' er ben Sack 
auf den Amboß, 

Und bie geihtwungene Laſt des funfzigpfündigen 
Hammers 

Schmettert! er. Huͤpften wir nicht raſtlos in bie 
Nüthe des Sades, 

Klein wie die Floͤh' und behend’; er zermalmele 
Nerv’ nnd Gebein uns. 

Ich, da der Sad ſich geöffnet, enifintterte; dich, v 
du Theurer, 

Haſcht' er am Schwanz, und fügte bie zottige Zend’ 
‚auf den Schleifftein, 

Den der berufne Geſell umbrehete: daß du ger 
ſaßlos 

Schrieſt, und bei Satanas ſchwurſt, dem Beſuch zu 
entſagen auf ewig. 

Zange benamten wir dich ben. Humpeler; und wem 
ber Tod dich 

12* 


10 

Irgendwo tzaf, ben gelähmet der Schmied im bezau⸗ 
beten Birnbaum, 

Fragt' er grinzend: Wie geht's? und foderte launig 
zum Tanz auf. 


Lurian. 


Traurig, o Freund, iſt der Zeiten Grinnerung, ums 
und der Welt auch, 

As der Papſt mit der Ha und bes Himmels 
Schlüſſeln nah Willkür 

Schaltete. War's bo ein Aerger für Billige, ſelbſt 
für die Teufel, 

Daß um monchiſchen Tand rechtglaͤubiger Troß in 
den Himmel 

Frech aufftieg, und mit Hohn rechthandelnden Hei⸗ 
den und Ketzern 

Nachſah, die zu der Hoͤll' abkollerten. O wie ver⸗ 
zeihlich, 

Wenn ein luſtiger Bruder aus ewiger Gluth der 
Berbammniß, 

Und der gefehmoreten Seelen Gefchrei, unwillig hin⸗ 
wegfloh, 

Um durch polternden Spuk, Vorbrand und Todten⸗ 
erſcheinung, 

Zauberer oder Beſeßne, der Glaͤubigen Reich zu 
verwirren! 

GSeit die Schluͤſſel dem Papſt ein Engel des Lichts 
in den Abgrund 
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Darf, und die ewige Gluth hinſtirbt bei mangeln- 
ber Aufficht; 

Sind wir fo fill, daß Priefter bezweifelten, ob wir 
noch da fein. 


Dur. 


Märe bein Schwanz in ber Klemme, bu predigteſt 
nicht fo gemuͤthlich. 

Schwächer zwar, doch waltet der Papſt; und bie 
winzigen Päpftlein, 

Biſchof, Senior, Abt, Superintendent und In⸗ 
fpeftor, 

Welche fich sung geheim nachbildeten, fachen die 
Gluth an; 

Daß wir, obgleich gern ruhend, aus Zwang fort 
ſchmoren und fpufen. 


Lurian. 
Bald iſt völlig gelegt das pfaͤffiſche Dietherichshand⸗ 
wert; 
Dann ruht Fehd' und Verdruß, dann treibt Fein 
Gaßner no Unfug. 


Pur 

Heitere nur weiffagen fo heiteree. Siehe, dir glänzt 
ja: 

Blank an den Sternen die Haut, wie bem feiften 
geftriegelten Wallach, 
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Doppelt dein Kim, und bie Augen geengt von 
Fleiſch, und fo Tiebreich! 

Freund, du feheinft mir fo Halb mit dem geiftlichen‘ 
Orden verbrübert. 


kurtan. 


Shen id im Ernſt? Mich verbannt? aus einer 
befeffenen Sungfrau 
Bon Hofbfefiger Bildung ein abeffinifcher Biſchof; 
Hierbei wurben wir näher befannt, und flifteten 
Freundſchaft. 
Und nun [eb ich im Klofter, und feg’ als geiftli: 
cher Kobolde 
Nachts ii Zellen der Mönche, ven thätigen Heerd, 
und bie Kirche. 
Sorafam heilen fle mid), und fchaffen bei Tag’ in 
dem Keller 
Mir gaftfreundliche Pfleg’ und Bequemlichkeit, wenn 
ich baheim bin. £ 
Denn im Bertraun, man Iebt ein gebeihliches Leben 
im Klofter, 
Sich mit Vernunft — nicht brechend den Kopf, 
| nein rünbenb den Magen. 
Nun was fchnüffelk du, Pur? 


Sur 


Mir firömt ein Geruch in 
die Nuͤſtern. 











—* 
Leckere Koſt traͤgt wahrlich der Bock zum Gelage 
der Mainacht. 


Lurian. 
Und gen hätte mein Pur Antheil an dem leckeren 
Feſtſchmaus? 


Pu x. 

rim, alte Genoß! Seit funfzehn Monden er⸗ 
ſchnapp ich 

Bioß Heuſchreckm im Flug, und dem Fels! entixie 
fenden Honig, 

Umeif dorrende Datteln vom Baum, amd ſelten ein 
Wildpret, 

Etwa ein Glorpftoͤnchen, und eine verhungerte 
Eider; 

Ja ich verſchmachtete ſchier in der ſtaͤubenden Düͤrre 
des Sommers, 

Labete nicht mitunter ein Smum® durch giftigen 
Anhauch! 

Lurian. 

Komm, und ſchau, wie der Kellner den Schnappſack 
trefflich geſpickt hat. 

Wann du mit Trank und Speiſe geſtärkt biſt, will 

ich daran gehn, 

Dich des graͤßlichen Banns zu erledigen. Aber den 

Gaßner 

Hat doch der Papft nicht etwa geheiliget7? 


— 
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8 ur 
Nein, bee Geſell if 
Noch nicht laufig genug zum Heiligen. 


Lurian. 


Lange zu ſehr doch, 

Daß ohn Stel fürwahr Eein. rechtlicher Teufel ihn 
anpadt. 

Bur, hier koſte das Stüd von ver. Klapperfchlange 
mit Schierling; 

Schinken vom .rafenden Hund mit. fpanifcher liege 

gepfeffert; 
And die gebratene Kroͤte, mit mürziger Tunke yon 
Aſas, 

Schaͤumender Prieftergall’ und geläutertem Kahen⸗ 
geifer. 

Sich, tie ber Teufel da ſchmackt, und bie zottigen 
Ohren beweget! 

Und wie bie Naf ihm fchnaubt, und bie gierigen 
Augen ihm funfeln! 

Hier find DOtterneter, in Herenbutter geſchmoret! 

Fliegenſchwaͤmm', in Toffana® gebeizt; und fette 
Taranteln. | 

Nun zum Berdaun nun ein Schlüchen Tobadsöl, 

doch den berühmten ° 

Magenwein, mit Arfenif und Silberglätte gebals 
ſamt. 
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Wetter! du faugf, wie ein Egel! Zu viel auch:bee 
Guten ift mn 
Burn. 

Ha, das heiß’ ich geſchmauſt und gezecht! Mein 
runzliches Baͤuchlein 

Klaſcht nun wieder fo prall, nnd ich fühle mich 
fchelmifch, wie vormals! 

Löfe den Schwanz; und ich ſelbſt, mein Lurian, 
geh’ in ein Klofter, 

Bo man das Fegen allein, nicht Kebesjagben, mio 


aufträgt. 
Lurian. 
Komm. Dies Buͤchelchen hier, voll pharaoniſcher 
Schriften 10, 
Raubt ich jüngft in —— dem koptiſchen Oher⸗ 
biſchof, 
Der es vordem bei Safara im ſteinernen Mumien⸗ 
kaſten 
Eines Zauberers fand. Drin ficht ein kraͤftiger 
Bannſpruch, 
Der dir jeglichen Zauber, nur nicht der Heiligen, 
aufhebt. 


Doch mir ſchwächte die Dint' auch im anderen Auge 
die Sehkraft. 

Streichele, während ich ſinge, dad Haar an. dem 
Ruͤcken mir aufwärts; 


Bi 

Daß ein elektrifches Licht mir funkele. — Tuki mas 
lidſcho! | 

Zalka kerutſch Misrai! — Du kratzeſt ja, Pur, wie 
ein Kater! 

Ziehe die Krallen doch ein! — Bebullemi, puſchak 

irolwin! 

Kirlekawatſchk awenorch, Happuring! Abrakada⸗ 

bra! 


Purxr. 

Heißa! Ver Schwanz! o gehüpft! frei wedelt er! 
Laß dich umhalſen, 

Lurian! Haͤtt' ich den Pfafſen, ben ſtolz demüthigen 
Gaßner; 

Daß ih mit geißelndem Schwanz!un ihm die Sucht 
austriebe nach Wundern, 

Auch den frommen Betrug, ber den Wunderver⸗ 
heißungen nachfchleiht! 


Lurian. 


Hüte dich wohl! Zank meidet mit geiſtlichen Herren, 
wer Flug ift! 

Graulicher find, als Teufel, ein liſtiges Weib und 
ein Pfäfflein; 

Mehr noch beide gefellt! und du weißt, fie gefellen 
fh immer. 

Gehe, wohin nicht herrfchet der Papft, in ein fried⸗ 
fames Klofter, 
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Künftig einmal; jeht folge zum Satanasfefl auf den 
Blodsberg. 


Bur 

Helfer mit Rath und mit That, ich danke bir! 
Bald auf den Blodsberg 

Spring’ id, ein Herlein im Arm; aus dein üppigen 
Schwunge bes Luftrads 

Zönt mein Jubel hinab und ihr helles Gekreiſch in 
das Walbthal; 

Und mir entathmet die Wonne wie Bliß, die Ge⸗ 
wölfe durchſchlaͤngelnd! 


Zurian. 

Seht, ihm triflert der Schwanz, wie dem faugenden 
Lamm, fo behaglid ! 

Auf denn, befteige den Bock, du verhungerter! Biel 
zu kraftlos 

Sind, zu durchfliegen ben Weg, die fchrumpfigen 
Häute der Flügel. 

Armer, du wiegft ja fo leicht, wie die qualmige 
Blafe des Luftſchiffs! 

Schleuß mit dem Hühnerfuß an die Seite dich, 
wegen des ſchweren 

Pferdehufs i2, und Halte dich feſt an Zotten und 
Hörnern. 

Hurtig, du medernder Bock, buch faufende Lifte 
zum Blodsberg! 


16. 


Der siebzigste Geburtstag. 


Auf die Poſtille gebüct, zur Seite des wärmenben 
Dfens, 

Saß der redliche Tamm in dem Lehnfluhl, welcher 
mit Schnigwerf, 

Und Braunnarbigem Zucht voll fchmwellender Haare, 
geziert war: 

Tamm, feit vierzig Jahren in Stolp, dem geſegneten 


Freidorf, 
Organift, Schulmeifter zugleih, und ehrſamer 
Küfter; 
Der faſt allen im Dorf, bis auf wenige Greife ber 
Vorzeit, 


Einft Taufwaſſer gereicht, und Sitte gelehrt und 
Erkenntniß, 
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Daun zue Trauung gefpielt, und hinweg ſchon 
manchen gefungen. 

DM nun fallend die Händ’, und oft mit Iauterem 
Murmeln, 

Las er die tröftenden Sprüh’ und Grmahnungen. 
Aber allmählig 

Starte fein Bid, und er ſank in erquickenden 
Mittagsfchlummer. 

Feſtlich prangte der Greis in geſtreifter kalmankener 
Jade; 

Und bei entglittener Brill’ und filberfarbenem Haupt: 

haar 

Lag auf bem Buche bie Mübe von violettenem 
Sammet, 

Mit Yuchspelze verbrämt, und gefchmidt mit gol⸗ 
dener Troddel. 

Denn er feierte heute den flebzigften frohen Ges 

burtstag, 

Froh des erlebeten Heils. Sein einziger Sohn 
Zacharias, 

Welcher als Kind auf dem Schemel geprediget, und, 
von dem Pfarrer 

Auserſehn für die Kirche, mit Noth vollendet die 
Laufbahn, 

Durch die lateiniſche Schul und die theuere Aka⸗ 
demie durch: 

Der war jetzt einhaͤllig erwaͤhleter Pfarrer in Mer⸗ 
litz, 
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Und feit kurzem vermählt mit der wiriäicden Tochter 
bes Borfahre. 

Fernher hatte der Sohn zur Verherrlichung feines 
Geburtstags 

Edlen Tobge mit der Fracht und ſtärkende Weine 
gefendet, 

Auch in dem Briefe gelobt, ex felbi und bie freund⸗ 

liche Gattin: 

Hemmeten nicht Hohliveg und verfchneitte Gricade 
bie Durchfahrt, 

Sicherlich kämen fie beide, das Feſt mit dem Vater 
zu feiern, 

Und zu empfahn ben Segen von ihm und der wür⸗ 
bigen Mutter. 

Eine verfiegelte Flaſche mit Rheinwein Hatte ber 
Bater 

Froh fich geſpendet zun Mahl, und mit Mütterchen 
auf die Sefundhet 

Ihres Sohns Zacharias geflingt, und der freumbs 
lichen Gattin, 

Die fie fo gern noch fähen, und Töchterchen nennten, 
und bald auch 

Mütterhen, ah! an der Wiege ber Eulelin, ober 
bes Enkels! 

Viel noch fprachen fie fort von Tagen des Grams 
und ber Troͤſtung, 

Und wie fih alles nunmehr auflöf in behagliches 
Alter; 
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Gutes gewollt, mit Bertraun und Bebarrlichkeit, 
führet zum Ausgang ! 
Solches erfuhren wir felbit, du trauteſte; ſolches der 
Schn auch! 
Hab’ ih doch immer geſagt, menn bu weineteſt: 
Frau, nur geduldig! 
Ber und verttau’! Je größer die Noth, je näher, bie 


Rettung! 

Schwer iſt aller Beginn; wer getroft fortgehet, bex 
fommt an! 

Feuriger rief e8 ber Greis, und las die erbaulicke 

Predigt 

Tach, wie ven Sperling ernährt’ und bie Lilie kleide 
ber Vater. 

Doch der balſamiſche Trank, der altende, Iöfle dem 

Alten 
Sanft den behaglichen Sinn, ‚und duftete füße Bes 
täubung. 


Mütterhen Hatte mit Sorg' ihr freundliches 

Stübchen gezieret, 

Ro von ber Schule Geichäft fie ruheten, und mit 
Bewirthung 

Mechtliche GAR’ aufnahmen. den Prediger, und des 
Berwalter: 

Hatte gefegt und geuhltt, und mit feinerem Sande 
geftreuet, | 

Keine Gardinen gehängt um Fenſter und luftigen 
Alkoy, 


192 


Mi rothblumigem Teppich gedeckt ben eichenen 
Klapptifch, 
Und das befläubte Gewächs am ſonnigen Fenſter 
gereinigt, 
Knospende Rop und Levkoj' und fpanifchen Pfeffer: 
und Goldlad, 
Sammt dem grünenben Korb Maililien hinter dem 


Öfen. 

Ringsum. blinkten geſcheurt die zinnernen Teller und 
Schüſſeln 

Auf dem Gefimf; auch hingen ein Baar ftettinifche 
Krüge 

un an ben Pflöcken, die Feuerkiekes von 
Meffing, 

Defem + und Mangelholz, und die zierliche Elle von 
Nußbaum. 

Aber das grüne Klavier, vom reife geſtimmt und 
beſaitet, 


Stand mit bebildertem Deckel, und ſchimmerte; 
unten befeſtigt 

Hing ein Pedal; es lag auf dem Pult ein offnes 
Choralbuch. 

Auch den eichenen Schrank mit geflügelten Köpfen 
und Schnörfeln, 

Schraubenförmigen Füßen, und Schlüflelfhilden von 

Meffing, _ 

(Ihre felige Mutter, die Küfterin, Kauft’ ihn zum 

Brautſchatz:) 
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Hatte fie abgeftäubt, und mit glänzendem Wachſe 
gebohnet. 

Oben fand auf Stufen ein Hund und ein zuͤngeln⸗ 
der Loͤwe, 

Beide von Gyps, Trinkglaͤfer mit eingeſchliffenen 
Bildern, 

Zween ·Theeloͤpfe von Sinn, und irdene Taſſen und: 

Aepfel. 

Als fie den Greis wahrnahm, wie er ruhl in 
athmendem Schlummer; 

Stand das Matterchen auf vom vbinſenbeflvchtenen 

| Spinnftuhl, 

Langfam,- trippelte dann auf Interendem Sande zur 
Wanduhr 

Leif, und Krüpfte die Schnur des Schlaggewichts 

i an den Nagel, 

Dog ihm den’ Schlaf nicht ſtoͤrte das klingende Glas 
und der Kukuk. 

Jetzo ſah fie Hinaus, wie bie ſtoͤbernden Flocken am 
Fenſter 

Rieſelten! und wie der Of dort wirbelte, dort in 

den Efchen 

Raufht', und der ‚Hüpfenden Krähn® Fußtritie vers 
weht. an der Schwer. 

Lange mit ernflem Geflcht, ihr Haupt und die Gäube 
bewegenb, 

Gtand fie vertieft in Gedanken, und fliflerie halb, 
was ſie dachte: 

3. Band, 13 


Bi: 
uhr Bott, wie es flürmt, und ‚der Schnee in 
ben Gründen ſich anhäuft! 
Anmer, wer jetzt auf Meilen hindurch muß, ferne ber 
Einkehr! 


Auch wer, Weib zu erwärmen und Kind, ausisans 
best nach Meisholz, 

Hungerig wit aind zerlumpil Kein Nenſch ul jagte 
bei ſolchem 


Wetter den Hund aus der Thüre, wer fine Vichs 
fh erharmet! 

Dennoch kommt mein Söhnden, has Feſt mit dem 
Bater zu feiern! 

Was er wollie, das wollt er, yon. Kind auf! Gar 
zu beſonders 

Düfte mir daB Herz! Und ſeht, mie Rab, auf dam 

| Tritte bes Tiſches 

Schuurrt, und das Pfoͤtchen ſich lecht, und Bart und 
Macken fi putzet! 

Das bedeutet ja Fremde, nach aller Bernänftigen 
Vrtheil! 


heit! 
Sprach's, und trat an den Spiegel, die feſtlicht 

Haube zu ordnen, 

Weltche — verſchob, mit dem Kauf ausgleichenb 
den Zwiefpalt; 

Denn. er Texte das Glas auf ae Kufelin, fie auf 
den Bafel. 

Micht gunz Tihämme ſich meiner die Frau in viodiſchen 
Aopfzeug! 


A08 


Date Re il. im Harzen, und Jächalte ſelheg ber 
Thorheit. 


Mehen dm ſchlunmeraden Mreiſ', an As audaren 
‚Mike des Tiſches, 
Andie Be ieh sin Tuch van Teisgemehrktem 


ih, 
Antellate dayn Air Sale — zitternden Hioden in 
a Vie Klee a > pein Aarſlompigen 


u 2 — 
Amg Te hexvgr aus dem Gehrant, umb ichauikke 
die -fumfenden Fliegen, 
Die ir Mana mit der Klanpe verſchont ur Min⸗ 
tergeſellſchaft; 
Auch dem Meſtiſ' hob fe cin Baar hanniifen 
‚mit Bojen 6, 
Mein weh voth, amd. nn Toback anf den zinnernen 
< 1190 
8 fie drinnen nummehr Dan Empfung hes Klahes 
Serꝛitet, 


Bing fe hineue norſchus =" Di knarrie her 
Aus Re Ghnbeſtub⸗ —* 29 xuumelnder 


Wirt fie, die Ai pad Dffnenh, Marie die geſchaͤf⸗ 
Age Hausmagd, 
Dale achaatltes Garn von der Minh. abſulte 
zum. Weben, 
13° 
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Haſtiges Schwungs, von dem. Weber gemahnt, und 
eigenem Chrgeiz. 
Heiſer an der Ruf; und gehemmt war tplotlich 
der Umſchwung: 
.Flink, ,chendige Bon, Marie, aus dem Ofen 
gefcharret, 

Dit an die Platte der Wand, die den Lehnſtuhl 
wuaͤrmet im Rüden; | 
Daß ich friſch (denn er ſchmeckt viel kraͤftiger) brenne 

denn Kaffee. 
Beige ui Kim bann wieder und Torf, und vuͤchenem 
Stammholz, 
Ohne Genie, dag nicht aus dem Scqhlaf aufwache 
der Bater, 
Eintt das Feuer in Gluth, dann ſchiebe den knor⸗ 
rigen Klotz nach, 
Der in die Nacht fortglimme, dem Leidigen Froſte 
zur Abwehr. 
Siebzigiaͤhrige find nicht Froͤſtlinge, wenn fle im 
- Sommer 
Gern an der Sonn’ auswuhn, and amt waͤrmenden 
Ofen im Winter. 
Kuh für die Kindershen wohl braucht's gründliche. 
Waͤrme zum Aufthaun. 
: Und ber aa Kaas folgte Marie, und ſprach 
m Herausgehn: 
Barſch burclältet der Oſt; wer im Sturm luſtreiſet, 
iſt unklug; 
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Nur ein wähliges Paar, wie das unfrige, dammelt 
hindurch wohl. 
Waͤrmenden Trank auch bracht' ich den Kaͤlberchen 
heut’ und den Milchkühn. 
Au . viel: wärmende Streu in das Fach. Schöns 
mädchen und Blüming 
DBrummten am Txog, und leckten bie Hand und 
.. ließen ſich kraueln. 
Kohlen entſcharret, 
Legte fie Beuning hinein, und wedte die Gluth mit 
dem Blasbalg, 
Hnſtend, "und fhimpfte ben Rauch, und wifchte. bie 
thraͤnenden Augen. 
Aemſig ſtand an dem Heerde das Muͤtterchen, 
brannte den Kaffee 
Ueber der Gluth in der Pfann', und ruͤhrte mit 
=> hoͤlzernem Löffel: 
Knatiernd ſchwibten die Bohnen, und braͤunten ſich; 
— waͤhrend ein dicker 
Duftender Qualm auſdampfte, die Kuͤch' und bie 
Diele? vurchräuchernd. 
Sie: nun langte die Mühle herab vom. Geſimſe bes 
Schornfteing, 
aus. Bohnen. darauf, und feſt mit ven Knieen 
fie zwängend, 
Hielt fe ben Rumpf in der Linken, und brekete 
‚ munter den Knopf um; 


od 
Oft auch hapfende Bohren vom Schobß Haushäffer 


riſch ſammelnd, 
Goß ſie auf graues — den atobgeunnhlenen 


Kaffer. 
Vloͤtlich henrnite ſte nun die saffeinbe Müge in bem 


Umtauf 

Han zu Warte, bie den Ofen yerfihinbete, ſprich fie 
gebietenb : 

Eile, Rare, und fperre den wachfamen Hund in 

bas Badhaus; 

Daß, wenn der Schlitten fih neht, das Gebell 

| | nicht flöre den Bater. 

Denkt auch Thoms an die Karpfen für unferen Soße 
und den Paſtor, 

Der uns zu Abend beehrt, ihr Lieblingseſſen von 
Alters? 

Hof e vor dunkeler Macht; fonft geht ihm ber 

figliche Fiſcher 
Schwerlich zum Hölter® hinad. Aus Vorficht bring’ 
ihm ben Beutel. 

Beni er auch trockenes Holz file vie Bratgans, bie 
wir geftopfet, 

Splitter! Bting' ihm das Belt, tm hehe! ihm. 
Dann im Vorbeigehn 

Steig” Auf ven Taubenfchlag, und ſteh, vb ber 
Schlitten nicht anlommt. 

Kaum geſagt; fo enteilte Marie, die gefchaͤftitze 

Hausmagd, 
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Rehmend von rußichter Maus das: Weil und ben 
2 maſchigen Beutel; 
Lockte den treuen Monarch mit Geburtstagsbrocken 
zum Badhaus, 
Gen an den Garten hinab, und ſchloß mut ber 
Krampe den Kerker. 
Anfangs ktatzte ter Dogg’ und winfeltes aber ſo⸗ 
bald er 
Wärme roch vom friſchen Gebaͤck des feſtlichen 
Brotes, 
Sprang er behend' auf den Ofen, und ſtteckt' aus 
ruhende Glieder. 
Jene lief in die Scheune, wo Thoms mit gewalliger 
Arbeit 
Hackerling ſchnitt, denn ihn fror! und fie jagt in 
ber Eile den Auftrag. 
- Splittere Holz für die Band, und hol’ m dem 
Beutel die Karpfen, 
Thoms, vor dunfeler Nacht; ſonſt geht dir der kitz⸗ 
liche Fiſcher 
Schwerkich zum Hälter hinab, ttoß unferem Sohn 
und dem Baftor! 
Thoms antiworkte drauf, und flellte die Süden: 
linglad’ Hin: 
Splitter, Marie, und Karpfen verſchaff' Ich bir, 
früher denn noth ift. 
Wenn an dem heutigen Tage fich Atzzelich zeiget der 
er, 





‚Treib’ ich. den Kibel ihm aus; und bald iſt ber 
Haͤlter geoͤffnet! 
Alſo der. ruͤſtige Knecht; da rannte fie durch das 
Geſtoͤber, 
Stieg auf den Taubenſchlag, und puflele?,- rleb ſich 
die Haͤnde, 
Steckte fie unter die Schürz', und ſchlug fich über 
bie. Schultern. 
Als ſie mit fchaͤrferem Blick in bes Schnee's umne⸗ 
belnden Wirbeln 
Seraͤhene; fiehe da kam's mit verdecktem Geſtühl wie 
ein Schlitten, 
Welcher vom Berg in das Dorf herklingelte. Schnell 
von der Leiter 
Stieg ſie hexab, und brachte der aͤmſigen Mutter die 
Botſchaft, 
Melche dr Milch abichöpfte ten Rahzm zu feſtlichem 
Kaffee: 
"Mutter, es kommt wie ein Schlitten; id weiß 
nicht ficher, doch glaub’ ich! 
fe Marie; da verlor bie erfchrodene Mutter den 
Löffel; 
‚Unter ihr bebten die Knie’; und fie, lief mit. Hopfens 
dem Herzen, 
Athemlos; ihr entflog im baftigen Lauf der Pan⸗ 
toffel. 
Jene lief zu. ber Pfort', und öffnete. Näher unk 
. näher 


Mi 
Sam das ‚, md das Klatſchen der Peitſch, 
und ber Pferde: Getrampel. 
Run, nun Ienkten herein die muthigen Roſſ' in den 
Gofraum, 
Slankgeſchirrt; und ber Schlitten mit halb ſchon 
offnem Verdeckſtuhl 
Hiet an ber Thür, und es ſchnoben, befneit und 
dampfend, die Renner. 
Rütterchen rief: Willkommen! daher: Willlommen, 
ihr Kindlein! 
Lebt ihr auch noch? und reichte die Haͤnd' in ben 
fhönen Berbedftuhl ; 
Let In dem geimmigen OR mein Toͤchterchen? Daun, 
für ſich ſel ber 
Niar zu ſorgen, ermahnt: Laßt, Kinderchen! ſprach 
ſie; dem Sturmwind 
Vehret das Haus! Ich bin ja vom eiſernen Kerne 
der Vorwelt! 
Stets war unfer Geſchlecht ſteinalt, und Veraͤchter 
bes Wetters 
Kber die jüngere Welt iſt zart, "und ſcheuet Nie 
. Bugluft. 
Eprad's ; und ben Sohn, der dem Schlitten enb 
fprang, umarmie fle eilig, 
ae das Toͤchterchen dann aus bärengettigem Fuß⸗ 
fad, 
Und TiebEofete viel, mit Kuß und bedauerndem 
Streicheln, 


— 
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Sog dann Ren in. der Linten ven Bohn, in ber 
Rechten die Tochter, ; 
Naſch in bas Haus, dem Gefinde des Fahrzeugs 
Sorge verlrauend. 
Aber wo bleibt mein Vater? Er iſt doch geſund 
am Geburtstag? 
Fragte ker Sohn. Schnell tuſchte mit winkendem 
Haupte die Mutter: 
SH das Baͤterchen hält noch Wittageſchlumuner 
im Lehnſtuhl! 
Laß mit Kudlichem Kuß bein junges Gemablt: ihu 
erweden; 
Dann wird wahr, daß Gott im Sehlaſe tie Geis 
nigen ſegnet! 
Edrachs, und fuͤhrte fie lei im der Schule gefiniw 
= Bertes Zimmer, 
Bell. von Th und Geſtũühl, Shweibzehg und De 
giferten Tafeln: 
Wo fir an Pfloͤck aufhängte die nvrdiſche Winteo 
verMuimmug, 
Mäntel, mit Flockin gemweißt, und ver Todter ba 
wunterten Leibpelz, 
Much den Flor, der die Wangen gefihirmt, an das 
ſeidene Halstuch. 
Und fie umſchloß bie enthällen mi ſteoͤmende 
Thräme der Inbrunft: 
Tochter und Sohn willlommen! an's Herz will 
fommen noch einmal! 
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Ihr, uns Altenden Freud', in Freub' aͤuch altet Tre 
greifet, 
Stets einmufhiges Sinns, und umwohnt von ge⸗ 
delhenden Kindern! 
Run mag brechen bas Auge, ba bich wir gefehen im 


Amtsrock 
Sohn, und dich ihm vermäahlt, du friſch — 
hendes Herzblattae! 
Armes Kind, wie das ganze Geſicht roth glahet 
som Oſtwinb! 
O du Seelengeficht! = ich dutze dich, weil du 
oderſt! 
Aber die Stub' M — und gleich ſoll der Kaffee 
bereit fein? 
Ihr um den Naden die Arme gefehmiegt, lieb⸗ 
koſtte bie Lochter: 
Mutter, ich bupe vich mul, wie bie leibliche, He 
mich geboren; 
= gefchah’s in der Bibel, da Herz und Zunge 
vereint wat: ; 
er du gebarft and etzugft mir ben wackeren Sohn 
Zabarind, 
Die an Bde unb — wie re Ya, aethartet 
VBater. 
Můtterchen, gabe * lieb; ih will auch artiget 
Kind ſein. 


Froͤhliches Herz und rothes Geſicht, das Hab’ ich be⸗ 
ſtaͤndig, 


EI 
Auch wenn ber, OR nicht weit. Mein Vaͤterchen 
fagte mir oftmals, 
Klopfend vie bang, ich würde noch krank vor — 
Geſundheit. 
Jetzo fagte der Sohn, fein Weib darſtellend der Mutter: 
Mütterchen, nehmt fie auf Glauben. So zart und 
... gefehlanf, wie fie daſteht, 
Iſt fe mit Leib und Seele vom ebelften Kerne ber 
0. Bormelt. >. 
Daß fie der Mutter nur nicht das Herz abſchwate 
bes Datera! - 
Komm denn, und bring’ als Gabe den gürtfiäfien 
Kup zum Geburtstag. 
Sdhalkhaft —— drob, und ſprach die treffliche 
. Gattin: 
Nicht zur Geburistagsgabe! Mas befieres bring’ ich 
im Koffer 
Unferem Vater zur Luſt, und dem Muͤtterchen, ohne 
dein Wiſſen! 
ESyrachs, und faßte dem Manne die Hand; die 
führende Mutter 
Oeffnete leife die Thür’, und ließ die Kinder hineingehn. 
Aber bie junge rau, vol Lieb’ im laͤchelnden Antlig, 
Hüpfte voraus, und fügte den Greis. Mit verwun⸗ 
derten Augen 
en ee empor, und hing in ber trauteſten Kinder 
F Umarmung. 


17. 
| ö Die Henmad. 





ss. .tene' 


Lieblicher pfrifft du imi Ernſt, als Hänflinge. Bar 
+ ‚thel, man ſpricht doch 
MWohl ein freundliches Wort, wenn man ehrbare 
Junßgfern norbeigeht. 


Barthel 


GSitzt nein Senden am Baum? Ich traͤumender 
ſchaute des Abende 
Boldenen Bas, ber zum Henn! anmuthiged Wetter 
verkändigt. 
Meiſter Son bat die Senſe mit neuem Oehre 
‚gerüßkt; 





Heute zerfprang mir das ulte wie Glas, am verbor- 
genen Felbftein. 


Lene 


Kommt doch ein Unglück felten allein! Bis zum 
Hemde durchwäflert, 

Kehrſt du zurüd, und dabei mit geftümmelter Senfe, 
vom Grasmähn. 

Mir hat Freude gemacht der feurige Glanz in dem 
Dunkeln, 

Und das geſchaͤftige Hammergepink, bei dem Bellen 

bes Kundes, 

Welcher im Rade des Balgs umgeht, wie der Mei⸗ 

ſter gebietet. 


Barthel. 
HB ja Mrahlie die Som in ber thauigen Hülle 
Ddeas Morgens; 
And Wei. faohem u der Bbgdlin ſchwangen 
wir Maͤher 


Raſch bie blinkende Senf, und jubelten. Doch da 
verduftend 
Echwand. an ber Some der Thau, anb vorn ibuſchigen 
Malle der Koppel 
DL wir — Mag: mar dem: Darfe bituuffeiien, ob 
aſcch nicht endlich 
Ale ver ae, und hr weiß mit⸗ Harken erſchlent 
‚ch ber Fruͤhkoſt; 





m 

Schnell warb duͤſter bie Enft, und gueiebalter: Magen 
mit Donner 

Praſſelte, welcher die Schwabe? durihſtroͤmt', und 
Bald van dem Ulmbaum, 

Ro wir gedudt uns drängten in mächtigen Tropfen 
herabgoß. 


Lene. 


Siehſt du? Gin andermal Höhne den Rath der 
Wetterprophetir t 


Barth et. 
Gage mir, du von der Mutter gewitzigte Better: 


prophetin ; 
CDenn vol Reue bekenn' ih die Schulby ‘a füge 
mir diesmal, 
Ob ich dem goldenen Rand’ ynd den ruhigen Böll: 
chen 'vertraun darf. 


Lene. 


Sauter wie Bald ift jene Werkiniiigung.: Eliehe, 
wie Har aud) 

PBliult nun jeglicher Stern und die Milchſtraß ahem 
aa Himmel. 

Seut da De Tyapfen am Ba nitht babbelten 9. 
und zu dem Obdach 

dig der Hahn mit den Hennen ſich wilste, ſegn 
We Butter: 
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Kinder, bie Duft: hat der Donner gereiniget; fchaͤrft 
nur die Senfen. 


"Barthel. 


O das troͤſtliche Wort muß gleich mein Lenchen 
belohnt ſein. 


q ene 
Wie denn belohnt? 


Barthel, 


Dank finge ber bunte, Stieglig, 
in dem Käfg, 

Den ich entzogen dem Neſt, und ein Leibſtuͤck pfeifen 
gelchret. 


Rene 


Ward es bemerft, daß ich Yang’ in ben artigen 
WVogel verliebt war? 
Dank! doch finge bu ſelbſt bein - neugelernetes 
Heulied, 
Barthel, zuvor, das du eben -mit. Andacht pfiffft 
Im Vorbeigehn. 
Konrad fang mir die Weiſ', und verſicherte, wenn du 
den Maͤhern 
en Das Led, dann regt’ in der Sand ſich die 
Senſe von ſelber. 











200. 


— — 


Bart ß el 
Haſt du die Zeichen der Luft, Weißagerin, vichtig 
gedeutat; 


Wahrlich fe. iſt, nun Stunde des Schlaße, nick 
eitales Singens: 
Daß wir in thauiges Gras mit ber ſieigenden Lerche 


hinausgehn. 
Auch viel kraͤftiger tönt im Geſchwirr, arkeitender 
Senſen 


Muthiger Maͤnner Geſang wit dem Cinklang har⸗ 
kender Maͤgdlein, 
Ba .von dem waldigen Hügel am See auwarick 
ber Nachhall. 


Lene 

Sanfter Gefang im Stillen erfreut au, fagen bie 
Kenner. 

O wie erfriſcht ruht alles umher! Kaum regt: ſich 
ein Blattlein; 

Nur die Aboͤle⸗“ bewegt ihr filbernes Laub in dem 


Wipfel. 
Geitwärts blidt durch die Baum’ ablühlende Wet⸗ 
terleuchtung, 


Mit ſanft murmelndem Donner; und rings von den 
Hoͤfen des Dorfes 
Toͤnt die gehaͤmmerte Senf, als toͤneto Wlodens 
geleier, 
3. Band. 14 
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Morgen ein fröhliches Feſt zu verlündigen. Singe 
denn, Barthel, 
Einge die morgende Feſtmelodie auf traulichet Bank 
hier, 5 ; 
Welche die End’, im Duft gelbblühender Ace, bes 
= ſchattet. 


Dar the l. 


Ya du zauberteſt mit, o Schmeichlerin, Herz und 
Geſang ab, 

Bern tu, fo Hold anlachend, das Kim mit dem 
Händchen noch einmal 

Streiigeiielt! Komm, mein Lenchen, und kuͤſſe mich! 
Küſſe der Mägplein 

Locken Gefang aus der Bruſt, wie warmer Regen 
bas Mailaub. 


Lene. 

Barthel, die Mutter belauſcht an der Thür’ ums! 
Höre, was trappt ba? 

Rimm dich in Akt! Man fchläft unruhiger, Füst 
man des Abends! 


Sollſt du nicht in das Gras mit ber fleigenden Lerche 
hinausgehn? 


Barthel. 


Aber ein Kuß in der Helle bes Tags macht luſtig 
zur Arbeit. 








zu 


Morgen demnach auf der Wirſe, wie Mentag hinter 
tem Weidicht, 
Als du, ben Hut zu kraͤnzen, bie lichtroth slähenbe 
Pechnell, 
Und den violigen Stendel mir brachſt, und gelblichen 
| Bodsbart®, 
Weißt du noch, wie du ſchrieſt, und nachher von 
Schlangen erzählte? 
Deutlich war int Geſichte die Angſt; doch achten 
die Mägplein. 


Lene. 


eins bod endlich das Lieb, du Tröbeler; oder ich 
gehe! 


Barthel. 


Gutes Ding Hat Weile: fo fagt Paul Ehrich im 
Krangritt. 

Doch daß der Iaunifhe Mund, der den Kuß ans 
locket und abmeift, 

Nicht im Gefang mich flöre, du Graufame, blide 
mir feitwärts. 

Nimm auch, Mädchen, die Senf’, und ſchlage ben 
Takt mit dem Schlüflel. 

Senſengeklirr erſt macht dir ein Heulied wirklich zum 
Heulied. 

14* 


nz 
In blanken Hemde gehn 
Wir Burſche kuͤhl, und mähn. 
Wie unſre Senſe blinlet, 
Rauſcht hohes Gras, und ſinket 
In Schwabe, lang und ſchoͤn. 


Berbieg, o Wolkenkranz. 
Die fhwühle Sonne ganz, 
Die flüchtig. Thal und Hügel, 
Wie ein gewandier Spiegel, 

Durchſtrahlt mit irrem Glanz. 


Doch regne nicht; denn traun! 
Fruchtſchwanger blühn ‚die Aun: 
Dort ragt der Halm, und nidet; 
Der braune Kohl dort blidet 
Krausköpfig übern Zaun. 


Drum, liebe Wolfe, laß 
In Ruh’ ihre falbes Gras, 
‚Mit Harfen in den Hänten 
Die flinlen Mägdlein wenden, 
Und regne fie nicht maß. 


Auf, Mäher, tummelt euch! 

- Mäht vorwärts gleich und gleich: 
Was fchärfft du Dort die Senfe, 
Und fpähelt wilde Gänfe 
Und Enten auf dem Teich? 
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Schau unfrer Mägblein Schwarm, 
Die mit entblößtem Arm 
Des trocknen Heues Wellen. 
Gehäuft in Schober fellen, 
Bon Sonn und Arbeit warm. 


Wer faul ift, ‚Gras zu mähn, 
Soll uns und ihnen ſchoͤn 
Das Heu mit Gabelftarigen 
Zur Bopdenlufe langen, 
Und unfre Kurzweil fehn. 


Nur noch den Winkel hier! 
Dann ruhen fie und wir, 
Sn füßem Duft am Schober, 
Und leeren unfern Kober, 
Und trinfen kuͤhles Bier. 


Dicht ruhn wir und vertraut, 
Juchhein und lachen laut; 
Der Rofenbuf und Flieder 
Walt blühend auf uns nieder, 
Die Grille zirpt im Kraut. 


gene 

Schön find, Barthel wie deins, nicht viel anmuthige 
Lieder, 

Die mir gedrudt heimbringen. für unſeren, Sphilling 
vom, Sahrmarkt, 
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Shin auch klinget die WeiP in ben Rang ber ge 
ſchlagenen Senie, 

Kräftig gefungen von dir/ O gewiß, du naͤhrteſt 
dich reichlich, 

Wenn du von Dorf zu Dorf mit Geſang und Cy⸗ 
ther umhergingſt. 

Schaͤumendes Bier auch brächte, den Krug vorkoſtend, 
ein Maͤgdlein. 

Barthel. 

Und doch wird dem Gefang Fein trockener Ruf zur 
Belohnung? 
gene. 


Morgen vielleiht. Nun ruhig zu Bett’, und träume 
vom Grasmaͤhn. 


Barthel, 
Doc was fhönes babei; denn im Traun find, artig 
bie Maͤgdlein! 
Lene. 


Manche dinft auch im Traum unartige Wuͤnſche 
verweigern. 


Barthel 


Gib mir zum wenigften Heute das Möfelein, das bir 
am Bufen 
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Walltt ... D das Blümchen if warm, und riecht 
mit gedoppelter Würze. 
Schlafe denn wohl! Nein wahrlich! das rofenlippige 
| Mägblein 
Bird noch heute gefüßt, und träumt, wie ich felber, 
vom Grasmähn. 


18. 


Philemon und Bancis. 


Wanderer, fern wohl kamſt du in Phrygien, daß bu 
des Tempels 

Ruhm noch nimmer gehört, und die heilige Wun⸗ 
bergefchichte. 

Setze dich Hier: denn du ſcheinſt, kraftlos von ber 
Hite des Weges, 

Nicht viel weiter zu Fünnen, bevor einbreche ber 
Abend: 

Hier auf fehwellendes Moos, und begnüge did, daß 
dir ein Kuhhirt 

Bon einfältigem Sinn es verfündige. Seglichen 
Neumond 

Opfert der Prieſter im Hain, und erzählt dem Volke 
das Wunder. 








zur 


Diefer Ser, wie er fagt, war einf die‘ fruchtbarſte 
Gegend 
Phrygiens, reich an Heerden, und reich an wancherlei 
Felbofrucht, 
Reh an Oel und Wein und Honige; ſeßt, wie du 
ſchaueft, 
Treibt nur Kibitz und Taucher fein Werk, und der 
fifdyende Reiger, 
Auf weitſainpfiger Fluth, und der einſame Arche 
bes Aunglers. 
Woher, fragt dein Geſicht, die Berwandelung? Hüte 
die Antwort. 
Jupiter wandelte. bier und Merkur in'! ſtorblichet 
Bildung, 
Daß fie den Urbermuth und die Froͤmmigkeit jenes 
Geſſchlechtes 
Pruͤfeten: denn nicht Opfer, nur Handlungen ehren 
die Gottheit. 
Muͤden Fremblingen gleich, begrüßten Re jeglichen 


Landhof, 
Der bie geſegnete Flur durchſchimmerte, ſſehend um 
Broſam, 


Der um kaͤhlende Milch, und ein Woach gegen 
den Nachtſturm; 
Aber bei allen umſonſt. Hier hemmeten Sthloͤſſer 
und Miegel, 
Dort ein einziger Boat; dort ſchuaͤhhte Der Wirih 
- aus dem Beufler, 





Der die Megd, und trohte ben Hund Son der 
Kette zu löſen. 

Schon am Ende. ber Kr, im Beginn. aufflar 

render Hügel, 

Sahn fie.ein niebriges Häuschen, gedeckt mikHalmen 
‚und Schilfrohr; 

Bern von Bäumen umgrünt: wo berGeueis. Phi 
lemon und Baucis 


Wohnte, fein rebliches Weib, gleichalterig,, gleicher 


Gefinnung. 

Hier durchlebeten beide die blühenden Tage : der 
Jugend, 

Sir and naheten beide dem. fanft auflöfenden 
Alter, 

Weder mit Wunſch bes Todes noch Furcht, mein 
rubig erwarlend 

Ihr vollendendes Ziel: mit wenigem Ichten fie 
ſparſam, 

Fleißig und immer vergnugt, in umserläugneker 


arwuth. 
Kinder fehlten allein ben glucklichen; aber fe 


trugen 
Demuthsvoll, was der Rath: allguͤtiger Goͤtter vers 
' haͤnget. 
Wragen durft auch Feiner nad Herrſchaft oder Ger 
finde 


ſinde; 
SBuei war bes ſaͤmmtliche Haus; und ſtatt des Mer 
fehle und Gehorfams, 
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Galt nur liebender Wunſch, und nicht theilloſe 


Bollendung. 
Als der: Donnerer nun die winzige‘ Siktte bes 
trachtet, 
Und ſich gefreut, wie vom Anger bie wiederkaͤnende 
Kub ihn 
Anſchnob, ruhig geſtreckt, und ein Zickelchen oben 
vom Belfen 
Ihn neugierig erforfcht’, als fobert! es laubiges 
Reiſig; 
Jetzo trat er gene mit dem Sohn in’ das niedrige 
Brörtlein. 


Freundlich erhob ſich der Greis, und warf das Ge⸗ 
flecht aus den Haͤnden, 
Welches der Bienenjugend er woͤlbete, und fie bes 
grüßend 
Bot er dem ältexen: Bafte den eigenen Seſſel zum 
Ausrubn ; 
Während bie Frau mit der Spinbel befchäftiget, 
gerne dem jüngern 
Auswich, und ihr. Stühlchen mit großem .Beweh 
ihm bebedte. 
Sie nun trat an den Heerb, und bie glimmende 
Afche zerwühlend, 
Werte fie geflriges Feuer, und legt’ um ben. rau⸗ 
chenden Loͤſchbrand 
Saͤuberlich trockenes Laub, und harzigen Kien und 
gedörrte 


20. 

Tannentind', und blies es mit Teichenden Athen in- 
Flammen; 

Stieg dam ‚ die Leiter empor, und nahm des ge⸗ 
ſammelten Reiſigs, 

Ani” es entzwei, und umhaͤufte das Keſſelchen über 
dem Dreifuß, 

Ertamd dem irdenen Topfe, der hohl auf Siegel 

geſtellt war: 

Reinlich: Beid’,. und gefüllt mit dem ſprudelnden 
Borne des Felſens. 

Aemſtg rupfte fie jetzo des Kohls braungruͤnlicht 
Blätter, 

Send and. art, die der Mann im triebſamen Ger: 

. ten gefammelt, 
Spüskke e aber und abert, und ſchuͤttete dann im 


den Kefiel. 

Jener indeß hob ſchwer den geräusheiten Rüden des 
Schweines 

Mit zweizadiger Gaffel herab von der rußigen 
Latte; 

Und nachdem er fein Meffer auf farbiger Schwelle 

gerweßet, 

Shwitt er mit aͤtmlicher Mild' ein Städ um lang⸗ 
geſchonten 

Schulterſpeck euendhien ‚und warf's in den bro⸗ 
delnden Keflel. 


Bei dem Geſchaͤfte verkürzten ber freundliche Dirch 
und die Wirthin 
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Jenen die Seit mit Geſpraͤch und . Grgählunges 
‚keauliches Inhalts, 
Dir erik Wer? und Woher? die ermästen Gafte 
Zu fvagen: 
Bon des ‚geecheten Grundes Ertrag', und den Kr 
pigen Nachbarn ; 
And vonder einzigen Kuh und den Zickelchen; auch 
wie der Maulwurf 
Heuer im Guten, gehauft, und die Raup' umd der 
ſchaͤdliche Erdſloh; 
Dann wie die ſtechende Sonn’ und. die ſtreiſigen 
Wolken am Himmel 
Sicherlich Regen und. Sturm andeuteten, nach der 
Erfahrung. 
Sört ihr den Laubfroſch quaken, ihr Fremdlinge? 
ſagete Baucis: 
Seid ihr Hug, fo verweilt, wie ernſt auch ewer 
Hier im Zuodinen die Nacht, und nehmet vorlieh, 
was ihr findet! 
Neben dem Heerd' auch hing mit dem Ogkr’, am 
hölzernen Nagel 
&ine buchene Bunt, fo blank von ber Wien ge- 
ſcheuert, 
Wie die u bee Milk; denn Meinlichfert Tag 
ihr am Herzen. 
Diefe trägt. fie nımmehr vor: die Fremdlinge, gießet 
- bes Topfes 


— 

GSicdendes Waſſer hinein, auf Ehrenpreis und Ras 
millen, 

Mengt dann Kühlung der Duelle zum dampfenden, 
oft mit dem Finger 

Brifenb das laue Gemiſch; und die feligen Geber 


des Guten 
Senlen die Füß' entſohlt In des lieblichen Babes 
Erfrifhung. 


Drinnen im Kämmerlein hatte der Greis zum 

Zager des Mittags 

Weich ein Polſter geftopft mit febrichten Kolben. des 
Teichſchilfs, 

Ueber dem weidnen Geſtell, daß er ſelbſt im: Winter 
geflochten. 

Dieſes umhuͤllen fie nun mit Teppichen, die fle ges 
wöhnlich 

ur zum feſtlichen Mahl ausbreiteten; aber auch 
dieſe 

Maren fchlecht und veraltet, der weidnen Flechte 
nit unmwerth. 

Sierauf ruhn bie Götter, Philemons Bitte ges 
während. 

Bitternd trägt nun Baucis den Ahorntiſch aus dem 
Winkel; 

Aber der Tiſch, wie fehr fie ihn fell! auf. dem 
hoͤckrichten Eſtrich, 

WBadelte; unter ben Buß, der zu kurz war, ſteckt fie 
ein Scherblein. 








— — 


bo ſchmuͤckt fie die Tafel mis duftenden Blumen 


und Kräutern 

Im vielfarbigen Korb, mit Herbſtnarciſſen umb 
Krofus?, 

Alter und Nelf und Viol's, au. Meaioran und 
Lavendel; 

Setzt dann Oliven darauf, und eingemachte Kor⸗ 
nellen, 

Rettige, und ben Salat von Endivien, Beige des 
Hungers, 

Weichen Kf und Gier, in glübenider Aſche ges 

wendet : 


Alles auf irdnem Geſchirr; und ein zierliches Koͤrb⸗ 
hen voll Brotes, 

Speer und friih. Auch bringet ber Greis ben 
tünftlich geformten 

Alten Bamilienfeug, mit fährigem Rofte ge⸗ 
fuͤllet; 

Und drei buchene Becher, zu feſtlichem Schmaus in 
der Kiſte 

Aufbewahrt, (kenn er ſelbſt und Baucis tranken 
gemeinſam,) 

Bunt serämitt, und die Höhlung mit gelbem Wachſe 
gefirnißt. 

Aber die Amfige Baucis entfernte ſich oft aus der 

Kammer, 

Und beforgte den Heerd Hausmütterficg, ſchuͤrend das 
euer, 
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Oder den Kohl aufsegend,, daß nicht anbrenne die 


Speiſe, 

Auch zur Muͤrz' einmiſchend Kaſtanien. Als fie 
anjetzo 

Blaſend ans heißer Kell’ ihn loftete, fund fie ihu 
völlig 


Gar, und hab ihn vom Fener, umd trug .in dam⸗ 
pfender Schüflel 
Ihn zu den Gaͤſten hinein, und nöthigte. Froͤhliches 
Muthes 
Zangten bie Himmlifchen zu, und rühmien das Töfls 
liche Gaſtmahl. 
Als nun jene das Herz mit kraͤftiger Speiſe ges 


‚fättigt; 

Bringt die gefchäftige Baucis den wohlgeorbneten 
Nachtiſch. 

Licblich prangt in Körben bie Haſelnuß und bie 
Wallnuß, 

Lieblich der Mandelfern, auch bie füße Feig' und 
Granate, | 

Burpurtrauben*+ zu golbnen gefellt, auf geringeltem 
Meinlaub, 

Eine Melon’, ımd Bflaumen mit zarter Bläue bes 
duftet, 

Birnen, ſaftig und gelb, und rothgeſprenkelte 
Aepfel. 


Mitten ſteht ein Teller mit würzigem Scheiben⸗ 
honig, 





Der aus weißen Gewirk hervorquillt. Aber vor 
allem 
Dienet das Mahl zu erfreuen des oft anmahnenden 
Paares 
Heiteres Aug" und Herz, nicht karg mittheilend, noch 
ungern. 
Jetzo bemerket der Greis, daß, wie oft er ben 
Fremdlingen einſchenkt, 
Doch nicht ſchwindet der Wein, und der Krug ſich 
immer von neuem 
Selbſt anfüllt; auch duͤnkt ihn, ter Wein ſei beſſer; 
denn anfangs. 
Staunend ſagt er das Wunder der neben ihm ſitzen 
den Gattin 
Leif in's Om; auch bemerkte fie ſelbſt. Mit. er 
ſchrockenem Antlig 
Heben: fie bleih und zitternd die Händ’, und flehn 
zu den Gäjlen: 
Seid uns gnäbig, ihr Goͤtter! verzeiht der armen 
Bewirthung ! 
Flehn's, und fpringen empor, bie einzige Guns, bie 
das Haͤuschen 
Nächtlich vor Dieben bewacht, den himmliſchen 
Bäften zu opfern. 
Aber es flattert die fchreiende Gans mit ‚erhobenen 
Fittig 
Weit vor den Alten voraus, die ſchwer arbeitend und 
langſam 
2. Band. 15 





Banken, bie Arme geſtredt; und ſcheu in Die Winkel 
eniftieht fie. 

Endlich ereilt fie den Sig der Unflerblichen; jene 
verbieten 

Ihren Tod; und ber Water beginnt mit freundlicher 
Hoheit: 

Wir find Götter, und kommen, Gericht zu halten 

bes Todes 

Ueber die fchwelgenne Motte ber Freveler. "Aber 
damit nicht 

Ihr unſchuldige ſterbt mit den ſchuldigen; rettet euch 
eilend 

Dort auf das hohe Gebirg', und entflicht aus dem 
Thal des Verderbens! 

 Rufts, und geht mit dem Bohne voran; ihm 

folgen vie Alten, 

Zitternd das. Knie, auf Stäbe geftükt den wankenden 
Fußtritt. 

Sp die Hügel hinan, und bes Bergs pfabloſe Ver: 
wildrung. 

Klimmen fe bang auffeufzend. Do jetzt nicht 
weiter vom Gipfel 

Mehr entfernt, als flieget der Pfeil von des Juͤng⸗ 
linges Bogen, 

Hören fie Sturm und Geheul und den Hall dumpf⸗ 
krachender Donner 

Unten im hal, und ein Braufen, wie hoch auf 
brandenter Wafler. 











* 
Angſtvoll wenden die Alten den Blick, und ſchaun 
voll Entſetzens 
Ringsum Flur und Haͤuſer verſenkt in bie ſteigende 
Suͤndfluth, 
Die am Gebirg' aufſchaͤumt', und dott mit zerfal⸗ 
lenden Trümmern 
Strudelte, dort wehklagendes Vieh, dort Menſchen 
umhertrug, 
Mütter und Greif und Maͤdchen, um Bäume ge⸗ 
ſchmiegt, in DBerzweiflung. . 
Shre Hütte nur ſteht auf grün hinſchlaͤngelndem 
Borland’, 
Einfam, von Wogen umraufcht, mit frieblich dam⸗ 
pfendem Strohbad. 
Aber indem fie eritaunt, und ber Nachbarn Schickſal 
bejammernd, 
Hinſchaun; wandelt die Hütte zum Tempel ſich: 
Säulen von Marmor 
Tragen daB goldene Dach, und ruhn auf marmornen 
Stufen. 
Betend ſtreckt Philemon bie Hand’, und die zitternde 
Baueis. 
Aber Jupiter ſpricht mit huldreich laͤchelndem 
Antlitz: 
Faſſe dich, redlicher Greis, und du des redlichen 
Mannes 
Wuͤrdiges Weib; wir find, auch züchtigend, Geber 
des Guten. 
15 * 


— 
Sagt, wie lohnen wir euch's, daß ihr fo freundlich 
uns aufnahmt? 
Alſo der Donnergott, und athmete ſelher dem 
Alten 
Muth in's Herz und Vertraun. Mit Baucis redet 
Philemon 
Weniges; und er enthüllt den gemeinſamen Rath 
voll Demuth: 
Wuürdigt uns, Briefter zu fein in eurem heiligen 
Tempel, 
Ihre allgütigen Götter, und weil wir in frieblicher 
Gintradht 
Stets mit einander gelebt, fu flehen wir, nehmt, 
ung in Einer 
Stund’ hinweg, und feiner begrab’ einft weinend ten 
andern ! 
Alſo beteten fie; und Supiter wintte Ge⸗ 
währung, 
Bührte fie dann zum Tempel hinab, und verfhwand 
mit dem Sohne, 
Schnell wie ein Wetterftrahl, in die fernhin dou⸗ 
nernden Wolfen. 
Lange noch. labten fie beid' in des vielgefeierken 
Ternpeils 
Schattenhain, und pflegten des Heiligthums und bes 
Altars, 
Prieſterlich; daß in Lieb’ und Frömmigkeit wuchſen 
die Menichen. 
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Endlich ſchwach und gebüct von hohem Alter und 
fchneeweiß, 

Saßen fie einft am Abend auf moofigem Steine des 
Bornes, 

Hand in Hand, und redeten viel von ben Tagen ber 
Jugent, 

Und von ber nahen Berfüngung des fanft umfchaf: 
fenden Todes. 

Abendlich ruhte der See, und fpiegelte Felſen und 
Bäume, 

Leichtes Gewoͤlls Goldſaum, und’ die duftige Sichel 
des Neumonds. 

Jetzt mit feierlich flller Bewunderung fahn fie der 
Sonne 

Strablenden Untergang, des Heiteren Tages Ber: 
fünder, 

Ueber dem ſchauerndem See. Da erfüllte fie herz⸗ 
liche. Sehnſucht, 

Unterzugehn, wie die Sonne, zu jenem verklärteren 
Aufgang. 

Ihnen daͤucht', als fänfen fie nun in fanften 
Schlummer, 

Mie er in ſchwuͤler Stunde den Wanterer unter bes 
Baͤchleins 

Duftender Erle beſchleicht. Doch ſchnell, in der 
ſuͤßen Betäubung, 

Sahn ſie beſtuͤrzt, wie ſie beid' als ſproſſende Baum 
in den Boden 
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Wurzelten, Baucis als Linde, bei ihr als Eiche. 


Philemon. 

Als nun beid', in dem aͤngſtlichen Traum, bie be⸗ 
laubeten Arme 

Gegen einander geſtreckt, ſich mit JInbrunſt: 
Theuerſte Baucis 

Lebe wohl! zuriefen, und: Lebe wohl, mein Phi⸗ 
lemon ! 

Bars ale erwachten fie fchnell; und fie wanbelten 
Züngling und Jungfrau, 

Schöner denn Sterblihe find, durch blühende 


Schattengefilde. 

Aber Merkur, ein Metter aus Noth abfcheidenven 
Frommen, 

Liebevoll in Geſtalt des bewirtheten Gaſtes erſchei⸗ 
nend, 

Führte fie, Hand in Hand, zu der feligen Geifter 
Berfammlung. 

Dort, o Frembling, grünen die heiligen Baum’ 

an dem Ufer 

Seit Jahrhunderten fhon, hochalterig, nimmer ver- 
altend. 

Ländliche Weihegefchen! umhangen ſie: Kränze 
Berlobter, 

Und Hochzeitlihe Schleier der Braut’, und 2oden 
ber Jugend, 


Auch Schalmelen ter Hirten, die Menſchlichkeit 
fangen und Schönheit. 





— ⸗ 
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. Sicher trägt die Mutter ihr Kind, und fäugt in dem 

Sthatten; 

Hier wird der. Knabe geweiht zum Sünglinge; bier, 
wer den Haushalt 

Neu beginnt; Hier fchwört man Geſetz und Orbs 
nung und Gleichheit. 

Wer dem Schatten fih naht, dem bebt bie entzuͤckende 
Sehnſucht 

Wohlzuthun in das Herz, und heißes Vertraun zu 
den Göttern. 

Pfluͤcke dir Blumen bes Thals, o Wandrer; daß du 
in Chrtfurcht 

Deinen Kranz aufhängeft der Menfchlichkeit, und 
dich belohne 

Froͤhlicher Muth und Gebeihn; ob du wallfohrfts, 
oder daheim feift? 

Nufe das Bieh mit dem Horn, Endymion, aus dem 
Gebüſche, 

Daß wir zur Hürd' eingehn; ſchon dunkelt es. 
Aber, du Fremdling, 

Hebe die Buͤrd' auf die Achſel, und folge mir unter 
mein Strohdach 

Dart an der waldigen Bucht, wo des Heerdes 

Flamm' in der Dämmrung 

Lieblich glänzt, und der Rauch am funfelnden Him⸗ 

mel emporwallt. 





19. 
$Sischeridylie. 


(Ein $ragment.) 


Düfterroth, wie bei Nacht ein Hirtenfeuer dem 

Mandrer 

Bender glänzt, erhub fich der volle Mond von dem 
Hügel 

Zwifchen geftaltetem blauem Gewölt und beſtrahlte 
des Stuͤbchens 

Nepbehangene Wand mit bem fcheibichten Bilde bes 
Fenfters. 

Siehe da knarrte die Thür’, und der Hund mit bes 
grüßendem Winfeln 

Sprang um den Greis, der langfanı den triefenden 
Keſſer! hereintrug. 





Aber zum Sohn, ber das Neb ausbefierte, fagte ber 
Bater: 
Konrad, fo früh aus der Stabt?: Nicht wahr, du 
fehnappteft nach Kühlung, 
Als bu den- Karren voll Barfch’ auf dein fandichten 
Wege dahinſchobſt? 
So wie ber Fiſch an der Fläche bes ſpiegelhellen 
Gewaͤſſers? 
Eben hab' ih cin gutes Gericht dreipfuͤndige 
: * Karpfen, 
Auch handbreite Karauſchen, im Ggelpfuhle gelef⸗ 
ſert, 
Und in die Kiſte geſetzt, bie das Kirchſpiel nenlich 
dem Pfarrer 
Unten im Bache gefchenkt; die Dingerchen fprangen 
fo luſtig! 
Aber die Köchin verlangt noch Hechtlein ben Abt 
zu bewirthen, 
Melde, Hau mit ben Schuppen gefocht, in bie 
Schwänze ſich beißen; 
Auch ein Gericht. Seekrebſe. Die Geiſtlichen eſſen 
nicht wenig! 
Alſo redend, ſtellte der Greis in den Winkel den 
Keſſer, 
Setzie ſich dann tiefathmend in feinen gedrechſelten 
Armſtuhl. 
Aber der Juͤngling gab dem Vater lachend zur Ant⸗ 
wort; 





Ei 
Waͤren umſonſt die Herren fo quabbelich? Vater, 
der Wind weht 
Wohl Sandberge zufammen, allein nicht Baͤuche zum 
Trommeln! 
Aber damit uns der Abt much den Fiſfchfang ſatt 
und behaglich 
Segne; ſo laßt mid gehn. Vielleicht find einige 
Hechtlein 
Heut in die Reuſen geſchlupft, die. wir geſtern am 
Holm: in das Schilfrohr 
Legten; auch fang’ ich leicht ein Gericht Seefrebie 
bei'm Kienlicht. 
Ihm antwortete drauf der filberhnarige Ba 
ter: 
Beier, mein Sohn, wenn bu früh im Morgenroth 
zu den Reufen 
Dort am berüchtigten Holm hinruderteſt. ‚Siehe, die 
Nacht ift 
Niemands Yreund, und ich fürchte, daß dort ein 
Gewitter heraufzieht 
Diefen ass verfloß das fiebente Jahr, und ſchon 
dreimal 
Heulte des Nachts ber See, und foberte bruͤllend 
fein Opfer. 
Aber geh, wenn bu willſt, und fang’ uns Krebfe 
beim Kienlicht. 
Sprach's; da legte der Sohn den zerriſſenen Fluͤ⸗ 
gel des Netzes 





= 

Weber den Stuhl, wo er ſaß, und bie zierlidhe Na: 
del von Spillbaum; 

Deckte das Haupt, und nahm aus dem ſchoͤn ge 
mauerten Wandloch 

Zeuerfteine, Zunder und Stahl und gefſchwefelte 
Spänlein, 

Legt’ es fchnel in den Korb, auch ein Bund geſpal⸗ 

tenes Kienes 

Aus der Küch', und hängt’ um die Ahhſel ihn; eilt 
aus ter Hausthür 

Hin durch's Dorf in das Feld, und erreichte das 
buſchige Scethal. 

Shen umhüllte der Mond das Gewöll, das am 

fternigen Himmel 

Schwarz; aufflieg, und verbarg den fchlängelnden 
Pfad durch das Vorholz. 

Fernher zuckte dee Wind, und wirbelte, faufte dann 
lauter 

Durch das Gebuͤſch; es murmelten dumpf hinrol⸗ 
lende Donner 

Hinter dem zackigen Strahl; und ſchauerlich rauſchten 
die Wogen 

Links am Geſtad'; es kraͤhte ver Nachtrab über den 
See Bin. 

Kaltes Graun durchfirömte dem Juͤnglinge Schulter 

und Rüdgrath; 

Um ihn fohrediten tes Wahns unfreundliche Gates 

felgeftalten 
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Mit dem Geraſſel ned Laubs, und des Cichſtamms 
glimmerndem Moder. 

Aber er Schalt fein Herz, und eingeben? des De- 

rufes, 

Ging er getroſt und ſang in des Donners hallenden 
Jubel. 

Denn es unſchwebte fein Haupt nur ein duftiger 
Rand des Gewölkes, 

Welchem fparfame Tropfen entriefelten; aher das 
Dunkel 

Mälzte, fih jenfeit bes See's auf ber feurigen Bahn 
der Gewitter 

Segen. den Wind, und cs flammte zum Abendfterne 
die Leuchtung. 

Seo, erreiht er die Bucht am Kanal des. oberen 

Teiches, 

Den ein hölzerner Münch? einſpuͤndete, doch wenn 
das Waſſer | 

Schwoll aus geöffnetem Schlund’, in ben See ſich 
firudelnd herabgoß. 

Zange dem mulmigen Borde des Hügels ſchwang 
fihh ber Holzweg 

Ringe um bie ftille Bucht und das -Ufergebüfch, 
wo ber Jüngling 

Kehrend vom. Holm, den Kahn an umflutheter Edle 
befeftigt. 

Und. er ging zu bes rechten Geftads- windſtiller Um⸗ 
‚walbung, 





Daß den Kim nicht ber. Schatten tes wogenden 
truͤben Gewäflers 

Hemmte, den Grund zu erhellen. Es traͤufelten, 
wie er hinabging, 

Schauernd im leiſeren Wehn, die überhangenden 

Baͤume. 

Eilend ſchlug er ſich Feuer, und zündete Kien an 
des Schwefels 

Blauer Flamm', und ſtieg, die Schenkel entblößt, 
in die Seebucht, 

Die fern lodernde Blitze beſchimmerten; aber das 


Kienlicht 

Zitterte hell auf dem kieſichten Grund des ſeichten 
Gewaͤſſers; 

Und neugierige Krebf’ umkrochen ihn hieher und 
dorther. 


Ploͤtzlich erhub fih am Holm dies bumpfe Geheul 

aus dem Wafler: 
Steigt aus dem graufen Moraft, wo die Teichende 

Kröte nur niftet, 

Und gelbfleckichte Molch', und der Waſſerſchlangen 
Geringel, 

Und wo der Otter, geſchreckt von der Fiſchjagd, 
ſchnaubend zurückfaͤhrt! 

Steigt empor aus den Schlünden des See's, licht⸗ 
ſcheues Gefindel; 

Und wie entkettete Hund’ durchſtoͤbert ihn, ob ſich im 
Dunkeln 


u 
Etwa das Dpfer genaht für die zuͤrnende Blfin bes 
Abgrunde! 
Alſo erſcholl's. Da fuhren die Srunkol wis 
ben Strubel 
Braufend empor, und Küpften im plätfcheruden Tanz 
nah dem Reigen. 


Anmerkungen. 


Idyllen. 


Die Leibeigenen. 


1. Beiern, zum Feſte läuten, indem man die 
ruhende Glocke mit dem Klöpfel im Tadt anfchlägt. 

2. Mit dem würzhaften Kraute des Kalmus, 
Acorus Calmus, und mit Blumen, werden am 
Pfingſtfeſte Häufer und Kirchen ausgeflreut; auch 
Blumenförbe auf den Altar geflellt, und Maien 
umhergeſteckt. Das menfchliche Herz verlangt ein 
Srühlingsfet und menfchliche Prediger willfahren 
ibm. Die Maie oder der Mai ift die Birke, weil 
fie ſich zuerft belaubt, auch wohl ein Buchenziveig. 
Denn Mai bebeutet eigentlih Wuchs, junges Laub, 
Frühlingstrieb. 

3. Luſtig, Hurtig, Munter, find Namen von 
Bauerhunden. Mit dem Tuͤder, Strick, bindet 
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man nahe ben Kornfeldern, das Dich auf der Weide 
an einen eingefchlagenen Pfahl. 

4. Salm, aus Palm, Kirchengefang. 

9. Schon locket der Mai, ein Lied von 
Miller, mit einer Melodie von Emanuel Bad, im 
götting. Mufenalmanah 1774. 

6. Da verfpriht mir der Junker —. 
Ohne Erlaubniß des Herrn darf fein Leibeigener 
heirathen. | 

7. Rronen und Dere find alte Münzen, 
Timpen und Rubel polnifche und ruffifche. Den 
vom Bater und Großvater her geiparten Nothpfennig 
(peoskum) belegt der Leibeigene ſelten, fondern ver: 

irgt ihn, aus Furcht vor dem Frohnherrn. 

8. Starke oter Färfe, eine junge Kuh. 

9. Wie die Bferd’ abquälet—. „Wie 
ift es möglich,’ fragte man einen ſonſt gutmüthi: 
gen Mann, „daß Ihre Leute mit fo wenigem ſich 
nähren, fich Heiden, fi wärmen?‘‘ — Ich begreife 
e8 nicht, war die Antwort; aber es geht. Solche 
Leute bebürfen wenig. 

10. Welche der Pfarrer felbi nit 
Diebſtahl nennt. Ein Pretiger gab feiner für 
diebiſch verfchrieenen Gemeinde das Zeugniß: Es 
ſind ehrliche Leute; ſie nehmen nur, was ihnen ge⸗ 
bührt, um zu leben. = 

11. Die Hufe abnähme—. Verſtoßung; 
von der Hufe galt auch in Holftein und Schleswig: 

12. Verklage! In mehreren Ländern ift feine 
Klage zuläffig, vie nicht ein Advokat abfaßte, oder 
unterfhrieb. Diefer ſcheut Reichthum und Macht; 


, 


oder er heißt Unruhſtifter. 
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13. De Vogt wird anderswo Berwalter und 
Statthalter genannt. 

14. Einen röthliden Hahn —. Eine 
fprichwörtliche Drohung, das Haus anzuzünden. 


15. Hünengräber, rabhügel Heibnifcher 
Nieſen 

16. In den Zwoͤlften, den zwölf Nächten 
zwifchen Weihnachten und den heiligen drei Königen, 
genießen Kobolde, Wehrwoͤlfe, verbannte Gefpenfter 
und anderes Ungethüm, beſondere Spuffreiheiten; 
vorzüglich der wilde Jäger mit tem wüthen- 
den Heere. Wahrſcheinlich eine entftellte Sage 
von Wodan. Bergl. ben bezauberten Teufel. 


17. Fontanſche, ein altfranzöflfhes Kopf: 
zug. Schlenter, ein. nachfchleppendes Kleid. 
18. Beinfleid, Wamms und Kappe 
Ba a Heraldifer Harnifh, Panzer und Helm 
enamt. 


19. Die Sarabande, ein alter erufihafter 
Lieblingstang unferer Großmuͤtter. 


20, Märe, in der Landfprache für Pferd, be: 
fondere Stute, ohne verächtlichen Nebenbegriff, wie 
an Marſtall und Marfhall. Cbenſo ift cs in 
der Schriftfprache mit Roß und Saul. 


Die Erleidterten. 


1. Mandel, eineHode (ein Haufen) von funf: 
ehn Garben. Das Getreide mandelt und fhef: 
Felt gut, fprihmwärtlich, wenn es an Stroh und 
Korn ergiebig ift. j 
8. Band, 168 


212 


2. Satte, anderswo Seite, ein Napf von 
Thon, Glas oder Holz, worin man die Milch zum 
Rahmen, d. i. zum Anſetzen bes Rahmg oder 
der Sahne, anfept. 

3. Der butternde Rappe—. In größern 
HYulläntereien wird die Mafhine zum Buttern 

von einem Pferte gedreht. 

4. Der Knoden, ein berb zufammengebrehs 
tes kolbiges Bund gehechelten Flachſes. Durch die 
ſchottiſche Behandfung wird ungleich mehr und 
feinerer Flachs aus dem Werge gehechelt, als durch 
Pie gewöhnliche. 

9. Richt Leibeigene— Gutspflihtige. 
Durch diefen mildernden Austrud täufchten im 3. 
1763 die pommerfchen Landſtaͤnde ſich felbft und ih⸗ 
ren König, als fie dem Befehl, die Leibeigenſchaft 
aufzuheben, buch Die Vorfiellung auswicken: „Ihr 
Bauer fei nicht leibeigen, fondern gutspflichtig durch 
alten Vertrag, wobei er fich beifer als bei völliger 
Freiheit ſtehe.“ — Die Leibeigenen nennen ihren 
Zuftand Sflaverei, und ber Freibauer verachtet fie, 
— Die einzelnen Züge im Folgenden find aus der 
Darftelung der Keibeigenfhaft emtlehnt, 
welche den Gutsbeſitzern in Schleswig und Holſtein 
im 3. 1795 von ihrem Auséfchuſſe vorgelegt wurde. 
Siehe die Aktenftüde zur Gefchichte der Aufkebung 
ter Leibeigenfchaft in Schleswig und Holftein. 
Der edle Berfafler diefer Aufſätze, Graf Ehriftian 
Ranzau, fügt: „Der LXeibeigene it ein Menfch, 
welcher das Grundſtuͤck, auf dem er geboren iſt, 
nicht verlaften, feine Yähigfeiten nur der Bes 
ſftimmung feines Herrn gemäß gebrauchen darf, 
und feine Arbeitskräfte zum Nutzen deſſelben ver⸗ 
wenden foll; wogegen diefer für feinen nothbürftis 
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nen Unterhalt zu ſorgen hat. Er Kann ihn will⸗ 
kuͤrlich zu jeder ländlichen Arbeit gebrauchen; feinen 
Lohn an Geld, Naturalien sder Land willfür- 
lich beitimmen; eheliche Verbindungen verhindern ; 
ihn willküͤrlich zuchtigen u. f. w.” Der Berfaffer 
findet die Fortdauer eines folchen Berhältniffes „ben 
natürlichen und pofltiven Rechten zumwiber, und fos 
bert als Pflicht des Menſchen und des Staatsbuͤr⸗ 
ers, daß man den unterdrüdten und ganz. zum 
derwerkzeug berabgewürbigten Bauernfland wie 
derum hebe und beglüde.“ Ä 
6. Wen feinHerr an die Scholle befe 
ffiget—. „Den Sab, daß gewifle Menſchen von 
einem gewifien Boden unzertrennlid find, möchten 
biefe umfchren und behaupten, dieſe Unzertrennlich⸗ 
keit beflehe darin, daß der Boden denen gehöre, 
welche ihn bauen. So verfuhr Friedrich II., ale 
ee im Jahr 1742 den Bauern in Sclefien das Eis 
genthum der von ihnen bebauten Ländereien gab, 
und zugleich ihr Laftgeld auf 2 Thaler beſtimmie.“ 
—*8 S. 45. 


7. Wer die Erſparniß verheimlichen 
muß —. „Der Leibeigene darf ſich zwar ein Ber: 
mögen erfparen. Allein da ihn der dm von feiner 
Hufe auf eine ſchlechtere, aus feiner Wohnung in 
eine verfallene feßen kann, und da bie Verpflichtung 
ihn zu unterfügen erft dann ihren Anfang nimmt, 
wenn ber Leibelgene dazu unvermögend ift: fo bes 
ruht bie Erhaltung feines Bermögens auf dem gus 
ten Willen feines Herren, oder auf der Verheimlis 
hung ſeines Schatzes.“ Altenſt. ©. 7. 

8. In öden Behaufungen—. „Die Leib: 
eigenfchaft befchränkt die Bevölkerung auf eine ges 
wife, zum Anbau eines Guts, nach altem Schlen⸗ 

16* 
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drian hergebrachter Weife, erforterlihe Zahl.” WE 
tenfl. ©. 27. 

9. Wildlinge, bleib und gerlumpt—. 
„In Ganzen genommen find unfere Leibeigenen 
ſchlechter genährt, und wohnen fchlechter, als freie 
Landleute, die einen gleihergiebigen Boden bearbeis 
ten.“ Aktenſt. ©. 29. Die Kathe oder Kothe 
2 ein Bauerhaus ohne Hofflätte und beträchtlichen 

er. 


10. Sn Zuͤchtlingsſchulen —. „Die Ent 
widelung der Fähigkeiten des Leibeigenen, ver Grad 
feiner fittlihen Bildung, bangen von dem Willen 
des Gutsherrn ab, tin deften Händen die Wahl der 
Mittel und die Art ihrer Anwendung ſich ausſchließ⸗ 
lich befindet.” Atenfl. S. 28. 


11. Oder bavon gehn. „Es iſt auffallend, 
twie allgemein verbreitet die Furcht vor dem Sntweichen 
der Freigelaffenen if.” Aktenſt. S. 72. Auch die pom⸗ 
merſche Nitterfchaft äußerte: „Wenn der Bauer 
Freiheit bekaͤne, fo würde das junge unverftändige 
Bolf, weil es dort nicht, wie in Sachſen, was Ei- 
genes zu verlieren habe, alsbald davon ziehn.” He: 
gewifch über die Leibeigenſchaft. ©. 85. 


12, Feld und Entlaffung auf harte Be: 
dingungen anzunehmen, firäubt fi der Leibeigene 
mit Recht. Noch mehr, Ontlaffung ohne Feld, 
wodurd der Hüfener zum Tagelöhner herabfinft. 
In den Aftenflüden wird es Härte genannt, „auf 
biefe Art dem Leibeigenen das Geſchenk ver Freiheit 
u verbittern,. und eine Freiheit auferingen zu wel- 
en, zu deren Genuß ihn vorheriger Druck unfähig 
emacht habe.” Die Rede it vun ber Freiheit eines 

ettlers. Gin wmedlenburgifcher Edelmann mark 
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als Begünfliger der Bauernfreiheit öffentlich ge 
rühmt; #r Hatte einige für Geld entlaſſen und ein 
paar verdborbene und unvermnögende, Die ihm zur 
Laft waren, weggejagt. 


13. Denn für das Unredt—. „Die 
Leibeigenfchaft ift ein eingefchlichener Mißbrauch, 
von dem unſer aͤlteſtes Geſetzbuch, ter Sachſenſpie⸗ 
gel, mit Abfcheu redet; worin es heißt (Tit. 3, 
2.): Rah rechter Wahrheit zu fagen, hat er in 
Eigenfchaft von Gezwange und Gefüngniß und von 
anrechter Gewalt feinen Urfprung, ten man Alters 
in unrechte Gewohnheit gezogen, und nun vor Recht 
halten will.” Aktenſt. ©. 34. Em Beiſpiel nene= 
rer Unterdruͤctung wird ©. 5. angeführt, wo Baus 
ern, die neh im ſiebzehnten Sahrhunderte frei was 
ten, nachdem fie vergeblich Über Gewalt Klage ges 
führt Hatten, im Anfange des achtzehnten für Leib⸗ 
eigene gehalten wurten. 


14. Sn verfeinerter Zeit —. Daß bie 
urfprüngliche Teidliche Knechtſchaft Allmälig in harte 
Leibeigenfchaft übergegangen; dieſe aber in ben lebs 
ten Zeiten ter Berfeinerung noch unendlid härter 
und drückender geworben, zeigen Hegewiſch (a, a. 
D. S. 91) und Hans Ranzau (Aniwort eines alten 
Patrioten, wie der Bauernſtand zu verbeflern fet, 
Plön, 1766). 

35, Für die Maldanpflanzung—. Der 
holſteiniſche Guisbeſitzer barf nach Belieben bie 
Wälder ausrotten; wodurch Sturm und Kälte in 

ihem Maße vermehrt, als die Möglichkeit ber 
rwaͤrmung vermindert wird. 


\ 


Die Greigelaffenem- 


1. Spaniſche Kreffe, Nafurzie, indiani⸗ 
ſche Kreſſe, Tropaeolum. 

2. Die Baumnelke wählt mit derberem 
Stamm und höher, als bie gewöhnliche, und dau⸗ 
ext mehrere Jahre. 

3. Koppel, eingefriedigtes Feld zu Kornbau 
und Meide. 

4. Seit der Baron Freiheit—. De 
Graf Hans Ranzau auf Aſchberg, der unter 
ben holſteiniſchen Gutsherren zuerſt im Jahr 1739 
feinen Leibeigenen Freiheit und Cigenthum in geben 
anfing, meldete nad 27 Sabren den Erfolg feines 
menfchenfreunklihen Berfuchs: „Die Bevoͤlkerung 
werbe ar re befördert; die Deenfchen werden 
klüger, fleißiger, vermögender und fittlicher, die 
Kinter werden befjer erzogen; die Felder und Wie: 
fen werden außerordentlidy verbefiert, neue Wohnun: 
gen erbaut, und jeter habe bei feinem Haufe be: 
trächtliche Pflanzungen.” Antwort e. a. Patr. Sei⸗ 
nes Bruders Enkel Chriftian, der 1794 ten Plan 
völlig ausführte, berichtet in den Aftenfl. ©. 12.: 
„Sm Sahre 1760 befanten ih nur 200 Menfchen 
ort, und 23 Jahre fpäter zählte man 1050 Köpfe,“ 

5. Auf fpigigen Eggen—. Auf einem 
holſteiniſchen Gute ift ter Keller noch im Gedaͤcht⸗ 
niß, wo ter willkürlich beſtrafte Leibeigene auf un⸗ 
tergelegten Eggen lag. Auch wurden die Unglüds 
lichen, wie abzurichtente Jagdhunde, wohl an Stri 
fen in bie Höhe gezogen und gepeitſcht; oder, nach 
eingetwürgten Salzhäringen ‚, bei glühenden Oefen 
eingefperrt. 





6. In dem werbfamen England —. 
Sans Nanzau hatte den Gedanken, feinen Leibeiges 
nen zur Freiheit Pachtflüde zu geben, in England 
geiaht- Die PBachtflüde wurden auf 2 Pferde und 
0 Kühe berechnet, bag fie cin Dann mit Frau und 
Kindern felbft bearbeiten koͤnnte. 


7. Aß mein Bater im Schloß —. „Alle 
Jahre,“ fügt Hand Ranzau von feinen Pachtbau⸗ 
en, vr en Pfingſten und Sohannis wird eine 
genaue Befihtigung ber neuen Eolonie vorgenommen, 
und der am beiten befundene Hauöhalter, wie in ben 
Gilden zu gefchehen pflegt, zum Wirthſchaftskoͤnige 
ernannt, an bes Herrn Tafel gegogen, und mit einer 
Prämie von 20 Thalern befchentt.“ 


8. Ueber der Mahlzeit, während; über 
die Mahlzeit, wegen. Diefen Unterſchied beobachten 
wenige. 

9. Man hungerharkt, menn man mit ber 
Hungerharke, einem großen, von Menfchen oder 
Pferden gezogenen Rechen, bie zurückgebliebenen Ach- 
sen genau fammelt, die ber Mitleidige den Armen 
gönnt. 

10. Hederich, der gelbblühende Ackerſenf, 
Sinapis arvensis. Trespe, ein Unkraut im Rocken, 
der darein ausarten foll, Bromus secalinus. Der 
Brand im Getreide, wenn das Korn fid in 
ſchwarzen Staub verwanbelt. 

11. Weidenflöten von abgezogener Weiten: 
rinde. Um dieſe unverlebt vom Holze iu loͤſen, 
klopfen die Kinder den Zweig auf den Knieen, und 
ſingen baum taftmäßig: Fabian Sebaftian, lat 
mi be Widenflöt’ afgahn! Am. Tage biefes 
Heiligen foll der Saft in. die Bäume treten. 
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12. Dem bleihen Mann. Gin leibeige: 
nee Bote warb um fein bleiches Geficht gefragt, 
ob er Frank fe. Nein, antwortete er fchmerzhaft 
lächend, fo fehen wir alle aus. Der Fragende war 
Elaudius. i 

13. Tropf für Tropfen (wie Gaum und Gau⸗ 
men) ift in ber Schriftfprache veraltet, nicht unter 
den Volke. , 

14. Das Alttheil oder Altentheil Heißt, was 
die Eltern, wenn fie ihr Gchöft an die Kinder ab: 
treten, zum Unterhalt und zur Wohnung fi vor- 
behalten. 

15. Niederhbangendes Lanb, mie ber 
Thränenweide und der Hangelbirfe. Der Edle ent: 
fagt auch jenem barbariſchen Vorrechte, aus feinem 
Begräbniß in der Kirche die Lebenden zu vergiften. 

16. Der Hafe brauet, faget man, wenn an 
- Commerabenden plöglidı ein dider Nebel, wie wal- 
lendes Waſſer, fich über den Wiefen erhebt. Die 
Achnlichfeit des englifchen haze, Nebel, hat auf bie 
Bermuthung geführt, daß jene Rebensart ehedem 
„der Nebel brodelt oder wallt auf“ bebeutet. habe, 
Aber man fagt au: der Fuchs brauett und 
bie Volksſprache wimmelt von fcherzhaften Bildern. 


Die Bleicherin. 


1. Säuerling, Sauerampfer, Rapunzel, 
ein Feldſalat. 


2. Karotte, Möhre, Mohrrübe, gelbe Wurzel, 


3. Braufe, eine Kanne zum BBefprengen. 
Tracht, ein hölzernes Schulterjoch zum Tragen. 


4, Laken, Betttuch. 
5. Bühren, Bettüberzüge. 


6. Mit Kranzreiten und Vogelſchießen 
beluftigen fi) junge Landleute. 

7. Den Ranzelfprung thun, aufgeboten 
werben. 2 

8. Der polifche Tanz, der nicht mit der ernſt⸗ 
haften Bolonaife zu verwechſeln ift, gebt .bei Lanbs 
leuten immer rundum, in der rafchen Bewegung ber 
ſchulziſchen Melodie zum Reigen: „Sagt mir 
an, was fhmunzelt ihr.“ Der Yrauen: 
tanz, Kehraus, langer Tanz, Rüttelreihn. 


9. Matthias Rohlfs, Mathem. Buxtehud,, 
Kellt im Tuͤrkenalmanach beim Maimond dies Le⸗ 
bensprognoftifon: „Ein Mägpdlein, in dieſem Mo⸗ 
nat geboren, wird von Natur fehbarffinnig, aufrich⸗ 
tig, gutherzig, und zu allen tem weiblichen Ge⸗ 
fylechte wohlanftchenden Künften geſchickt.“ 

10. Bleiguß. Die Mädchen gießen Blei in 
Sand oder Wafler, und enträthleln aus den Klum: 
pen das Gewerbe Ihres Fünftigen Bräutigams, 


De Winterawend. 


In diefer Idylle und in „de Geldhapers“ 
verfuchte der Dichter, die reiche und wohllautente 
Saſſenſprache, nad den Regeln, wie fie bis zu 
unfern Eltervaͤtern vor Gericht, auf der Kanzel und 
in gebildetem Umgange gehöst, in geiſtlichen und 
weltligen Büchern gelefen wurde, mit Auswahl zu 
behandeln, Ban erwarte alſo fein verwahrloſſ'tes 
Plattdeutſch des niedrigen Lebens, noch weniger 


ein Plattbeutfch der beifondem Mundart in Hols 
fein, Mecklenburg, Weflfalen; fondern vielmehr ei: 
nen Machhall der ſaſſiſchen Buchſprache, die 
von allen Riederbeutfchen zum öffentlichen Vortrag 
ebraucht wurde, und neben der hochbeutfchen, als 
Eanftere Schweſter (wie Fulda Sagt), fortzublühen 
verdient hätte. Gelungen wäre der Verſuch, wenn 
ber Bommer wie ber Dremer das PVorgelefene bis 
auf weniges verfände, und auch ter Holſteiner füh 
einbildete, daß man einige Meilen entfernt fo fpräs 
die. Bei dergleichen Sittengemaͤlden niederfaͤchſt⸗ 
ſcher Landleute ſchien der Gebrauch ihrer Mutter⸗ 
ſprache deſto zuläffiger, ba viele Ausdrücke der Hochs 
deutfche nur gefhwächt und in frembem Tone wies 
dergeben Tann. Theokrit fchrieb, felbft am feinen 
Hofe des. Ptolemäns, in der Sprache feines Volks; 
und als ein ſchoͤner Geilt in Alerandria über das 
Plattdoriſch feiner Syrafuferinnen fpettete; 


— — le ‚, zerkauderwelſchen fie 
alles: 


bekam er die natürliche Antwort: 
- Wir reden dir peloponnefifch!. 
Wird doch doriſche Sprache dem Dorier, ben? 
ich, erlaubt fein! 

Strafen, ftreideln. Nu to! ein Ausruf der 
Befremdung. Keerl un feen Ende! fagt man 
von einem, der unendliche Kraft und Verwegenheit 
zeigt. Das ee in een, twee, — — 
zwiſchen e und ei; das ve if Mittellaut zwiſchen 
ve (dem es näher ift) und a; aa neigt fih zum ©, 
Unnode, ungern, mit Roth. Satrian, ber Sa⸗ 
tan, befien Namen man aus Scheu entllellt. Fluckern, 
in Flamme auffabren. Aawen, Ofen. Wo, wie, 
Bleuftern, leuten, glühn. Melt, gute Köf, 
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Kenn Milch IR die Hauptſpeiſe Gemack, Ges 
maͤchlichkeit. Man, nur, aber; auch men. Wad⸗ 
zifun Wehdage, Hunger und Kummer; eigents 
tlich Molken und anhaltender Schmerz. Schüppe, 
Shaufl. Sleef er Siewe), eine hoͤlzerne 
Kelle. Dönfe ein heizbares Zimmer. Klütern, 
allerhand Kleine Arbeit machen. Mafer, Seh mit 
kraus verfehlungenen Adam. Schier Haboifen, 
ebenes hagebüchenes Holz, ohne Knorren und Aeſte. 
Di ſchwebt zwiſchen o und oi oder eu. Schras 
pen, fhaben. Smude Lüde, angefehene, ehr- 
bare Leute. Nürig, nett, zierfic. Adter, 
hinten. - 

Knuuf, Knorren. Aapen, offen. Dahl, 
nieder. To Baffe oder to Mate, gelegen. Ins 
trufen, einfchlummern. Trallaren, luſtig 
fingen. 

Däger, ganzlih. Berklaamen, erflarren. 
SE meide tar Isreed, ich mähte das Gisrohr, 
Knie, Hede, Buſchwall. Nuttholt, Nutzholz 
zum Verarbeiten. Buten is daakig de Ludt, 
tranßen ift nebliht die Luftl. Freſen und fre- 
ren, frirn, Wied, weit. Blditenmaand, 
Biüthenmond. Ruhriep, NRugeriep, rauber 
Reif an ten Gewächſen. As, fo wie. Staps 
pen, fast niedertreten Bungen, hohl tönen; 
daven Bunge, Trommel. Gniftern, verflärft 

nafßern, Mmirmen und knarren. Küfeln, wirs 
ein, Fluddern, flatten. Updaun, aufihauen. 
Sleeten, fließen. 
 Dewerhbaften, übereilen. Häwig, heftig. 
Putzig, fpaßhafl. Dröwe, hedröwt, betruͤbt. 
Map Pump, ein vornehmer prunkender Geck; von 


den ehemaligen ſpaniſchen Pumphoſen. Murren, 





verdrießlich murren. Jachtern, ſich muthwillig 
durch einander jagen, Ketteln, kitzeln. Hoegen, 
beluſtigen; daher behagen. Süfter, Schweſter. 
Kreegſt, krichteſt, bekamſt. Verlaͤden, vergan⸗ 

en. Wallnoete, Wallnüſſe. Sößling, Sechs⸗ 

ing, Heine Silbermunze. Blix, Blitz. Beſch u p⸗ 
pen, betriegen. Doͤhnken, Liedlein. Doͤgt, 
taugt. Bäl, viel. Mall, unklug, toll. Hen⸗ 
fummeln, durch unordentliche Handgriffe hervor⸗ 
bringen. Et klingt nich un klappt nich, bie 
Eu haben iveder Wohlflang, noch 'gemeflenen 

all. 

Röflos, ruchlos. Taͤmen, geziemen. Limp, 
Glimpf. Miemern, verwirt fein, tieffinnig 
nachdenken; miemerhaftig, etwas wahnfinnig. 
Snater, Klappermaul. Rap, raſch. Doers 
ſchieren, durchmuſtern, die Lauterfeit (ſchier, 
klar, unvermiſcht) prüfen. Spiet un Verdreet, 
Hohn und Verdruß. Blöden, bluten, fuͤr her⸗ 
aa Me werden. Df, ob. Söt, fü. Kuh: 
le, Stube. 

MWanne!.einAusruf fanfter Bedrohung. Koſe⸗ 
riſch, wählerifch, efel, von Eoeren, wählen. 

- Woferer, Wuderer. Gnäterfwart, gras 
natenfchwarz. Ledeweek, gliederſchwach. Groͤn, 
friſch, wie Yale, Haäͤringe; dann roh, mausgebildet. 
Bäwern, leiſe beben. Wanken, gehn. Knick⸗ 
beeni der in die Knier zu ſinken ſcheint. Hud⸗ 
del, aͤngſtlich Benaut, beengt, beklommen. 
Dahlſeen, niederſehen. Plutzig, did, aufge⸗ 
dunfen. Kieken, kucken, blicken. Glau, heiter, 
von Augen und Luft. Giſſen, vermuthen. No og, 
genug. 

Bubbern, zittern. Adebar, Stiorch. Mas 
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ken, ſcharren. Koele, Kohle. Tohoop, zu⸗ 
Bar ; — Böten, anzuünden. Püſter, 
laſebalg. Kantern, mit Gekraäuſel fingen. Ho⸗ 
janen, gähnen. Kartenklepperſche, eine 
ſcheinheilige Kirchenläͤuferin. Hibbel, ein Tauf- 
nahme, Hebelia, Bezeichnung einer albernen. 
Swaltern, ten Morgen: und Abendſegen „das 
walte Gott“ abbetn. Jaueln, widerlich wehfla- 
en. Bon Teufeln, die in der Dunkelheit frei: 
en wollen, und von Engeln, bie fchaarenweife 
um bad Bette der Gläubigen Schildwade ſte⸗ 
ben, wird noch jeßo gebetet und gefungen. 


Spönkforf, ter Korb für die Späne des 
a Oldinig, glühend. Haling, 
ugwind des Ofens. Boeren, aufheben. Fie⸗ 
deln, ſchmeicheln. Leidig, uͤberliſtend, ſchlau. 
Lohem, Löchen, Lohe, lodernde Flamme. Bra⸗ 
them, Alben. Snute, Schnauze, für Naſe und 
Mund. Inkacheln, ſtark einheizen. MWrieven, 
reiben. Nipp, genau. Oro en unordentlich 
rufen oder fingen. 


Wat is’tdoh—. Das Lied ift nach einem 
medlenburgifchen Volksliede gemacht. Quadlig, 
böfe. Pütjenkiekers, die in jeden Topf kucken. 
De SIoetels —, die Schlüffel gar zum Speife- 
ſchrank verfchließen fie, die Schleicher. Jüüͤmmer. 
immer. Lat, fpät. Verkladdern, verſchleu⸗ 
bern. Mt nawern gahn, oder bloß nawern, 
die Nachbarn befuchen. Lumbern, L'Hombre fpies 
len. Sladdern, Hatfhen. Se firafen—, fie 
ſtreicheln ihr Liebes Männchen bloß oder arm. Wip: 
fen, herumflattern. Utfhrapen, einen Kratz⸗ 
fuß machen. Dammelbrud, ein Mädchen, wos 
mit man nur tändelt. So fat—, fo ſaß da eine 





Ungfüdsenle, es wird nichts daraus. Gramm 
un fief, in firaffem und fleifen Anzuge. Suͤf⸗ 
ten, feufzen. Hiemen, keichen. Dat lütje 
Lief, den kleinen Leib. Beſwiemen, o 

fig werden. Tucht, Gezuͤcht. Wenn tk {mas 
de—, wenn ich ſchmatzend einen Kuß fobere, fo 
neigt fie fh zu mir, und lacht fo lieblich, und 
nennt mich täntelnd: Mein Trauter! 

Nömen, nennen. Deftige Wiefe, Er 
liche Weiſe. Koeren, wählen. Gniefen, ſche 
miih laden. Spendeerbüre, Spenbierhofe. 
Verbaaſt, verwirrt. SifIumpen laten, fi 
für einen lumpigen Filz anfehen laſſen. Heel, 
ganz. Swied, mächtig, übermäßig: das geht = 
weit aus den Schranken. Sik enen Staat t& 
men, ihn an fi verwenden, geziemend achten. 
Töf, warte. Sif vernijen, fih durch etwas 
neues vergnügen. Kroos, an id, Gelenk 
und Dedel; daher Augenlied. roefig, fach, 
geiſtig. Buddel, Bouteille. Kribbelnd, fprus 
delnd und in der Naſe kitzelnd. Drög, trocken. 
Den Heiden (alle Unchriſten) wird jede Untugend 
Schuld gegeben. 


Das Staͤndchen. 


1. Die wüthende Jagd, ber wilde Jäger. 
2. Bwar von der Amme—. De Bes 
lahmt abfichtli) durch drei gleiche Abteilungen des 
Gebantens: 
Zwar von ter Amme hink ich 9 wenig; aber 
e 


ich hinke. 
Gleichwohl haͤlt er mit ſanfter Merweilun 
den rythmiſchen Abſchnitt im dritten Takt * 
hink id; ſonſt wär er Fein Hexameter. 


EEE 


3. Burzel, einer, ber kurz ımd Did mit jeg⸗ 
lihem Ende oben zu fein fcheint. 

4. Dim oder Ulm, Moder, befonders verfauls 
teo Hola. 

5. Die getöppelten, Hühner mit einem 
Töppel, Buſch anf dem Kopfe. 

6. Shönftes Wildppret—. Das Stänbds 
Ei it im italienischen Geſchmack unferer Lohen⸗ 
eine. 

7. Mucke, ein Anfall von übler Laune, ter 
fi) turh Muden, heimliches Murten, äußert. 

8. Bruften, im Oberfähfifhen Pfuchzen, 
bezeichnet den niefenden Laut gurniger Kaben, 


De Geldhapero. 


Jappen, mühfam athmen. Häwen, Him⸗ 
mel. Swaanen, ahnden. Wäder, Gewitter, 
Upfwarfen, aufwelln; Swark, en en 
Schwarzes Gewoͤllk. Weien, wehen. Dubbelpde 
Koem, zweimal abgezugener Kümmelbranntwein. 
Dobber, echt, ſtark. Durch das Dorf Hoorn 
fommen bie Bierländer mit Erdbeeren nah Wands⸗ 
bet. Fuſel, gemeiner Branntwein. 

. Hellig, kraftlos, lechzend. Närig, fpars 
ſam, geizig. Ohle, Alter: eine ehrenwerthe An⸗ 
rede, an Jüngere, wie Bader in Norwegen. 
Morellen, füße Kirſchen. Schälen, einen Uns 
terfchied machen. Nah Marken wird in Hamburg 
der Reichthum gezählt. 

Gloeſen, glimmm Alhoorn eder GL; 
lorn, Hollunder. Swälen, ohne Flamuen 
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brennen. : Buttern, laͤutert. Ohldingstied, 
Zeit des Alterthums. Wrantpott, ein MRürs 
riſcher. Drade, ſchnell. Kantig und veerfantig, 
derbe, ftark, tüchtig.. Köther, Bauerhund. PButs 
jen, forthetzen. Vergrellt, flare blidend vor 

uth. Angluupen, heimtüdifh von unten auf 
anjehen. 

Grapen, ein dreifüßiger Topf aus gegoflenem 
Eifen. Klütjen, Klößchen. Keek, kuckte, von 
tiefen. Dörtig, dreißig. Rute, vieredte 
Scheibe. Körtens Fürzlich, jüngf.e Hülle, 
Müpe, Kappe. Wrantig, mürifh. Smeet, 
ſchmiß. Döfig, dümmlicd. 

Bldien, blühen. Slump, unvermutheter 
Zug. Drieffam, betriebfam. Gerod’ un di: 
jede, gerieth und gedieh. Peddik, Mark, befon: 
ders von Gewächſen. Goeren, Heine Kinder. 
Moden, Spinnroden. Treden, ziehen. Bas 
fen, oft. Klötern, raſſeln, Tlingeln. ide, 
Taſche. Geſadene Kringel, Brebeln von ges 
fottenem Teige. Floͤke, Flache. Inſatt, Einſatz. 

Spuddig, elend, unanſehnlich. Beſchum⸗ 
meln, betriegen. Väl, viel. Hoxporx, Hokus⸗ 
pokus. Voermalkerde, vormeckerte, als ſchwaͤch⸗ 
licher Ziegenbocckk. Den Urian nadüweln, des 
Erzfeinds Teufeleien nachmachen. Meeſter Bir, 
der Haͤſcher Spoekmondeering, Anzug zum 
Spuken. Boedel, Buͤttel. Kaak, Pranger. 
Utſtöwen, ausſtaͤuben. Gröft, gräbt, von gra⸗ 
wen. Fief, fünf. Segen, ſagen. Grepen, 
griffen. Segen, ſahn, von ſeen. 

Paaſch, Würfelſpiel. Kloenen, mit gezo⸗ 
genem Laute reden. Dweer un dwas, lreuz und 
quer. Miemerer, Phantaſt. 
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.  Brägen, Grehirn. Wanken, gehn. Um: 
trent,: ungefähr, bein. Mank, zwiſchen. 
Sper, Ulme. Rodbump, Rohrdommel. Haar 
ren, lautrufen. Pogge, Froſch. Pool, Sumyf. 
Bölten, brüllen. Koie, Kü ratjen, 
ſchwaͤtzeln. Dullbrägen,: Tollkopf. Steift, 
Schlägt. Prangel, uͤgel. Leeg, klatrige 
Pracher, lüg', armſeliger Bettler. | | 
Balftürig, auffahrend, gewaltthätig. Ans 
fnauen, anſchnauzen. Piſacken, quälen. Se: 
dig, ſittſam. Söt, ſüß. Dammeln, tändeln. 
Berdullen, toll machen. Kibbeln un. Tab: 
beln, wiederholt Feifen, oder eigentlich beißen, 
mit dem Kiefer nagen.. 
:  GSwier, feſtliches Gelag, Meigen dafür, Trink⸗ 
lied. Left, neulich. Köfte, Schmaus. Krijö⸗ 
Ien, jaudızen, re Hucheln, Jaut lachen. 
Mäle, Ueppigkeit, Muthiwillen. Sit verpuuften, 
fih verſchnaufen. . 
Das Lied ift nach einem Bierlander Swier ge 
macht. Jaapen, gaffen. Snüdern, fehnüffeln, 
löffen. Drall, raſch, gedrungen. Strafen, 
Rreiheln. Aarig, .artig, ſittig. Man.as fe 
friet, aber fo wie fie freit. Wo kettelhaarig, 
wie fislich an. den ‚Haaren, wie leicht aufgebracht. 
Heeten, heißen. Büre, Hofe. PBlümen, Flaum⸗ 
federn. Wiemen oder Wiem, die Latten, wor⸗ 
auf die Hühner des Nachts fißen,. der Hühnerboden, 
Käfeln, plaudern. Warter, wird da. Gnä- 
eln, murren. Steert, GSterze, Schweif. Bar 
en, oft. Knüffel, Schläge. Tüffel, Pan 
toffel. Boͤſte, Bruͤſte. Splitterdull, völlig 
toll. Bruͤden, aufziehen. — 
Mank, zwiſchen. Toleſt, zuletzt. Grief⸗ 
3. Band. 17 
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laden, heimlich lachen. Wiedhen, weithin. 
To Möte, gu Begegnung, entgegen. Ruͤckel⸗ 
fen, Sträußden. :'Balbeder, Barbier. Fleet, 
Bach. Karke, Kirche. Snoewe, Schnupfen. 
Schuulen, verſtohlen von unten aufblicken. Voer⸗ 
dwas, ſeitwärts. Sik verfeeren, ſich entſer⸗ 
zen. Krein, krähen. Et let em drög, er 
*9* trocken, ernſthaft aus. He verſteit mehr 
as Brot to äten, ein Sprichwort von ſolchen, 
denen man verbotene Künſte zutwaut. He fadelt 
nich, er macht. nicht ‚viele Umſchweife, Umfände. ' 
Töf bet naher, -warte bis nadıher. Trek⸗ 
fing, Ziehung. Duffeln, wie betiubt, halb 
Annlos fein. Shummering, Dämmerung. Sru® 
Hof, Gemüsgarten. Afpaſfen, ablauern. Bart, 
Anthei. De Bicp ut dem Sade treiken, 
ſprichwoͤrtlich, vom Herzen reden. Den Berfaffek 
geichah im Ernſt ein foldyer Antrag von eilem Golb⸗ 
räber, der ihn, im Bertrauen, daß er ein aroßer 
Gelehrter fei, und die Natur. der Geiſter kenne, 
—— ihm zur Hebung eines Schaͤtzes behülflich 
zu ſein. 

Klar, aus der Verwirrung fertig. Man. af⸗ 
teen, nur abziehn. Bruddeln, pfuſchen. Boen⸗ 
haſen, Handwerker, die heimlich in Bühnen, ober 
in oberen Kammden ‚arbeiten, und. von den Am 
meiſtern gejagt werden. Aere, Achze.: 

Rögen, regen. Gan, ſchnell. Boerwag, 
vorwärte. Boeren, Heben. To Tat, zu fhät. 
Slump, glüflider Fund. Stüren, flarern. 
Slabbern, mit klapperndem Schnabel effen. Ti’ 
werer, Zauberer. Beerkantig, viereckt. Ro⸗ 
land, cin riefenmäßiger Held, deſſen Bild in alten 
Städten ein Zeichen verlichener Freiheiten war; 
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Fi für eine grüße Statue des Mine. Flünke, 
ügel. Das Faufmännifche Zeichen des Markur⸗ 
jus, Merburius, ſteht auf Tchlechtem Tobad. 

Groelen, unordentlich rufen. Spalten, 
mit ©etöfe herumtoben. Ramenten, rumoren. 
Im Drei, im Umdrehen, Wirbel. Mieren, 
Ameiten. Krimmeln,: dur einander Friechen, 
von Fleinen Thieren. Roͤpt, ruft. Snigger, 
hübſch, munter. Utflijen, auspugen. Hoege, 
Geluſt. Moje, Sauber, artig. 

Draf, Trab. Stopp, halt, ſacht. Sta⸗ 
fer, wer aachiagt aufſpürt. Janken, vor Sehn⸗ 
ſucht winſeln. wiedig, unbändig. He hüppt, 
as de Pogge (der Froſch) im Maanfhien. 
fprihwörtlid, wenn einer fih im Laufen feltfam 
anſtellt. Droos, Teufel Flunkern, fhimmern, 
prunken. Nedden, unten. Lungerer, wer ſich 
lüſtern geberdet. Glaren, glühen, funkeln. a⸗ 
wen, oben. Stramm, in ſteifem Staat. Rod⸗ 
jackig, in rothen Kleidern. Grabbeln, heraus⸗ 
wühlen. Beriekern, bereichern. Plieren, mit 
zuſammengezogenen Augen ſcharf blicken. He weet 
nidenver, dat he achter läwt, ſprichwörtlich 
von einem, der die Befinnung verlor. 


Der Riefenhbügel 


1. Zu Ballen fleigen, ein Schäferaustrud 
für fterben, weil man die abgezugenen Schafafelle 
auf Balken ausbreitet. 

2. Heidenzeit, katholiſche Zeit. Anders: 
denkende mit den Namen Heide, Ungläubiger, Ket⸗ 
zer, Ntheift zu benennen, lernt der niedrige Pöbel 

17° 


210. 





vor dem hößeren, ber einfältige. van dem. ger 
Ichrten. ; —— 

3. Horch! zwölf brummte —. Um Theo: 
krits griechiſcher Zauberin zum Gegenſtüͤck eine alt⸗ 
deutſche zu geben, wurde folgendes Gemälde, ohne 
beftimmtes Vorbild, aber nad dunklen Grinneruns 
” ‚gebörter und gelefener Mährchen zufammen: - 
geſttzt. 

4. Der Baſilisk oder Schlangenkoͤnig, deſſen 
Blick toͤdtet, erwaͤchſt aus dem Ei eines neunjaͤhrigen 
Hahnes. 

5. Raben und Eulen, bie Begleitung feind: 
liher Dämonen. z 

6. Runen, die PBuchflaben bes alten Nor 
bens. Drude, eine höhere Zauberin. 

7. Der altbefeelende Archäus entwidelt und 
bildet, durch Hülfe untergeordneter Geifter, im Mit: 
tel der Erdkugel, die Grundftoffe des Wachsthums 
und des Lebens. | ' 

8. Das magische Wort Abrafadabra von 
geheimer Kraft wird mit andern Zauberworten in 
gräßlichen Tönen zu der Trommel angeftimmt. 5 

9. Hüne, Rieſe, wilder Dann. N 

230. Im Kryftallfpiegel glaubt man Abs 
wefendes und Zufünftiges fehen zu können. 

11. Seit du am Saumstag—. Die in 
ewiger Jugend erfcheinende Zauberin muß jeden 
Samstag in ihre wahre Geſtalt zurüdfehren. 

12, Der Sebenbaum, Juniperus sabina, 
wird zu verbotenen Künften gemißbraucht. 

Baldrian, Valeriania. Donnerneffel: fo 
heißt auch bie große Neſſel, weil fie, im Gewitter 
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frifhen Biere gelegt, das Säuern verhüten 
En. Mondraute, Mondkraut, Eiſenbrech, wert 
feine Kraft die Hufeifen löfet, Osmunda lunaria. 
exe Schaum nuf ben Kräutern wird dem (@in- 
flutffe des Mondes zugefchrieben; weshalb man Be- 
zauberungen gern im Bollmonde vornahm. Po⸗ 
ift, Boflft, ein runder weißlicher Schwamm, ver 
trodden einen braunen Staub ausfähießt, Lycoper- 
don Bovista.. 


13. Alraun. Die Wurzel der Atropa Man- 
dragora und, in deren Grmangelung, ber Bryonia 
wird vorgebli unter Galgen, mit Borfiht gegra- 
ben, zur Menichengeftalt ausgebilbet, und als Al: 
raun, oder hülfreicher Hausgeift, gebraucht. Hier 
geihieht dem Wurzelmännlein, was der Hüne em- 
pfinden foll. 


14. Er entrüttelt—. Man zeigt in vie 
len Gegenden Steine, die ein Rieſe, gewöhnlich 
nach einem Kirchthurme, geworfen habe. 


15, In magifhen Stiefeln —. Dem 
Verfaſſer war aus einem in der Kindheit gehör- 
ten Mährchen folgendes erinnerlih. Gin Zauberer, 
der ver einer Here flieht, zieht feine bezauberten 
Stiefel an, fagt: „Vor mir Tag und hinter mir 
Naht!‘ und wandelt durch die Luft, neun Meilen 
mit jedem Schritt. Mes ihn dennoch die Here mit 
ihren Pantoffeln Do entfchlüpft er ihr, immer 
umfonft, in mancherlei Truggeftalten, und zulekt als 
ein fürmifches Meer, weldyes die Here austrinkt. 
Die Erzählung feheint, wie die Herenfahrten zum 
Blocksberg, aus Gedichten altnordiſcher Götterſa⸗ 
gen entiiellt zu fein. Bergl.: „den bezauberten 
Teufel.“ ii 





16. Eherefche, Vogelbeerbaum. ————— 
Sorbus auonparia. 


Die büßenden Jungfraun. 


1. Rothbeeriger Traubenhollunder, Sam- 
bucus racemosa. 

2. Mümmelchen, weiße und gelbe Waſſerlilie 
oder Nirblume, Nymphaea alba et lutea. Kol: 
benrohr, Teichtolben, Typba. Die kanadiſche 
Pappel hat breiteren Lad ale bie 
lombardiſche und fehr bemegliches "Laub. 

Die Fälber oder Falbinger, die. weiße Weide. 

3. Libelle, Waferjungfer. 


Der Kbendfhmaue 


Matrons Befchreibung eines atheniſchen Schmaus 
ſes bei Athenäus IV, 9. befteht meiftens aus Eomifch 
verdrehten Berfen Homers und anderer; der Ans 
fang ift Dem ber Odyſſee nachgeäfft: 


: Sage nir, Mufe, ‚vom Schmaufe, der wid ges 
nähret und vielfüh. 


X. Breithüftige Damen. Im Jahre 1778 
trugen die Damen, in Holftein kleinere Buͤgekroͤcke, 
Poſchen genannt, und ungeheure, weiter unten 
erwähnte, Hanztfieme mit Federn. 

2. Dlafer, ein Wandleuchter mit einem Spies 
gel von Glas und Metall. 

8. Sin anfhaunswürdiger Auffap. Die 
Ideen zu dieſem Aufſatz wurden durch einen Beſuch 


bei dem. gefchicteſten Kandilor Hamburgs moch er⸗ 
weitert, der ſpaͤter ein der a ziemlich 
nahes Merk zu Stande brachte. 


4. Traganth, ein weißliches Sommi. 
5. Quitzbaum, Vogelbeerbaum. 


6. Mannfiſch, ein Triton, deſſen Menſchen⸗ 
leib mit ren und Floßfedern in einen gewun- 
denn Fiſchſchwanz nungel Spring, ein auf: 
fchießender Waſſerſtrahl. 

7. Werber. iſt ſowohl eine Heine Infel in 
a und lüffen, als ein höheres Vorland. 


Azia beftedt aus indifchen, mit Kokos- oder 
an — arfem Gewuͤrz eingemachten Kräu⸗ 
— und —* — des jungen Bambus⸗ 


vV. Soja, ‚eine Eräftide Zunke, die in Oftinvien 
ans gegohrenein Sojaſafte, Boueho⸗ Soja, mit Salz⸗ 
lake und Gewürz, in Europa auch aus eingemachten 
Schwämmen bereitet wird. 

.10. Biftazie, oder .geüne Pimpernuß, ber Kern 
aus der Nuß des morgenläntifchen Piſtazienbaums. 
Morchel, ein eßbarer Schwamm. Mit Biſam 
und Ambra verglichen bie. Lohenſteine jeden kraͤf⸗ 
tigen Wohlgeruch. 

11. KRälberbriffel, die weiche Bruſtdrüſe der 
Kälber. ‚Binienkern e, die Kerne des Binten- 
baums, einer fädlindifchen Fichte. 


12. Ortolan, eine leckere Art Ammern. 
13. Tollapfel, die narkotiſche Frucht eines 


Nachtſchattens, Solanum insanum, werten bes Rei⸗ 
zes wegen als Zufoft eingemacht. Anfcdove, bie 


— 


nordiſche Sardelle. Orego, sie ktetiſche Doſte, 
Origanum Creticum, ein wuͤrziges Salatkraut. 


14. Makronen und Meringeln, verſchie⸗ 
dene Arten von Zuckergebackenem. Quittenfänee, 
zerriebene Quitten mit Gewürz in geſchlagenem Ei⸗ 
weiß. ar i 


Die Kicrfhenpflüderim. 


1. Rade, fleifchfarbenes Kornnägelein, Agro- 
stema Githago. Tremſe, blaue Kornbfume. Feu⸗ 
erblume, Klapperrofe, wilder Mohn. Gelbe 
Schwertlilie oder MWaflerfchwertel, ‚Iris pseuda- 
cOrU8. 

2. Doch Selbſtlob finge der Kufuf! 
Nicht der irdifche Vogel allein, der fich felbft aus⸗ 
zuft, ſondern auch ver hoͤlliſche, dem das Volk die 
yerfiechte Benennung bes Kukuks giebt und alles.Un- 
gebührliche zufchiebt. 


: Der bezauberte Teufe:l 


IL. Bock. Bei den Einblichen Voͤlkern der Bor: 
welt waren ven guten und böfen Dämonen auch Tü- 
monifche Thiere, ald Wagen: und: Reitpferbe (ſelbſt 
bie Hebraͤer nahmen fie an), -göftliche Stiere, Eifel, 
Hunde, Widder und allerlei Geflügel zugefellt. Im 
Mittelalter verliehen die Pfaffen den Hoͤllenmachten 
und ihren Berbündeten Iuftiwantelnde-, Ziegen: 
böce, als Gegner der frommen Schäfe, zum Reiz. 
ten und Lafttragen, auch fchwarze Hunde und Katz 
zen, Naben und Nachtvögel. Wuhrfiheinli : war 
der Blodsberg dem alten Deuffchen ein. Olymp, 


eg 


wo in der Mainacht um ben Obergott bie Schup: 
geifer ber verſchiedenen Gauen ſich einfanden, und 

egen für ihre Bezirke abholten. Durch ſchwaͤrmeri⸗ 
Ihe Bekehrer wurden nicht nur bie griechiſchen 
Gottheiten für Teufel erklärt, fondern auch vie alts 
beutfhen Ideale der Tugend und Mohlthätigkeit, 
wie das Waldvolk fie zu denken vermochte, bis auf 
wenige (3. B. bie ER alien Oſtra, bie fi 
zum geiftlichen Lebensaufgange deuten Tieß), zu boͤs⸗ 
artigen Unholden herabgewürdigt. — Da ſchon tie 
Kirhenväter die fänımtlihen Götter ber Ungläubi: 
gen für böfe Damonen ausgaben; fo mußten natür: 
ich die graumvollften Phantome der Volksfagen noch 
ärger entftelt werden. Satan felbft ward eine 
Fratze des Pluto, und in feinem Gefolge exrfcheinen; 
außer andern Unholven, Satyre mit Hörnern, Spig- 
ohren, Zotten, Schwanz und Bodsfüßen. Milton 
behielt für feinen heroiſch gerüfteten Satan nur die 
Riefengeftalt, nebft den urfprünglichen Ylügeln, die 
ber böle Engel mit dem guten gemein hat. - Bet 
Klopftock fehen wir die Teufel ihrer heroiſchen Ge: 
ſtalt und Einkleidung, der Flügel, ja felbft des Na⸗ 
mens entäußert. Aber in fo ſtrengem Incognito 
einherzufchleihen, und immer ernfthaft zu thun, if 
den ——— Poltergeiſtern ein. unnntürlicher 
Zwang. afle man fie, nach alter Gewohnheit, aud) 
einmal einen lüſtigen, nicht übel gemeinten Schwank 
machen. Die Namen Lurian und Pur find aus 
der Volksſprache. 


2. Beelzebubs Großmütterchen — Man 
ſagt ſprichwoͤrtlich von ſchnell wechſelndem Regen 
und. Sonnenſchein: Der Teufel bleicht feine Groß⸗ 
mutter; und von, einem ſchwarzgelben Geſicht: &a 
fief dem Teufel aus der Bleiche. wa 
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3. Gaßners, eines romiſch⸗kathvliſchen Pfaf⸗ 
fen, wunderthätiger Unfug’ wurde durch bie Leicht⸗ 
a eines angefehenen Proteftanten (Lava⸗ 
ters) tigt. ' 

4. Am füterbogfifden Hufſchmied —. 
Gin bekanntes Wolfsmährhen vom Schmied im 
ſächſiſchen Städtcyen Juͤterbogk, dem ‚weder Teufel 
noch Tod etwas anhaben konyte. Deu Tod, der ihn 
abholen wollte, lockte er auf einen geweiheten Birns 
baum voll reifer Trüchte, und nahm ihm, nach zers 
ichlagener Hüfte das Verſprechen ab, vor einer be 
ſtimmten Zeit nicht wieder zu fommen. 

5. Der Kobold it ein Poltergeiit, der, für 
Herberge und: Pflege, Hausdienfle verrichtet und 
harmloſe Boflen ausübt. Niebuhr (Reiſeb. Bd. 2, 
S. 360) hoͤrte auf ſeiner Reiſe nach Diarbekr von 
einem Fegeteufel in dem armeniſchen Kloſter 
Kara Kliſe. Der Biſchof hatt ihn aus einem Be 
ſeſſenen getrieben und Dazu verdammt, Nachts hie 
Kirche und die Wohnung ber Seiftlichen zu ve⸗ 
migen. -ı _ : . u * 

6. Smum, ein giftiger fehnelltöbtender Wind 
in der arabifhen Wüfle ie FR ; 

7. Der Papſt geheiliget—. Bin Bett} 
ler in Rom wurde vor mehreren Jahren heilig ges 
ſprochen. 

8. Asa foetida, Teufelsdreck, das ſtinkende 
Harz einer perfifchen Ferula. i 

9. Aqua Toffana, ein geheim wirbendes Gift 
von italieniſcher Erfindung. 

10. Pharaoniſche Schriften nennt” Man 
in Aegypten die Hieroglyphen. Bei Satard find 
unterirdische Mumiengrüber. 
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11. Ein geißelnder Tenfelsfhwang ſchien 
tem Taffo ſelbſt mit der MWürbe eines epiſchen Be 
dichts vereinbar (IV, 4): 

Ein ungeheure Schweif von. hinten ſchaltet, 
Dee peitſchenhaft ſich umſchlingt und entfaltet. 

12. Pferdehuf. Dem echten Teufel gebuͤhrt 
der Pferdefuß, den er, auch als Kavalier erſchei⸗ 
nend, unter dem Scharlachmantel een laͤßt. 
Daher das Spridwett: Der Teufel ftelle ſich, wie 
er wolle, ſo tagen ihm bed) bie Füße ale 


Der: iedgigfe ine 


1. Uhlen, wit ter. Uhle, einem borſtigen 
Handbeſen, Staub und Spinnengewebe abfegen. 
2. Spaniſcher Pfeffer, gemeine indiani⸗ 
ſcher Pfeffer, Capxicam anmuum. 
— RUHE, ein ‚Hleiheneb Feuerſtuͤbchen fuͤr bie 


4. Deſem, ober Befemer, eine Art Wage, 
die durch eine mit Blei ausgegofiene Kolbe, auf 
einem Seile ſchwebend, die Lafl gegenüber Heftimmt. 

5. Die Krähe, die ſonſt ernſthaft fchreitet, 
wird im Schnee zu hüpfen genöthigt, womit man 
ne — komiſchen Gang vergleicht. 

Aus Pofen, Federſpulen, macht man ges 
ſarbt Auffäge der Bieifen. 
ö 7. Diele, Hausflur. 

8, Hälter, Fiſchkiſte. 

AR ir Bafen, — wovon Puſter, ein Bla⸗ 
alg. 
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10. Tuſchen, duch ein: Teifes Tufh! dann 
auch durch Worte und Geberde zum Schweigen ers 
mahnen. # 


c 


11::Das Gemahl, aus Luthers Sprahe, 
12. Herzblatt, der zartälätteige Wipfel der 
Bewächle, Hartpolle. — 


gt 
a 


+,» Die Heumad. 


1. Heuen, Heu bereiten. Heumad, fowohl 
das Heumähen, als auch die Wiefe zum Hauen, die 
Matte. In dem Oehre der Senfe iſt der Stiel‘ 
befeftigt. 

2. Das Schwab bie Reihe des -gemäheten 
Graſes ober Getreides; auch der Raum, ven ber 
Schwung der Senfe durchmißt. Die Swade ft die 
Grütze aus dem Samen des Schwabengrafes. 

. 8. Bubbeln, Blafen: aufwerfen. Bei furz- 
währendem Regen weichen die Hühner aus, in ans 
haltendem bleiben fie. . 

4. Abele, die Weißpappel. 

- 5. Stendel, Knabenkraut, Orchis. Bocks⸗ 
bart, Tragopogon. ad 


Philemon und Baucis. 


Man kennt aus Ovids Verwandlungen (VIII, 
617) dieſe rührende Geſchichte, die ſchon Kallima— 
chus ausführte. Aehnlichen Inhalts war die Ge⸗ 
ſchichte des nemeiſchen Hirten: Molorchus, der dem 
einkehrenden Herkules den einzigen Widder vorſetzen 
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wollte. Die meift Eomifchen Nahahmungen ver 
Neueren hat Hagedorn bei der feinigen aufgezählt. 
Seitdem zeichnete fih aus Hölty’s Romanze Toͤf⸗ 
fel und Käthe. DBorliegender Berfuch hat die höhe: 
ren Begriffe der alten Weisheit vollsmäßig be- 
handelt. 

1. Aber für abermal, aus Luthers Sprache. 

2. Narciſſen und Krokus find in wärme: 
ren Gegenden Herbftblumen. 

3. Biole, hier Gartenveil unt Levfoje. 

4. Burpurtrauben gehörten zu den ebelften 
des Landvolks. 

9. Wallfahren, in die Fremde reifen, von 
wall, wälfch, fremd, und fahren, wandern. 


Fifheridylle 


Diefes Fragment flammt wahrfcheinlih aus der 
Beit ded Otterndorfer Lebens. Der Verfaſſer hat 
befielben öfter mit Wohlgefallen gedacht, und ift an 
der Bollendung wohl nur durch zufällige Umſtaͤnde 
gehindert worden. 

1. Keffer, Samen, ein beutelfürmiges Neb an 
einem Bügel mit einem Stiele, zum Fiſchen in 
fließenden Waflern und Teichen. 

2. Holm, eine Kleine Infel. 


3. Mönch, Zapfen. 


Gedruckt bei E. Polz in Leipzig. 
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Oden und Elegien. 


— — 


An Bräcdner. 


Entlockſt du meinem bebenten Saitenfpiel 
Getoͤn, das würdig brauf in den Harfenfturm 
Des Dreimalheilig, wann Jehova's 
Wolkiger Thron aus ber Nacht fich hellet, 


Und Segen ausflrömt: welcher, mit Lebenshauch 
Und Todesfchauern, immer befeligend, 
Run fanft einherwallt, nun in graufem 
Donnerorlan ſich ergeußt, und umfhafft? 


Angftvoll, o Bruͤckner, ſchau' ich den jähen Pfad, 
Gebahnt von Milton über des Sterngewälbs 
Abgründe, wo bein Doung emporklomm, 
Und von Siona geführt, dein Klopflod. 
& Bam. 1 
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Laß mich im Hainthal fingen mit Herzlichkeit, 
Mit Kindesandacht, Ihn, den Befeliger 
In lindem Säufeln, der mit Labſal 
Traͤnkte die Dürr’, und von hellem Bogen 


Anlacht die Lenzflur. Feiere du das Braun 
Des Donnertages, warn die Pofaun’ ertönt 
Bon Auferftehung, und aus endlos 
Krachender Gluth fich erneut der Erdkreis. 





Der Winter. 


An Brüdner. 


Aus groͤnlaͤndiſchem Eispalaft 
Schwankt der Winter hervor, Zaden und Reif im 
Bart, 
Ruft und fhirrt an den Wagen ſich 
Schwarzgeflügelte Sturmwinde Des Borens. 1 


Graumvoll tummelt er Nachtgewoͤlk, 
Durch aufbrauſendes Meer, krachende Waldung 
durch; 
Weilß dann wirbelt die Flur; und ſchnell 
Harſcht der Bach, und im See heulet gebiegener 
Froſt. 


3 





Im 


Eilt mit Stahl in Gehölz, und führt 
Buchenftapel auf lautknarrender Are hin 
Zum gaftfreuntlichen Halmendach, 
Mo, noch Bräutigam jüngft, Brüdner die Gattin 
herzt. 


Fern aus wendiſcher Hünenburg 
Teab’ ich. über den Schnee; bald in dem Käms 
merlein 
Märmt den Starrenden Saba's Tranf, 
Und der püfternte Balg hauchet die Flammen auf. 


Raſ' alsdann in dem hallenden 
Schornſtein, raſ' um das Dach, Boreas! Fruͤhling 
ſchafft 
Uns am hellen Kamin der Scherz, 
Uns das traute Geſpraͤch, uns die Begeiſterung. 


Gleich dem toͤnenden Spreaſchwan 
Hebſt nun lyriſchen Flug, nun Paradieſesgeſang, 
Du mein Brückner; und ſtaͤrkſt mit Lob, 
Traf ich Bloͤder einmal reinere Harmonie. 


Oft auch lockt der Helvetier 
Uns in Späte der Nacht, bis die Vermählte nickt, 
Dann das zaubernde Schaͤferlied 
Dir entdreht, und mit Hauch plötzlich bie Lampe 
loſfcht. 


1* 


An einen Meerſchaumkopf. 


Sohn vom Schaume des Meere, lieblich gebraͤunter 
Kopf, 
Mit der Pflanze gefuͤllt, welche Tabago naͤhrt; 
Dieſes Band ſei geweiht bir, 
Das mit rofigen Wellen fpielt, 


Auf jungfräulicher Bruft fchneeigen Glanz ‚einmal 

©anft zu röthen. Umfonft! weil der: bewunderte 
Feſtſchmuck dir am gehöhlten - 
Ebenholze verdient zu wehn. 


Du, des Wreundes Gefchent, tröfteft die Einſam⸗ 
feit 
Unmuthfchauernder Herbftabende; du verftrömft, 
Gleich den pythifchen Dreifuß, 
Oftmals Dampf ber Begeifterung. 


Nach Sahrhunderten wird, Herrlicher, bein gedacht; 
Denn ih finge das Rohr, fammt dem Mebufens 
= haupt, 
Dem aus filbernen Rachen 
Balfamduftender Rauch entwallt. 


Die. Bundeseiche. 


Sandi' eine Gottheit uns der Begeiſterung 
Heilvollen Anhauch? oder (Gedanf, hinweg!) 
Umwöltte Jugendtrotz und Dünfel 
Uns mit des eitelen Trugs DVerblendung? 


Wir, reger Freundſchaft Sünglinge, wanbelten 
Feldwaͤrts im Mondlicht, ferne der Stadt, wo Groll 
Dem Mufenchor nachträgt des Barbarn 
Bierus Brut, und im Elfierlehramt 


Sur Leibesnahrung witziget. Wir entflohn 

Durch ftille Daͤmmrung von der aonifchen 

Göttinnen Kampfarbeit und Siegslaub 
Trunkene Worte der Seel! entſtroͤmend. 


Ha! ſcholl der Ausruf: ſchaut die gewaltige, 
Schaut an die Bragoreiche des Baterlands! 
Langfam bes Keims Urkraft entfaltend, 
Stieg fie empor, und vertraut dem Himmel! 


Urplöglich trug uns feuriger Ungefläm 
Zum weiten Obdach; und von geeichelten 
Laubkraͤnzen al’ umhuͤllt die Scheitel, 
Fügten wie Bund mit getreuem Handſchlag. 


6 
„Wen anvertraut warb heiliger Genius, 
Den läutre Wahrheit ewiger Kraft, zu ſchaun, 
Was gut und fchön fei, was zum. Aether 
Hebe von Wahn und Geluſt des Staubes! 


Bol ftiller Chefurcht ahnd' ex die Goͤttichkeit, 
Die Menſchen einwohnt, weiferes Alterthums 
Aufflug (der Freiheit Schwing’ erhöht im!) 
Merkend in Red’ und Befang’ und Hochthat! 


Durch Harmonien dann zaͤhm' er bes Vaierlands 
Anwachs, ein Orpheus, Lehrer der Froͤmmigkeit 
Und Ordnung, unbiegſam dem Anſehn, 
Frank, ein Veraͤchter dem Rd, und fhamhaft!“ 


So Wort und Handdruck. Hell aus ber ziehenden 
Duftwolfe blinkt’ uns unter dem Aft ber Mond; 
Und elf herab im dunkeln Wipfel 
Säufelte Klang, wie von Geiſterharfen. 


Nimm, Boie, nimm ihn, älterer Freund, den Kranz’ 
Des Eichellanbes, welches den Bund pernahm; 
Und fei dem Sünglingsfteif’ in Zukunft 
Werdomar, froh des geweihten Namens. 


Im Haine Siegmars hob der erfahrne reis 
Zu Kunft und Anmuth werdender Barden Chor. 
Erft manden Mißklang ſtraft' er, mandyes 
Gaukelnde Aftergetün; ch’ dormernd 
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Vom jähen Felshang in der Entſcheidung Thal. 
Ihr Lied hinabſcholl, welches die Adler Roms 
Austilgt’ im Freiheitsfampf, errettend 
Heerd und Altar, und bie Sprache Mana's. 


An Es march. 


Wie anwandelnder Sturm hinter dem. Herbftgeivölt, 
Droht von ferne der Tag, welcher mit ehernem 
Arm, o redlicher Esmarch, 
Dich dem thränenden Freund' entrafft. 


Ah, nicht ſchützet uns dann zärtliche Brudertreu', 
Nicht die Stunden geſammt unferer Seligkeit, 
Dann felbander die Lenzflur 
Aus dem Wirbel: der Stadt uns rief) 


Mann uns trauliche Nacht bei dem birceijchen 
Päan, und bem Gefang beitifcher — fand, 
Und bei holdem Geflifter, 
Wo ſich Herzen begegneten. 


Zum hochſcholligen Gay tapferer Angeln trägt 
Did; das ftäubende Rad; bald in dem Vaterland' 
Obotritiſcher Männer 
Den? ich fchöner Vergangenheit. 


— 
Wenn du dort an der Hand deiner Emilia 
Wallſt im Schimmer des Monds, und, ſo ernſt 
dein Blick, 
Schmeichelnd fraget das Mägdlein; 
Dann antworte: „Gelichtefte! 


So geliebt, wie von dir, walle ich einft mit ihm 
Durch die Stille des Monde, Fünftiger Wonne an 
Jetzo, fern und vereinfamt, p 
Denkt er fchöner Vergangenheit!“ 


An John Andrẽ. 


Fern aus deines geſetzordnenden Albions 
Reichem Nännergebiet, trug dich das m 

| fpähn, 

Ob noch heimifch bei uns ahnliche Tugend ſei, 
Die der Angel dem Britten gab. 


Kehr' itzt, Andre, zurück, Edeler deines Volks, 
Wo: Willkommen! bie tönt muthiger Sünglingee 
ſſchwarm, 
Wo: Willkommen! dir ſanft laͤchelt ein ——— 
Roſenknospiger Maͤdchenkreis. 
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IR die Wonne verraufdht eueres Wieberſehns; 
Dann verkindige du fröhlich den fröhlichen, 
Daß noch heimisch bei uns ahnliche Tugend fei, 
Die der Angel dem Britten gab: 


Daß nach Heiligem Recht unferer Greife Rath 
Urtheil ſpricht, und den Spruch Obergewalt voll 
zieht: 
Daß, wo herriſcher Trotz dunkelte, Licht und Fug 
Und allſegnende Freiheit ſiegt; 


Das in Hütt' und Palaſt biedere Treu' und Zucht 
Gern mit Mäßigkeit wohnt, und.mit geftähltem Fleiß; 
Daß vor Heerd und Altar weifere Tapferkeit 

Sn Hutkargenden Kampf ſich ftellt; 


Daß in jeglicher Kunſt, welche zu Menfchenwürd’ 
Aufichwingt, beutfches Verdienſt Jeuchtete; daß ben 
Mahn 
Kühn der Forfcher und frei, aus der Natur Bezirk, 

Und der Religion, verftieß; 


Daß mit Meißel und Barb’, und in geſtimmtem 
Klang, 
Deutfchlands Genius fchafft, daß unbelohnt, vers 
ſchmaͤht, 
Deutſchlando Genius altgriechiſchen Kraftgeſang, 
Zur unhoͤfiſchen Harf' erhebt. 
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Daiın mit leiferem Laut fage, wie herzlich hier 
Freunde lieben den Freund, wie fo betbränt und 
ſtumm 
Dir nachfolgte der Zug, und wie zuletzt dein Voß 
Dich umarmt', und das Antlitz barg. 


(Gran > eg nen — — 


An Wolph. 


Nullam, Vare, sacra vite 'prius saveris arborem. 
Horst. 


Nolph, am Becher der Laub’, oder am Trank, ben 
die Levant’ uns bräunt, 

Mög’ um unfere Stirn Kuaftergewölf blaͤuliche 

. Wirbel drehn. 

Laß bort hoch vom Olymp Götter mit Luft athmen 
Altargebüft:: 

Wir in ſtillem Derein athmen mit Luſt edler Bir- 
ginig 

Dur, von Roſen gewürzt; und bas Geſpraͤch glimmt 
wie das Pfeifchen fort. 

Auch des Cinſamen Harm ſchwindet in Mau; 

fauaͤchelnde Ruh’ erweckt 
— es flammt Geniusgluth, ui ber 
Ewigfeit. 





11- 
Aber wehe, wem flets, wie bem Veſuv, fingifcher 
Aualm entqualmt! 
Friedenspfriſen nicht mehr best der Huron, wann 
er, im Kreis geftredt, 
Saugt am —— Topf, der wie bie Eh’ und 
wie der Meiler glüht; 
Auf zum Meſſer ber Schlacht taumelt er, würgt, 
prangt mit ber Schäbelhaut. 
Rein, der Traulichkeit Brandopfer entweih uͤppiger 
Frevel nie! 
Wirf, leichtſinniger Rolph, geudendes Rohr, wirf 
die gigantifchen 
eerſchaumtoͤpfe hinweg, die, wie Avern, Schwindel 
dem Hirn und Peſt 
Did aufſchmauchen! Betäubt flattert der Scherz, 
flattert der laͤchelnde 
Big von dannen; der Spaß hinket daher, gaufelnber 
Doppelfinn, 
Und lauthalſig Gelach: daß dir verfhämt Ida bie 
Hand entgeucht, 
Und vom nahenden Hauch, kraus im Gefiht, wendet 
den Rofenmund! 


Stolberg, der Sreiheitsfänger. 


Rauſcht, Saiten, raufcht im Jubelton: 
Ich denke Vaterland; 

Noch fproßt von Hermanns Stamme Sant, 
Und Höknt den Sturm! \ 


No ragt um Mana’s Heiligthum, 
Der Anwachs fchlant und flolz, 

Die Schattenäfte weit geſtreckt, 
Und Hoch das Haupt. 


Noch wuchert, Volkserhalter, bir 
Hellgrünes Eichenlaub, 

Und dir, o frommer Bardenchor, 
Der jenen fang! = 


Sm dunklen Obdach ruht und fingt 
Einft Hirt und Mlermann ; u 

Es koſet Juͤngling dort und Braut; 
Die Mutter fäugt! 


Antworte Stolbergs hohem Auf: 
Freiheit und Baterland ! 
Antworte dreifach, Widchll, - 

Dem hehren Ruf! 
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Es ſchauert durch den öben Hain 
Geheimmißoolle Kraft; 

Teuts Rieſenbaum ergrünt am Stumpf, 
Und fäufelt auf! 


Ah! nah’ ich Hermanns eblem Sohn? 
Ich ſtaun'! Umarm’ ich ihn, 

Den Zreiheitsrufer? ich den Mann, 
Den Teut erlor? 


Ich geh’, und fag’ umarmend ihm, 
Richt fein, nah Höflingsbraud ; i 

Rein, grad’ und deutfch: dich liebt mein Herz, .. 
Und ift dein werth! 


Dentſchland. 
An Friedrich Leopold Grafen zu Stolberg. 
Bas, Bolt Thuiskons hobſt du die Stirn’, und 
ſchauſt 
Mit ſtolzem Laͤcheln nieder auf alles Volt 


Bom Niedergang bis fern zum Aufgang, 
Welchem du Könige gab und Feldhern? 
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Die Sklavenfeſſel Himt in das Eigenlob, 
Die und der Fran? einft (wehe dem Möndh, der 
ihn 
Als Großen pries!) um Hals und Knoͤchel 
Schlang, da mit triefendem Stahl der Herrſch⸗ 
, ſucht, 


Fuͤr Gott, der — mordet’ ein fromm Ge 
ſchlecht, 
Die Prieſter austilgt', und dir, o Wittekind, 
Statt Wodans unſichtbarer Goͤttheit, 
—— Bögen gebot u feiern. 


Nicht deutſches Herzens, Voter dem Franzen⸗ 
ſtamm, 
Thuiskons Abart, kroch er dem Pfaffen Noms, 
Und unterwarf, o Schatten Hermanns! 
Deine Cherusker dem Bann des Weltherrn! 


Nicht deutſches Herzens, Erbe des juliſchen 
Tyrannenthrones, gab er zur Armengift 

Den Freiheitsſang altdeutſcher Tugend, 

Dem fich die Adler geſenkt in Winfeld! 


Nun ſchwand die Freiheit herriſchem Machtgebot: 
Vernunft und Tugend flohn vor dem Geierblick 
Der feiſten Moͤnch‘; enimannte Harfen 
VFroͤhnten dem Wahn und dem golbnen Laſter. 
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Belag‘, 0 en Ach! fie umklirrt uns 
noch, 
Des Franken Feſſel! Wenige mochte nur, 
Bon Gott zum Heiland’ ausgerüſtet, 
Luther Befrein aus bem Joch ber Knecht: 
i ſſhaft. 


Ruf’ nicht den Britten, daß er in ſtrahlender 
Urvaͤter Heimath fpähe ver Tugend Si! 

Dünn bfüh’n die Spätlirg’ edles Samens, 
Welchen die Sölle geführt bes Angeln: 


Daß wieder aufflieg, aus der Eroberer 
Schmachvollem Unfug, Licht und Geſetz und Recht 
Und Menfchenwürd im hehren Eiland, 
Muſter zu ſein der Ben mul 


Nadı Grit’ und Borrang girren — Mann und 
Greis; 
Nach Luft der Jüngling, ſtumpf für Gefühl und 
hal 
Durch laue Nacht luſtwandeln Jungfraun, 
Ueppigen Laut der Pariſer ſchmachtend. 


Singt ſolchem Anwachs, Sänger Germania's, 
Ein neues Buhllied; bildet dem trunknen Ohr 
Das Roſenlager halb entſchleiert, 
Oder das Taumlgelag am Kebchglas: 
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Gin Haͤndeklatſchen raufcht aus der Meng’ umber ! 
Der Tugend weiht ihr lieber den erfien Ton? 
Ha! flieht, und fern am Saum des Nordens. 
Sudt dem Berbannten Gefang’ Erhörung! ’ 


D gib mir Stärkung, heilige Schauernadit, 

Da meine Harf’ ich Gott und. der. Tugend ſchwur; 
Geht Stärkung, Thränen ihr, die einfam 
Ich an den Mahlen geweint der Borwelt! 


Wer alterthümlich Religion und Kraft 
Und Schöne fang und Liebe des Baterlande, 
Den lohnet Kaltfinn, ven des Lobers 
Haͤmiſcher Wink und verhaltne Schelfudt! . 


An Heinrich Chriſtian Boie. 


Froh von Wonne des Mai's und Brautempfindung, 
Singt der Nachtigallknab' im jungen Ahorn 
Seinem Herzen; doch fliegt er 
Gern zu den Menſchen herab. 


Am hochwaldigen See der alten Mhethra, 
Bo, yon Saren geſcheucht, der Wendenprieſter 
Nachts im Acker des Tempels 
Goͤtter und Heiliges barg, 
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Sah mein Bote son fern durch Lenzbeſchattung 
Mic, einfiedelnden gehn, und hörte leiſen 
Wiederhall ofirikfieh er 
Tönender Walpmelodie'n. 


Komm! liebkoſet' ex, komm, du Sarenjüngling ; 
Daß anmifcher Höhn tonreiche Schweftern 
Mit fokratifcher Weigheit ei 

Dir, und geläutertem Klang, 


Neu befeelen dns Spiel! Dann finge muthig, _ 
Mas dir athmet das Herz; und deiner harret 
Breis von Soöhnen Thuiskons, £ 
Und ein unfterblidher Kranz! 


Dank, mein. Bpie! Mir ward ein Thränenlächeln 
Deine Schweſter zum Lohn! Was darf der 
Kränzung? 
Mas des nicdhtigen Ausrufs, 
Welchen der Miethling poſaunt? 


[2 
— — — — —— 


4. Band. ‘2 
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An einen Birtusfen. 

Mit lautem Händeflatichen, 
O Künftfer, dankte bieder Saat U 
Dein Zauberſpiel; Be 
Sch klatſchte nicht, und faunte nur. 


War das die Friegesfrohe 
Schalmei, bie mit Drommetenhall 
Und Trommelfdhlag 
Den Streiter zu der Schlacht entflammt? 


Die Seele fhwand in Wehmuth, 
Wann fanft dem allmachtvollen Hauch 
Ihr ſuͤßer Ton 
In leifem. Schmachten ſich verlor; 


Dänn raſch, durch taufend Seren, ° 
Hinauf zum hellften Gipfel flieg, 
And fllberrein, 
Wie Philomele, trillerte. 


Nicht ſtegte mehr. Amphion, 
Nicht Orpheus mehr durch Garant, 


. Die Berggewild 


Und Sturm in Wog’ und Bahung zwang. 
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Das eitle Flattermaͤdchen 
Bergaß bei dir des Bäherfpiele, 
Des loſen Winks, J 
Und’ aller ihrer Maͤdchenkunfſt. 


- Des kluͤgelnden Gefliſters 
Bergaß das bunte Stutzerchen; 
Vergaß es fell, ' 

O — van du ein Dear s 


I : J — . ° r t 


Pie. Erstiker. 


Du der Cypria Chor, nicht der uranifchen, 
Breif ohn' alberne Scham eigerie Trefflichkeit; ' 
Trotz dirceifhem Hall, der in Olympia 
Goͤtter feiert und den Held; troß dem Auſonen⸗ 

Schwan; 
Der, hoch über den Staub, Aber‘ Geduͤnſt empor - 
Schwebend, tönte von urahrilihem Biedermuth. 
Ja, centaurifcher tobt und dithyrambifcher 
Euch der Luͤftlinge Tanz, kundiger deuten fi 
Sungfraun eueres Lieds holde Berfchleierung. 
Billig höhnt ihr den wihlofen Gefang, der rauh 
Gott und Religion finget, und men 


u 
Selbſt wer waltet im Boll, Friedexich ſelbſt, ver: 
ſchmaͤht 
Eichenkräaͤnze, die Teuts heiliger Barde Kocht; 
Lorbeer achtet er nur, welcher die Marn umgruͤnt. 


DO, wenn Eros, der Ernſt meines teutoniſchen 
Waldlieds je dich geſcheucht, Das, wie die. Maſſel, 
. . barfd 
Deinen Lieblinge. ſchnarrt, haͤre der Reu' Gebet! 
Stimm’ anmuthiger mir Harfe zugleich und Ohr; 
Und o fpanne mir du, ſpanne des goldenen 
Bogend Suite zum Klang lyriſcher Harmonie'n, 
Die gleich Eingendem Glaſ' unter. dem Finger tönt, 
MWolluftvoll, wis die liebfofende Nachtigall. . 
Dann mit ſchmelzendem Lout weidter ‚Lutetier 
Bebt mein Lied in den Chor deiner Geweiheten, 
Der elyfifches Traums ſüße Betäubung girrt. 
Dann, o Chariten,. tanzt, fäͤlſchlich verhuͤllt, im 
Takt .. 
Meiner Buhlmelodie'n; und in das Taumellied, 
Bon unbräutlichem Kuß, ſprengt des idealifchen 
Nektars: daß mit Begier ſchöpfe des Jünglings Bruft 
Meinen zaubernden Trank, welcher durch Puls und 
Ba Mut a 
Aufgägetz daß, ob.in Scham glühend die Schöne ſich 
Faͤchelt, unter dem Schirm freundlich fig lächele! 


— — — — — 


! 


Der dentſche Sefang. 


An Miller und Hölty. 


Lang’ in Ludewigs Saal, über dem Minnegefang, 
Den der Franfe vergrub, ſchwebete Walters Geiſt, 
Sammt tenfundigen Nittemn, ' | 
Die den ——— Thron verkkärt.. 


Sorgfam wehrten fie Staub, Schimmel und Not⸗ 
tenſchwarm, J 
Von der farbigen Schrift; wechſelndes Harfenlied 
Toͤnte Nachts, wie, die Biene 
Leif im Lilienkelche fummt. 


an ben Bid Bodmer, der Held von 
Zanh er 
Und ihre, ſchmahtiches Grab ſprengt er mit Sina 
kraft; 
Hoch’, und Laute der. Vorwelt 
Sprach teutonifcher Wiederhall. 


Froͤhlich Iuftete nun altenden Moderduft r 
Rings auf heimiſcher Flux, jeglicher Singergeift; 
Und mit Schatfen der Jungfraum 
Zanzt er mondliden Elfenreilm. 
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Spät in bämmernder Nacht nippten fie Aether⸗ 
thau, 
Hier aus blauer Viol, hier aus dem lichten Roth 
Hyacinthener Glödlein, 
Und der Ptimula Goldpokal. 


Hell in blaͤulicher Gluth flammte. des CErlen⸗ 


ſtrauchs 
Zartgekraͤuſeltes Laub, flammte der ſpiegelnde 
Born; daß ſtaunend der Landmaun 
Bon aufglimmendem Schatze ſprach. 


Auch war lindes Getön wonniger Harmonie'n, 
Die tum hoͤrbar im Wind’ athmet ein Gai⸗ 
tenfpiel, . 
Wie Harmonikafäufel 
Anklingt, oder zu Elingen fcheint. 


Oft um Staufens Ruin hoͤreteſt, Miller, du 
Wehn den-geifligen. Gall, oft an der Lein' Erguß 
Du auch, Eindlicher Hölty ; 
Und euch winkten die Singer holt. 


Zwar nicht ahndetet ihr, welche Geftalt voll Glanz 
Bud, den Knaben, im Traum fehnenke - Geuke 
fang, s 
Freud an lautexer Schönheit, . . 
Die Fein gleißender Lug befledt. 





Was fo innig..beimegt, wann in geheiterter 
Luft, mit Lerchengeſang „Frühling und lauer 
Weſt 


Ueber blumige gelber 1 
Und BengranenDe Häine 2093 - —— 


Was ſo innig bewegt, glühte das Abendroth, 
Stieg der trauliche Mond, toͤnte die ——— 
Gab die ſelige Wehmuth 
Nicht ein freundlicher "Ginger euch? 


Ihr begannt: der Geſang ſchmachtete Faͤrtlichkeit; 
Thal und Huͤgel umher — Zärtlichkeit; 
And im. blühenden Wipfel j 
Schwieg die lauſchende Nachtigall. 
Anmuth fangt ihr, wie Gleim, welder Ana: 
kreons Fa: 
Golones Barbiton ſpannt, Heiteren Scherz, wie 
einft 
Hagedorn an dem Becher 
Zur Gitarre Britannia. 

Schon fingt euren Gefang rofiger Näbthen Mund, 
Dprt in Harf' und Klavier, Dort in bes Buchen⸗ 
hains 

Froh antwortenden Nachhall, 
Durch die Stille der Abendluft. 
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Frohſinn tönt ver Gefang, ‚Kraft und Ente: 
.  fenheit. 
Selbſt ausruhente Männer 
Stimmen gern in das Tafellied. 
Heil! Schon dammert ber Tag edeler Heumiche, 
Und zur Menſchlichkeit kehrt Ritter und ‚Knapp; es 
flicht 


Eitler Franken Getaͤndel, 
—* auſoniſches —— 


Mir ud Arömt in Geſang trunfene ai, und 
jelbit 
Klingt die Laut in ver Hand! Sagt, o > Gefieht, 
: fagt, 
Ob ein freundlicher Singer 
Mir an meiner Tollenf’ erfihien? 
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"An Klopftoc. 


Bei überfandten Gedichten. 


Tritt hin, Geſang, tritt muthig nor's Angeſicht 
Des edlen Sängers. Zage der Frevelex! 

Du, Keines Knecht, auch fein nicht, weihteft 
Grühe dich Gott und dem Waterlande. 


In Hoher Wolfe feiert den Cwigen 
Der Ruf des Donness; aber ihn feiert auch 
Des Halmes Grille, die dem Exrnter 
Froͤhlichkeit ſingt, und der jungen gan 


Hat nicht Eloa ſeinen Geſang⸗ giehrt? 
Sprecht, Edenswonnen, die der Belohner ſchuf! 
Und er, in Uebermuth ſich hebend 
Koͤnnt auf den Jünglingsgeſang herabſchaune 


Still, meine Seele! Wahrlich, er kann es nicht! 
Und wenn ſein Antlitz Segen mir laͤchelte? 
„Getroſt, o Sohn! bu fingſt der Ciche — 
Wuͤrdiger einſt, und ber Balme Sions !" 


O dann, ihr Brüder, ſchwur ich mit u, im Graun 
Der ſtillen Mondnacht, edleren Liedesflug! 
Dann flieht’ ich Knabe ſchon um Weisheit; 
Und mich umſcholl's, wie Geſang des Himmels! 
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Sehnſucht. 
Iſt es Mitleib, Philomela, daB fo bang' 
Aus dem Fruchthain, wo "ber Maiduft um⸗ 
all, 


Wie ein Grablied- den Gefang mir 
Durch die Daͤmmrung fich ergeht? 


Es umſchwebt mich in der Dämmung tie —* 
Die im —— und des Tags' Traum mir er: 
ſcheint; 
Ich vernehm', ach! wie ſie aufſeufzt, 
Uns das Thränlein ihr entichleicht. 


D mein Schußgeift, wo mit Wehmuth ben Ge: 
fang 
Bhilomela’s in dem Maiduft fie behorcht, 
Da erfhein’ ihr in der Dämmerung, 
Wie dein Freund, eich und bethtänt! 
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Der Sommerabend. 


Richt zu lautes Getün am Trunk! 

Stil hier trinfet der Baum labende Fluth, und ſtill 
Dort die Roſe den friſchen Thau: 

Still au gleitet der Wein beſſer die Kehl herab; 


Waͤhrend, gleich dem beſeelten Bi, 
Fließt das traute Geſpraͤch unter bem Platanus, 
Und am funkelnden Abendroth 
Golden zittert der Bach, goldener (ſchaut!) der Wein! 


Oder ſingt ungefaͤlſchtes Lob 
Zungentfeſſelndem Wein: ſo wie mit Hagedorn 
Sang altbiederer Zecher Chor, — 
So wie neuerungsfchen fingt der Kanoniker! 


Aber nicht in ter Gläfer Klang 

Auft die Namen ber Elaräugigen Mägbelein, 
Deren vofigee Mund euch ſchon 

Lieb’ auf ewig verhieß, ober Befälligkeit! 


Nur im Traum, o mir Armen! bringt 
Namlos eine Geftalt Küfle mir! Aufgefchredt, 
Staun’ ich fremden Entzüdungen 
Lang’, und möchte fofort Schlummer und Traum 
erneu’n ! 


—— — 


iu: . 
Peſorgniß. 


Nein, umfonft liebloſet, o Mond, bein Antlig 

Durch der Wand Weinlaub, das die Abendlühlung 

Sanft bewegt! Nicht heitere Luft, du weckeſt 
Düftere Wemuth ! 3 

Schon durchliefſt dreimal mit gelöfchter Tadel 

Du bie Bahn, treimal in erneutem Vollglanz ; 

Und mir trug fein Lüftchen von meinem Brüdner 

Gruß und Verkündung! 


Hat ihn Trübfinn etwa gefchweigt, und Krankheit? 

Oper ach! (fchnell Hülle Gewölf dein Antlig !) 

Schimmerft du, falſchlaͤchelnder Mond, auf feinen 
Ragenden San! 


— — — — N, 
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Die entſchlafene Margaretha. 
An Slifa AUHERINE 
h) 
Bas ——— ihr Tivſt N) Greundinnen? Mehr 
nur erregt ihr 
ein wehmuͤthiges Herz. 
Teöflungen wären bei mir? Dann flarrefe nicht 
mein Bol, 0 
Stumm, mit gehefteten BE! ; 
Ach! mir, — zugleich, zwar nicht um die Schwe⸗ 
ſter, es met on © 
Mir um bie Freundin dad Ser. 
elumanoehim ,‚ auf die Erde a mit jeg- 
; licher Anmuth, 
Jeglicher Augend geſchmückt, 
Wnties Luſt, und der Menfchen, du ſankſt — 
"Ind, o Freundin/ 
&h’ mein Auge dich fah? 
Jetzo weiß ih, warum in daͤmmernden Etunden des 
Tieffinns, 
Wann am vertrauten Klavier a 
Ganz mein Ga in die Wonne des lang’ — 
ten Anfchauns, j 
In ven geſtammelten Gruß, 
Und in des herzlichen Wonnegeſpräché ehhnth 
verirrt ww, 
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Fremd, und wie lange. befannt; 
Dann von Zriumgg . und Feſtmelodie'n aufrquichten 
die Saiten,” 

Rings wie ein wallendes Meer z 
Ah! nun weiß ich, warum unvermerkt der bebende 
Finger 

In wehflagendem Zon. 
Oft fih verlor, ein Seufzer ſech heb, unð ſtill⸗ 
bethraͤnet 
Hing an dem Monde mein Blick! 
———— wenn mit dem Bruder mich einſt hin⸗ 
führet ein Frühling, 
Mo dein Sterbliches fanl, - 
Und an dem Raſenhügel in flerniger ‚Heitre des 
Abende _ 
Deine Verlaßnen du ſchauſt, 
Oder im nen Gang, den. du liebeteſt, wo wir 
betruͤbt nun 
Gehn, mit gebrochenen‘ Laut: 
Wird (9 vergönn’ es ihr, Gott!) mird- dann ein 
plögliches Saͤuſeln, 
Ober ein fliegender. Glanz, 
Uns im Schauer ————— daß dort auch, — 
ſter und Freundin, 
Du der Verlaßnen gedenkſt? 
Ja, du gedenkſt! Was braucht's der Erſcheinungen? 
CElere Freundſchaft 
Wandelt zur Ewigkeit mit!. ' 





a 
Streut ihr roͤthliche Blumen, o zärtlihe Brüder 
und Schwweftern, 
Blumen der Lieb', auf das Grab! 
Auch der Kreundfchaft Blume für mid, die in trau: 
riger Berne 
Selber ich freuen nicht Tann! 
Aber weint nicht fo laut, ihr zärtlihen! Nimmer 
im Leben 
Mochte fie weinen euch ſehn! 
Streut mit verhaltenem Schmerz; und fobald auf 
ſchluchzende Wehmuth 
Athmender fteigt, fo entflicht! 
Dann in der Laub’ um die Stelle, wo oft die freund: 
liche Schweſter 
Tugenden Yächefe und ſprach, 
Drangt euch dicht an einander von kundigen Sternen 
umſchauert, 
Und vom erſeufzenden Weſt! 
Klagt; doch leiſere Klage: daß nicht des duldenden 
Baters 
Männlich bezwungenen Sram 
Ihr von neuem erweckt; daß nicht bie lindernde Zähre 
Jener, die mütterlich trau'rt, 
Wieder verfleg’, und laut mit gerungenen Händen 
der Witwer 
Fodre fein Weib und fein Kind! 
Beht, fie Hören euch gern, Lieblofende Mädchen, 
und faget 


zer 
Lächelnd mit thränendem Bid: 
Frühe zur Seligkeit hob aus Prüfungen fie, die 
vollendet, 
Gott ter Belohner empor. 
Unter ebenifcher Baͤum' Unfehattungen kehrt fe 
anjetzo, 
Sonſt nur der Engel Geſchaͤft: 
Lehrt fie in Red’ und. Gefange bie morgenzöthliche 
Tochter, 
Leben erkennen und Tod. | 
Oft auch, wölbet fie Lauben für uns und korfät von 
tem Seraph/, 
Der ihr Genius war: 
Steigen fie bald aus ber Nacht? dann rinnt die 
ſelige — 
Ihr auf den werdenden Kranz. 


Birenf. 


Ihr, auf deren Gefang einſi horcht die Nachwelt, 
Hab' euch nimmer des Vorurtheilero — 
Nimmer Tubdel und Beifall 
Wankender Menge, geweilt! 


— 
Gleich dem Griechen erklimmt muthvoll der Schoͤn⸗ 
heit 
Alte Pfad', und verſucht auch neue muthvoll! 
‚Eurer kühneren Bahnung 
Spaͤhe der Regeler nach! 


Stolz durch Geniuskraft, verſchmaͤht dem Duͤnkling 
Mit dem Stachel zu drohn! Werkloſe Hummeln 
Hört die Bien’ im Borbeifliehn, 
Bertiget Honig, und. fingt. 


An die Grafen Stolberg, 
Ehrifian und Friedrich Leopold. 


Traute Stolberg’ ihr, die der Stalden Heimat 

Flohn, am Saum urahnlicker Berge Weisheit, 

Muth und Freiheitsfinn zu erhöhn, im Nachklang 
Altes ——— 


Ihr aſcheint kaum unſerem Kreift, und ſchwindet, 
Stumme Sehnſucht eures Geſpraͤchs und eures 
Kraftgeſangs nachlaſſend; doch hold geſellt ſich 
Wonne zur Sehnſucht. 
4. Band. 3 


— 
Unter ſanft emichläferntem Laubgeſäuſlee 
Traͤumt des Maͤgdleins Kuß, und erwacht, der 
Jüngling; 
Voll von Wehmuth dann und Entzückung denkt er 
Lange das Traumbild. 


Die Einladung. 
An Selma. 


Blinkt dir Hesperus oft ahndendes Mitgefühl, 
Wann mein trautes Klavier, oder des Quells Pre, 
Und. bes berbftlihen Bufches 
Abendlißyel, mis. Selma ‚tönt; 


Sahſt du. Träume voll Glanz, welche vu ſtaunende 
Nicht zu deuten. vermag: birg, o ich: che, dir, 
Birg dem einſamen Jüngling, 
Mas dein fehnendes Herz dir hob! 


Ah zu felig, im Duft fallender Blüshen: dort, 
Dir zur Seite, des Mars in des —— 
Kleiſt Geſange, den ſchöner 
Selma zauberte, mic zu, freyn: : 


— 
Wie der Harfe Getoͤn unter beſeelteren 
Melodieen der Braut, ſchwebte des Liedes Mai 
Schühtern unter der Stimme 
Seiner blüenben Leferin. 


O mit jenem Geficht, wie du in's Herz hinab _ 
Dir, Unfchuldige, fchauft, tritt vor den Ewigen; 
Bald ift wahr die Erſcheinung, 
- Die mein Gngel im Traum dir ſchuf. 


Am rothhlühenten Baum, wu du im Abendſchein, 
Zur Nurifel geneigt, hoccheft der Nachtigall, 
Steht dir plöglich der Bruder, 
Und ein Fremdling an feiner Hand. 
J 


Wenn doch, Trautefte, dir rafche Vergeffenheit 
Deiner leichteren Tracht, wenn das empörte Herz, 
Und dein ſtammelnder Gruß bir 
Dann weiffagete, wer es fei! 
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Ahndung. 
Freundlicher Mond, mit Volllicht überſtrahlſt du 
Mein goldhelles Klavier, und winkeſt traulich, 


Daß dir Glucks: Willkommen! ertön’ in ſanftem 
Saitengelispel. 


Aber mir ſagt mein Herz voll füßer Wehmuth, 

Daß mit Thränen der Sehnfucht meine Selma 

Jetzt dich anblickt. Freundlicher Mond, ich kann dich 
Sept nicht begrüßen! 





Für Hölty. 


Geift Gottes, der Hochherrlicher Engel Chor 
Aufflürmt am Weltthron, und, durch harmonifche 
Sternkreif’ herab, zahllofer Geifter - 
- Ordnungen Subel mit Kraft beflügelt! 


(Der leiſern Jubel Teiferer Wiederhall 
IR Donnerton uns Söhnen des Erdgeftimns, - 
Die, noch aus Staub allmählig keimend, 
Bu paradieftfcher Blum’ heranblühn.) 
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Weß Teufcher Sünglingsharfe den Wieberhall 
Du naͤchtlich einſtroͤmſt; raſch, aus Entzüdungen 

Des hehren Zraums auffahrend, hebt er 
Neuen Gefang, und der Donner bonnert. 


Dann wild umher träuft Segen und fihnellere 
Berflärung zeitigt knospende Blumen ringe 
Der edlern Menſchheit, dag ein Garten . 
Gottes erglüht, und gen Himmel duftet. 


Allweif’ in Allmacht, Eränzeft bu feltne Zeit 
Mit deinen Sängern; ſieh, und die Enfelwelt, 
Nicht mehr von Neid und Nähe blinzend, 
Staunt unverwelklicher Lichtbekraͤnzung. 


Ad, unferm Höltg, dem ein geheimes Web .. 
Am Herzen wühlet, Geift der Begnadigung, 
Durd deinen Seraph fend’ herab ihm 

Heilende Würze vom Baum bes Lebens! 


Auf daß er ausfing’ allen Gefang, den du 
Ihm eingehaucht Haft; eh’ er den Adlerflug 
Bon Sonnen aufwärts fliegt zu Sonnen, 
« Und in die Jubel fi mifcht der Heerfchagr! 
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Um Mitternacht. 


An Selma. 


Du jungfräulicher Geift, gleich den Vollendeten 
Schon im Staube verklaͤrt! ſchmachtet umfonſt mein 
Blickk 
Deiner Herrlichkeit Abglanz, 
Jene Blüthengeftalt zu ſchaun? 


O dann wurdeſt ein Fluch, ſchwaͤrmendes den, du 
mir 
Daß ih geniuskuͤhn Zaubergebild' erſchafft, 
Und in nichtiger Sehnfucht 
Nach dem ſinkenden Schemen haſcht! 


Traum war, täuſchender Traum, dieſer beſeelete, 
Unſchuld redende Blick, hell von neangen 
Dieſer vffene Himmel 
Im holdlachelnden Angeficht? 


Reit! fü wahr er im Sturm ſiger Trun⸗ 
kenheit 
Mich durch Sphärengefang zum Paradieſ erhob, 
Wo am Strome des eben 
Sch Unfterblichfeit athmete: 


— 
Dieken: göttlichen Traum bildet ihr. Seraph mir!“ 
Ihren ahndenden Wunſch huͤllt erin Mose 
glanz, 
Bracht' in Düften des Schlummers 
Dann die heilige Bildung mir! 


Uns, zur ehe beifimmt, ach, zu der feurigſten 
Geelenljebe beftimmt! warum, o "Selma, fihrieb 
Dort ein dunkles Berbängniß 
— ——— mit SEAN: 


Flamme Grues, bu ſtrahlſt, Liebe, der Som 
geh, - 
Auf bie öde Nat Leben und Schhnheit aus; 
Gleich dem Pſalme ver Andacht, 
Stürmft du Seelen zu Gott empor! 


Oft durchbebteſt kuss, Birke; —* unerkannt 
Schien dein Odem uns bald fäufehnber Frühlings: 
ad 
Bald .ein. Nachtigalfeufser, ., 
Bald Erfriſchung der ———— 
Ginſem wandelten wir jeder Ki ſtillſten Gang, 
Sahn auffleigen den, Mond, ſchwinden das Abend⸗ 
roth. 
Voll ſuͤßſchwaͤrmender Wehmuth, 
Dachten Tod und — *— 


— 
Schon im Thale, das uns, kindliche Seelen noch, 
Aufzog, ſpieleten wir unter demſelben Strauch, 
Pfluͤckten einerlei Blumen, 
Horchten einerlei Harmonie'n. 


Doch die Genien beid', unſerer Wanderſchaft 
Einſt als Fuͤhrer geſellt, ſenkten den Pſalterton 
Oft zu leiſerem Lispelz 
Und die himmliſche Thräne rann.. . 


Jetzo rinnt fie auch une! Dumpfere Trauer hebt _ 
Mir die Saiten hinab; dentt im ber en 
Kalten Hauche begegnen 
Gleichempfundene Seufzer ſich! 


Der Maiabend. 


Umweht von Maiduft, unter des Blüthenbaums 
Helldunkel ſahn wir Abendgewoͤlk vergluͤhn, 
Des vollen Monds Aufgang erwartend, 
Und Philomelengeſaͤng' im Thalbuſch. 


Lau war die Dämmrung; traulicher ſcherzten wir 
Mit nachgeahmter Fröhlichkeit. Bald verſtummt 
In holdem Tieffinn, ſaß das Mägbdlein, 
Stammelte: Wollen wir gehn? und ging nicht. 


— 
Die Hand in meiner zitterte. Bleib, o bleib! 
Kaum athmend Tall!’ id’. Wonne! ba fügten wir, 
Nah manchem Freundſchaftskuß, den Brautkuß, 
Nicht Philemela noch Mond bemerkend. 


An. Gerſtenberg. 


Bas fo eifrig, o Gerſtenberg, bewachſt bu 

Stets die goldene Frucht, von Hesperd Tochter 
Die zum Lohne verehrt des Brautgefanges, 
Welchen du mit Aglaja hold getänbelt? . 
„Nimm die goldnen Aepfel (ſprach Fe freundlich), 
Die den graufamen Einn ber Atalanta 

Auf wetteifernder Bahn gewandt zu Mitleid; 
Ernte Zünglingesdanf und Maͤdchenküſſe!“ 

Doch nicht Juͤnglingesdank, nicht‘ Madchenküſſe, 
Reizen dich; du bewachſt die hehre Goldfrucht, 
Gleich dem funkelnden, blaugeſchwollnen Ladon, 
Der dort ziſchend fi wälzt, und Flammen athmet. 
Unbarmherziger, gib, bed armen Juͤnglings 
Eingedenk, und, o fieh! bes armen Mägdleing, 
Das vie rofige Wang’, und ad! den schönen 
Kaum entfalteten Bufen, naß geweint bat, 

Weil ihe jugendlich Sproͤdethun ‚der Züngling 
Ernſthaft nahm, und vom Kuß erblöbet abließ. 


— 
Oder ſthaͤmeſt du Di des Gbtieriinebt,: ©: ©. . 
Wie ein Maͤdchen das rothe Mal verfäikiet, - . 
Dad ;der Brinstigam ihr im heißen Abfchied 
Auf de Buſen geküßt? Zwar ſthafft Fe — 
Oft am Spiegel, enthüllt es leif’, und laͤchelt! 
Doch ſchnell blickt fie umher, gluthroth im Antlitz, 
Kluger Freundinnen Schelmgeficht beforgend, 
Und der Bafe Berweis, der grauen Jungfrau. 


u. Die Trennung. = 
Denkt mein Maͤdchen an: mich? Balfamifcher Sufint 
von Regen — 
Garten u in; Lichtglanz trämfelt vom geinen 
P Buſch. 
Gottes Donnegewä im . farbögen. Guske des —* 
dens 


Rollt often und blitzt freundlich ur im.das 
Thal. 


Aber geheftet ten Bid auf den. Bach, der var 
binabflürzt, 2% 

Gleit is fanft wie im Traum, gegen. ie —* 

mende Fluth; 





— 
Und mein — Ohr hoͤrt geiſtiges Stimmen⸗ 
geliopel 
— Aungfekukichern Baut’, unter des Falles Ge⸗ 
räuſch. 


Deut wen Rätchen an mich? und manmeht wit der 
lieblichen Ahndung 
Hier in des Mars — etwa * Engel mein 
9? 
D bei der lauteren Seel Auffchwang zur erhabenſten 


Wann fat Engelgefühl Ang! ihr und. Wange ver⸗ 
klaͤrt! 


Bild. ans. itheriigem Daft, o Genius, bilde das 


Mäaͤgdlein, 
Wir fir mit Wetzmuth fern ihres Erkorcgen 
denkt! 
Fett ſie im — Thale, mit frohen Geſpieliamen 
oh, 
Sexdlet den Hut, und hört ſelber bie Machtigall 
fatım? 
Pflaͤckt ſie ohn' Abſicht Blumen, und. hafliger jagt 
des Hollunders 
Knoopende Dold' am Sitz, wo die Beſchattung 
uns barg? 


Traͤutat ſte am Dill, den einſt in gehoͤhleter Haud 
‚fe mie darbot; > 

: Dis die Bertomite mit fanft warnendem Lispel fie 
merkt ? 


— 
Nein, in ber dunkelen Laub' einſtedleriſch, trauert 
das Maͤgdlein; 
Dort, wo fie mir gefellt laͤchelte, weinet fie 
jegt! 
Die ihr die wallenden Blätter mit Duft — 
und Kühlung, 
Weht mir den Mofenzweig, freundliche Weſte, zu⸗ 
ruͤck. 


Hingeneigt auf die Hand, von braunlichen Locken um⸗ 
flattert, 


Lehnt fie die Stirn ſeitwaͤris an den gebagenen 
At. 
Thränen bethau'n ihr Wangen und Hand; vollher⸗ 
ziges Lautes 
Nennet ſie mich, und ſchwer zittert der Buſen 
empor. 
Hemm', o Selma, den Gram! Um mich zwar fließet 
die Thraͤne; 
Aber wie duld' ich es, dich, holdeſte, weinen zu 
fehn! 
Der im bämmernden Thal der Unfterblichfeit unſere 
Seelen, 
Ewig verbunden zu -fein, ähnliches Triebes er⸗ 
ſchuf, 
Dann bie umhuͤllten der Hut gleichherziger Cugel 
vertraute, 
und durch Wundergeſchie beide vereimigte, 
Gott: 
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Dunklere Wege des Heils, nicht Trennungen orbnet 
ber Vater; 
Bald, bald wieder vereint, feiern wir ewigen 
Bund. - 
Säufele fanft, o Weit! Leif’ athmet fie; und auf 
die Wimpern 
Gießt mein Genius ihr buftigen Schlummer 
herab. 
Hell nun bildet der Traum: dem begrüßenden Bräu: 
tigam horcht fie 
Athemlos, und umarmt —— Lautes, und 
bebt. 
Schau, wie aus ſchwebender Wolke der Glanz im 
beregneten Maithal, 
Sqchimmert en Laͤcheln ihr Hold über das Ro⸗ 
fengeficht. 


Brantgefang,. 
Für einen Geweiheten 


des Maurerordens. 


Gott ſprach: die Welt ſei! Hell in des Chaos 
Nacht 
Glomm acher ſchwoll, und ballende Sonnen 
rings, 
Don GErdgeſtirn umfreif't und Monten, 
Steömeten Licht durch das große Weltall. 


Gott ſprach: der Menfch fei! Si geregt vom 
Geift, 
Wuchs Menfchenfaat auf; freudige- Lebensbäum’ 
Im warmen Lichtglanz trieben Kenntniß, 
Zeitigten Blüthe zu wenn des Heiles. 


Daß nicht "tie edlen Spröffinge Glun⸗ und 
Froſt 
Ausſaug', und Sturmwind, ſtehn fie in heiliger 
——— Daͤmmrung eingefriedigt, 
Stehn und gedeihn in ter’ Pfleg ‚ ein Feſt⸗ 
bein. 


47 





Ber, Sturm verachtend, heiteres Strahls ge: 
wohnt, 
Hier Weisheit hnospet, Schonhtit und Stärke 
/ reift: 
Der ragt, von Stern’ in Stern verpflanget, 
Einft am kryſtallenen Born des Urlichte. 


Laß uns, 0 Weltgeiſt, Herrſcher in unfres 
« Heins : 
Harmlofer Schattung, leuchten dein Angefidht, 
Huldrrich, und geuß aus golbmer Urne 
Milderen Segen herab dem Bruber, 


Des frommen Brubers bluͤhender Braut herab: 
Daß ihnen Zucht gutartiger Sprößlinge 
Entkeim', ein Anwachs unfres Menfchheit 
Gdelnden Hains, der Berpflanzung würdig! 


— — — — — —— — 


Die Weihe 


Hymnus.“ 
Stolberg, über der Stadt am beſegelten Bufen 
der Oſtſee 
Nahe der fruchtbaren Flur, wo der daͤniſche Pfluͤger 
den deutſchen, 
Dieſer den Maͤnen verſteht, dem geengeten Erbe ber 
Angeln: 
Kraͤnzet den Bord, der des Meeres einſt hoͤhere 
Fluthen zurückzwang, 
Dunkles Gehoͤlz, und ſchauert dem Wanderer Grauen 
der Vorzeit. 
Dort vom ſtunenden Gang', an dem Quell ausru⸗ 
hend des Abhangs, 
Horcht ich der lockenden Wachtel im gruͤnlichen 
Raucht der Aehren, 
Durch der Woge Geraͤuſch und des fernher ſaͤuſeln⸗ 
den Südes. 
ueber mir weht' anmuthig mit aͤnderndem Grüne der 
Buchbaum, 
Weitgewoͤlbt; und es traf ein flüchtiger Schinmer 
der Sonne 
Jetzo das Stechpalmlaub, das blinkende, jeßo’ den 
j -  “finfter 


— 

Perlenden Duell, jegt: blendend das Lieb des ioni⸗ 
ſchen Sängers. 

Wonniger ſchon in das Herz vom. beganberten Watte 
fich ſchwingend, 

Schholl mir ber hehre Gefang: ſchnell leuchtet a5. 
Hain und Gefilde 

Eihwanden in Biät; Wohllaute, wie liebender Nach⸗ 


tigallen, 
Tönten; und. Roſengedüft, doch duftender, athmete 
| ringsum. 
Sal da trat ‚aus. dem. Licht ein Unfterblicher; feine 
Geftalt war : 
Morgenglanz, durchwallend die - Rebelhule, wie 
Nordſchein; 
Lorbeer kraͤnzt ihm die Harf', und die ſilberlockige 
Scheitel. 
Us ich den ſtaunenden Blick abwendete, faßte der 
Heros 


Sanft mir die Hand, und in bangen Entzüdungen 
bebte das Herz auf. 
Jener begann ‚nun. freundlich und redete Laute bes 
Simmel: 
Werte dich nicht fo bange, du hyperbotiſcher 
Juͤngling; 
Hebe den Mlick; div bin ich ber trauliche Sänger 
von Chios, 
Wehen bu oft mit dem Laut inbruͤnftiger Liebe 
genennet, 
4 Band. 4 


— 

Einſamer, wann du mein Bild anſtauneteſt, oder 
den Nachhall 

Meines Geſangé, unwiſſend, daß Vater Homer dich 

urſchwebte. 

Jetzt mit himmliſcher Harf’ in dem Chor ber Ver⸗ 
Härteren fing’ ic) 

Gott, unfihtbar und hehr, um des Allerheiligſten 


. Eingang. 
Einf mit irdiſcher Saite vor noch  unmündigen 
Bölfern 
Sang id den fichtbaren. Gptt im Heiligthame ber 
Schöpfung, 
Sein, ben der Seligfte nicht ausnennt, vielnamiges 
Abbild. 
Kindlich flocht mein Gefang der Menſchlichkeit. eblere 
Blumen, 
Tugenden, die aufblühten am Strahl des gemeinfa- 
men Lichtes: 
Einfalt goldener Sitt’, und Herzlichkeit ; banfenbe 
Ehrfurcht 
Vor der Natur und der Kunſt wohlthaͤtigen Kraͤften, 
der Urkraft 
Genien; frommes Gefühl für Baterland und Er⸗ 
zeuger; 


Heiligen Bund ber Vermaͤhlung, bes Hansherrn und 
der Genofien; 

Meisheit in That, in Ned’ und Geſang, und fair 
menden Mannfinn. 


u 


Diefe mit geißiger. Schön’ aufſpraſſende Vluͤthe dee 
@uien 
Gab ih, in. Kraͤnze gereibt, ber jungen ionifchen 





Sprade. , 
Denn mie gebut Allvater, zur Priefterin. an dem 
Dratel 
Seiner Natur fie zu weihen, die holdanrebende 
Jungfrau: 


Daß fie die Blumen erfrifchte mit täglicher Sprenge 
bes Nektars, 
Und, um bie Scheitel gefrängt, weiſſagete. Tugend 
und Anmuth 
Bang: ihr freundlicher Mund; rings ward dem ges 
milderten Voͤlkern 
Heilig und hehr die Natur, des Unenblichen ſichthare 
Gottheit. 
Aber ein Schwarm, abHold der Vernunft, in barba⸗ 
rischen Wahnfinn, 
Schwännie daher nachtgleih, und zerfchlug der ge 
. Säuterten Menfchheit 
Heiligthum und Altar und purpurblumigen, Feſt⸗ 
hain; 
Daß. mit geretteten Kränzen die Prieſterin kaum in 
die Felskluft 
Floh, und ſiarb. Nur einzeln umgehn tieffinnige 
Maler J 
Noch den Schutt, und hören mit lauſchendem Ohr 
ö in ber Felokluft 
4* 


2 
keiſen Geſang, gleich ferne verhallendem Harfen⸗ 
lispel. 
Sohn der edleren Sprache Teutonia, die mit ber 
füngern 
Schweſter Jonia gern auf thrakiſchen Bergen um 
Orpheus 
Spielte, von einerlei Koſt der Netariraube be⸗ 
geiſtert; 
Dann in dem Bardenhain ———— —— 
reier; 
Oft von Apollon beſucht, mit dem heiligen Volle 
der Freiheit 
Heilig und frei, die Geſpielen verachtete, welche, von 
jedem 
Sieger entehrt, nachlallten gebotene Worte des Aus⸗ 
lands: 
Geh’ aus dem Staube den Sinn zu goͤttlicher Rede 
Berftänpniß, 
Daß für den keuſchen Altar der Teutonia. dm, ein 
geweihter 
Herold, meines Geſangs nektariſche Kränze Geraufe 
bringft. 
Dich wird naͤchtlich umweh'n mein Geiſt mit ah⸗ 
- nendem Tieffinn, ' 
Und vollherziger Liebe für jegliche Kraft und Schoͤn⸗ 
heit; 
His der Natur Einfali und eigene Groͤße bir dar⸗ 
ſtellſt 


⁊ 








— 

Durch reintoͤnendes Worte Lebendigkeit. Wandele 
muthig 

Fort auf ter muͤhſamen Bahn, dem waltenben 
Führer vertrauend, 

Wie, von der Sonne Ale hinwallt die Beleberin 

rde; 

Jetzt in Sturm und Gewölf, und jetzt in aͤthtrifcher 
‚Klarheit, 

Strebet ſte fort, und erfreut mit Licht und — 
die Voͤlker: 

Alſo rei, 0 Genoß, durch‘ Freud’ und Simıy 

auf der Laufbahn, 

Richt abwankend yom Ziel, mit getroft aucharreri 

| dem "Eifer. 

Gndiich nah”, ungeſchreckt von dem Särnı: unholbes 
Gevoͤgels, 

Das aus dem ‚Shut zankſuͤchtig eimporſchwaͤrmt; 
- ftelg’ In die Felskluft 

OSemuthsvoll, und empfahe (fie reicht fein taͤuſchendes 
Unbild) 

Aus der Jonia Hand Weißhktuͤng' und. belebenden 
Nektar. 

Dir, wie vordem mir, danke die Welt nicht, aber 
die Nachwelt. 

So die Geſtalt und verſchwand. Da floß in 

betaͤubenden Schlummer 

Sanft mein Lehen ' dahin; -mir war, als wallete 
ringsum 


— 

Purpurgewog, einwiegend ben Geiſt · in melodiſchemn 
Tonfall. 

Endlich erwacht ich vom Traum, und ſchauderte. 
Hain und Gefilde 

Gruͤnten wie vor; doch die Sonn', in gluͤhend⸗ 
Fluthen ſich tauchend, 

Eden. mir unter den Zweigen mit roͤthlichem 

. Schimmer in’s Antlig. 
Jetzo ging ih, umnidt won thauigen Achren, 
ben Fußſteig, 

Welcher ten: blühenden Morten durchſchlaͤngelte, freu 
dig und ernfivoll; 

Und’ bald hatt’. ich erreicht die trauliche Pferte des 
Gartens, 

Wo fie. entgegen mir hüpfte, die Braut mit offenen 
Armen. 

Aber fo bleich, mein Lieber, fo unruhwvoll und fp 
heftig? 

Sprach fie mit forfähendem Blick; allein: ich wandte 
des Tages 

Glathen vor, und rvethehlte der Schmeichlerin, was 


mir geſchehn war. 


. An Böchingk. 
Den Mitperausgeben der Blumenlefe. 


Welche Here, geübt — Salb’. und na 
werk 
Zum Walpurgisgelag: des alten Satans 
Hinzureiten auf Bor und Dfengabel: 
Die bald Wangen und Floöh' und Wafſerrahen 
Haͤmiſch bannt in die unbekreuzte Wohnung; 
Bald ams gräßlichem Nachttopf Ungewitter 
Ausſtroͤmt über ein Land mit Kroöt' und Biber; 
Oft auch Saaten hinweglockt, oft als Wehrwolf 
Hömmel; raubt, und fi Kühe melkt durch Ständer, 
Daß die Nachbarin Blut ftatt Milch herauszerrt: 
Welch tiefaͤugiges, ſchieles, ausgeſtaͤuptes, 
ang für Galgen und Rad und "Sad und Holz 
©. Ko 

Reif gewordenes Weib, am Daum ſich nagend 
In unſeliger Stund', erfand das Poſthorn, 
Jenes, das mit geheimnißvoller Windung, 
Reunmal maͤchtiger noch an Zaubermißlaut, 
Als die Pfeife des Wundermanns in Sameln, 
Allzumaf, was in Deutſchlands Räumen aufferoßt 
Bon undichterifchen Aberwitß und Unfinn, 
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Mir Herbannt! — Denn fo :oft des Schrecken⸗ 
hornes 

Taratantara tönt; kommt Ode, Volkslied, 

Epigramm und Zul’, EGpiſtel, Fabel, 

Elegie und Ballad', und was für Mißwachs 

Sonſt auf aſchiger Heid’, im kalten Moorſumpf, 

Und auf brennendem Miſte wild hervorſchoß, 

Kommt im Sturnie bahergefauft, und wuchert 

Durch die Beste des ſchönen Blumengartens, 

Mo, nach fröhlicher Arbeit, wadre Männer 

Und rothwangige Braun in holder Daͤmmrung 

Athmend unter Geſang' und Lachen wandeln. 

Gaͤt' und raufe mit mir das geile Unkraut! 

Rechts du, Göckingk, herum; ich gäte linksum! 

Hier bie Quecke von Trink: und Liebeslicdern, 

Dort elegifchen Wermuth, Odentollwurz, 

Dort Saudiſtel des Minn’- und Bardenfanges, -* ° 

Taube Neflel des Epigramms, und langen 

Epiftolifchen Hühnerdarm, des Boltslteds- . 

Poſiſt, und ber Balladen Teufelsabbiß! i 

Hurtig! nicht in den Steig, bort- hinter'n Dorn⸗ 


Hingeſchleudert den —*— Unrath, 
Aufgehäuft und verbrannt mit Pech und Schwefel ! 
Bern dann beide mit Hopfenflangen fiehn wir, 
Abgewandt, und die Naſe feſt uns haltend, 

Ha! und ſchüren die Gluth; indeß ein dicker 
Peſtaushauchender Qualm graugelb emporqualmt; 


— 
Der, wie einſt des Tobias fauler Fiſchdampf, 
Nein, weit kraͤftiger noch an Hoͤllenbalſam, 
Selbſt die Teufel verſcheucht, und, weht ein Duͤft⸗ 


chen 
Ihr in's Maul, die verruchte Here kitzelt, 
Bis fie huſtend die ſchwarze Seel’ herauswuͤrgt! 
Aber, Freund, in den Winkeln laß des Unkrauts 
Etwas ftehn; daß die argen Säu’ und Efel, 
Die mit Grunzen und Iha Nachts umhergehn, 
Und voll Fritifcher Wuth durch Zäune brechen, 
. Richt aus Mangel an Fraß die Blumenbeet' uns 
Mo durchmaͤkeln mit Schnauz’ und didem Nüffel! 





Das Brantfeft. 


AIR es ‚belebender Lenz, und freubiger Trieb der Ger 
ſundheit? 
Iſt es, o Weib, dein Trank, der wie zum Fluge 
wid hebt? 


Blum' und Gebuͤſch, und der Baum, unſtät wie die 


wehende Bluͤthe, 
Wankt, und .der Laub' Obdach bebt und ver⸗ 
ſchwindet in Glanz. 
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Ha! mir hellet den Blick die Begeiſteruug! Lieblich, 
o. Wunder! 
 Debgen, ſich Hügel. und Thal, dort um .dle 
Maler Eutins. 
Aber im glänzenden Saale ber. Feiörnden ſchaue bie 
Bungfrau, 
Chaxriten gleich, ‚Stolbergs blühende ‚Braut, 
ihm gefellt: 
Angnes, Sickin dee Blur, und in fürklicher Hell 
beiwunbert ; 
Shlant wie die Mate des Thals, friſch wie de 
Moſen am Quell. 
Fruͤhlingsheitere ſtrahlet im Aug'; ihr a 
- Bi if 
Sonnenfhein, ihre Laut füßer denn Nachtidall⸗ 
ton. 
Trefflichleit huͤllt fie und Ernft. mit jugendlich ſpie⸗ 
lender Einfalt; 
Unſchuldsvoll wie ein Kind, redet fie Geift und 
Gefühl. 
Starr, in betaͤubender Fuͤlle der Seligkeit, Reh 
mein’ Stolberg; 
Ganz ein Unfterblicher fchon, heftet er Augen 
und Herz, 
Ungeſtoͤrt von der Freunde, des Breunbinnen une, ber 
Geſchwiſter 
Lachendem Spott, nur auf Sie, ach! auf die 
Einzige Hin. 
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Sinke doch, Som’, und erhebe dich, Mont; mit: 
kundige Sterne, 
Trauliche, ſchimmert doch bald, bald in das ſtille 
Gemach: 
Bo, gleich blendendem Schnee, aufſchwillt ihr 
heiliges Lager, 
Unter des Baldachins raufchender Seide ver⸗ 
ſteckt. 
Winket den eingedenken Gemahlinnen, daß ſie die 
Jungfrau 
Siegreich führen zum franzeaubenden Chege⸗ 
"mad. 
Staumend folgt % ber Tadel, Die Hold’ erroͤthende 
Jungfrau, 
Dh noch tiadliche⸗ — banger —n 


Alſo erhebt und — gruͤnliche Toter des 
Zeiſigs, 
Melche die Schwingen zuerſt athmenden Lüften 
vertraut: 
Aus einengendem Neſt im gekraͤuſelten Laube des 
Schlehdorns 
Flatterte vol Vorwitz oftmal das muthige 
Kind, 
Wenn nach Speiſe die Mutter umherflog, jugendlich 
zwitſchernd 
Neber ‚zum Erdbeerbeet, auf zum Syringenge⸗ 
5 Ba ſtraͤuch; 
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Doch nun endlich im Schwarme der muthzujauchzenden 
Freundſchaft 
Wagt fie, vom Scheuſal hier, dort vom Ge⸗ 
Hingel geſchreckt, 
Durch umfäufelnde Lüfte den Flug zu dem glänzenden 
Kirſchbaum, 
Zittert und koſtet von fern ſeine balſamiſche 
Frucht: 
Alſo wankt zu der Kammer bie’ Jungfrau; füße 
Verwirrung 
Hebt ihre die Bruſt, und fliegt zuckend durch 
Mark und Gebein. 
Eile den jauchzenden nach! was zauderſt du? Deiner, 
o Stolberg, 
Harrt im Gemach Franzlos, unter dem Haͤubchen 
bie Braut! 
Se, geneuß die hehre, die feierfihfte ber Stim⸗ 
den, 
Welche die himmliſche Lieb’ ihren Geweihten 
bewahrt ; 
Bann dein flegender Arm fie umfaßt, und die 
ſchuchterne Jungfrau, 
Die ſich lange nicht mehr ſtraͤubete, wieder ſich 
ſträubt; 
Mann der entſliehende Athem, ber raſchere Sale; und 
ber volle 
Singeheftete Blick, und die umſtroͤmende Macht, 
Wann der braͤutliche Kuß auf bebender Lippe, der leiſe 


Stammelnde Laut, und ihr, Thraͤnen der feligen, 
ad! 


Usberfeligen Wonn’, in bie Tiefen der Seele hinab⸗ 
wuft: 
Zrantefter, trauteſte du! leben und ſterben mit 
dir!. 
Aber es ſanunt am Himmel bie Sonn’, und. dem 
Lager entſchimmernd, 
Heißt noch Hesperus nicht Ackerer Löfen den 
Stier. 
Noch ertoͤni's von ber Freunde, ber Freundinnen und 
der Geſchwiſter 
Lachendem Spott; noch klingt voll des ambro⸗ 
ſtſchen Weins, 
Heller Kryſtall dir, Braut, und o Bräutigam, Heil 
und @efundheit, 
Und daß ähnliche — , aͤhnliche Toͤchter er⸗ 
bluͤhn. 


Wche mir! langes Geſild' und ungabſehbare Wild⸗ 
niß 

Trennt, und ter rauſchende Atrom, uns, o 
Geliebte, von euch. 

Sonſt frohlockten und klingten auch wir; fein fro⸗ 

herer Gluͤckwunſch 

MWur', aus dem Herzen empor, Laut in den 
Klang des Kruftalle. 

Dennoch fernen wir uns ‚einfiedlerifch. Blumen bie 

Frühlings 


Do U 2 
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Krängen uns; Braut if fie, Bräubigam wieder 


ich ſelbſt. 
Micht mehr Schauen wir lang’ euch, ländliche Hütten 
ber Freiheit, 
Durch die Geſilde verfireut, jede - von Eſchen 
umgrünt ; 
Richt ber troßigen Achren Ertrag, und der bluͤhhenden 
Rapſaat 


Gelbe Flur, mit gruͤnſchilfigen Graben ge 
ſtreift 


Segnend verlaffen wir bald Dies. oceangrenzende 
Blachfeld, 
Welches ver Fleiß muͤhſam brauſenden Wogen 
entrang. 
Oftmals fodert die Elb', in des Herbſmachtſturmes 
Begleitung, 
Mit hochbrandender Fluth zornig ihr altes‘. Ge⸗ 
biet 


Wild fllieh'n Moͤven in's Land mit Geſchrei: bad 
ermattete Pflugroß 
Traͤgt zu bes Walls Aufruhr Säde mit daͤm⸗ 
menden Schutt; 
Und von ben donnernden Schleufen geſchreckt, bringt 
bange die Medem, 
" Steubelndes Laufe, in der Geeſt mutterlich 
Moor fih zurüd, 
Hänfer auf ragender Wurte vorbei, wo ter Bauer 
bes Sietlande 





Heimwaͤrts rudert zum: torfflammenden Heerde 
den Kahn. 

Ah! bald eilen wir fern-in Cutins fruchtwullenbes 
Seethal, 

Ueber Gefllde und Heid’ und ben beiwimpelten 

Strom; 
Daß wir, der ſumpfigen Marſch Ankoͤmmlinge; ſtau⸗ 
nend die Felder 
Wiederſehn, wie fie und hüpfende Kinder er⸗ 


freut: 

Wo uns fehattet der Wald, wo Berggefbrubel unse 
tränfet, - 

.. Mo: am-Bade den Mai grüße ein Nachtigall⸗ 
dor; 

Und wo die. lieblichften Gang’ uns Stolberg führet 
und Agnes! 

Aber die Gattin, o Freund, weniger ſchlank und 

gewandt, 

Will oft ruhn; dann ſtrafet ein laͤchelnder Blick; fie 
erroͤthet, 


Nicht ungern, und kuͤßt dir von der Lippe den 
Shen. 
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An den Grafen, Homer. 


So .wie sin Sänger des Hains im fihöngegikterten 
Kaͤfig. 
Woͤlbt ihm bie Tochter des Herrn frühere Matt 
engebüſch, 
Welches im baͤhenden Topf ſie beſchleunigte, unter 
dem Laubdach, 
Froher des Sonnenſcheins, hüpft und melodi⸗ 
ſcher fingt; 
Ach ſchwermuͤthig bisher und kloͤſterlich, dort an-bem 
Fenſter, 
Welches im Nachtfroſt blinkt', ober von. Hagel 
und Sturm 
Maſſelte, ſaß er ſtumm, mit läffiger Schwinge, bes 
Sommers 
Eingedent, ba er frei Wälder und Auen durch⸗ 


flog; 
Sehe hüpft ex und fingt am offenen Fenſter des 
Gartens, 
Froher des Sonnenſcheins, unter dem ſchim⸗ 
mernden Gruͤn, 
Daß ſich ſchirmet das Ohr die am Naͤhtiſch ſitzende 
Jungfrau, 
Und mit laͤchelndem Drohn Ruhe dem Sänger 
gebeut: 
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Alſo - freut fs von Hetzen ber wohleinſtedelnde 
Dichter, 
Der ſein Gartchen am Aa endlich in Friebe 
beſtellt / 
And aus traclicher Kammer, wo Mond und Sonne 
hineinblinkt, 
‚ Berne‘ des Sees. Eifand, Walbungen ſchauet 
und Flur. 
Heiterer Blick durchſchwaͤrmet die Gegenden: oft wie 
das Bienlein, 
Das von’ Blumen und Thau weniges wippt, 
und enteilt; 
Sturmifder oft und in Wonne beraufcht, wie ber 
Adler Kronions 
Gen Elyſton eg, und des Ambroſtaquells 
Scöpfte dem Knaben zur Koſt, ber, ein Tünftiger 
Herrſcher des Dommers, 
Unter der Srott, im Glanz feiner —— 
ſchlief. 
Wohl mir! antſohn bin ich endlich dem Wuſt' un⸗ 
>. Holder Erſcheinung; 
Und des Gewühls Aufruhr ſchweiget, ein Sturm, 
ber verhallt! 
Bieter erfenn’ ich und höre mich felbft, und bie 
Stimme verfagt nicht; ; 
Klar in der Heitere warb jeglicher Laut Melodie. 
Jetzo ſtoͤrt nur etwa ber Nachtigall Abendgeſang 
mi, 
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Eiwa der Morgengefang äbenber Schwalben 
am Sims. 


Denn ich vertieft durch Blumen, in duftender Wläthe 
Beſchattung, 
Bandele, plotlich vielleiht fummf mir cin 
Bienchen um’s Haupt; 
Oder die Taub’- entfäufelt dem Dach, und.-ein lü⸗ 
ferner Sperling 
Schwirrt aus dem Maikirſchbaum, fchwirst aus- 
ben Grbfen empor. 
Manchmal unter dem Baum, der bie Mittegefonne 
mir abwehrt, 
- Bann, mein flassender Blick Würmer im Grafe 
verfolgt, 
Schredt mich ein fallender Apfel zur Seit’, und ber 
grünlihe Laubfroſch, 
Dar im Sohannsbeerfirauch frifchenden . Megen 
erſeufzt. 
Auch wenn am Borde des See's, von Lind' um⸗ 
ſchattet und Pappel, 
Kommende Wellen ih zahl, oder bewundre den 


Blitz, 
Und wie der farbige Bogen in — 
Wallung 
Wiedererſcheint, und umher bebendes Schimmer: 
gewölk; 
Sleingt oft ploͤßlich ein Schwarm von Gruͤndlingen 
hinter der Wolke 





— 


Flithenden · Schatten empot, blinkend im ſon⸗ 
nigen Glanz. 
Freundliche, hehre Natur, mild laͤchelſt du ahndende 
Weisheit, 
Sleren Sinn, Einfalt, Kraft und. Grtfhluß 
. in das Herz, 
Kraft und Entſchluß, zu vollenden, was billiget eige⸗ 


nes Urtheil, 
Anderer auch, weß einſt gerne der Gute ge⸗ 
denkt. 
Ben kein: laͤchelnder Blick auskor zum vertrauteren 
Liebling, 
Neidet des Marktes Betrieb, und das, Geraſſel 
ber Stadt. 
Dort in ber Heiligen Flur, dort athmet er auf, und 
empfindet 
Menſchticher, neben bes Haine luftigem Bache 
geſtredt: 
Kundige zeugen dem Ruf, bof oft im Lispel des 
Haines 
Und in des Baches Geraͤuſch goͤttliche Stimmen 
ihm: wehn. 
Doch wenn dumpfige Mauern ihm ammies hartes 
Verhaͤngniß, 


Pflanzet er ſich, wie er kann, irgend ejn Gaͤrt⸗ 
chen zum Troſt. 
Der am Fenſtergeſims, wo wenige Spane ſich ein⸗ 
5 . ſchmiegt, 


— 
Auͤhn Lyacinth und Lack,“ Roſ' und Aurikel 
dem ten. 
Stine Lind! an der Pforte, geſchuͤtzt vor nollenden 
.. Rädern, 
@eine Reb’ an der Wand ‚täufcht ihn ‚mit :länd- 
lichem Grün; 
Ya wo in ſchmales Gefilve ſich een die 
Berbauung 
Meffnet, wie ſehnſuchtsvoll weitet ex oben, und 
ſchnut 
Minde mir laͤndliches Orün, wie in waldiger Friie 
den Staͤdter 
KEWraͤnze, und der Stadt Jungfrau; wid’, auch 
dir ſelber, o Weib! 
Nicht, Luſtwandeler, nein! unfäptifge Saſſen dee 


Feldes 
Preiſen wir uns! DO fuͤg' eigene Aumen zum 
. Kranz 
rn Bluthen herab, bu Baum, der Begeifterung 
kundig, 
‚Welcher jo oft — toönende Muſe ver⸗ 
nahm 
Im weitſchauenden Saal und vft.in: ben. Schatten 
uns einlud, 
Ihn. und Agnes und uns, um den vertrailichen 
Tiſch, 


Wann wir im. Stelengefpräch' den Edelften unter seh 
Fürſten 


r 
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Segneten! Heiliger Baum, fchauere Bluͤthen 
herab! 

Feſtlich gebenten wir fein, der hier nach Stunden ber 
Arbeit 

Ländliche Ruhe vergönnt; feſtlich, o Holmer, 

auch dein: 
Uns unheimiſche ſahſt du in Gram, und, fuͤhlendes 
Herzens, 
Blachteſt du ſchleunig Cutins gig Bater 
.. das Wort, 





rel gun 


Blüht 0 Blumen, am warmen Strahl und 

feiert 

Mit wetteifernder Pracht des Maies Ankunft, 

Der, von Lerchen umtönt und Nachtigallen, 

Lächelnd heut’ vom entwölften Himmel jchwebet. 

Dennoch blühet ihr kaum fo ſchoͤn und feſtlich, 

Als die feidenen Blumen, die mir Anna 

Blau und roih in dem filberweißen Atlas 

Aufblühn hieß, und mit ihres blonden Haares 

Shön’rer Blume burdflodit. "In fühler Daͤmm'⸗ 
‚zung, 
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Aufgeweckt von bes Herzens froher Unruh', 
Schlich fie leiſe, die, Schwefter nicht zu wecken, 
Mit eröthender Wang’, aus weichen Lager, 
Spannt’ im Rahmen die helle Seid’, umſchimmert 
Bon der purpurnen Früh’, und ſtickte ſorgſam 
Unter Laub und Bergißmeinnicht und Rofen, 
Bon ber Lode des fihönen Haare gezieret, 
Ihren Namen: damit ihr Freund, entfernt auch, 
Ihres Holden Geſpraͤchs und Holden Laͤchelns 
Nicht vergäße, noch ihres warmen Kuffes. 





"Per Aneiägeng. 


An Genefin. 


Nichts an fann ich, du Schmeichlerin. Die 
ja gefellet, 
Geh' ich ſo abendlich ſtill blumige Bfabe des 
Male; 
Und mich ergetzt im Gewoͤlk mißfürmiger Mieſen 
Grſcheinung, 
Welche mit Purpur den Leib guͤrten, mit uns 
das Haupt, 
Bald dann ſchwinden in Dunft, wie bie Trugideale 
des neuern 








71 


Genius. Aber der Naht Sängerin hallet im 
Buſch, 
Rauch wehmuͤthiger Stille: ben Ton anuſchwellend in 
Sehnſucht, 
DaB: vie Seele von füß traͤumender Ahndung 
erbebt. 
Helden erblickt mein Geiſt, und goldene Tage der 
Vorwelt, 
Bo man Großes noch groß achtete, Kleines noch 
klein; 
Mo fein ſelber ber Menſch ſich erinnerte, daß er ver⸗ 
Rändig | 
Se, und Goͤttergenoß, nicht ein gefräßiger 
Band: | 
Wo au heilige Blumen der Menſchlichkeit äinfig 
gewartet, 
Bicheten, nicht allein Futter für Nenſchen und 
Vieh. 
Lebt' ich in jener Bet, da Homer, gottgleicher 
Achilleus, 
VDeinen Born, und den hochherzigen Dulber, 
| befäng; 
Maͤhſam wandert' ich dann aus - hyperburtfäer 
Waldung, 
Wie zum krotoniſchen Greif. Abaris, Hin zu 
ot Somer,: b 


Aicht unkundig des Harfengefangs: benn in Hainen 
Avpollons 


— 
Hört ich, ein jüngerer Bard', eifrig ben delphi⸗ 
ſchen Gott, 
Bann helltoͤniger ee Geſpann von bem ſchat⸗ 
igen Iſtros 
Und des a goldtröpfelnden Erlen ihn 


trug, 
Dann des Oleanos Buhlin, die Elb', und der bal⸗ 
tische Meerſchooß, 
Purpurne Mogen erhub feinem melodiſchen 


Hall. 
Dort nach bewirthendem Mahl, als wohlerprobeter 
Gaſtfreund, 
Würd' ich des frommen Homers traulicher Rei⸗ 
ſegenoß. 
Bingend zögen wir hald in Jonia, bald in den 
Inſeln, 
Bald durch Hellas umher, und ein aradiſches 
Thal; 
Sahn annoch ungefälfchte Natur, und goldenes 
Alters 
Sitte, da gern ein Gott ober ein Engel er 
ſchien; 
Unſchuld, gleiches Geſetz, und Kraft ungefeilekter 
Menfchheit 
Sähn wir, und freuten zu That eblere Samen 
imn's Herr. 


Gleich willlommen im Hictengeheg' und Malafte des 
Königs, , 





a, 
.. Beim: nachbariihen Schmauſ', oder bei Feften 
Des Molke, 
Ahäden wir nah’ und fern, Wie daheim, und ‚uähmen 
mit Hauskoſt, 
Milch und Honig vorlieb, Fieber: :mit Aandeindem 
Wein, 


Welchen der Volkeherold im ſidoniſhen Doppelpotal 
.uns, 

- Sammt dem gewählteren Fleiſch, bote zum Lohn 
. bes Belange. 

Peid' im Purpurialar und gelranzt mis parnaffiſcheca 

Lorber, 

Frietlich dort an der Saͤul', oder im Sthatten 
des Baums, 

führten wir, Helden im Lied' und Scheer, Siehe; 

ber Jungfraun 
Schoͤnſe, noch fihöner pom Tauz, fehle ſich 
traulich zu uns, 

Maͤhmte hold den Geſang, und klimptete wohk. am 
den Saiten, 

Fuͤllete dann den Pokal nothigend wieder mit 

Wein. 
GSelbſt dann nahte ber König, und haͤugete jeden 
ein Schwert um, 

Reiht au, Hunden zum Schreck, einen gewals 
digen, Speer. 

Diver cin —— Hirt, danlbar für gefungene 

- Mährlein, 
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- GAR auf den Weg Rahmkuüf,, und ein gezottel⸗ 
tes Bließ. 
&o mie. von Kunſt und Natur wir zebeien, hoͤrten 
- wir wandernd 


. Oftmals unfe Gefuͤng', hier wort dem Jäger im 
Forſt, 


Dort bei Sichel und Ping, vom Fiſcher am Meer 
und der Hirtin; 
»  Yater :Biatamen‘ des Doris laliten bie. Kinder 
ı fe nad. 
Auch Arbeiter am Weg’ und Wanderer. zeigten meit 


Fingern, | 
' Riten, und grüßten von fern, nameutlich, und 
wie bekannt. 
Aber kehrten wir müd’ am — dder am 
Abend 
Mo in ein friedſames Dorf; ſchnell wie der 
Ruf ſich ergeußt, 
Wenn ein Bann mit Orgel und bildender Laipe 
daherkommt; 
deunt cal. jubelt es ringe, unfere Saͤnger find 
da! 


©’ wir. ver ‚geklihen Thuͤre genaht, ford eilte die 
Tochter, 
lat in die Hand’, und: "Kommt, Freun⸗ 
binnen, tiefe fie froh; . 
Seht: dech! Baker Homer, und der hyperboriſche 
Frewdbling, 





RB 
Dit blauglaͤnzendem Blick, bruͤnnlich von’ Loden 
— und Bart! 
Zwar der maͤoniſche Greis ſingt goͤttlicher; doch es 
gefällt auch, 
Singt fein junger Gefell ums yon den midqhen 
am Pol! — 
Drinnen entgüb’ uns feöhlih Gepaͤck und Staͤbe der 
Gaftfreund; 
Uns vom Bade geftärkt, fehle bie Gattin zum 
Mahl. 
Bann wir die horchende Menge beluſtiget, ſpaͤt in 
die Nacht Hin, 
uUnd der ermüdete Greis oft auf bie Harfe ge⸗ 


nickt, 
Don muthwilligen Maͤdchen verhöhnt; dann führte 
die Jungfrau 
Uns: mit der Fackel zur Ruh’ in das bekannte 
Gemach. 
Alſo wanderten wir in heiteren Tagen des Som⸗ 
mers 
GSäangend ‚von Stadt zu Stadt, ſingend von 
Dorfe zu Dorf. 
Doch‘ eh "Megen‘ und  Gturm anwinterie mit ber 
Plejaden 
Untergang, und des Bergs Waldungen er 
ber Hirt; 


Bann. vor unendblihen Guͤffen die Kraniche zoͤgen 
in Süpland, 
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Und dem Achaier die Saat raubeien hinter dem 


Plug: 
Heimwärts über tie Furten ber ſchon anfchwellenben 
Bergflutb . 
. Keheten wir über des Meexrs blaͤuliche Sunde 
hinweg. 
Dennoch landeten wir, wo ein muthiger Bingen im 
: Eiland 
Trauben und Obſt barböt’; swer lendiſchen 
Moft. 
&ipmpen Homers auch luͤden zur "Bncchosfeier 
Chioo, 
Froh dann legten fie uns altende Wein’ in das 
Schiff. 
Yet am Joniaſtrand', im Geleit des belaſteten Sre⸗ 
manns, 
. Bom buuntfarbigen Hecht heimiſcher Fluren 
umlacht, 
Saͤhn wir- im Abendrothe ‚die ſchimmernden Tempel 
von Smyrma, 
Und wir‘ bezögen vergnügt unſer gewitzliches 
Haus: 
Wo wir den Winter hindurch ſchulmeiſterten, ſo wie 
gewöhnlich; 
Baͤnk und Katheder indeß hatten: bie: Spinnen 
ınnwebt. 
Dft, wenn bes: Greis anftaunte das ſtoͤbernde Flocken⸗ 
gewimmel, 
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Und bes Gebirgs Schueelaft, meldet! ich tröftend 
am Heerd': 
Wie an ber: nordiſchen Elb' obwalt' unbandiget 
Winter, 
Gluthen der Höhle zum. Trotz, und dem ver: 
mummenden Pelz. 
Aber — die Biol’. aus zerronnenem Schnet an 
dem Abhang 
ee Lämmer im Thal weideten, — im 
Buſch, 
Und holdheiie Maͤdchen im Sonnenſchein und im 
Mondſchein 
* FE gefellten zum Tanz; ach! in wi feſt⸗ 
lichen Zeit, 
Wann am: des Dorfs Schulmeiſter beklagi, daß die 
Jugend ihm wegbleibt; 
Und bei dem Balle vergißt, was fie, mit Mühe 
gelernt: 
Dann, dann blieſen wir luſtig ven Winterfiaub von 
ten Harfen, 
Schüttelten uns, und hinaus ıging' es, mie 
porigen Lenz. — 
O wie fie bang’ aufleufzt! Komm, kuͤſſe mich, Weib⸗ 
| hen; ich bin ja 
Gerne geboren für dich, bleibe ja gerne bei 
bir. 
Weg mit dem Traum!. Dann hätt! ein betitelter 
Mann des Erwerbes 


Did als Gattin umball, ober ein Dosfpres 
dikant, 
Der vom alten Homer im Vorbeigch'n diva gehört 
hat, 

Das der Heidenpoet Satanas Küche bewohnt. 
Kein, is beharre mit dir in dem Barbarthume ter 
Nauen, 

Wo willtührliher Schall niedriget oder er: 
vht. 


Beſſer, du folgeteſt mir, mein hyperboriſches Maͤgd⸗ 
lein, 


Flink wie des Reigengeſangs ſchmucke Zigeune⸗ 
rin huͤpft, 
Als —— Schweſter geliebt von helleniſchen 
Jungftaun, 
nd vom Bater Homer Töchterchen immer ge: 
nannt. 


An Agnes. | 


Ob. wir dein noch gedenken, du⸗Feeundliche? Sa, 
es umſchwebet 
Deine * Geſtalt, ach! der entfernten, ums 
ſteto. 


Hier und- dou, wo wir gehn: in der blasen. Sub‘ 
und ber gelben, 
Wo dein Kanape fland, wo du im Gopfa ge 
ruht: 
Sm SEchlafkaͤmmerchen auch, dem deinigen, wo wit 
bei Mondlicht 
Blähenber Rofen und freun, die wir ins Fen⸗ 
ſter, gebeugt ; 
Zwiſchen dem Krokusbeet und dem Birnbaum, wo. 
an des Abſchieds 
Frühmahl uns bes Aprils waͤrmende Sonne be 
ſchien. 
Auch in der kundigen Laube, wovor Schneeroſen und 
Erdbeern 
Sammt Maililien ſtolz praugen, wie dich zu 


erfreun, 
Wo wir zu Lind' und Liguſter, dem Abſchiedsworte 
gehorſam, 
Geißblattranlen, ein Bild engeres Bundes, ge⸗ 
Ffuͤgt. 


ng 


Auch auf ter ihattigen Baul, Tu vom Sgueäwerter 
umherichaut 


(Es wird fünflig des ESer's trauliches Uier 
i genannt): 
Be tu frögi mit uns in der Gommeriämüßle 
ben Eeewint 
Atmen, unter des Mehrfperlinges hellen 
Geſang, 
Diver tie ſhaoebende Mew und tes Fiſchleins Spieke 
belauſchteſt, 
Das aus Mooſen hervor fonnige Flaͤche durch⸗ 
glitt, 
Doch, wie es perlete, ſchnell vor der Mummelchen⸗ 
blaͤtter Beſchattung 
Stutzte, da weit in den See Feaufelnter Wind 
fie erhob; 
Ada! an. den Tieblichen Ort der Grinnesung, mo Au 
zubegb nodı 
So in Gedanken mit mir abendlich glühen 
ten See, 
Laͤchelnd riefft: O wie ſchoͤn! Vergeßt nicht meiner, 
ihr Lieben! 
Umd an tes Freundes Bruft ſchluchzend das 
Antlig verbargft. 
Was dein freundlicher Blick anlaͤchelte, alles und 
jedes 
* Ward wie cin Brautgefchenf, ward wie gehei- 
liget ums. 
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Oftmals fiumen tote beide vertieft, umb erzählen von 
neuen, 
Was du des Guten gefagt, was du des Kolben 


D dann ſehen auch wir mit indlicher Seele nur 
Schoͤnes, 
wLieben das werdende Blatt, lieben das Wuͤrm⸗ 
chen am Halm. 
Wallete jüngft dein Her; von ſehnſuchtsvoller Em⸗ 


pflirdung, 
Daß dir Heller der Tag ſchimmerte, gruuer bie 
Glur? 
Cinſam feierten wir bein, ad? der entfernten, &:: 
daͤchtniß, 
eiebliche, deren Geſtalt uns wie ein Engel um⸗ 
ſchwebt! 
Dort am buſchigen Ufer des ſanft umhügelten Felb⸗ 
ſee's 
Bingen wir froh; doch ſann frohere Gaͤnge 
Bas Herz; 
Und wir ſahn ſtill heiter; wie Karſt und Schaufel 
den Raſen 
Ebnete, Amfſtig das GEraib deiner Bewohner, 
. Kutin: 


Wo mit bem ſchlummenden Sohne wir. einft, nal 
vollendeter Arbeit, j 
Ausruhn, wieder vereint, an dem Geraͤuſche des 
Sees; 
4, Band. 6 
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Sp, im Geſpraͤche von Tod und Tressung, ierten 
‚wie abwaͤrts; 
-. Blaue Bergigmeinnicht pfluͤckten wir unten am 
Bord, 
Wandelten heim, und reihten in irbener Schale bie 
. Blünlein: 
Bald, von .der' Quelle gefeifcht,. hob ſich ber 
blaͤuliche Kranz. 
Wir nun trugen den Kranz vor dein jungfeänliches 


Bildniß 
Oben im Saal, und das Bild lächelte, ſchien 
Res, herab. 
Zange betrachteten wir's voll inniger Lieb' und 
Wehmuth, 
und mit. braͤutlichem Kuß hielten wir Yang’ uns 
umarmt. 
Ob wir dein noch gedenken, da Freundliche? Strafe 
das fchalkhaft 
Laͤchelnde Wort, o Gemahl, ſtraf' ihr mit Küflen 
den Mund: 


Wie wenn fie, ſchoͤner von Freud', hinblickt auf‘ den 
muthigen Säugling, 
Der, mit dem Buſentuch fpielend, in Schlummer 
fig lallt; 
Und dann mütterlich. Rolz, voll unausſprechlicher Anmuth 
Seitwärts ſchielend, dich fragt: Trauteſter, haſt 
due mich lieb? - 
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Die Sängerin. 


Leiſer fell mein Gefang in des Klaviers 
ſchmachtenden Silberton; 
Denn bad Maͤdchen erhub, übergelehnt, -heffexe Me: 
Iodien: 
Daß ihre Buſen dem Flor fchüchtern entwallt' und 
mit der Roſe Duft 
Worm ihr xofiger Mund gegen die Wang’ Nether 
mir athmete. 
Gluth durchſtroͤnte die Wang’, und..in- der Bruſt 
Ppochte mein Herz empor; 
Und mir flodte der ‚Laut, unter der Hand ſtammelte 
- Mißgetön, 
Auf des Mädchens Geſang flammelte-Hold. - Trunken 
‚son Seligfeit, 
Bebt' ich näher, und ach! unter bem Kuß zuckte der 
Roſenmund. 


6* 


/ An Katherine. — 


Einſam unter dem Dach gelbbluhender Linden ge⸗ 
lehnet, 
Schau’ ich ber Wellen Gewuͤhl, dumpfer Beſin⸗ 
nungen voll; 
Shane fie, welche bu liebſt, die Waſſerlilien weit⸗ 


n 
Bluͤhen wie Silber und Gold, um das Gelaͤnder 
des See's: 
Wo mit in voriger Ernte die ſprudelnde Kraft: des 
Byrmonters, 
Durch dein Lacheln geweiht, Freundin Ambrofla 
wart. 
Denn wie ver Rachtigall Ton in den Ball des mur- 
meinten Baches, 
Klang dein trautes Geſpraͤch mir In der Ohren 
Seräufch ; 
Selbft der umwoͤllende Schwindel verzog in Belle 
Begeiftrung; 
Und ich grämte mich nicht, doppelt dein Amtlis 
zu fchaun. 
Auch tes Einfamen. Trübe durchſtrahlt dein holdes 
Gedaͤchtniß, 
Warm wie Morgenſonn' über dem duftigen 
See. 
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Heiterer geh’ ich bie Steig’ im Fruͤhthau, welche du 


ginge; . s 
Muſtere bald dein Geſchenk farbiger Nelken im 
‚Topf, 


Bald das junge Gewimmel der Weißlinge, das um 
den Werder, 
Mo die Begleiterin ſaß, blinkend im Kraute fi 
fonnt; 
Trink' und wandr’ und entblättre den Purpurmohn 
wit Be Schwunge 
Meines Gewands, und Thau forengt vom ge: 
Fräufelten Kohl 
Denn es entſchwaͤrmt mir ber Geift in die Seligfeit, 
ach! des entfernten 
Wiederſehns; der Gedank' auch des entfernten 
beraufcht. 
Sehnfucht, Leben der Seele, du heilige Gabe des 
Himmels! 
Mehr denn bes klügelnden Manns ruhig entſa⸗ 
‘gender Ernſt! 
Shin find glatte Gewäfler, wo fill ihr Laub auch 
bie Espe, 
Still die Blätter das Rohr fpiegelt in glänzen: 
dem Blau: 
Schöner das ſanfte Gekraͤuſel der Fluth, wenn ihr 
flimmernder Schatten 
Wankt auf kieſigem Grund' unter das rege Ge⸗ 
Si; 
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Ober bie tränkende Hirtin ſich freut, wie die Sichel 
des Mondes 
-Bebt, und auf Abendroth wallet der fegelnde 
Schwan. 





An den Eenius. 


— edles Geſangs winkeſt du freundlich mir 
Oftmals, oder’ mit Zorn, ſtürmiſcher Genius. 
Dod in Thränen des Unmuthe _ 
Blickt mein Auge zur Wolkenbahn: 


Denn mich bindet der Staub! Ob an der Feſſel 
zwar 
IH, unkundig des Frohns, ſchuͤttele; bald er: 
ſchlaft | 
Noch glanzlofer der Fittig, 5 
Der zum Himmel empor ſich ſchwang. 


Ach! das feurige Roß, einſt in Olympia's 
Rennbahn nicht ungelobt, und im der, Reiter: 
ü ſchlacht, 
Nun zum Joche gebaͤndigt, 
Laſt zu ſchleppen, und Feld zu baun, 
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Wenn's anf — Au’; raftend einmal vom 
Dienſt, 
Hört Trompetengetoͤn, ſtreckt es ben ul,; und 
horcht 
Wiehernd, ſenket das Haupt dann 
Mit vorwallender Mähn’ herab. 


Gib, Maͤcenas, ein Amt deinem Virgilius, 
Deinem Flaccus ein Amt, Gönner der Wiſſen⸗ 


haft: 
Daß fie Mantua's Anwachs . 
Kunſtreich ziehn, und Benuſta's, 


Gleich der aͤmſigen Lohnſpinnerin kaum bie Noth 
Wegarheitend; und dann fobere freudigen 
Wettgeſang mit Homerosßs, 
Wettgeſang mit, den Lesbiern: 


Der, nad) ernſtem Geſchaͤft, dir, in melodiſchem 
Zonfall, lieblichen Schlaf riefele, der wielleiht . ... - 
Nutzbar werde ber Nachwelt se er — 
Zum dolmetſchenden an age 
Dep wird ewiger Ruhm, Gönner ber Bifen 
I 
Dir im "Bude: der: Zeit; ja bie Verherrlichung 
Wet Nacheiferer künftig, —— 
Die hellerem Sinn verſtehn: 
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Nicht ohn' alles Verdienſt fei ber Kaft alia 
Meisheitsquelle, gelehrt, Mühlen zu drehn, bie Brot, 
Brot uns fchaffen und Brennöl, 
Und was menschliches Wohl erheifcht. 


Die ernenete Meuſchheit. 


Stille herrſch, Andacht, und der Seel' Erhebung, 
Ringsumher! Fern ſei, was befleckt von Sünb' iſt, 
Was dem Staub’ anhaftet, zu klein * Menſch⸗ 
Be 
Höheren Aufſchwung! 


Dem bie Welfftei? al’ in ven Sonnenhimmeln 

Staub find; dem Weltjahre wie Augenblicke; 

Dem, gefammt auffirebend, der Geiſter Tieffinn 
Nur ein Gedanf if; 


Defien Macht kein Maß der Erfchaffnen ausmißt; 

Deſſen fernhin dämmerndes Licht Begeifl’rung 

Kaum erreicht, Hochfliegend: den Geiſt ber — 
Betet ihn an! Gott! 


we 
Nicht der Liyp' Anbetung iſt werth ber Gottheit, 
Nicht Gepraͤng' abbduͤßendes Tempelblenſtes 
Micht Gelubd' and Faſte; nur That Be 
Nenſchlichteit ehrt ige! 


Dich allein MAbglanz von der Gottheit Uslich; 
Menſchlichkeit! vie ſah der entzlichhe Deuter, 
nn m wolluk, rang, wie. zur. Bent der Yüng- 
ling. 
und ee — 


Flog mit. bie aufwärts, und ——— in Demuth 

Näher Gott! — Allvater, erbarm' dich unfer! 

Fleht er auf: Allvater, wnenblih groß, un: 
2 endlicher Guͤte! 


Flehn auch wir: Alater, erbarm' dich * 
(Ach fe hun unkundig!) bie: a 2“ a 
7 ſchaar! 
Uns nur Ent! anfeufen, ber Rabe gorn dir 
Löoͤſchend in Sühnblut! 


Gott, fie nahe. lobſingend, som er der‘ Au⸗ 
der 

Bild, die Fromm bir. bienten den Dienſt der Hei⸗ 
math, 

Anders nur dich, Groͤßeſter, Engeln feibt Biel: 
namiger nennend! 


— 
Hoͤchſtes Gut allſtets, und des Gum Geher! 
Ihm, der Raubwild jagt in der Eichelwaldung; 
Ihm, der Feind' abwehrt mit Geſchoß und — 
Froh des Gemeinwohls: 


Oder ihm, deß Ser, in das. All ſich ſchwingend, 

Mit der Grundurfachen Gewicht und Maße, 

Harmonie wahrnimmt, ans Verblühn Erſchaffung, 
Leben aus Tode! 


Ob wie todt auch ſtarre der Geiſt der Menſchheit, 
Durch der Willkuͤr Zwang und gebotnen Bahn: 
fan; 
Doch erringt fiegreich auch. der Geiſt der Menſch⸗ 
hat - 
Neue Sreenug: 


Zwar er ſchlief gahrhundert, dumpf im Feſſeln, 

Todesſchlaf, ſeit himmelempor die Freiheit 

Vor den Zwingherrn floh und deo Goͤtzenprieſters 
Lauerndem Bannſtrahl. 


Luther kam: anf ſchauert im. Schlaf der Geil 
ihm, 
Blickt' umher, ſichloß wieder das Aug’ in Dh 
macht, 
Und vrenahm left. ahndend den Laut aus. Trümmern 
Attifcher. Weisheit. 
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— wie — fortllimmt in der Aſch', am Wind⸗ 
Hauch “ 
Farchen hellt, roth wird, und in Feuerſlammen 
Licht und Waͤrm' ausgießt: fo erhub ber Menſchheit 
Schlummernder Geiſt ſich, 


Lebensfroh! Hin ſank: die‘ verkähtte Feſſel, 
Sank der — "and die Burg * sans 
Hein; ‘ 
Rege Kraft, Shönkät, und‘ des Volks ſeneinſon— 
Bluͤhten mit. Heil- auf! 


Die Jägerin. 
Was erinafnt ihr zu dem Siegsmahl um den Kron: 
hirſch, mich den Weidmann? 
Was entlockt ihr mich der Einoöd' in das Prachtzelt 


ber Bewirthung, 
Wo das u au ea halt? 


O hinweg ſpühit der Polol nicht mit bem Golbwein 
vom Sohannsberg, 
Es betäubt' nicht der Kryſtallklang, noch ber Ausruf 
des Triumphtons, 
Mir den Wahnfinn der Cntzückung! 


— 
Mich herauſcht Sie, die mit. Jagdrohr, und wi 
Fangſtahl an dem Leibgurt, 
In der jungtraulichen Anmuth und Gewandtheit 
Atalantas. 
Auf der Wildbahn ſich einherfihwang ; 


Die den Rehbock vor dem Anſturz des Gebells raſch, 
wie. er fortſchoß, 
zn den Sand warf, und den rothlammigen urhahn 
in dem Aufflug 
it dem Gluthſtrahl aus Gewoͤlt rief; 


Die im Thal dann, o wie reizvoll! zu des Walb- 
horns Melodie fang, 
Daß die Wehmuth mir emporbebt in dem Anklang 
ber Empfigdung, 
Wie ver Nachhall aus dem Buchhain! 


Die Bentfäheit. 


Ihr Saͤnger Braga’ 3, ber, nach Apollons Bilv’ 
Erneut, für Lorber ordnet den Cichelkranz. 
Zur Hippokren' umfälfcht den Mimer, 
Und wie ein Barbiton ſtimmt die Telyn: 


Ihr habt Apollons Lieblingen Schwung umd 


Und reiches Wohllauts Innigkeit abgehorcht; 
Mit Luft vernaͤhm' euch ſelbſt Alldos, 
Pindarvo ſelbſt, und bie Maͤnnin Sappho. 


Gaſtfreund euch grußend ſaugen * — wie 
einft 


Der Gott in hyverboriſche Waldungen 
Von Pytho's Lorberhaupt mit tonveich 
Hallendem Schwanengeſpann einherfuhr; 


Als Phoͤbos⸗VBraga ſaß er mit Wodan⸗Zeus 
Im Gichentenpel dort am Druidenſchmuaus 
Des frommen Hainvolls, trank des Methes, 
Koftete menſchlich Die Waldbewirthung, 


Und fang, ein Gaftfreunt, Hell in ver Telyn 
Klang, . 
Jungfraun und Opferjünglingen, daß der Bard' 
Und Shıld’ emporſtaunt', und Rhipaͤos 
Bern mit ie en 


Gebt, Barden Deutſchlands, Liebe cn Liebenden, 
Und Dank der — zur. Pieridenlunſt 
Nicht Scham tk Gaſtfreundſchaft ber ‚Sin 
ger,. 


Die, bet Beoiteit, 
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Zu Hecduakkäzter Menſchlichteit ouferahlt; 
Daß ſpät der Nachglanz durch bie Barbaren 
nacht 
Fortglomm, bis Morgenroͤth' Curopa's 
Landen erſchien, und dem Belf. Thniskons. 


In mancher Eichel ſchlummerie, nie erweckt, 
Der Keim des taufendjährigen Rieſenſtamms: 
Berbumpft in karger Sonn’. auf Moorgrund, 
— ve homeriſche Sproß ein — 
paum. 


An deinem lieblich tagenden Maienglanz, 
DO Göttin Hellas, reget ſich Keim und Sproß 
Im Morgenwehn, rauſcht auf, und lernet 
Dulden den heimiſchen Taotz des Morde 
ſturms. 


Wohl deiner, wohl uns, Pflegerin! Schmäaͤhe 
Dich 
Kein Hohn ber danklos ſchwindelnden Ciferſucht: 
Gin Frühlingsuogel, der. die Amme 
Wuͤrgt, und den eigenen Namen ausruft! 


Werd’ unfrem Feind' Ha! jener Kyklopenſtolz, 
Der, ſich erhebend, Jäfterte wider Zeus! 
Uns lehre dein in Stärke mir 
Genius, Duͤnkel zu ſcheun und Hochmuth! 
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Geſtein von Paros brachte der Meberfüft 
Zu eignem Siegsmal. Marathon flug; und ſieh! 
a° Dem eitlen Marmorblock entwand ſich 

Nemeſis fanft, die Vermeßnen warnend. 





An die Sante. 


Hold liebkoſende Lesberin, 
Meines Flacceus Geſchenk, goldene Laute vu: 
Ob ein Freund in der Abendſtill', 
Ob mein laͤchelndes Weib dich in den Arm mir 
legt. 


Oft wenn ernſte Gefthäftigfeit Zu u 
Dir mi länger entzog, fträubft du dich ınäbehen: 
haft; 

Bald antworteſt bu ausgeföhnt. 
Und in Jugendlichkeit ſchwaͤrmet bie Laun' hinweg. 


Oft, vom tagenden Strahl geruͤhrt, 
Toͤnſt du ſelbſt an der Wand Halle des Alterthums 
Meinem lauſchenden Ohr' im Traum, 
Und Ambrofiaduft heiliget mein Gemach. 


t 


— 
Ueber tauh uend Geduͤnſt empor 
Heb', o göttliche, mich: daß, in ben lagterſten 
Lichtumwallungen abgeſpuͤhlt 
Ich unſchuldig und xein aller Beflecung ki. 


Zum mühfeligen Staubgefchlecht 
Senf ist freundlich den Flug, tönend mit Sarmo: 
nie’n, 
Gleich dem fanfteren Sphärenklang, 
Als, zur Wonne der Welt, himmliſche Lieb' erwuchs. 


Kindlich rede zu Kindelin 

Durch einfältiges Wort, nur wie beluſtigend; 
Ihm, der Zundiger ſchon vernimmt, 

Sei das Kindliche hochherziges Sinnes voll. 


Und allmählig gewißigter, 

Sproſſ' ein neues Geſchlecht edlerer Menfchlichkeit, 
Don ätherifchem Thau genaͤhrt, 

Und zartregnenber Kraft, die an die Wurzel bringt. 


Meisheit rief aus ben Wolkenhoͤhn 
Sanft zur Erde ber mildredende Sokrates ; 
Durch allliebenve Kinplichkeit 
Lockt' aus Wahne zum Licht freundlich Maria's Sohn. 
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An den Pfarrer von Grünen. 


Bohlgemut vollende dein Werf im Meinberg, 

Den dir Gott anwies; das Gewoͤlk verbonnert 

Fern, und hat wohlthätig gefrifcht den Rebhain, 
Pfarrer von Grünau, 


Zuthers Sohn! Dort gäte verwachsnes Unkraut, 
Schwinge dort auflodernte Karſt' um Wurzeln, 
Dort bezähm’ einengender Wafferranfen 

Seile Berbumpfung ; 


Daß der Wind’ Anhauch und die Kraft der Sonnen 
Ungeheimmt eindring’ an die zarten Träublein, 
Melche, voll gutedeles Moſtes ſchwellend, 

Braͤune gewinnen. 


Auf! an's Werk furchtlos, wie der kühne Luther; 

Und zur Arbeit finge dem Herrn’ bes Weinbergs! 

Auf! du hebſt nun Winzergefang, bu hebſt bald 
Keltergefang an! 


Sonnenlicht, Hell ſtrahlend und warm, entlodet 

Faulem Moor’ Ausdünftung; ein Schlag bes Donners 

Klärk die Luft; froh gehn wir hervor, und athmen 
Stärke des Himmels! 





4. Band, 7 
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Der Winterſchmans. 


Schneidender Oſtorkan aus Sibirien ſauſ't am Dop⸗ 
pelfenſter; 
Bepackt mit Feurung knarrt im Froſt die Laſt⸗ 
fuhr. WR 
Meder den Schnee durchflingelt ein Schlittener, noch 
umfchwebt ein Läufer 
Mit Stahl der Eisbahn blankgefegten Mar: 
mor. 
Einzelne traben im Sturm, wie gefittiget; auch das 
arme Müägdlein 
Knirrt rafches Fußtritts, Haub’ und Mantel 
haltend. 
Selbſt im Stalle der Hahn traurt Flöfterlih, kraͤhet 
kaum, und duldet, 
Gelockt zum Futter, Kraͤh' als Gaſt und Sper⸗ 
ling. 
Stolberg, trotz dem Orkan, wie er wintere, komm 
in falber Wildſchur, 
Dem Baͤrenturban dicken Dampf entathmend; 
Keck in dichter Karoſſe begleite dich zarter Fraun 
Geſellſchaft, 
Die rothe Wang' halb eingemummt in Rauch⸗ 
wert. 
Lenz hier märmt das Gemach, und Heiterkeit. Lenz 
umgrünt das Fenſter, 


» 
Und höhnt bes. Froſtes blumenhaft Gegaufel. 
Lenz in dem Kaͤſige ſingt der Kanarier, froh bes 
krauſen Kohles, 
Woran Kryſtall in heller Sonn' ihm funkelt. 
Froh, wie in bluͤhender Baͤum' Umdaͤmmerung, 
klingt der Feierglaͤſer 
Gelaͤut mit Glückwunſch um die Hirtentafel. 
Manches Geſangs Nachhall aus Jonia, mancher 
Laut vom Tibris, 
Wo junger Frühling ewig blüht, umweht ung, 
Mit herzengendes Grams Aufheiterung. Cine Roſ' 
auch fpiegelt 
Sn deinem Kelchglas purpurroth ihr Antlig, 
Die mein Fofendes Weib fanft pflegete. Horch fie 
buftet lispelnd: 
„Schnell rollt das Schickſal: blüht mir aud 
im Winter!“ 


Die Schenkin. 


: Weniger geuß, o Mägdkein, 
Mir des Rheinweins voll den Pokal; weniger Hold 
und freundlich 
rachele dieſes Antlitz, 
Bann ˖den Gaſtfreund bu zu dem Trank noͤthigeſt, 
und zum Vorſang! 
7* 
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Wer doch vermag des Laͤchelns 
Gluth bei. Nektargluth zu beſtehn? Schau, wie ent: 
brannt ich ganz fihon 
Lodere! Willſt du, Thoͤrin, 
Daß ich ſinnlos durch des Geſangs trunkene Wonn⸗ 
entzuͤckung 


Taumele? Daß mit Vorwitz 
Jener Aeuglein Glanz, ben die Zucht mäßiget, daß 
die Wälbung 
Seibdener Brau' und Wimper, 
Daß die Grüblein dort ich befing’, ach! und das 
Roſenmündlein? 


Bis, wie die Götterſchenkin 
Hebe, purpurroth im Geſicht, dreiſterem Lob’ ent⸗ 
ſchlüpfet, 
Du mich verſchaͤmt und ſeitwaͤrts 
Laͤchelnd anblickſt, und den Geſang hemmſt mit er⸗ 
hobnem Finger? 
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Pithprambus, 


Wie erbeht in Glanz die Weinlaub’! O Befe 
r j liger, du erfcheinft! 
Du erſcheinſt, Jachos, huldreich zu verherrlichen 
den Altar, 
Den deiner Macht mit Mektar wir geheiliget im 
Kryftall, 
Und mit Buntgemifchter Baumfrucht, der Ambrofia 
bes Gelags! 
Um ben opferhelfen Schenktifh und den ſchäumen⸗ 
teren Pokal 
Schwingt naher Abglanz in Entflammungen fi 
empor ; 
Es umweht, wie lohe Blämmlein, die Begeiſterung 
von dem Gott, 
Schaut! Locken uns, und Stirn uns, den Geweiheten 
des Altars, 
Und die Lippe ſtrahlt von Purpur, wie den Seligen 
bes Olymps, 
Heil! Heil! und laut im Ehor tönt dithyrambifcheres 
Getoͤn! 
Mas gehorht9 Ob fern der Nachhall zu den Cvoe 
ſich gefellt? 
Ob der Zug des Gottes einftimmt in ben feftlicheren 
Triumph ? 
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Ja es toft des Gottes Feftreihn durch die Wak 
dungen bes Gebirge! 

Mit der Eymbel brauft des Schalleohrs berecynthi⸗ 
fche Melobie, 

Und es Halt in graufer Einoͤd' ng der 
Gefang, 

Rah der Trommel dumpfem Tonfall, ‚und beim gel- 
Ienden des Metalls! 

Hochher: iv: io! ruft Dred’ und Hama: 
dryad’ 

Und Silen und Satyrjüngling, bie beraufcht in dem 
Labyrinth 

Der Entzüdungen ſich herumdrehn, wie gefittiget 
vom Orkan! 

Mir Hinweg das Tongepräng’ hier! Ihr beluſtiget 
nur das Ohr, 

O — und Tamborino, und o Klingeler in 
dem Schwung! 

Zu den Goͤttern hebt den Geiſt dort die beſeligende 
Muſik! 

Mich entreißt der trunkene Wohllaut, von den Sterb⸗ 

liächen unerhoͤrt, 

In Gekluͤft empor und Waldhoͤhn; und ich taumele 
mit dem Reihn 

Des erhabenen Dionyſos, des verklaͤrenden aus dem 
Staub! 

Wer umſchlingt mein Haupt mit Cpheu? O be 
ſchleunige, du Genoß, 
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Der, geweiht dem Gotte, mitſtuͤrmt zu den Orgien 
der Natur 

Und ber Menfchenwürb’ in Hellas! o befchleunige 
mir den Kranz! | 

Han wie fauft mein Thyrfos machtvoll, den bie 
freundlichere Mänap’ 

An dem Jubeltanz mir darbot! Wie begnadiget von 


bem Gott, 

Lobſing ih, daß die Einoͤd', ein Elyſion mich um⸗ 
glänzt, 

Ein Binfion in dem Blachfeld', ein Elyſton auf 
ben Höhn! 


Dem Geklipp entwallt ein Milchſtrom in das won⸗ 
nige Paradies; 

Es entſchaͤumt des Moſtes Labſal, bie Bekümmerten 
zu erfreun, 

Dem geſchlagnen Urgranitblock; und des Honiges ein 
Erguß 

Rinnt gelb aus Eich’ und Ahorn, und von Honige 
find bethaut, 

Und umſchwaͤrmt von Bienen, ringsum die Belaus 
bungen in dem Forſt! 

Mit dem Krokos blüht die Mooerof’ und bie inbifche 
Tuberoſ', 

Anemon' auch bluͤht und Naͤglein mit den Lilien in 
dem Klee; 

Um den Fels ber goldne Kaktos und die blaͤuliche 
Granadill'; 
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Und Biolenflor am Abhang, und der purpurne 
Hyacinth! 

Es erglüht die Traub' am Schleedorn, die balſamiſche 
Pomeranz' 

An dem Ulm, die Feig' am Buchbaum, an dem 
Arbutus die Granat'; 

In den Ranken bläht für Brombeern die Melone 

Ti ungepflegt; 
Auf ber Diftelftaud’, o Heil uns! Hat die Ananas 


ſich gekrönt ! 

Lobſingt dem Vater Bacchos in geflügelterem Ge 
fang! . 

Toͤnt laut: io! io! tönt dem Befeliger im 
Triumph, 

Dem erhabenen Dionyfos, dem Verfihönerer aus dem 

Wuſt! 

Preis dir, o Bater, Preis dir! der entwilderte das 
Geſchlecht 

Unholder Zucht durch Anbau und befriedigendes 
Gefep; 


Der von Gichelfoft und Wildjagd die Zerfireueten 
aus der Kluft 

Einlud i in Hürb’ und Felsburg zu dem menschlicheren 
Verein; 

Der Betrieb umd Kunft und Weisheit, der. vie 
Tröftungen des Geſangs 

Aufweckt', und Lebensanmuth; der zu en des 
Olymps 
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Die Cefitteteren emporbub, und fie heiligete, zu 
empfahn 

Den Genuß der hehren Freiheit und der Götterreli- 
gion!. 


— — 


Darſtellung. 


Mer, unabläffiges Ohrs, nächtlich am Helikon 
Lauſcht', und frommes Gefühls, phoͤbiſchem Harfenklang, 
Als willkommener Gaſtfreund 
Hyperboriſcher Waldungen: 


Wohl erkennt er, und trifft heiliger Muſenkunſt 
Vielfachredenden Ton, von dem zerruͤtteten 
Donnerhalle dee Winbebraut _ 
. Bis zum fäufelnden Frühlingswehn; 


Zeven Geift des Geſangs bildend in jedem Zug, 
Durch vollendetes Wort, welches "wie Auft umfließt, 
Durch harmonifche Stimmung, 
Durch nachahmenden Rhythmostanz. 


Wohlgewitziget auch, ſchöpft er des Wortes Kraft 
Aus des heimiſchen Sprachgenius ſriſcheſtem 
Und urlauterem Sprudel, 
Von fremdartiger Ader rein: 
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Wo fein lebender Bach nieder am Movsgeklüft 
Rollt duchfichtige Fluth durch das geregte Laub; 
Richt wo lauliche Tränfe 
Sumpft, vom dienſtbaren Huf getrübt. 


Gram dem trägen Gefprädh, gram dem verfchollenen 
Und alltäglihen Tand, redet er Leidenfchaft, 
Edler Seelen Erhebung, 
Ernft und Würde des Alterthums. 


&r, fich jelber getreu, ob auch Verkennende 
Dort anringen und bort, er, in Athene's Hut, 
Sei dem Dulder Odyſſeus, 
Strebt nach Ehre des Vaterlands. 


Trotz dir, arger Kyklop, Feind der Unſterblichen, 
Troß der Kirke Getränf und dem Sirenenlaut, 
Lenf er Slylla gefahrlos 
Und Charybdis vorbei, ber Held; 


Jetzt durch grauſes Orkans Brandungen unverfehrt, 
Ach wie froh! wie bethraͤnt! Füßt er das Vaterland: 
Zwar den Seinen ein Fremdling, 
Und treuherziger Freund’ entblößt. 
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Die Bünftler. 


Ehrvolle Männer fruchtender Wiſſenſchaft, 
Auf hohem Schulfig, den Afademta 
Ihr namtet, eingedenf des Platon, 
Und des fokratifchen Gangs im Lufthain; 


Ihr rühmt Gefammtfchaft aller Belehrungen 

Zu allen Künften freierer Menschlichkeit, 

Ihr rühmt verflärte Mufenwohnung, 
Pflegerin weiſes Betriebs, die Werkſtatt: 


Wo ihr gelahrter Innungen Zöglinge 
Zur Amtsbefugniß zünftiget für Altar, 
Für -Kanzellei und Hebungskammer, 
Und für asſsklepiſcher Kolben Mifchung ; 


Für jeder Zunft auch, und der geformelten 
Weltweisheit Lehrſtuhl, Zünger zur Meifterfchaft 
Mit Brief und folgen Siegel weihend, - 
Goldenen Ring’, und dem Hut ber Freiheit. 


Nur Eins, o Männer fruchtender Wiflenfchaft, 
Nur Eins .gebricht euch zur Akademia: 
Denn Schönes that zum Guten Platon, 
Kindlid von Bienen gelebt mit Honig, 
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Im Blumenfchlummer ; Göttinnen fandten fie, 
Die hold in Lorberbämmerung, durch Gefang, 
Durch Zauber nit unfhöner Weisheit, 
Redendes Menfchengefchlecht veredeln. 


Selbft, dem ihr auftrugt griechifche Muſenkunſt, 
Der Dichter Dolmetſch und der Beredtſamkeit, 

(D ſtraft ihn fanft!) dolmetſcht und vextelt 
Silben allein, und beriecht den Moder. 


Halbmönch' und Barbarn fiedelten euch. Doc ſchaut 
Die Lein'-Auguſta, welche, des helleren 
Jahrhunderts Kind, um jungen Reiz alt: 
Vaͤtriſche Wülfte gemummt, daherprangt: 


Wie, gleich der Sippichaft Lojola's, immerdar 
Sie: Unfres! ausruft; ſtumm, wenn ber Genius 
Den Namen Deutfchlands trug in's Auslant, 
Oder den hämifchen Zahn enfblößenn! - 


Ha! dein, Lenprens Harfener, ſchaͤmte ſich 
Die Lein’-Augufla! Aber Germania 
Mennt dich den Unfern, trau'rt an deinem 
Male, du Edler und klagt's der Nachwelt. 


— — — — 





109 


euere 


Aufheiterung. 


Ausgeraſ't hat endlich der Oſt mit ruſſiſchem Mißhauch; 
Und leiſer härmt des Ofens Brand. 
O wie vergnügt in dem Baume die flatternden 
Sperlinge zwitſchern, 
Don dem des Rauhreifs Bluͤthe fällt! 


Lächele, hat auth der Froft Unfug, o du wackere 
Hausfrau, 
In Küch' und Keller ausgeübt; 
Laͤchele mir! heut' dampfet der friſchgeroͤſtete Kaffee 
Aus brauner Kann' uns Feſtlichkeit. 


Nichts wintere noch! Maililien, ſchau', an dem 
Fenſter, 
Für dein Geburktoftſt früh erwacht, 
Mahnen mit Sitbergloden die Nachbarin al von 
Sina, 
Ihre Purpurkndspihen raſch zu blaͤhn. 


Laß uns zuſammengeſchmiegt in behaglichen Kaͤmmer⸗ 
lein aufthaun, 
Wenn kalter keuftzug engt das Herz. 
Bel? iſt trauu dem gekraͤnkten, doch wehe dem kruͤn⸗ 
kenden zwiefach: 
Ihn quält die Unſchuld, ihn die Schuld. 
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Mag er die That durch Gleiße beſchoͤnigen; Stolz 
und Berhärtung 
Zerſchmilzt in Wehmuth bald und Neu. 
Warm dann wallet im Herzen empor bie erfaltete 
Breundichaft; 
Ach, oder niemald war er Freund. 
⁊ 
Weg mit demFinſteren! Schau, wie die Sonn’ 
urplöglih den Kirchthurm 
Mit rothem Abendglanz verklärt! 
Wunder! und dort, wie im Oſten ber farbige Bogen 
des Friedens 
Lichthell die Iennerwol® umfpannt! 


An Jens Baggefen. 


Der du, waderer Freund Baggeſen, gleich Homer 

Vielgewandertem, viel Länder und Sitten fahft, 

Und aus tobendes Grols Wallungen deinen Geift 
Fehllos trugft in das Vaterland: 


Schau vom Ufer den ſchiffbruͤchigen Meertumult, 

Voll ehrfüchtiges Schwarms, welcher, gemeines Wohl 

Zügend, Unſrigkeit jucht, felber die Unfrigfeit 
Lügend, eigenes Ich nur. fucht. 
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Froh des Trockenen nun, ſpanne das Barbiton, 

Bald das goldene, dem Dania horcht mit Luſt, 

Bald auch, welches die Gaſtfreundin Teutonia 
Dir tonkundigem Sippen gab. 


Mit orpheifchen Hall ſaͤnftige Meer und Sturm; 

Warn’ auch tröftend den kleinmüthigen Steuerer, 

Daß er Maft und Verdeck leichtere, nicht zu raſch 
Fracht auswerfe, noch Unterlaft. 


Oder blind dem Tumult zaubere dich Homer, 

Durch Hervengefang, den du, im Geift erhellt, 

Deiner Dania fingfl, treu der Natur, und treu 
Schöndarftellender Griechenkunft. 


Unverlodt von dem Wahn, welcher mit Barbarzier 
Schönheit felber verfhönt, wolle, wie Raphael 
Durch Apelle gelehrt, Lieber der letzte Griech 

Als der erfie Moderne fein. 


Ob den Griechengefang blöberes Volk verſchmaͤht; 
Sprich du, deiner bewußt: Wenige Hörer find 
Meinem Liebe genug: fehlen die Wenigen, 

Mir ift Einer genug, mein Voß! 
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Au Gerftenberg. 


Gerſtenberg, aliedler, du tauchſt in deines 

Denkers Kant Tieffinn dich hinab, und förberft 

Aus dem Schacht reichhaltiges En zu em 
Golde geläutert. | 


Mir vertraun Sinnfprüche die fleben Denker 

Griechenlands, goldlauter fürwahr und Fernhaft. 

Aber: Nicht auffchieben! ben Spruch erfand ich 
Selber der achte. 


Dieſes Kernſpruchs denk', o du weiſer Denker, 

Wann Cutins Seethal ſich beblümt. Du bringeſt 

Deinem Gaſtfreund neue Geſäng', er kränzt dir 
Altenden Rheinwein. 


Der Abgefchiedene. 


Kann verdedt anfeindet ein Dann, der Lächend: 
Süßer Freund! ausſprach; wie behagt’s, in Unfchulo, 
Gleich dem Bergeinftebler, entfernt des Lebens 

Tand zu verachten, 
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Seinem Schmerz, obßegend mit Krafl! — O Tau: 
fi 


6 
Dir, der einſam litt, Philoktet in Kenimos, ' 
Brachte Troft mitfühlendes Renfhenanttig, 
—— mi 


— — — — — 


An Overbeck. 


Faͤrbt die Häusliche Lind’ eben ſich grün, trau⸗ 
tefter Overbed, 
Laß du Hader unb Recht, Safe der altrühmlichen 
re. 
Laß dein Flügelndes Buch, zaubr' e8 Gefang, u 
es Beredtſamkeit 
Dir in froſtiger Schrift. Heiter und warm redet 
0, und fingt Natur 
Hier im ſchoͤnen Eutin. Dben bie Lerch', unten die 
Nachtigall, 
Singen Blaͤue der Luft, fingen bie woidbumize 
Rinderau' 
Singen Grüne. der Sad Grüne bes Haing, Biene 
Gaͤrten singe, . 
Seelenvollereg — * als in der Stadt Käfigen ein: 


geſperrt. — 
4. Band. 8 
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Wolluſtathmender noch hallt von bes See’3 grüner 
Umuferung 

Nachtigallengefang uns in der Baumlaube — 
Dach; 

Sprichſt du, während mein Weib ſchenket den füß- 
buftenden Sinathee, 

Seelenvolles Geſpraͤch, Alter, und fingft deinen Ana 
freon. 


Der Banberanblic. 


D du Sungfrau, die fo unklug aus ber Kinbheit 
du hervorbluͤhſt, 
Wie das Roͤslein in dem Stirnhaar, und mich an: 
lachſt, wie gereift ſchon 
In dem Vebreiz Aphrobita’s! 


Du verſtimunſt ganz ben Geſang mir, und den Ein- 
Hang ver Theorb' auch, 
Wenn ber Unftern aus dem Schelmaug’ in das Herz 
mir fo hinabſtrahlt, 
Mit dem Anblid der Bezaub’rung! 
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Ja genam traf ich die Unthat! Es erglüht heil, wie 
die Roſ', ad! 
Das Bewußtfein auf ber Wang’ ihr, und befchämt 
ſenkt in Verwirrung 
Sich das Schelmaug’ auf den Brufiflor. 


Du bereuf®. Komm mit dem Münblein; und ein 
Kup tilgt das Vergehn aus. 
Ungefäumt fomm, eh’ den Borwig die Mama hört, 
daß die Arglift 
Der Bezaub’rung du ihr abſahſt! 


. An -Öleim, 


Hoch durchwandr' ich Gewölf, von der Muf um bie 
Ferien gefittigt; 
Kings fäufelt Aether, unten fliehn 
MWaldungen, Acker und Seen, 


Thuͤrmende Staͤdt' und Dörfer, und uneinladende 
Wildniß. 
Nach deine Huͤtt', Altvater Gleim, 
Mandl’ ich daͤmoniſche Bahn, 
; 8% 
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Jugendlich bluhender Breis! nein du graulockiger 
Jüngling! 
Deutſchlands ad Preußens frömmfter. Sobn, 
Ber am, — und Geſang! 


So, wenn * Mai aufgrünen bie Erftinge, frei 
en bie Luft Duck, 
Bu grüßen Deutſchlands Genius, 
Elfen und Senn ringe  . . — 


J A R 
Aus teutonifchen Gaun zur erhabenſten Kuppe des 
Brodeng, 
Daß Obft, Getreid’ und Rebenhoͤhn 
Kruchtende Segen empfahn; 


Fern dann ſtrahlt durch die Nadft wohlthätiger 
Genien Reihntanz, 
Obzwar von Spuk’ unhslder Schau 
Fabelte Jäger und Moͤnch; 


So an deinem Altare F Menſchichteit, den, mit 
der. Charis, 
Die Muſ' im hellen Chor umſchmebt, 
Sammel’ ich edelen Keim, 


Edelen Keim zu That und Gefang friebfeliger Weisheit, 
Raſtloſes Birtermuths, und nie 
Altender Zugenpfichkeit. 
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Die Fanftertulhe. 


An Erneftine. 
B yes 4 tr, Yr, v 


— 


„Roͤslein!“ Inckte tes Mar’s Lille, „ſchmüͤcke dich 
Purpurroth zur Geburt unſerer Pflegerin“ 
Doch das ſiniſche Nöslein —— 
Schlief unſonnigen Winterſchlaf. 


Statt ver Armeit, die tram feftlicher blühete, 
Hob, o Pflegerin, ih winzige Tulipa 
Meinen Kelch aus den Blättlen, 
Schwach mit Purpur und Gold geftreift. 


Komm, das Bräutliche Feſt uns zw’ verherrlichen! 
Sprach; bein froher Gemahl: bringeſt du weniges, 
Wir Arkadier lernten, 
Auch mit wenigem froh zu ſein! 


An die Sinarofa: 


Nicht zu ſchamhaft faum’ an dem Sonnenfefler- 

Aufzublühn, jungfräulicdes Sinaroͤslein; 

Deines Hochroths harrt und des Balfamduftes 
Unfere Herrin. 


Nahe zwar flegprangt, wie ein ehrenreicher 

Mandarin, voll Luft zu bes holden Weibleins 

Schöner Arbeit übergeneigt, die hundert: 
blätteige Rofe.r - 


Aber du, demüthige, Ichreft Weisheit, 

Gleich Konfuz: du, jeglihem Sproß entbluͤhend, 

Defineft dich Helffteahlendem Tag’, und a 
Dich, wenn es dunkelt. 
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An die Elfin 
bes Gartenhuͤgels. 


Du Sqchuhelſin der buntrankigen Felſenbucht, 
Wo zur Pappel geſellt, ſanfte Robinia 

Bald ſtillathmenden Tieffinn.. 
Bald ein frohes Geſpräͤch, umweht: 


Oft durchſchwebſt du im Chor tempifcher Chariten 
Und Dryaden den Hain, welchen Idalia, 
Aus vielartiger Waldung, 
Sich zur Heiligen Ruh’ gepflanzt; 


Daß du Rafen und Wiet, daß du die Schattengäng’ 
Hier nachbildeſt mit She; felber mit Euphroſyne 
Dffenbare bir traulih 
Anmuth fchönen Verhalt und Maß, 


Für dies Rankengeweb' um die granitene 
MWölbung, für die hindurchſchimmernde Vlumenptacht⸗ 
Wo ſorgloſe Verſchwendung * 
Schlau die weiſe Genüg’ erſcheint. 


O daß —5 Thau, zeitigen Sonnenſchein — 
Dir die Hora mit Gunſt mäßige; daß im Graf, 
Immer prange ‚ber. Hügel, 
Und der Garten in Blum’ und Laub: _ 
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Wann mein Boie, nom Geiſtd deiner Erfindung hell, 
Uns im feligen Yatk mehr zu Befeligen, 
Hier am Glanze bes Abends 
Sammt ‚ber freundlichen — 


Elſin, lispele Teif aus Der — — a 
Silberpappel, in anwehendem⸗ Moſenduft: 
Auch der Freunde Bewirthung 
Sei durch weiſe Genüg' umgrenzt. 


Gap 
— 


Marnung. 
An Stolßerg. 


Freies Sinns Aufhellung geſpäht und Wahrheit, 
Sonder Scheu, ob Papſt und Tyrann — Macht⸗ 
——— ſpruich 
Geiſtesflug einzwaͤngꝰ; und geübr —* 
— was son iſt! 


Das allein ſchaft heiteren Bla zur Gottheit: 

Das allein Gleichmuth, wenn im Strom des Lebens 

Sanft der Kahn fortwallt, wenn gebaͤumt von 
Stuimtind Bee 

Toſet die Brandung; ' 





Das allein auch glättet ain kruͤben Ausfluß 
Durch ben Meerſchwall Bahn m bem " Rilfen 
Giland, 
Wo uns a Urväter, md "Rip aus "allem 
Volke —J— — 
Keine Ruf, Eirtöilkfeiuig nut mit a 
Schafft: vie Mönchsablaß um " Berbienft 
Anbdern, 
Augendrehn, Räuchwerk und Kaſtein und N 
ſpruch 
Plaͤrrendes Anflehns. BR — 
Du, zum Licht zwanglofer Vernunft von Luther 
Miterkaͤmpft, du Forſcher der Offenbarung, 
Du im Anhauch griechiſcher Luft gehobner Dia 
— der Freiheit! — 
Du — FR Schwung zum Aether? 
Und, o Schmach! demüthigeft dich in graufer ' 
Hildebrand’ unmenfchlihen Frohn, dich dumpfem 
Glauben verpflichtend, 


Pfaffenknecht? Abſchwoͤreſt du Licht und Wahrheit? 
Am Altarſchmaus dann des gebacknen Gottes 
Schnaubſt du dem, was Menſchen vom Thier er⸗ 
hebet, 
Haß und Verfolgung? 
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Hör’, o Stolberg! Worte yon Bott verfünd’ ich 

Alter Freund. Mißtraue der Priefterfagung, 

Wenn den Abgott audy der Sirene Zauber: 
Stimme befchönigt! 


Schau, wie dort aufftarrenber Pfaffen Chortanz 

Um bed Abgotts Opferaltar einherhinkt: 

„Gott allein Uns Gott! o geſegn' allein Uns, 
„Fluche den andern! 


„Unfer Schrein, ach! unſre Geluübd' erhör ung, 

„Unſres Leibs Blutftröme! das Blut Verllaͤrter, 

„Die für uns abbüßten!“ Umſonſt! denn ohrlos 
Schlaͤft er, und na 


Fleuch, o fleuch, Stolberg, wie des Zurbanträs 
gers 
Und des knoblauchduftigen Rabbi's Meſſer, 
Fleuch gebetabkugelnder Glatzenpfäfflein 
Tand und Bethoͤrung! 


Die Paſſionsblume. 


Wölbe zur Laub', o Boie, ber bläulichen Stern; 
Granadilla 

Zaͤhes Gerank, aus der Kunſt baͤhendem Win⸗ 
terverſchloß; 

Daß in des heiligen Blumengeſtirns holddaͤmmern⸗ 
dem Obdach 

uns ausruhenden oft männlicher athme das 


Herz. 
Denn wie mit ſilberner Pappel dem Acheronſtuͤrmer 


Heralles 
Einſt ſich, höheres Sinns, kraͤnzete Ringer und 
Held; 


Und trotz hemmender Müh' und Gefahr, in des 
goͤttlichen Mannes 
Durcharbeitender Kraft, Ruhm und Vollendung 
errang: 


Alſo ermedt uns die Vlyme Bes-Kihn queharrenden 
Dulders, 
Der durch Leben und Tod lehrete neues 
Geſetz: 


„Froͤhnt nicht Sabungen; ; Licht!“ der unter ent⸗ 
menſchenden Brieftern - - 

Serlih ein Menſch vorſtrahlt', unter den 
Menfchen ‚ein Gott. 
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Feierlich werde die Laube geweiht dem entichlafenen 
Bruker, . 
Werde von med Amelphs heilige Laube ge: 
nannt. 
&r, vb mendlicher Schar ihm dus Mark ans⸗ 
zehrete, ſtandhaft 
Trug -er, und ſchwang ftegreich amter Geſang 


ſich empor. 
Seitwaͤrts dufte et die Bevloie fammt der 
Neſeda 
Und auf dem Maſen dahrr flinrineve ſcheidend 
der Strahl. 


Dort, wenn ber Abend vergliumt: Ach! fagen wir, 
heiter, o Rudolph, - 
un Du hinweg, uns baft: — wiederzu⸗ 
ſehn. 


Am Friedrich Hehtrich Zacobi. 


Feſt auf Tugend vertraun, gibt Heiterkeit. Auf! 
wie der Herbſttag 
Klar aus Nebelgedüft ſtch hervorringt, 
——— Laub aufſtrahlend mit Licht, und den 
farbigen Obſthain 
Kläre ben Blick, geiſtheller Jacobi! 
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Mi in Sand and) werriumen der. Frlagkbonmene 
3.005: Mheinſtrom, 
Namerlas, dem Dead Fremdling; 
Möge der Hirſch ch bequemen dem Joch, und der 
kowe dem Scherer, 
Gingepferdt wit dem folgſamen Hausnich: 


Doch wenn, cin. Acderchen ſchlaͤgt von. Stolhech, 
wahrlich! er kann nicht 
Jenes Gefühl. hochherziger Freiheit 
Unter ver, Rrieſter Gewalt fleis baͤndigen; wahrlich! 
y. er tann nicht 
‚Sanz die Vernunft wlaugnen und Gottes 


Ewige Religion, die vom Zwang’ ungoͤttlicher 
osgung Re: 
Golgatha's Held und ber freudige Luther 
Retteten! Nein bald vinget ben Meiſt —— der dum⸗ 
Pe Betauhung 
Wieder empor ie —* 


Den die — Schlange — hoheinfedeliden 
‚Adler ur J ı ı > 
Sauce, mit: RR Aanfchleichend zum Fels⸗ 
— up} - ‚vn 
Ha, Selb chnellt er im Fug die. — niet, 
daß langfam 
Stieht Ahr. su und, per zuckende Machtrab! 


1 
Komm, und Bring, o Jacobi, gum traulichen Mahle 
der Freundfchaft 
Deines Sokrates Geift und Gmpfindimg. 
Gingeden? nur des Guten, die Zufaͤll' alle ver: 
geffend, 
Segnen wir Ihn, deß Stätte nun leer iſt! 


Feſtlich mit ſilbernem Laube gekraͤnzt der heraffifchen 
Pappel, 
Welche dem Agneswerder emporgruͤnt, 
Athmen wir maͤnnlicher auf; und fromm aus rhei⸗ 
niſchem Kelchglas 
Sprengen: wir: Ihm, deß Stätte num leer 
in! 


Ren un erhöhn anklingend den ſeligen zug der 
Befinnung, 
Der uns liebende Freunde, wie ehmals, 
Wieder vereint zu Med’ und Geſang', hier unten im 
Erdthal, 
Oder in ruhigen Hoͤhn der Vollendung! 


Selbſt ja Herakles einmal, in der Lyderin Omphale 
Herrſchaft, 
Froͤhnete ſein unwuͤrdigen Frohndienſt. 
Oft mit dem Heldengeraͤth des ſpinnenden Loͤwenbe⸗ 
zaͤhmers 
Spielte ke, und dem geringelten Haupthaar, 
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Das auf Blumengewirk zum weiblichen Guͤrtel her⸗ 
abfloß; 
Oft zu gebrochenem Laute der Maͤgdlein 
Zwang er den maͤnnlichen Hall; auch Fabelchen oft 
an der Spindel 
Hoͤrt' er, und lallt in den weichen Geſang ein. 


Doch da dem Opferer nun ber beleidigten Deia⸗ 
neira 
Trauriges Feiergewand um bie Schultern 
Haftete, ſengend mit Gift, und ber rafende ganz bie 
Berzweiflung 
Ausgetobt durch den waldigen Det; 


Froh mun fahe der Held, auf rühmlichen Waffen 
gelagert, 
Nahn der beſtattenden Scheiter Gntflammung ; 
Und in der Gluth⸗ablegend das Sterbliche, ſchwang 
mit des Vaters 
Donnergeſpann ſich der Gott zum Olympos. 
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Rlopſtoc 


sin Elyfieas ur. - 
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Schon harret, Klopſtock, dein in Elyfton 
Der SaͤngzrFeſtreihn, welche der Menſchlichtleit 
Urlicht Jehovah dort, und Zeus dort, 
Nannten in daͤmmeznder Früh' und Keller, 


Borahudenn Mittag, und bie. erhabene- 
Vorahndung nhielfachhallendem Saitenfpiek . 
Ginathmend: daß. ringaum die Völker 


Schauerten, trunken von Kraft und. Schönheit. 


Einſam in Pehmuth, dacht ich Pergangljchteit 
Und Freundestrennung. Plötzlich vom Genius 
„Sxtguchtet,, ſchaut' ich fern, den Fricdens 
— Tembpiſche a, und der Lethe Bäclejn. 


Durch xeges Auflüchn, chite ber Sänger Chor 
Dich hohen Züngling, der vom Teutonenhain, 

Mit Eichellaub’ um Stirn und Telyn, 
Froh in befcheitener Würd’ einherging, 


Aus Greifesrungeln, wie aus Gewolf, enthüllt, 

Ein Nord: Apollon. Schau, mit gehelltem Aug’ 
Anlächelnd, ruft dich Milton, ruft dich 
Oſſian, ſtolz ob ver alten Sippfcaft. 
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Doch raſch hervor tritt Pindaros: Freude bir, 
Tonreicher Gaſtfreund! Unſres Geſchlechts auch 
dnu, 
Und unfres Sinns! Hellenenfinn iſt 
Hebung zu weiſerer Kunſt und Anmuth, 


hold ber Zierath! Dir und den wenigen 
Dankt reinen Anklang, bir ben befeelten Tanz, 
Die Sprache Mana’s, dir des Wortes 
Feftlichfeit! Reiche die Hand, Alkaͤos, 


Herold der Freiheit! reiche fie, Brutus Freund! 
Der Teut: Hellen’ bier fang den Entfefleler 
Deutfchlande in Winfeld, fang aud Davids 
Sohn, den DBefreier der Welt von 
Irrſal. 


Er ſprach's. Gedrängt nun kamen bie thra⸗ 
kiſchen 
Gottfuͤhrer Orpheus, Linos und Thamyris; 
Homeros kam in Laub' und Purpur 
Feierlich, und der Auſone Maro, 


Geſellt dem fuphokleifchen Varius; 
Doch ihn voran drang Aeſchylos ungeſtüm; 
Ein Bardenchor auch kam, getroͤſtet 
Um den Bardiet, der in Nacht dahin⸗ 
ſchwand. 


4. Band. 8 





Noch brannte Dur euch neuer Erkundigung; 
Da zog did Sappho leife zum Myrthenthal, 
Mo deiner Lieb’ Anruf Petrarka 
Sanft der empfindenden Laura vorfang. 


Lieb’ hauchte ringsum, felige Lieb’, im Hain; 
Nicht Laub, noch Bädjlein flifterte. Schon entfloß 
Sehnfucht dem Aug’, als ach! gefränzt dir 

Eidki, die blühende Braut, ſich anſchloß! 


Lang’ hier erfreu’ uns, jugendlih froher Greis! 

Doch wann zu Lethe's friedlihem Schattenquell 

Du gleiches Muths hinwallſt; vergiß nicht 
Unierer Lieb’, und o Harre meiner! 


Sauneude Siebe 
Das Mädchen. 


Unerhört fcheint’s, wenn ich nachfinn’, unerhoͤrt, 
Wie der braunlodige Wildfang mit dem Troß, 
Der hervorbricht aus der Sanftmuth, 

Sm Gebüfch dert ſich vermag! 











Bat belohnt dich für das Kränzlein, das fo ſchoͤn 
Bon dem Feldhut mir zurüdtrahlt in dem Born? 
Es belohn' ad! war die Antiwort, 
Mid, ein gutwilliger Kuß! 


Sa ein qutwilliger! dent doch! Ich entfloh; 
Denn empor flieg mir die Schamroͤth' und der Zorn! 
Unerklärbar, wie das Kränzlein 
Um den Feldhut ich behielt! 


D warum nidht, wenn es fein muß, ihn geraubt! 
Zu beftehn ift ja die Schamröth’ um den Kuß, 
Den nad jungfräulicher Abwehr 
Man hinwegreibt mit der Hand! 


Der Jüngling. 


So entfleuch denn, o du Jungfrau, bie fo freund- 
Tiche Melodie fingt, 
Wie mit Arglift die Siren’ einft, und, du zaubernbe 
Baſiliskin! 
Mit dem Anblick fo bethört! 


Sch ummwand dich mit dem Kränzlein: o da lächelte 
die Geftalt mir 
Mit dem Kränzlein im Kryftallborn, und ich ſchau⸗ 
berte vor Entzüdung 
In dem Tonfall des Gefangs. 
9* 


— 
Da der Wahnſtun zu dem Brautkuß mich begeiflerte, 
da entflohſt du 
In das Hainthal. O wie ſchalkhaft, ob ich folgete, 
du dich umnſahſt; 
Sch verftand wohl, und ich blieb. 


Bei der Gottheit Aphrodita's und ber Chariten im 
Gefolg' ihr! 
Denn die Huld nit ihn gefügt hat-zu gefälligerer 
Bereinung 
Und die Anmuth ihn geweiht; 


Denn die flarrfinnige Jungfran ihn entheifiget, daß 
gefuͤhllos 
Er den Mund ſtreift: bei der Kypris und den Cha⸗ 
riten! mir ein Abſcheu 
Iſt der unkußliche Kuß! 


Doch vergiß, Herz, das emporbebt, wie ſie laͤchelte, 
da das Kraͤnzlein 
Um den Feldhut ich herumwand, und mit leiſerer 
Melodie nun 
Wie mich anſah aus dem Born! 


Ausfähnung. 
Der Jüngling. 


Einfam ruheſt du, Mädchen, hier 
Am: mitfundigen Born? Lieblich bezauberte 
Dein Geſang; und im Traum’ entzückt 
Noch dein unter dem Kranz Lächelndes Angeficht. 


Das Mädchen. 


Einfam wandelſt du, Süngling, her 

Zum mitftundigen Born? Rede, gefiel im Ernſt 
Mein Gefang? DO befränzt von bir, 

Gah ich röther vor Scham glühen die Wang’ im Born. 


Der JSüngliug. 
Aber wunderlich lohnteſt du 
Mir den Huldigungsfranz! Einer Verlobten gleich 
Beim argwöhnifchen Bräutigam 
Bogft dem Flehenden du fpröde ten Mund hinweg. 


Das Maädchen. 


Aber wunderlich flehteſt du, 

Das. ich. Mäbchen erfchraf! Gleich dem gebieteriſch 
Anbefehlenden Chemann, 

Juͤngling, foderteſt du, was nur erſchmeichelt wird. 
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Der JZüngling. 


Wenn mit fchmeichelnden Flehn ih nun 
Schamhaft foderte; fprich, wärft bu gefälliger? 
Weh mir! wieber entflammt der Zorn 
Deine Wang’ und den Blick ſenkeſt bu abgewandt! 


Das Mipdhen 


Du voll troßiges Ungeflüms ! 
Du, der alles verargt, felber die Blödigfeit 
No unfundiger Mägdelein! 
Nimm, o Treauter, die liebathmende Seel im Kuß! 


Ed 


— — —— — — 


An Hensler. 


Du, der mir zweimal Leben aus Tod' erſchuf 
Durch Heilungsbalſam, einſt der bethränten Braut, 
Und juͤngſt der ſchon troſtloſen Gattin 
Ach! den verwaiſenden Tag entfernend, 


Mein Hensler, kundig alter Belehrungen, 
Durch eigene Forſchung kundiger, raſch von Blick, 
Stets wolkenlos zu Scherz und Liedern, 
Aber gefaßt, wenn es gilt, und mannhaft: 


188 
Bom graufen Dämon käftete mein Gehirn n 
Dein Zauber, daß ich fröhlicher fingen kann ! 
In's Ohrgeraͤuſch, als Daphnis mweiland 
Sang in des Pinienhains Gefäufel. 


Welch Wunderbündnig band an den trägen 
Staub 
Den Geift des Himmels! Welch ein ätherifcher 
Lichtſtoff durchzuckt machtooll die Nerven, 
Wann fih Gedanf und Empfindungsichauer, | 


Mit heißes Bluts harmoniſchem Wogentanz, 
Entſchwingt dem Alferheiligiten, wo der Geift 
Abwägt der Sinn’ Anzeig’, und urtheilt 
Alles, was ift, mit DBernunft und Ahn⸗ 
dung 


Der Sternenheimath! Wehe! fobald dem Hirn 
Nur flodt ein winzig Fäferchen, ungetränft 
Bon Lebenskraft; urfchnell in Dumpfheit j 
Starret die See’, und vergißt des Das, 
ſeins, 


Mitleidenswürdig ſelber dem Neidenden! 
Bleich ſtehen Gattin, Kinder, Genoß; und Ihm, 
Der Schatten ift, nicht mehr er felber, 
Flehen fie: Bringe, du Tod, Geneſung! 
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Doch wann ein fonnenfliegender Genius 

In hochgewoͤlbter Stirne das Heiligthum 
Gottnaher Menfchlichfeit fich auskor, 
* Und ungefeflelte Lebensgeiſter 


Des Aetherfohnes Winfe beichleunigen : 
Dann geht Gewalt aus, göttliche, welche fanft 
Unholden Wuft in Reiz der Ordnung 
Lenkt, und barbarifchen Troß in Weisheit; 


Dann fpähet Freimuth alle Natur, und Hlärt 
Aus trüber Meinung heitere Wifienfchaft, 
Daß Aberglaub’ und ſchnoͤde Willkür 
Bang’ in die brütende Nacht zurücfbebt ; 


Dann wert die Völker Red’ und Gefang und Kunft 
Zum frohen Anbau milderer Tugenden ; 
Habſucht und Vorrecht fliehn; es waltet 
Gleiches Geſetz und Vertraun und Anmuth. 


Er ſelbſt, ein Hetland, ragt wie ein Waldgebirg', 
Und lockt des Himmels nährenden Thau zum Duell, 
Der Segen ausftrömt. Auf mit Ehrfurcht 

Steiget der Hirt, wie umweht von Gottheit. 
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An Gleim. 


O Wunderbotſchaft! Haſt du je, Altvater Gleim, 
Aehnliche Wunder erlebt? 
Wir, allzu duldſam einſt genannt, 


Wir ſtehn als Unduldſame nun hier angeklagt! 
(Traun, mir entfliegt die Geduld!) 
Nicht angeklagt nur, nein verdammt! 


Wem flets verhaßt Unfriede war und Ketzerjagd, 
Heißt dem Berfegerer felbft 
Unfriedlich, ha! das Lamm dem Wolf! 


Sprih Du! denn bittres Lächeln hemmt mein Wort, 
wie einft 
Ithaka's duldendem Mann, 
Als ihm den Kuhfuß warf ein Schalf! 


Sprich neftorgleich Kraftred’ in Honig, Du, ber oft 
Schlängelndes Pfaffengezüdt 
Abwies mit Ernft und leichtem Spott! 


„Slaubt, was euch vorkommt, gläubig fort, uns 
gläubig fort, 
„Meber und neben Vernunft! 
„Miſcht Dünkel, Unfinn, Graufamkeit! 
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„Und preift die Mifchung euren Gott! Als Gottes: 
dient 
„Bröhnt, wie der Prieſter gebeut; 
„Nennt gutes böf, und böfes gut; 


„Cinhandelnd Ablaß, gebt die Schuld dem Sün⸗ 
denbod, 
„Dder dem büßenden Mönd: 
„Und wähnet alfo fromm zu fein! 


„Mitleidig zwar, doch dulden wir auch ſolches Wahns 
„Meinungen, die der Natur 
„Erbtugend nicht unſchaͤdlich macht. 


„Doch wenn ihr felbft unduldfam uns verdammt 
zur Gluth, 
„Hier und in Ewigkeit: das 
„Nicht dulden wär’ Unduldſamkeit? 


„Uns morden wollt ihr eurem Gott! Unfriedlich ift, 
„Wer, wenn den Frieden ihr flürt, 
„Richt, Mörder, euch zufrieden laͤßt?“ 


So firafe, bis die Friedenspfäfflein, die geheim 
Willen, dag Schälfe fie find, 
Sich eingeftehn, wir wiſſen's auch. 


een —— — 
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Die Eintracht. 


Deines Volks Mißgetoͤn, traurige Teutonia, 
Stimmen einft holdgefinnt Chariten in Harmonie ! 
MWonne! von dem Wohllaut feliger Vereinung 
Blühen aus der ſchauerlichen Dede Paradieſ' 
auf. 


Sanft in Windftille ruht, eben noch gebäumt, ber 
Strom; 
Sanft in Ruh’ eingewiegt, lächelt der Dceanus, 
Welcher im Orkan hoch über die Geftad’ hin 
Brandete, doc fehnell wie vor Bezauberung 
zurüdfanf. 


Schau, der Felsabler dort fpielet mit der kundigen 
Turteltaub’, ausgefühnet fpielet um das Lamm ber 
Wolf. 
Fleud), 0 der Gewaltthat Furie! Der Zwinghere 
Kehret, und der peinigende Priefter, zu Ver⸗ 
nunft um. 

Scheel daher blickt am Rhein Ballia, die Fröhnerin, 
Die, von Roms Afterfprad und Religion umklirrt, 
Blutig aus der Willkür Feſſel fi erhub, und 
Nah den Saturnalien noch fröhnender ſich 

einfchmiegt. 
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Doch wir all’, Eines Sinns, fiehen um Altar und 
Br > 
Beut des Frohns Feſſel Uns Galli; fo weht 
voran, 


Heilige PBanier’, uns! Muthig in der Heerfchar 
Halle mit ber Friegerifchen Paufe das Tri- 
umphlied! 


An Gleims Seier. 


Hebt dir, Leier, denn ſtets Jugendlichkeit den Muth, 
Gleims tunreihe Gefanghelferin? Du, die ſchon 
Sechs Jahrzehende denket, 
Kleiſt aufblühend, und Hagedorn 


Im vollzeitigen Trieb; du, der Veralterung 

Ungugängliche, tönft, üppiger Saunen vol, 
Deinen alten Gefangheren 

. Oft aus Tieblihem Morgentraum, 


Gleich Anakrrons Schwalh’ : und der erwachte rafft 
Dich som. Nagel mit Zorn. Doc wie bie Pflegerin 
She unnshiges Kindlein 
Eifernd nimmt, und befänftigt herzt; 
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Aſſo finget er dir, koſende Schmeichlerin, 
Ginfslt, fhöne Natur, Menſchengefühl und Kraft, 
Daß in trunfenem Sinklang 
Ganz dein hohles Gewöoͤlb' erbebt. 


Als dich, Pinie noch, nährete Sonn’ und Thau, 
Da ſchon fäufelteft du, leiſe vom Welt erregt, 
Wohllaut dichtenden Schäfern, 
Wohllaut Nymphen im Reigentanz. 


Hermes Taufcht’, und gewiß deiner melodifchen 
Urkraft, ſchuf er behend' aus des geſchlanken Stanmns 
eingeäbertem Kerne 
Dich vieltöniges Saitenfpiel. 


Kaum nun Hangen der Tön’ Erſtlinge; fchleunig 
warb 
Erd’ und Himmel verklärt, zahm das Gewild im 
Forſt; 
Traulich nahte des Wipfels 
Eichhorn, und Philomela flog 


Auf die Schulter dem Gott. So vor dem Juͤngling 
Gleim 
Stehend: Nimm das Geſchenk, ſprach er, und müs 
dere 
Barbarfinn, wie Tyrtaͤos 
Mannhaft, froh wie Anakreon! — 
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Bann, o Leier, aus matt hallender Luft ber reis, 
Der zum achizigften Jahr heute das britte fügt, 
Enplich fteigt zu des Aethers 
Borgeahndeten Harmonie'n; 


Dann, dem Worte getreu deines geliebten Herrn, 
Schwebſt du naͤchtlich im Glanz, Fromme, zu mir, 
und toͤnſt, 
Nicht von Thränen des Abſchieds, 
Hochgefinnt von Berherrlichung. 


Ehrvoll dann, und gefellt meinen Penaten bier, 
Hellas Söhnen und Roms, höreſt du mein 
Gebet: 

Gib zu Stärke mir Anmuth, 
Gib mir holde Beſcheidenheit! 


Der Rebenfproß. 


Fruchtſchwer an Lesbos fonnigen Höhn erwuchs 
Ein hehrer Weinftod, welcher Ambroſta, 
Bol Hochgefühls und Hocgefanges, 
Beitigte, duch Dionyſos Obhut, 
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Der rohen Thierfinn zähmmte zu Menfchlichkeit. 
Anftaunenswürdig mitten im Tempelhain, 
Dichtlaubig, fehwer von reifem Purpur, 
Stand der ambrofifche Lebensweinbaum. 


Hier trank Arion fchmelzenden Zauberhall, 
Pit Nymph' und Satyr fohwärmend im Hain; es 
tranf 
Sturmlauten Freiheitsſchwung Alkaͤos, 
Brautmelodie'n die entzückte Sappho. 


Zwar ach! verhallt find ihre Geſaͤng' in Nacht: 
Doch weht’ in Flaccus lebende Harmonie 
Nachhall; und fanft um todte Rollen 

Zönt in den Schladen Veſuvs ihr Lispel. 


Mir trug Lyaͤos, mir der begeifternden 
Weinrebe Sprößling; als, dem Verſtürmten gleich 
Auf ödem Eiland’, ich mit Sehnſucht 
Wandte den Blick zur Hellenenheimath. 


Schamhaft erglühend, nahm ich den heiligen 
Rebſchoß, und hegt’ ihn, nahe dem Nordgeftirn, 
Abwehrend Luft und Ungefchlacdhtheit, 
Unter dem Slaf in erkargter Sonne. 
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Bom Trieb der Gottheit, fiche, beſchleuniget, 
Stieg Ranfenwaldung übergewölbt, mich bald 
Mit Blüthe, bald mit grünem Herling, 
Bald mit gerötheter Traub’ umſchwebend. 


Sm fügen Anhauch teäum’ ich, der Zeit entflohn, 
Wettkampf mit alterthümlichem Hochgeſang. 
Wer lauter iſt, der koſte freundlich, 
Ob die Ambrofiafrucht gereift ſei. 


Oden und Rieder. 


Am Pfingftfeft. 


Der Bald voll Eedern Gottes zittert; 

Es brauf’t des Jordans hohle Flut; 

Der Sturm zerreißt die Wolfen und erfchüttert 
Serufalem mit jäher Wut. 


Willkommen, jeligfter der Tage, 
Berheißen von Jehova's Sohn 
Zum Troſt den Juͤngern, daß ihr Herz nicht zage, 
Wenn bald des Todes Schreden trohn. 


Heil! Gottes Geiſt wird ausgegoffen, 
Und Aller Bloͤdigkeit entflicht ; SR 
Die Lippe, von bes Geiftes Glanz umfloflen, 
Tönt Gottes Macht; die Zunge glüht. 
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Es Hört die Sprache feined Landes 
Der Elamit und Araber, 
Der braune Bürger des Cyrenerſandes, 
Der Grajer und Aufonier. 


Bald fliegt ihr Name zu den Sternen, 
Wenn durch ihr wunderfam Gebot 
Sie Scorpion und Ratterbrut entfernen, 
Und Krankheit bäntigen und Tod; 


Menn Sat.ns Schwarm in Höllenflüfte 
Sie ſcheuchen, fammt dem Prieſtergraͤu'l, 
Und allem Volk, trotz Banden, Schwert' und Gifte, 
Verkünden Gottes Licht und Heil. 


Sohn Gottes, der aus Sünd' Erlöſung 
Durch Wunderlehr' und Tod errang, 
Und fiegreich dann aus Marter und Verweſung 
Zum Thron des Vaters ſich entſchwang! 


Voll Glaubens bet' ich an, und flehe: 
Mit Feuer tauf' auch meinen Geiſt, 
Mit jenem, das vom Staub zur lichten Höhe, 
Wie Sturm und Blitz, den Frommen reißt. 


Daß er, mit Rüſtungen bes Aetheré 
Bewehrt durch deiner Lehre Macht, 
Irrſal und Trug, den Zeug des Hochverräthers, 
Hinunterſchreck in alte Nacht, 
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Und frei vom Aufruhr, ber hienieden 
Ihn oft in feinen Strudel rafft, 
Auffchwebe, wo des Kampf Vollendung Frieden 
Und Engelparadiefe Ichaiftg 


— — 


Auf den Tod 
meines Bruders. 
Verſieget endlich, die ihr ſtumme Pein 
Mir tief im Bufen zwängt, ihr Thränenbäde; 
Damit der fhauervolle Tannenhain 
Mitfühlend meinen Sammer fpreche! 





So bift du, Bruder, trautefter! nicht mehr? 
So keimt' umfonft im Morgenlicht der Jugend 
Dein Geift voll Triebes, angeflaunt umher, „ 
Nie aufzublühn in Männertugend? 


Die vollſte Roſenknospe pflüct zum Strauß 
Das Mädchen gern; man wählt von Walbesjöhrren 
Die ſchlankſte Mai’, Altar und Gotteshaus 
Mit ferlichem Geräufch zu kroͤnen: 


So hat, o zarte Fruͤhlingsblum', auch dich 
Der ſanfte Todesengel ausgewaͤhlet? 
Er pfluͤckte leiſſ, entſchwebte zephyrlich, 
Und ließ die ſchoͤne Huͤll' entſeelet. 
10* 
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Die Schwefter ſchluchzt, in dein Gewand ver 
hüllt; 
Es gleicht der Vater menſchgeweſ'nen Steinen; 
Die Mutter ſtarrt den Liebling an, blickt wild, 
Weh mir! und finkt, und kann nicht weinen! 


D Knabe, ſprich: von welch geheimer Macht 
Umfchwebet, nahtelt du fo unerfchüttert 
Des ernften Ausgangs fiebenfacher Nacht, 
Wovor ter Weife felber zittert? 


Wer war's, ber lächeln did, im Sterben hieß? 
Der deinem matten Blid die dunkelblauen 
Gewoͤlke theilt’, und Gottes Wonne wies 
Sn hellen Baradiefesauen? 


Nur eine Sehnſucht ftörte deine Ruh', 
Daß ferneher du deinen Bruder riefeft: 
In Thränen fand ich; freundlich Tallteft du 
Den letzten Abſchied, und entfchliefeft! 
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Bas Mlangeljahr. 


An Brüdner. 


Der du mit Aſſaphs Tempelharf, o Sänger, 

"Die Herzen madtvoll fänftigft und erregit, 

Gebeugte Hebefl, und ven flolzen Dränger 
Durch Strafgefänge Tchlägft: 


Des Sturms Veroͤdung fchauft du, welcher Schloßen 

Und hohen Schnee gewirbelt auf das Land 

Des jungen Frühlings, ausgetilgt die Sproflen, 
Und allen Keim verbrannt. 


Und unfer Bolf, das mühfam ringt und ſtrebet 

Aus herben Nachwehn herber Kriegesnoth, 

Erliegt dem Mangel rettungslos, und bebet 
Por graufem Hungertod. 


O tröfte du mit Balfam des Geſanges 
Den armen Bater, und ter Wittwe Leid, 
Wenn ah! um Brot mit bleihen Mund’ 
ein banges 
Gewuͤhl von Kindern fchreit. 


Doch Donnertöne ſchütt' auf den Berhaßten, 

Der vieler Dörfer Leben eingemaurt, 

Und nimmer fatt, bei golögefüllten Kaften, 
Auf höhern Wucher laurt. 
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Zerſchmettere der Speicher Schloß und Riegel, 
Und zwäng’ hervor des Labfals Ueberfluß: 
Wie aus zerbligtem Wels dem flarren Hügel 
Entftrömt der Duell Erguß. 


Das Serbftgelag. 


Brüder, hört, wie Eurus brauſet, 
Wie der Schnee am Fenfter fchwirrt, 
Wie der Baum im Hofe faufet, 

Und der Pforten Angel Hirrt! 

Laßt den Herbft in fchwarzem Wetter 
Hoch ob unferm Haupte ziehn; 
Nebertönt des Sturms Gefchmetter 

Ihr mit Wonnemelodien ! 


Gebt uns Wein von Medocd Hügel, 
Bein, mit Singen eingetonnt; 
Oder löfet dem die Siegel, 
Der am Rheine fich gefonnt! 
Frühes Weifethun ift Lafter, 
Bor dem dritten Stufenjahr! 
Kränzt mit Laub und ſpätem After, 
ränzt das jugendliche Haar! 





151 


Walt’ im Oberfiß’, o König, 
Den die Epheuranfe Frönt ! 
Nippt ein Unterthan zu wenig, 
Werd' er laut im Chor gehöhnt! 
Auch zuviel verbeut die Regel, 
Denn zuviel iſt ungeſund! 

Um die Tonne lenkt das Segel, 
Und ihr fegelt auf den Grund ! 


Angellingt! Es Ich’, es lebe, 
Wer nur Freude gibt und nimmt! 
Wer, ob Sonn’, vb Sturm fich hebe, 
Immer fortgeht, gleichgeſtimmt! 
Lebe froh das Kind des Balles, 
Froh des Pfennigs Mann und Greis! 
Leb' in Ruh' und Frieden alles, 
Alles, was zu leben weiß! 


Heller noch um helle Römer 
Töne jebt der Chorgefang! 
Klingt, und feert die Wonneflrömer, 
GH verhallt ihr Silberflang! 
Seiner Freundin Angedenfen 
Schwebe jedem vor dem Geiſt; 
Oder, welche, Huld zu fchenfen, 
Durch ihr Lächeln ihm verheißt ! 


— — — — 
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An Ceres. 


D Geres: denn auf deinem Drachenwagen 

Durchfuhr die rohe Welt Triptolemus, 

Anbau umher und Sittlichfeit zu tragen, 
Und menfchlichern Genuß: 


Du, die, wo fromm der Feldmann beiner achtet, 

Mit Saaten vielfach Thal und Hügel deckt! 

Schau mitleidsvoll, wie dort der Mäher fehmachtet, 
Am dunflen Baum geftreeft; 


Wie, ungereizt von Erntemahl, und röther, 
Um laue Luft die Binderinnen flehn; 

Und zähme doch ten Sonnenbrand im Aether 
Durch Fühler Wefte Wehn ! 


Dir fleigt Geſang und Jubel, wanır der Schnitter, 

Bon reger Wölfchen Anhauch neubeleht, 

Sn weißem Hemd’, am Hute Band und Plitter, 
Den Aehrenwald burchftrebt; 


Und, wie die Senf in weitem Schwung gefället, 

Das rafche Mägdlein, blaugefrängt, umfaßt, 

Sn Garben zwängt, und lange Hoden ftellet, 
Der lauten Achſe Laft. 
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Ruht deine Gab’ in vollgebrängten Scheuern; 
Dann wird das Dorf den bunten Aehrenkranz 
Dir weihn, o Göttin, und ein Dankfeft feiern, 
Nicht ohne Spiel und Tanz. 


Trinklied. 


Trinkt, Treunde, der Neben 
Entflammten Saft! 
Er würzet das Leben 
Mit Freud’ und Kraft! 
Der Waflertrinfer verzweifelt, 
Mo keck, vom Weine beträufelt, 
Des zechenden Seele beginnt und ſchafft! 


Schaut heute, wie blafler 
Der Mond da fchleicht! 
Mas, trank er au Wafler? 
Es zehrt und bleicht! 
An Aug’ und Wange verfläret 
Sf, wer die Flafche geleeret; 
Boll Genius taumelt er, kühn und leicht! 
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Mie quaden und unfen 

Die Froͤſch' im Sumpf? 

Der Waffer getrunken, 

Der röchelt dumpf ! 
Mit Wein die Herzen erweitert! 
Dann tönt die Stimme geläutert, 
Und gellt dem Lyäus Io Triumph! 


Nachtgedanken. 


Hell umſchwebt's die Augenlieder, 
Hell noch toͤnt die Stimm' in's Ohr; 
Und ſchon ſenkt der Mond fich nieder, 
Deftlich wieder 
Glimmt die Morgenröth’ empor. 


Still, du Hopfend Herz! Sie wehrte 
Drohend ihren Mund mir ja! 
Doch als mich ihr Drohn nicht flörte, 
Ah! was lehrte 
Ihr verfchämtes Lächeln da! 


ÿÿůòò ——— —— 





Das Hlädchen 


beider Roſe. 


Anzufehn 

Bift du ſchön 
In dem braunen Moofe; 

Aber ich 

Kenne did), 
Schmeichelhafte Rofe! 


PBruft und Haar 
Schmüdfit du zwar, 
Und dein Duft ift lieblich; 
Waͤre nur i 
Von Natur 
Dir nicht Schalfheit uͤblich! 


Dein Gebüft 
Athmet Gift, 
Das im Blute fehäumet. 
Banger Luft 
Halb bewußt, . 
Schwindelt man und träumel. 
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Rede, wer? 
Und woher? 
Lieblingin ber Flora ! 
O did ſchuf, 
Sagt der Ruf, 
Aus der Thraͤn' Aurora! 


Als den Kuß 
Cephalus 
Grauſam ihr verſaget; 
Weinte ſie 
Spät und früh, 
Wo der Held gejaget. 


Schnell einmal 
Schaut im Thal 
Sie die Roſ' entblühet, 
Roth und feucht, 
Wie, ihr däudt, 
Sept die Wang’ ihr glühet. 


Mer fie bricht, 
Der kann nict, . 
Als nach Küſſen fireben. 
Drum hat ihr, 
Warnung mir! 
Zeus den Dorn gegeben. 











"157 


An Ichann Martin Miller, 


Du edler Schwabe Miller, 
Sag’ an, wer Ton und Triller 
So meifterhaft gelehrt, 

Daß dich allein die Schöne, 
Und nie die Keiertöne 

Des Sanggenofien hört. 


Wenn bu vom NKuffe fingeft; 
Wie zauberſt du, wie bringek 
Dem Maͤdchen du an's Herz! 
Sie fängt fi an zu fächeln, 
Erröthet Hold mit Lächeln, 

Und nennt bein Liedchen Scherz. 


Doch wenn der Obotrite 
Sich ewig leiernd mühte 
Um fchmalen Minnelohn: 
Kein Ohr vom Maͤdchen lauſchet, 
Sn leere Luft verraufchet 
Sefang und Saitenton. 


D Meifter, gib mir Lehre, 
Daß Agnes milh erhöre, 
Die taub wie Marmor if. 
Sie fol für dein Beſtreben 
Dir zwanzig Küffe geben; 
Doch wenn bu artig BR. 





Minnelied. 


Der Holpfeligen 
Sonder Wanf 
Sing’ id fröhlichen 
Minnefang: 
Denn die Reine, 
Die ich meine, 
Winkt mir lieblihen Habedank. 


Ad! bin inniglidh 
Minnewund! 
Gar zu minniglich 
Dankt ihr Mund; 
Lacht fo grußlich, 
Lockt ſo kußlich, 
Daß mir's bebt in des Herzens Grund! 


Gleich der ſonnigen 
Veilchenau', 
Glaͤnzt der wonnigen 
Augen Blau; 
Friſch und ründchen 
Blüht ihr Mündchen, 
Gleich der knospenden Roſ' im Thau. 
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Ihrer Bängelein 
Lichtes Roth 
Hat Kein Engelein, 
So mir Gott! 
Gin, ſaß' ih 
Unabläfftg 
Bei der Breislichen bis zum Tod! 


Bum Geburtstage. 
Mit einem Kuchen. 


Als Mädchen dir der Barze Spindel 
Aus Heil den langen Faden fpann; 

Da glänzte rofig Wieg’ und Windel, 
Und Götter Lächelten dich an. 


Cythere, hehr im Purpurlichte, 
Und Amor und die Grazien, 
Mit wunderfreundlichem Gefichte, 
Umſchwebten Lich, und fegneten. 


Liehreiz und Anmuth, füßes Kofen 
Und Lächeln,: gab die Herrfcherin, 
Und legt aus ihrem Kranz von Roſen 
Die jüngfte. dir zum Schmude hin. 
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Die Grazien verliefm zur Gabe 
Dir Wik und Scham und Tändele'n; 
Auch drüdte fanft der Fluͤgellnabe 
Der frifchen Wang’ ein Grübchen ein. 


Nimm, hieß der Segen, wenig Summer, 
Du Mägdlein, nimm der Wonne viel! 
Du athmeteft in ftillem Schlummer 
Der Schönen Tage Vorgefühl. 


Nun ward mit holdem Kuß das Kinblein 
Zur holden Küfferin geweiht. 
Da zudte dir im Traum das Münblein, 
Da hobſt du beide Händ’ erfreut. 


Die Amme fühlt ihr Herz erweitert, 
Und fang melodifhern Gefang; 
Bon naher Gottheit hell geläutert, 
Ward ihre Stimm’ ein Flötenklang. 


Den Göttermädchen bringt man billig 
Ein Opfer nach verlebtem Jahr. 
Sch bringe demuthsvoll und willig 
Dir diefen Opferfuchen dar. 
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Minnelicd im Mai. 


Ei! feht mir, ei! 
Wie hold der Mai 
Die Luft aus Wolken Fläret; 
Daß Wald und Aw 
Mit bunter Schau 
Und Bogelfang ſich Hehret ! 


Berklärung Schafft 
Des Maien Kraft 
Auch meiner Kunigunde; 
Das rother Schein 
Den Waͤngelein 
Erblüht, und ach! dem Munde. 


Aus Kraͤnzen rollt 
Der Locken Gold, 
Und blauer glänzt das Aeuglein. 
Und tönt ihr Schall; 
D Nachtigall, 
Bis ftill im grünen Zweiglein. 
Ahi, abi! 
Nun lächelt fie 
So minniglich, die Hehre 
Gar fanft mir's thut; 
Bin baß gemuth, 
Denn ob ih Kaifer wäre! 
11 
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Solch Chrenfleid 
Von Lieblichkeit 
Ward wenig Fraun gegeben! 
Wem nicht behagt 
Die reine Magd, 
Muß gar von Sinnen leben. 


An ein Mädchen. 


Bei Ueberreihung einiger Gedichte. 


Bon ber Unſchuld Röthe glühend 
Herrſcht die Roſ' im Blumendeet. 
Blöd auf ſchwanken Sproß entfliehend, 
Menn zu frech ein Zephyr weht. 


Aber wenn verfchämt ein laues 
Morgenlüftchen näher fchwebt, 
Hold im Perlenſchmuck des Thaues, 
Nimmt fie feinen Kuß, und bebt. 


Nimm, du Rofenmäddhen, bitt’ ich, 
Deines Sängers Weihgefchent : 
Sanft ift jeder Laut und fittig, 

Und der Unfchuld eingebenf. 





Die Schlummernde. 


Eingewiegt von Nacktigallentönen, 
Schlummert fie, die Königin der Schönen: 
Friſcher grünt der Thron ber Königin, 
Weſte wehn ihr Maiendüfte hin. 


Lächle fanft, mit hohen Engelmienen 
Iſt die That des Tages dir erfchienen ; 
Strede froh die ſchoͤnen Hand’ empor, 
Denn dir ſchwebt des Himmels Palme vor. 


Oder hebt ein zärtliches Verlangen 
Dir die Händ’, und röthet beine Wangen? 
Und bin ich's, dem dieſes Lächeln winkt? 
Der entzüdt an beinen Bufen finkt? 


D dann fohweigt, ihr Nachtigallenchöre, 
Daß fein Laut den bolden Traum zerflöre. 
Oder fingt im Tone, tem befiegt 
Näher ſtets das blöde Weibchen fliegt. 


® 
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Crinklied für Freie. 


Mit Eichenlaub den Hut befränzt! 
Wohlan! und trinkt den Wein, 

Der duftend uns entgegenglängt! 
Ihn fandte Vater Rhein! 


Iſt einem noch die Knechtfchaft werth, 
Und zittert ihm die Hand, 
Zu heben Kolbe, Lanz’ und Schwert, 
Menn’s gilt für's Baterland: 


Weg, feiler Baftard, weg von hier! 
Nicht deutfch, ein halber Franz. 

Dem fremten Zwingherrn fröhn’ als Thier, 
Und ſchwelg', o Junker Schranz! 


Und puge deinem Seren die Schu, 
Und führe deinem Herrn 

Dein Weib und beine Tochter zu; 
Und trage Band und Stern! 


Uns, uns gehöret Hermann an, 
Und Tell, der Schweizerheld, 

Und jeder freie deutfche Mann ! 
Mer hat den Sand gezählt? 


165 
Uns weckte längft der Bräutigam 
Mit wilden Sammerlaut: 
Des fremden Zwingheren Kuppler nahm 
Ihm feine junge Braut. 


Uns winfelte bei ſtiller Nacht 
Der Wittwe Trauerton: 

Der Raubfuht und des Haders Schlacht 
Erfehlug ihr Mann und Sohn. 


Uns aͤchzte, nah’ dem Hungertod, 
Der Waife bleicher Munb: 
Man nahm Ihr Iehtes hartes Brot, 
Und gab’ dein Jaͤgerhund. 


Zur Rad)’ erwacht. zur Rah’ erwacht 
Der freie deutfche Mann! 

Trompet' und Trommel, ruft zur Schlacht! 
Meht, Fahnen, weht voran! 


"Ob uns ein Meer entgegenrollt; 
Hinein! fie find entmannt, 

Die Knecht’, und flreiten nur um Sold, 
Und nicht für's Baterland! 


Hinein! das Meer ift uns ein Spott! 
Und fingt mit ernflem Klang: 

Ein’ fefte Burg iſt unfer Gott! 
Dann muthig Schlachtgefang ! 
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Der Engel Gottes fchwebt daher 
Auf Wolken PBulverdampf, 
Schaut zornig in der Feinde Heer, 
Und fchrect fie aus dem Kampf! 


Sie fliehn! Der Fluch der Länder fährt 
Mit Blitzen ihnen nad; 

Und ihre Rüden kerbt das Schwert 
Pit feiger Wunden Schmadh! 


Auf rothen Wogen wälzt der Rhein 
Die Sklavenäfer fort, 

Und fpeit fie aus, und fchludt fie ein, 
Und jauchzt am Ufer fort! 


Der Rebenberg am Leicyenthal 
Tränkt feinen Moft mit Blut! 
Dann trinken wir beim Freudenmahl, 

| Triumph! Tyrannenblut! 








Selme. 


Sie liebt, mich Tiebt Die Ausenwählte! 
Ein Engel kam von ihr 

Sm Abendlispel, und erzählte 
Die leifen Seufzer mir. 

Fuͤr mid, o Selma, bebt im Stillen 
Dein Herz voll füßer Qual, 
Und fehöne Sehnſuchtsthraͤnen hülfen 
Der blauen Augen Strahl. 


Lei” mir, o Blitz, die Flammenfluͤgel! 
Leib’, Sturm, die Schwingen mir! 

Hin über Strom und Thal und Hügel 

lieg’ ich entzüct zu ihr! 

Und heulte Tod aus taufend Klüffen, 
Bon taufend Felfen Tod; 

Sch will, ich will die Thränen Füffen, 
Und fliege durch ten Tor! 
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Frühlingslied 
eines gnädigen Fräuleins. 


Wie lange ſoll die Brunnenzeit 
Der gnäd'gen Tante dauern? 
Man muß in dieſer Einſamkeit 
Ja ganz und gar verſauern! 
Sie wird mit Einfalt und Natur 
Mich noch zur Närrin fchrwagen ! 
Mas ſchiert mich Hain und Duell und Flur, 
Und andre foldhe Fragen! 


Des Abents Hört man nur Muſik 
Der Fröſch' und Heimchen fchallen, 
Und das abfcheuliche Gequiek 
Der dummen Nadtigallen ! 
Bon Mücken wird man dann gepurrt, 
Und waͤlzet fih im Bette; " 
Der Haushahn Fräht, der Hofhund knurrt, 
Und bellt und zerrt die Kette! 


Und liegt man kaum im erſten Schlaf 
Dann geht es an ein Tuten! 
Da brüllt der Ochs, ta blöckt das Schaf, 
Da wiehern Hengſt' und Stuten! 
Dann poltert Tante vor ber Thür’, 
Faͤngt heifer an zu Frühen: 
Auf, Fräulein, auf! du mußt mit mir 
Der Sonne Aufgang fehen. 
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Da giebt's nicht Kaffee ober Thee, 

Noch Butterbrot mit Braten ; 

Ganz nüchtern und im Negligee 

Muß man den Thau durchwaten. 

Zwo Stunden wenigftend muß ich 
Durh Dorn und Diftel rennen, 

Und von der Sonnenhige mich 

Zur Mohrin laffen brennen! 


Und läutet man Glock zwölf zu Tiſch; 
Sp giebt's nur Gras und Kräuter, 
Nur faure Mil, ein Stüdchen Fiſch, 
Gin Eichen, und fv weiter. 
Der Grobian von Sudelkoch 
Weiß nichts von Leckerbißchen! 
Zum Nachtiſch kommt auf's höchſte 
Ein Teller voll Radieschen! 


Kein einzig Wörtchen hört man hier 
Bon Triftral, Dam’ und Karten; 
Zum Zeitvertreibe fchlendern wir 
Ein Weilchen in den Garten. 
Hätt’ ich nicht meinen Amadis, 
Mich zu desennuͤvyiren; 
Ich müßte ſchier vor Aergerniß 
Und Langerweil' Frepiren! 
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Oft fchleppen Ihre Gnaden gar 
Mich zu der Baurfanailfe, 
Zu Kerln mit unfrifirtem Haar, 
Und Menfchern ohne Taille. 
Befonders wenn das Lumpenpad 
An Feiertagen kegelt: 
Da flinft e8 nach Swizenttoback! 
Da wird was rechts: geflegelt'! 


Und in der Kirche gar zu fein, 
Das ift nun ganz abfcheulich ! 
Der Pfaffe predigt fo gemein! 
Das Volk thut da fo heilig! 
Was macht man da mit Stoff und Uhr, 
Mit Schmink' und Demantringen? 
Hans Hagel glaubt, man fei nur ba 
Zum Beten und zum Singen! 


Dermaledeites Einerlei, 
Wirſt du beun ewig dauern? 
O laß mich, Tieber böfer Mai, 
Zurüd zu jenen Mauern! 
Ach feht doch, in der blauen Kern’, 
Wie fchön der Rauch fich hebet! 
Du liebe Stadt voll junger Herrn! 
Ah! wie das Herz mir hebet! 
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Aundgefang 
aufdem Waſſer. 


Umwallt vom helfen Wimpel, fchwebt 

Das Boot im Wellentanz; | 
Tief unter ung im Wafler bebt 

Des rothen Himmeld Glanz. 
Sagt an: blinkt dies Gewäfler, 
Blinft diefer Rheinwein befler, 

Im Dunkeln 

Zu funkeln? 


Alle. Ertöne ftolz, o Rundgefang, = 
Zum Ruderfchlag, im Glaͤſerklang! 
Der Wein, der Wein blinkt befier ! 


Die Mägplein Frönten und zum Mahl 
Mit Rosmarin und Raut 
Und bunten Blumen den Bofal, 
Wie eine junge Braut. 
Do nippt auch Kleine Rippe, 
Die nüchtern eure Lippe 
Mur Küffen 
Entfchließen! 


Alle. Grtöne ſtolz, o Rundgeſang, 
Zum Ruderſchlag, im Gläferklang! 
Nippt Hein’ und große Nippe! 
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Seht, Tieblih ſtrahlt in unfern Wein 
Des Silbermondes Rund; 

Doc lieblicher beftraplt fein Schein 
Des Mägbleins feuchten Mund. 

Die Zecher am Bofale 

Schaun nach der Lippen Strahle, 
Und fliftern, 
Wie lüſtern! 


Alle. Ertöne ſtolz, o Rundgefang, 
Zum Ruderfchlag, im Gfäferflang ! 
Trink, Mädchenmund und ſtrahle! 


Die Regel, daß man nippen muß, 
Gilt nicht vom Weine nur; 
Sie gilt, ihr Herren, aud) vom Kuß: 

Sonft bleibt die böfe Spur. 
Als dir das Mündlein brannte, 
Mein Kind, wie fhalt Die Tante! 

Seid weifer: 

Küßt leiſer! 


- Alle. Ertöne ſtolz, o Rundgefang, 
Zum Ruderſchlag, im Glaͤſerklang! 
Was kümmert uns die Tante! 
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Entlockte Philomele dir, 
Mein Kind, dies Seufzerlein? 
Man fagt, die Liebe klag' aus ihr; 
Sie kann auch durſtig fein. 
Weit reizender, als jene, 
Sind holder Mägblein Töne 
Am Becher 
Den Zecer ! 


Alle. Ertoͤne ſtolz, o Rundgefang, 
Zum Ruderſchlag, im Glaͤſerklang! 
Wein, Wein erhöht die Töne! 


Bom Ufer weht uns Blüthenbuft 
Auf leifen Winden zu; 

Doch milder würzeft du die Luft, 
Bekränzter Becher, du! 

Was unft des Schilfes Rufer? 

Mas girrt die Weid’ am Ufer? 
Mas heulen 
Die Eulen? 


Alle. Ertoͤne ſtolz, o Rundgefang,. 
Zum Ruderſchlag, im Glaͤſerklang! 
Sie wittern Wein am Ufer! 
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Ha feht! der Barfche graues Heer, 
Forellen, Hecht und Schlein; 

Sa felbft der Mond fchwimmt hinterher, 
Und lechzt nach unfern Wein! 

Theilt mit; und alle ſpringen 

Sm Taumel hoch, und fchwingen 
Betäubter 
Die Häupter! 


Alle Grtöne ſtolz, o Rundgefang, 
Zum Ruderfchlag, im Glaͤſerklang! 
Seht, Mond und Fiſche fpringen! 


Was jummt des Thales Wiederhall 
In unfter Släfer Klang? 

Der Elfen Chor im Monpfcheinball 
Tanzt unfern Rundgefang! 

Ihr ſchlürft da Trank: doch welchen? 

Nur Thau aus Blumenkelhen, 
Ihr Zwerge 
Der Berge! 


Alle. Grtöne ſtolz, o Rundgefang, 
Zum Ruderſchlag, im Glaͤſerklang! 
Hier fprubdelt Wein in Kelchen! 
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Der zufriedene Sklave. 


Bei meinem lieben Topf voll Reis, 

Verſchmauſ' ich, Sflav des großen Dei’s, 
Der Freiheit Laft und Kummer. 

Von Ketten Tieblich eingeklirrt, 

Schlaf ich, bis früh die Peitſche fchwirrt, 
Der Arbeit fügen Schlummer. 


Zwar ſchnaubt mein Dei: Du Chriftenhund! 
Und geißelt mir den Rüden wund, 
Durch feine gelben Teufel: 
Doc jeder hat fo feinen Til; 
Und ich verwette mein Genid, 
Gut meint er’d ohne Zweifel! 


Wenn ihr nur feinen Ti nicht reizt, 

Und ftets ihm vor der Nafe Freuzt, 
Maltefifche Verſchwoͤrer! 

Der Ehriften Freiheit rächet ihr? 

Bei Mahmuds Bart! das fühlen wir! 
Ihr feid nur Friedensftörer ! 


Duedfilber hat der Narr im Kopf, 
Der nicht mit Luft bei deinem Topf, 
Korfarenvater, bleibet! 
Du bift ja Herr, und wir find Knecht! 
Das wollte Gott und Voͤllerrecht! 
Ein Meuter wer fih firäubet! 
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Daß mondbeherrſchend der Planet 

Sich um die Herrſcherſonne dreht, 
Was iſt's, als Recht der Staͤrkern? 

Rings herrſcht ja dies Naturgeſetz 

Mit Klau' und Zahn, mit Schwert' und Netz, 
Mit Maulkorb, Zaum und Kerkern! 





Das Vaterland? Was Vaterland! 

Der Topf, der Topf iſt Vaterland! 
Das übrige find Fratzen! 

Da follt’ ich mich tem wilden Meer 

Und Sturm vertraun, und hinterher 
Um Brot die Ohren Fragen? 


Bei meinem lieben Topf voll Reis, 
Genieß' ich, Sklav des großen Dei’s, 
Sorglofe ftille Freuden! 
Und wenn id einft bei Laune Bin, 
So geh’ ich zu dem Mufti hin, 
Und laſſe mich befchneiden! 


——— 


Reigen. 


Sagt mir an, was fchmunzelt ihr? 

Scyiebt ihr's auf das Kirmeßbier, 

Daß ich fo vor Freuden kraͤhe, 

Und auf einem Bein mich drehe ? 
Schurken um und um! 


Kommt die ſchmucke Binderin 

Euch denn gar nicht in den Sinn, 

Die mich wirft mit Haſelnuͤſſen, 

Und dann fchreit: ich will! nicht küſſen! 
Nun fo ſcheert euch zum. . ! 


Diefen Strauß und dieſen Ring 
Schenkte mir das Eleine Ding! 
Seht fie horcht! Komm her, mein Engel! 
Tanz’ einmal mit deinem Bengel! 
Dudel didel dum! 


Fiedler, fiedelt nicht ſo lahm; 
Wir find Braut und Bräutigam! 
Fiedelt frifch ;. ich mach’ es richtig! 
Und beflreicht ven Bogen =. 

Mit Kalfonium! 
4. Band, 123 
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Poliſch muß hübſch Tuftig gehn, 

Daß die Rüde hinten wehn! 

Wart', ich werd’ euch mal koranzen! 

Meint ihr, Troͤdler, Bären tanzen 
Hier am Seil herum? 


Heifa Fuftig! nun komm her! 

Unten, oben, kreuz und quer, 

Laß uns Arın in Arm verfchränfen, 

Und an unfern Brauttanz denken! 
Heifa! rund herum! - 


Ha! wie ſchoͤn das Hackbrett ſummt, 
Und der alte Vrummbaß beummmt ! 
Ha! wie drehn fi) ringe ahn Ende 


Hit und Hauben, Thür und Wände! 


Dudeldidel dudeldidel dum! 
Dudeldidel dum dum dum! 


An Futher. 


Entſchwebe wie ein. goldner Duft, 
Mann Gottes, deiner ſtillen Gruft, 
Und ſchaudre Graun durch ihr Gebein, 
Die deine ſtille Gruft entweihn! 











an 
Matt aıfk du, Sieger, aus ber a 
Mit PBrieftern in des Wahnes Nacht: 
Da labt' an Katharinens Bruſt 
Dich junge Kraft und Heltenluft. 


Eie teänfte dich mit NRebentranf; 
Und freudig tünte dein Geſang: 
Dem Papſt und ‚allen Teufeln Spott! 
Gin’ feſte Burg ift unfer Gott! 


Da zifhelt nun die Afterbrut: 
eh, Brüder, weh! wir find fein Blut! 
Schleicht rücklings Hin zu feiner Ruh’, 
Und deckt des Vaters Bloͤße zu! 


Ihr Männer Deutſchlands, Fühn und frei 
Durch ihn von Pfaffentyrannei! 

Ihr laßt mit laͤſterndem Geftöhn 

Die Heuchler Luthers Aſche ſchmaͤhn? 


Mer ift, der nicht bei'm Kraftgeſang 
Des Weifen auf zu Thaten ſptang, 
Dem nicht die Seele ſonnenhoch, 

Ein Adler mit dem ler Aug? - 


Wem ſchafft nicht. Gottes edler Wein 
Aus duͤſterm, Nebel Sonnenſchein, 
Durchglüht mit Lebenägeift das Blut, 
Und gibt zur Arbeit Kraft und Muth? 

‚32* 
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Bas labt ven Frommen in ber Zeit 
Mit Ahndung hoͤhrer Seligfeit, 
Als Maͤdchenblick und Maͤdchenkuß, 
Des Weibes heiliger Genuß? 


Schweig, Gleißner, dich befrag’ ich nicht! 
Dir bleibt dies ewig ein Gedicht, 
Wie dem, der Laftern Lieber zollt, 

Dem Buhler und dem Trunkenbold! 


Doch jeder Ehrift und gute Manu 
Etimmt laut mit bir, o DBater, an: 
Ber nidyt liebt Weib, Wein und Gefang, 
Der bleibt ein Narr fein Lebelang! 


Der Bräntigam. 


Eil', o Mai, mit hellem Brautgefange! 
Ei, und röthe meines Maͤdchens Wange, 
Und die Rofe für den Hochzeitkrauz! 
Alles taumelt; mir verflegt ber Oben; 
Unter meinem Buße brennt der Boden! 
Ei! ich Aberfliege deinen Glanz! 


3a. 
Unfte Seelen ſchuf in Edens Thale 
Gott ans Einem morgenrotben Strahle, 
Aehnlich fih, wie Wechfelmeludie'n; 
Wie zwei Küffe nach einander: firebenb, 
Die auf’ heißen Lippen, wonnebebend, 
Zuden, und zu Gitem Kuffe glüͤhn! 


An den Geift meines Baters _ 
Iohanu Friedrich Boie. 


Hörft du noch von deinem Sternenfiße, 

Späht dein Blick, gewöhnt an Sonnenblige, 

Noch in diefem Nachtthal unfre —— 
Unfer ſtarres sn: 


Oder flifterft tu, noch jeßt der Wächter 

Deiner Gattin, deiner Sohn’ und Töchter, 

Fliſterſt du, als Schußgeift, unfter Stele 
Goͤttliche u 


Schwebſt du hier auf — Balſaulüften, 
Die geheim der Nachtviol' entdüften, 
Wie einſt deinem Leben ſtille Güte, 

Eh' es, ach! verbluͤhte? 


182 
D, fo wahr du ſchauſt, an den Id glaube! 
Zürne nicht, Berflärter, mit dem Staube, 
Wenn wir troſtlos und nicht ohne Zagen, 
Di, o a un EN 


Leucht' in — ſtuſtern Siane alathei, 

Froh zu fein der lebensvollen Wahrheit, 

Welcher nach durch Todesgraun du rangeft, 
Und Triumph ihr fangeft: 


Daß audı wir mit feligem Erbeben 
Himmelwärts die naffen Blicke heben, 
Wo bein, Geiſt, yom Irdiſchen gelaͤutert, 
Sic m Engel heitert: 
Wo mit Jubel, Die — 
Deine Freund' und Bruͤder Lich, empfangen; 
Wo, was hier als Unheil uns geirret, 
Sich in Heil entwirret; 


Wo wir all’ einft wiederum vereinigt, 

Ad! auf ewig, und vou Staub gereinigt, 

Auf vom Leben flets zu höherm Leben 
Durch die Himmel ſchweben! 
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nee zul 


Die Lanbe. 
Mit des Jubels Donnerfchlägen 
Gab die Wolfe Gottes Segen, 


Und der Fluren Obfertuft - - 
Wallet lieblich durch. die. Lift. 


Und die Wollke ſteht umzogen 
Bon des: Friedens hellem Bogen, 
Unter der ber Witz noch fpielt, - 
Der des Tages Gluth gefühlt. 

Und bie Sonn an blauen Himmel, 
Rings umfchwebt von Blanggewimmel; 
Und: das grüne Weizenthal, 
je vom milden Steahl. 


Und auf Fichten Beete funkeln 
Mohne, Rofen und Ranunkeln; 
Bienen ſchwer yon Honigfeim, 
Sumfen goldgeflügelt Jeim. 


* Alle freun ſich, alle loben, 
Wachteln unten, Lercheu ober; 

Und die Heerd' am Bache- Ppringt, 

Und ber raſche Bauer ſingt. . 3: 


rn 
Und da wandelt Erneftine 
Forſchend durch des Garteng Gruͤne 
Achtet nichts, erblickt mid) hier 
In der Laub', und fliegt zu mir. 


Erinnerung. 
Durch zartes Mailaub blinkt die Abendröthe: 
Der Duft des Graſes, das die Senfe mähte, 
Haucht Tieblih her vom GErlenbach. 
Dom Apfelbaum welm heile Bluͤthen nieder; 
Die Nachtigall ſeufzt einfam Klagelieder, 
Und meine Seele halt fe nd. 


Du, mir Genoß einft, nun entrüdt in Ferne, 

Mein Hölty, fahft du mich von einem Sterne, 

Und fihwebteft im Gedüft herab? 

O hauche Troſt in lindem Frühlingswehen! 

Du hoffteſt hier noch lebend mich zu fehen 
Du ſahſt mich nicht, und ſankſt in's Graͤh! 


Tiſchlied. 
Geſund und frohes Muthes, 
Genießen wir des Gutes, 
Das uns der große Daten ſchenlkt. 
O preift ihn, Beer, preifet 
Den Buter, ber uns ſpeifet, r 
Und mit des Weines Freude hinkt!‘ 
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&r ruft herab: es werbe! 
Und Segen fchwellt vie Erde, 

Der Fruchtbaum und der Adler richt; 
Es lebt und weht in Triften, 
Sn Waſſern und in Lüften, 

Un Milch und Wein und Honig flieht. ' 


Dann fammeln .alle Bölfer : 
Der Pferd’: und Rennthiermelfer 
Am Falten Bol, von Schnee umflürmt; 
Der Schnitter edler Halme; 
Der Wilde, welden Paline 
Und Brotbaum vor der Sonne fchirmt. 


Gott aber ſchaut vom Himmel 
Ihr freudiges Gewinmel 
Dom Aufgang bis zum Miebengang : 
Denn feine Kinder fammeln, 
Und ihr vereintes Stammeln 
yTönt ihm in taufend Eprachen Danl. 


Lohfinget feinem Namen, - 
Und firebt ihm nachzuahmen, 
Ihm, deſſen Gnad' ihre nie ermeßt: 

Der alle Welten fegnet, 
Auf Gut' und Boſe vegwet,' 
Und feine Sonne ſcheinen laͤßt! 
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Mit Herztichem Erbarınen . 
Reicht eure Hand den Amen, L 
Weß Volfs und Glaubens fie auch fern E 
Mir find (nicht mehr nicht minder!) 

Sind alle Gottes ‚Kinder, 
Und folleg uns wie Brüder freun! 





Mailied 
eines Maͤdchens. 


Seht den Himmel, wie heiter! 
Laub und Blumen und Kräuter 
Schmücken Frlder und 'Sain; 
Balſam athmen die MWefte; 
Und im fchattigen Reſte 

Girren brutende Bögelein. 


Ueber gränliche Kieſiee 

Rollt der Quelle Beil . 5 

Purpurblinfenden Schaum; 

Und die Nachtigall flötetz 

Und vom Abend-geröthet, 1 ; 
Wankt im ſpiegelnden Bach der Baum. : - 
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Kommt, Befpielen, und ſpringet, 

Wie die Nachtigall finget; BL 

Denn fte finget um Vanz! une 

O gefchwinder, geſchwinder 

Rund herum, wie bie Kinder: J 
Ringel Ringeltin MRofenfranzd,  .. 


- 
.. 
— 


Alles tanzet vor Freude: 

Dort das Reh in der Heide, 
Hier das, Länunchen, im Thal; -- 
Bögel hier im Gebüſche, 

Dort im Teiche pie Bifche, 
Zaufend Müden im Sonnenſtrahl. 

Ha! wie pocht's mie ſo .bange!- : 
Ha! wie glüht mir bie ange! ... 
Mädchen, bin ich nicht ſchön? 
Hüpf’ ich doch, wie ein Kıeifel, . 
Dag mir unterm Geſãuſel — 
Meines Kranzes die Locken. wehn!, 


[rei und ohne Geſetze, 
Huͤpf' ich nod) um die Netze, 
Die uns Amor geftedtt 'r. a 
All fein ſchmeichelndes Bübeln, « 
AU fein Kofen:und Runen, . : j 
Sat nody nimmer mein Hrrz Gefchmellt.! 7 


2» 
Traun! der feligen Triebe!. : 
Wenn ein Mädchen vor Liebe - 
Und Empfindiumteit. ftirbt, 
Nadı tem Monte nur biicet, 
Nur Vergißmeinnicht pflücket, 
Und mit naͤchtlichen Heimchen zirpt!] 


Das Muichmadchen. 


Mädchen, nehmt die Eimer ſchnell, 
Habt ihr ausgemolken; 

Seht, die Sterne blinken hell, 
Und der Voilmond guckt fo grell 
Ans den krauſen Wolfen. 


Lieg’ und wiederkaͤu' in Nuh' 
Dein gefundes Futter! 

Dank verdienft du, fromme Kuh, 
Mild und Käfe ſchenkeſt du, 
Rahın und füße Butter. 


Ruhig läuten durch das Feld 
Dumpfe Rindergloden ; 

Und der Hund im Dorfe beit, 

Und der Wachtel Stimme gellt 
Im Bethanten Rocken. 
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Maͤdchen, fingt mit frohem Schalt; 
Mer nicht fingt, den grauet. 
Hört den fchönen Wiederhall 
Dort im Wald’ und Erienthal, 
Wo der Hafe brauet. 


Töchterlein, nimm dich in Adht, 
Komm mir bald zu Haufe! 

Sagt die Mutter: an der Racht 

Schwaͤrmt des Teufels wilde Jagd, 
Mit des Sturms Geſauſe! 


Ein gehörnter ſchwarzer Maun . 
Kommt oft hulter pulter,! 

Guckt mit glüh'ndem Aug’ dich an, 

Kneipt dich mit der Krall’, und dann 

Hockt er auf die Schalter! 


Mävchen, wandelt früh und ſpaͤt, 
Trotz den Eugen Müttern. 

Wer auf guten Wegen geht, 

Und auf Kreuze fich verfteht, 
Darf vor Spuf nicht zittern. 


Zwar mid fahrt ein Boſewicht 
Mandımal um den Nasen; 

Aber roth ift fein Geficht, 

Und mit Krallen knrint er nicht: 
Freundlich meine Backen. 





en 
Diefer Heißt, das: Ohr auiaiktil: - - 
Wilhelm und ſo ferner: - i 
Zwar fein blaues Auge blitzt; 1 
‚Aber wenigftens bis iiggt 
Trägt er Feine Hömer..:. — 


ee — — 


Unndgeſang. 
Freund’, ich achte nicht des NMahles 
Reich an Speiſ' und Trank, 
Nicht des rheiniſchen Pokales, 
Ohne Sang und Klang! 
Ladet man nur ſtumme Gaͤftt, 
Daß man ihre Leiber mäfter 
Großen Dank! großen‘ Dant! 


Alle. Unſer Wirth liebt frohe ale! 
Klingt, Eingt, klingt! 
Singt, o Freunde, eng. 


Bravo! Gerne bin id) zünftig .. 
Sn der edlen Zunft, 

Wo man vor dem Trunk vernünftig > 
Anklingt und triumphk! 

Ihr mit eurer dummen Zeitung, 

Priefterfehb' und Wetterdntung! 
Zernt Bernunft! Term: Bernunft 
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Alle. Fort mit Wetter, Fehd' und Zeitung! 
Klingt, klingt, klingt! 
Singt, o Freunde ſingt! 


Unter Schloß und Siegel ältert 
Hier die Fuͤlle Weins, 
Mild und feuerreich gekeltert 
Auf den Höhn des Rheins! 
Und wie gern gibt feinen Gäſten 
Unfer lieber Wirth den beften ! 
Trinkt noch eins! trinft noch eins! 


Alle. Unſer Wirth giebt gern, ben beften! | 
Klingt, flingt, Hingt! 
Singt, o Freunde, fingt! 


Auf das Wohlfein aller Thoren! 
Gold und Band und Stern, 
Fette Bauch’ und Köpf’ und Ohren, 
Sonn’ ich ihnen gern! 
Nur vom frohen Rundgefange, 
Und gefüllter Glaͤſer Klange, . 
ort, ihre Herrn! fort, ihre Herrn! 


Alle. Bort vom frohen Sang’ und Ringel 
Klingt, Klingt, Mingt! 
Singt, o Freunde, fingt! 
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Unfern Weiſen ber. Katheber 
Goͤnn' ich ihren Baß, 
Ihre wohlgeichnittne Feder, 
Und ihr Dintenfaß! 
Unſern Kraft: und Vaͤnkeldichtern 
Duͤrre Kehlen, und ein nüchtern 
Waſſerglas! Waflerglas ! 


Alle Dürr fei ihre Kehl! und nüdıtern ! 
Klingt, Flingt, Klingt! _ 
Singt o Freunde, fingt! 


Ausgezifcht und ausgedudelt 
Jeden Witzkompan, 

Der nur get und nedt md fprubelt, 
Mit gefletfchten Zahn: 

Nicht zum Menfchen, nein! zum Affen 

Hat dich Gott der Herr erſchaffen, 
Pavian! Pavian! 


Alle. Auf das Wohlſein aller Afen! 
Klingt, Hingt, klingt! 
Singt, o Freunde, enge! 


Heil dir, Rheinwein ! Deutſche aan 
‚Sohn des Vaterlande, 

Flammt in dir, Geſundheit, Jugend, 
Kuß, Sefang und Tanz! 
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Trinkt, von Seligkeit erfchüttert, 
Trinkt und jauchzet! Ringsum zittert 
Himmelsglanz! Himmelsglanz! 


Alle. Ringsum glänzt der Saal und zittert ! 
Klingt, Klingt, Flingt! 
Singt, o Freunde, fingt! 


a — — — 


Troſt am Grabe. 


Trockne deines Jammers Thraͤnen, 
Heitre deinen Blick; 

Denn es bringt kein banges Sehnen 
Ihn, der ſtarb, zurück. 

Ach, die holde Stimm' und Rede, 

Und der Lieblichkeiten jede, 

Und ſein freundliches Geſicht 

Ruht im Grab', und kehret nicht. 


Gleich des Feldes Blumen ſchwindet 
Alles Fleiſch umher; 
Trauernd ſucht der Freund, und findet 
Seinen Freund nicht mehr. 
Bor dem welken Greif’ am Stabe 
Sinft der Jüngling und der Knabe, 
4. Band, 13 
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Bor der Mutter finft in’s Grab 
Oft die junge Braut hinab. 


Gleich des Feldes Blumen werde 
Alles Fleiſch verſtaͤubt; 

Nur der Erdenleib wird Erde; 
Sein Bewohner bleibt! 

Ja du lebft, Geliebter, lebeft 

Ueber Eternen, oder ſchwebeſt 

Mitleidsvoll um deinen Freund, 

Der an deinem Grabe weint! 


Dieſe Kräfte, dieſes Trachten 
Zur Vollkommenheit, 
Dieſes Vorgefühl, dies Schmachten 
Nach Unſterblichkeit, 
Dieſer Geiſt, der Welten denket, 
Würde mit in's Grab geſenket? 
Und geſchaffen haͤtte Gott 
Dieſes alles nur zum Spott? 


Nein, nicht ſpottend, nicht vergebens 
Schufſt du, Gott, dein Bild; 
Lieb' und Weisheit hat des Lebens 

Geiſt in Staub gehüllt. 
Dieſe Hülle wird zertrümmert, 
Und die freie Seele ſchimmert, 
Zu der hoͤhern Geiſter Chor 

Immer herrlicher empor. 








EL} 
Auf von Moder und Beaanimg 
Blick' hinauf, mein Geiſt, 

Wo im Friedenstkal Genefung 
Alles Jammers fleußt, 
Wo nicht Krieg, Erdbeben, Fluthen, 

Hunger, Peſt und wilde Gluthen, 
Wo nicht Trennung: mehr noch Tod 
Liebenden Geliebten droht! 


Ah! des Wonnetags, der wieder ' 
Ewig Freund und Freund, 

Eltern, Kinder, Schweltern, Brüder, 
Mann und Weib vereint. 

Wann, gelehrt von Himmelsweifen, 

Wir des Vaters Liebe preifen, 

Der aus Irrtum, Schmach und Gram 

Uns in feine Ruhe nahm! 


Bald vielleicht, ach bald verſchwunden 
Iſt auch meine Zeit, 

Und die leßte meiner Stunden 
Kommt vielleicht fchon heut! 

O laßt Gottes Weg uns wandeln, 

Immer gut und redlich Handeln : 

Daß wir, ruft ber Vater nun, 

Fröhlich hingehn auszumän! 
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FIrühlingsliche. 


Die Lerche fang, die Sonne ſchien, 
Es fürbte fich die Wieſe grüm, 
Und braun gefchwollne Keime 
Berfchönten Buͤſch' und Bäume! 
Da pflüct ih am bekornten See 
Zum Strauß ihr, unter fodten Schnee, 
Blau, roth und weißen Güldenklee. 

Das Mägdlein nahm des Bufens Bier, 
Und nickte freundlich Dank dafür. 


Nur einzeln grünten ned. im Hain 
Die Buchen und die jungen Mat’n; 
Und Kreſſe wankt' in hellen 
Umblünten Wicfenquellen : 
Auf Fühlen Movfe, weich und prall, 
Am Buchbaum, horchten wir dem Schall 
Des Quelles und der Nachtigall. 

Sie pflückte Moos, wo wir geruht, 
Und Fränzte fih ten Echäferhut. 


Wir gingen athmend, Arm. in Arm, 
Am Fruͤhlingsabend, Kill und warm, 
Im Schatten grüner Schlehen 
Uns Beilchen zu erfpäben: 

Roth ſchien der Himmel und das Meer; 
Auf einmal firahlte, groß und hehr, 
Der liebe volle Mond daher. 
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Das Maͤgdlein ſtand und ging und flant, 
Und drückte ſprachlos mir die Hand. 


Nothwangig, Teichtgefleivet faß 
Sie neben mir auf Klee und Gras, 
Wo ringsum heffe Blüthen 
Der Ayfelbäume glühten ; 
Ich fihwieg; das Zittern meiner Hand, 
Und mein bethränter Blick geſtand 
Dem Mägdlein, was mein Herz empfand. 
Sie fhwieg, und aller Wann’ Erguß 
Durchſtrömt' und beid' im erften Kuß, 





Der Kuss. 


Dur Kleine, willſt du gehen? 
Du biſt ein Kind! 

Mie wollteft eu verftchen, 
Was Küffe find? 

Du warft vor wenig Wochen  _ 
Ein Knöspihen bloß; 

Nun thut, kaum ausgebrochen, 
Das Nöslein groß! 


Weil beine Wange röther 
ALS Nepfel blüht, 


198 
Der Augen Blau wie Aether 
Im Frühling glüht; 
Weil deinen Schleier hebet, 
Sch weiß nicht was, 
Das auf und nieder bebet: 
Das meinſt tu, daB? 


Weil Eraus wie Rebenringel 
Dein Haupthaar wallt, 

Und hell wie eine Klingel 
Dein Stimmchen ſchallt; 

Weil leicht, und wie gewehet, 
Ohn' Unterlaß 

Dein ſchlanker Wuchs ſich drehet: 
Das meinſt du, das? 


Ich ſahe voll Gedanken 
Durch junges Grün 

In blauer Luft die blanken 
Gewölfchen zichn; 

Da warfſt tu mi, du Bübin, 
Mit feuchten Strauß, 

And flohft wie eine Diebin, 
In's Gartenhaus. 


Run fiß’ und ſchrei' im Winkel, 
Und ungefüßt, 








1 1) 
Dis du den Mdchenduͤnkel 
Rein abgebuͤßt! 
Ach gar zu riihrend bittet 
Dein Laͤcheln mic! 
So fomm, doch fein gefittet, 
Und fträube dich. 


Empfang des Wenjahrs. 


Des Jahres Iehte Stunte 
Grtönt mit ernitem Schlag: 
Trinkt, Brübder, in die Runde, 
Und wünfcht ihm Segen nad. 
Zu jenen grauen Zahren 
Entfliegt es, ‚welche waren; 

Es bradıte Freud' und Kummer viel 

Und führt und näher an das Ziel. 

Alle. Ja, Trend und Kummer bracht' es viel, 
Und führt! ung näher an das Bill. 


In fletem Wechfel Freitet i 
Die flügelfchnelle Zeit: 

Sie bluͤhet, altert, greifet, 
Und wird Vergeſſenheit; 





Kaum flammeln dunkle Schriften 

Auf ihren morfihen Grüften. 
Und Schönheit, Reichtum, Ehr' und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde gt 


Alle Ah! Schönheit, Meichthum, Ehr und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 


Sind wir noch alle Tebend, 

Wer heute vor dem Sahr, 

In Lebensfülle firebend, 

Mit Freunden fröhlich war? 

Ah mancher ift gefchieden, 

Und liegt und fchläft in Frieden! 
Klingt an und wünſchet Ruh' hinab - 
In unſrer Fremde ftilles Grab! 


Alle. Klingt an, und wihnfihet Ruh’ hinab 
In unfrer Freunde ftilfes Grab! 


Mer weiß, wie mancher mobert 

Um's Jahr, gefentt in's Grab! 

Unangemeldet fodert 

Der Tod die Menſchen ab. 

Trotz lauem Fruͤhlingswetter, 

Wehn oft verwelkte Blaͤtter. 
Wer von uns nachbleibt, wuͤnſcht dem Freund 
Im ſtillen Grabe Ruh', und weint. 
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Alle. Wer nachbleibt, wünfdht dem lieben Freund 
Im ftillen Grabe Ruh’, und weint. 


Der gute Mann nur fchließet 

Die Augen ruhig zu; 

Mit froben Traum verfüßet 

Shm Gott des Grabes Ruh. 

Er fchlummert leichten Schlummer 

Nach diefes Lebens Kummer; 
Dann wedt ihn Gott, von Glanz erhellt, 
Zur Wonne feiner beſſern Welt. 


‚Alle. Dann wedt uns Gott, von Glanz erheflt, 
Zur Wonne feiner beſſern Welt. 


Auf Brüder, frohes Muthes, 

Auch wenn uns Trennung droht! 

Per gut ift, findet Gutes 

Im Leben und im Tor! 

Dort fammeln wir uns wieder, 

Und fingen Wonnelieder ! 
Klingt an, und: Gut fein immerbar! 
Sei unfer Wunfch zum neuen Jahr! 


Alle. Gut fein, ja gut Sein immerdar! 
Sei :unfer Wunſch zum neuen Sehr! 


Am: Menjahrstage. 
Für den Kirhengefang. 


Das Jahr iſt Hingefhwunden, 
Wie Schaum im wilden Bad). 
Denkt feinen heitern Stunden, 
Denkt feinen trüben nad). 
Zu jenen grauen Jahren 
Entfloh es, welche waren: 
Es brachte Freud’ und Kummer viel, 
Und führt ung näher an dad Ziel. 


In ſtetem Wechſel kreiſet 

Des Menſchen kurze Zeit; 

Er bluͤhet, altert, greiſet, 

Und geht zur Ewigkeit. 

Bald ſchwinden ſelbſt die Schriften 

Auf feinen morſchen Gruͤften; 
Und Schönheit, Reichthum, Ehr' und Macht 
Sinkt mit hinab in Todesnacht. 


Sind wir noch alle lebend, 
Wer heute vor dem Jahr, 
In Lebensfuͤlle ſtrebend, 
Mit Freunden froͤhlich war? 








Ach mancher iſt .gefchieben, . 

Und liegt und fchläft in Frieben! 
Wir wünfden Gotteg Ruh hinab 
An unfrer Frrunde ſtilles Grab! 


Per weiß, wie mancher modert 

Um’s Jahr gefenft ins Grab! 

Unangemeldet fotert 

Der Tod die Menfchen ab. 

Trug laueni Früplingsmetter, 

Wehn oft verwelfte Blätter. 
Mer von uns machbleiht, wuͤnſcht den Freund 
Sm ftillen Grabe Ruh', und weint. 


Der gute Manıı nur fchließet 
Die Augen ruhig zu; 
Mit frohem Traum, verfüßet 
Shin Gott des Grabes Ruh’. 
Er fchlummert leichten Schlummer 
Nach diefes Lchens Kummer ; 
Dann welt ihn Gott, von Glanz erbelt, 
Zur Wonne feiner befiern Welt. 





MWohlauf denn, frohes Muthes, 
Auch wenn uns Trennung dreht! 
Wer gut ift, findet Gutes, 

Im Leben und int Tor. 





Dort fammeln wir uns wieber, 

Und fingen Wonnelieder. 
Wohlauf, und: Gut fein immerbar! 
Sei unfer Wunfch zum neuen Jahr. 


Der frohe Bauer 


Der Bauer ſchafft in Freude, . 
And ſchmeckt nach Arbeit Ruh'! 
Ihm trägt fein Feld Getreide, 
Ihm zinfet Schaf und Kuh. 

Es fließt, dem Neid verborgen, 
Sein Leben wechſellos; 

Und hat er auch zu forgen, 
Die Sorgen find nicht groß. 


Er traut dem großen Hüter, 
Der Haus und Feld befchirmt, 
Und fingt dem Weltgebieter, 
Wenn's donnert oder fürmt. 
Kommt Böfes oder Gutes ; 

Er thut, was Gott gebot, 
Und bleibt getroftes Muthes 
Bei Milch und ſchwarzem Brod. 





— 
An feiner ſtillen Sitte 

Erzieht ein treues Weib 
Ihm Kinter frommer Sitte, 
Geſund an Seel! ımd Leib. 
Biel Kinder, viele Beter! 
Sagt unfer Sittenfprud). 
D bleibt für euch, ihr Stäbter; 
Der Landınann hat genug! 


Banernglüd. 


Ihr Städter, fucht ihr Freude, 
So kommt auf's Land heraus. 
Seht, Garten, Feld und Weide 
Umgrünt hier jedes Haus. 

Kein reicher Mann verbauet 
Uns Mond: und Sonnenfchen; 
Und Abends überfchauet 

Man jedes Sternelein. 


Menn früh des Dorfes Weder 
Aus leichtem Schlaf une kraͤht, 
Durchjauchzt man raſch Die Aeder 
Mit blanfem Feldgeraͤth. 
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Das Weib indeß treibt ſingend 
Die Milchküh' aus dem Stall: 
Laut folgen fie und ſpringend 
Des Horns befanntem Schal. 


Wir fehn, wie Gott ten Segen 
Aus milden Hinden firent: 
Wie Frühlingsfonn’ und Negen 
Uns Wald und Ylur erneut; 
Uns blühn des Gartens Bäume; 
Uns wallt das grüne Korn; 
Uns ſchwaͤrmt nad; Honigfeime 
Die Bien’ um Blum’ und Born. 





Uns fingt das Voͤglein Lieder; 
Uns rauſcht tie blaue Fluth; 
Uns ſchwirrt des Hofs Gefieder, 
Umpiept von junger Brut; | 
Uns blöfen rings und brüllen i | 
Die Heerden durd die Au'n; 

Uns tanzt das fchlanfe Füllen, | 
Und gaffet übern Zaun. | 


Die Arbeit aber wuͤrzet | 
Dem Landmann feine Koft, 
Und Muth und Freude Fürzet 
Die Müh' in Hitz' und Frof. 
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Sein Weib begrüßt ihn fehmeichelnd, 
Mann er vom Felde kehrt, 

Und, feine Kindlein flreichelnt, 

Sid ſetzt am hellen Heerd. 


Die Burſch' und Mägde firogen 
Bon Jugendreiz und Mark; 
Ja felbft die Greife tragen 
Dem Alter, frifch und ftarf. 
Und heißt der Tod und wandern: 
Mir gehn, wie über Feld, 
Aus einer Welt zur andern 
Und fhönern Gotteswelt. 


Shr- armen Städter trauert 
Und fränfelt in der Stadt, 
Die euch wie eingemauert 
In dumpfe Kerker bat. 
O mollt ihr Freude fchauen ; 
So wandelt Sand in Hand, 
Ihr Männer und ihre Brauen, 
Und kommt zu uns aufs Land! 


Henreigen. 


Wenn fühl der Morgen athmet, gehn 
Wir fchon auf grüner Au’, 

Mit rothbeglänzter Senf, und mähn 
Die Wief im blanken Thau. 

Wir Mäher, daldernlvei! 

Wir mähen Blumen und Heu! 


Suchhei! 


Die Lerche fingt aus binuer Luft, 
Die Graſemück' im Klee, 

Und dumpf dazu ald Brummbaß ruft 
Rohrtommel fern am See. 

Mir Deäher, dalberaldei? 

Wir mähen in Schwabe das Heu! 
Zuchhei! 


Und fiheint die.liebe Sonne warm, 
Dann fommt der Mägdlein Schaar, 

Den Rod gefchürzt, mit bloßem Arm, 
Strohhüt' auf glattem Haar. 

Die Mägpdlein, balderalvei! . 

Sie harfen Blumen und Heu! 
Juchhei! 
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Der Burfch, ummweht vom Duft bes Heu's, 
Winkt oft den Mägblein zu, 

Und flreiht die Senf, und wiſcht ven Schweiß, 
Und feufzt: Ach, harkteft du! 

Die Mägdlein, dalderaldei! 

Sie häufen Schober von Heu! 
Sudıpei ! 


Iſt weit hinab die Wieſe Fahl, 
Dann lagern wir ung frifch 

In bunter Reih’ zum frohen Mahl, 
Am blüh'nden Dorngebüfch. 

Die Mägdlein, dalderaldei ! 

Ruhn gern felbander im Heu! 
Juchhei! 


Bepackt wird dann der Wagen ganz, 
Daß Ar’ und Leiter knackt. 

Die fhönfte Dirn’ im Blumenkranz 
Mird oben drauf gepadt. 

Hell Treifcht fie, Dalderaldei ! 

Gewiegt von duftendem Heu! 
Juchhei! 


Zur Bodenluk' hereingebracht 
Wird dann die Laſt des Heu's, 
Und brav geſchaͤkert und gelacht; 
Denn Scäfern fpornt den Fleiß. 
4. Band. 14 


Se — 
Am Giebel, dalderaldei! 
Stehn wir und raſſeln im Heu! 


Juchhei! 


Zuletzt bei Schmauſ' und Reigen tönt 
Schalmei'n- und Fiebelllang: 

Da tanzt man, daß ter Boden droͤhnt, 
Den ganzen Abend lang; 

Und Ichläft dann, dalderaldei! ... 

Mir Burfche fchlafen im Heu! 
Juchhei! 


Im Grünen. 


Willlommen im Grünen! 
Der Himmel ift blau, 
Und blumig die Au’! 
Der Lenz ift erfchtenen ! 
Er fpiegelt fih bel 
Am Tuftigen Quell 

Sm Grünen! 


Willkommen im Grünen ! 

Das Voͤgelchen fpringt 

Auf Sprofien und fingt: 

Der Lenz iſt erfchtenen! . _ 
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Ihm fäufelt der Weſt 
Um’s heimliche Neft 
Sm Grünen! 


Willkommen im Grünen! 
Aus knorrigem Spalt 
Der Eichen erfchallt 
Das Sumfen der Bienen; 
Flink tragen fie heim 
Den würzigen Seim 

Im Grünen! 


Willkommen im Grünen! 
Es blödet im Thal 
Das Lämmchen, vom Straub 
Der Sonne befchienen; 
Das fledige Reh 
Durchhüpfet den Klee 

Sm Grünen! 


Willkommen im Grünen! 
Hier labt und der Moft, 
Bei ländlicher Koſt: 

Und Weiblein bedienen! 

Hier ruhen wir weich 

Am plätfchernden Teich 

Sm Grünen! 
14° 
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Willkommen im Grünen! 

Hier darf man vertraut 

Selagert im Kraut, 

Zum Kuß fih erfühnen ! 

Es wallet vor Luft 

Auch Weiblein die Bruſt 
Im Grünen! 


Willkommen im Grünen! 

Ein Kranz von Gezweig 

Und Bluͤthen wirb euch 

Die Strafende fühnen. 

Die ſproͤdeſte Frau 

Nimmt's nicht ſo genau 
Im Grünen! 


Bundgefang 
für die Schnellgläubigen. 


Der Meiſter. 
Wir trinken, kuͤhl umfchattet, 
Den Rebenfaft; 
Und Seel’ an Seele gattet 
Magnetenkraft! 
Rundum, wie Klett’ an Kette, 
Schlingt feft die Zauberfette! 











Chor. Ah! unterm Mond’ iſt mancherlei, 
Wovon nichts träumt Die Traumerei 


Philoſephei! 


u Der Meifter. 


Magnetifh brauſ't im Glaſe 
Der Wein, und perlt, 
Bon ſchwindelnder Efftafe 
Mie umgequerlt! 
Schlürft ein, und füßer Wirbel 
Durchdroͤhn' uns bis zur Zirbel! 


Chor. Ad! unterm Mond’ ar. 


Der Meifter 


Das Wafter ſelbſt macht trunfen 
Bon Seligfeit, 

Hat Glaubenshand ten Funfen 
Hineingeftreut; 

Doc weiht fie Wein, dann hoͤht er 

Wie Blitz den Geift zum Aether! 


Ehor. Ad! unterm Mond’ ıc. 


Der Meiſter. 


Frech magſt du fchrein und läftern, 
Du Atheift! 
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Tropt, Brüder, trotzt, ihr Schweftern, 
Dem Antichriſt! 

Wir hegen Lieb’ und Glauben, 

Einfältig gleich den Tauben! 


Ehor. Ad! unterm Mond’ ift mancherlei, 
Wovon nichts träumt die Traͤumerei 
Philoſophei! 


Der Meiſter. 


Nenni's immer hyperboliſch, 
Ihr Herrn, und klafft! 
Uns dünft fie apoſtoliſch, 
. Die Wunderkraft! 
Wir ſind, wie echte Beter, 
In Demuth Wunderthaͤter! 


Chor. Ach! unterm’ Mond’ ac. 


Der Meifer. 


Ihr träumt; wir fehn in Klarheit! 
Danf, Mesmer, bir! 

Wir ſehn mit Gaßner Wahrheit, 
Und Pünfegür! 

Wir traun auf beine Bude, 

Gagliofiro, ew’ger Zube! 


Ehor. Ah! unterm Mond’ ır. 
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Der Meifter. 


Zeugt's, Schweſtern, ſanft bekrabbelt 
Um Hüft' und Bruſt. 

Wie hold ihr zuckt und rabbelt 
Vor Seelenluſt! 

Wie draͤngt euch wahrzuſagen 

Der ſechste Sinn im Magen! 


Chor. Ad! unterm Mond’ ift manderlei; 
Wovon nichts träumt die Träumerei 
Philoſophei! 


Der Meiſter. 


Ihr guckt euch bis zum Zwinger 
Der Seel' hinein, 
Und leſ't mit zartem Finger, 
Nur nicht Latein: 
Ihr heilt, und meßt die Dauer, 
Und blinzt durch Thür’ und Mauer! 


Ehor. Ah! unterm Mond’ x. 


Der Meiſter. 


Ha, Schaut! wie Regenbogen, 
Blüht Zuuberglan;, 
Magnetifch hergezogen 
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Um unfern Kranz! 
Trinkt aus, ihr Glaubensjünger! 
And auf den Mund den Finger! 


Chor. Ah! unterm Mond’ ift mancherlei, 
Wovon nichts träumt die Träumerei 


Philofophei! 


Das Sandmädden. 


An meines Vaters Hügel, 

Da fteht ein fehöner Baum: 
Gern fingt das Waldgefluͤgel 
An meines Vaters Hügel, 

Und fingt mir manchen Traum. 


Man ruht auf weichen Rafen, 
Bon BZitterglany erhellt; 
Die Schaf’ und Zimmer grafen; 
Dan ruht auf weichem Raſen, 
Und überfhaut das Feld. 


In grüngewölbten Laube, 
Die Sonne fchien fo warm! 
Belaufcht' ich meine Taube 
In grüngewölbtem Laube, 

Und froher Würmchen Schwarm. 
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Da Fam er mit Erroͤthen, 
Durch Hohes Gras daher; 
Sch hatt’ ihm nicht gebeten: 
Da Fam er mit Srrötben, 
Gewiß von Ohngefähr. 


Vertraulich ſank er nieder 
Zu mir auf weiches Gras. 
Mir ward zu eng das Mieder! 
Bertraulich fanf er nieder, 
Und ſprach, ich weiß nicht was. 


Er wäre gern geblieben; 
Allein ich hieß ihn gehn. 
Mich däucht, er ſprach vom Lieben! 
Er wäre gern geblieben, 
Und fehmeichelte ſo ſchön. 


Pie öd’ ift mir feit geflern 
Die Stell’ im weichen Gras! 
Erzählt was, Liebe Schweitern! 
Mie öd' ift mir feit geftern 
Die Stelfe, mo er faß! 


on nn — — 
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Freundſchaftsbund 


Im Hut der Freiheit ſtimmet an 
Voll Ernſt der Freundſchaft Lied! 
Der iſt, bei Gott! kein Ehrenmann, 
Dem bier fein Herz nicht gluͤht! 
Die Freundſchaft färkt in Freud' und Moth, 
Und folgt durd) Leben und duch Tor! 


Erbarmend jah des Lebens Müh’ 
Der Menschen Vater, ſchwieg, 
Erſchuf die Breundfihaft, wog; und ſieh', 
Des Elends Schale flieg. 
Da fprach der Vater: Es ift gut! 
Und alles Leben hauchte Muth. 


Wohlthun und Wohl empfangen, lehrt 
Ein allgemeiner Bunt. 

Im Kerker ift die Spinn’ uns werth, 
Auf öder Flur ein Hund, 

Ein Hühnchen, das gerufen kam, 

Und Brot aus unfern Händen nahin. 


Doch wohl dir, theilt ein Menfchenherz 
Des Lebens Mancherlei, 

Ein Herz, das mitfühlt Freud’ und Schmerz, 
Berfläntig, gut und freu: 

Ein Freund, ter fanft mit Nathe nügt, 

Und Abents traulich bei uns fügt! 
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Ah! ohne Freund ift od’ und ſtumm 
Das fchönfte Vaterland! 
Doch blühen heißt Ehyfium 
Ein Freund aus dürrem Sand! 
Er fihmauft mit uns auf grobem Zwild), 
Und würzt durch Liebe Frucht und Mil, 


Einmüthig Halt auf Recht und Pflicht, 
Und handelt, Freund und Freund; 

Doch trägt man gern, und qualt fich nicht, 
Mas jeder glaubt und meint. 

Der zieht den Duft der Rofe vor, 

Der andre liebt ten Nelfenflor. 


Gedank' und That, auch Ehr' und Glüd, 
Pertraut man ohne Hehl; 

Auch Schwachheit ſchaut des Kreundes Blick: 
Ihn irrt fein leichter Fehl. 

Selbft herber Gram an Freundesbruft 

Verweint fich bald in füße Luft. 


Ein Herz und Eine Seele fei 
Mit feinen Freund der Freund: 
Liebreih und wahrhaft, mild und frei, 
Sn Kern’ und Tod vereint! 
Einft bringt, wer früher farb, in Glanz 
Dem Brudergeift ten Palinenkranz! 


an. 
Entblößt das Haupt, ihr Freund’, und weiht 
Der Freundſchaft diefen Tranf! 
Ihr todten Freunde, hört den Eiv, 
Ginftimmend zum Geſang; 
Und tröftet des Getäufchten Gram, 
Der Treue gab, und Balfchheit nahm !- 


Wir fchütteln Herzlich uns die Hand, 

- Und theilen Freud' nnd Noth! 

Sei dieſer Drud der Freundſchaft Pfand 
Durch Leben und durch Ton! 

Nichts full und kann uns je entzwei'n ! 
Mein Freund ift mein, und ich bin fein! 


Tafellied 


für Jreimaurern 


Wie hehr im Glaſe blinket 
Der koͤnigliche Wein! 
Wie ftrömt fein Duft! O trinfet, 
Und laßt uns fröhlich fein! 
Doch, falfcht ein Rebenhaſſer 
Den Feuertrank mit Waffen; 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
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De 5 


Alle. 


Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und reicht ihm klares Waſſer! 


Der edle Wein erweitert 
Des edlen Mannes Herz, 

Er hellt den Geiſt, und laͤutert 
Des Wortes Ernſt und Scherz. 

Will jemand einen Sparren 

Zu viel in's Dach uns narren; 
Friſch! 

Trommelt auf den Tiſch! 


Alle 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und laßt ihm ſeinen Sparren! 


Es ſtrahlt wie Gottes Sonne, 
Die Wahrheit allgemein; 

Nicht Kicche, Lug und Tonne 
Des Denkers ſchließt fie ein. 

Wenn etiva Shälf im Dunkeln 

Bon eigner Wahrheit munkeln ; 
Friſch! 

Trommelt auf den Tiſch! 
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Alle 


Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und lacht der Schal? im Dunkeln! 


Kocht thöricht Gold im Tiegel, 

Und blaft den Diamant; 
Raubt Salomonis Siegel, 

Der Geifter Graun, und bannt! 
Doch, wird zum Trank der Jugend 
Gebraut der Sterne Tugend; 

Friſch! 

Trommelt auf den Tiſch! 


Alle. 
Friſch! J 
Trommelt auf den Tiſch! 
Nur Wein iſt Trank der Jugend! 


Wer Meſſe liebt zu plaͤrren 
Am hellen Frohnaltar,, 
Der ſpiel' auch Tempelherren 
Sn weißen Amtstalar. 
Doch, trennt man uns vom Bunte 
Der feuchten Tafelrunde ; 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
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Alle. 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und fei'rt die Tafelrunde! 


Beim Trunk gehört ein König, 
(So war's in alter Zeit!) 

Der, trinkt ein Gaſt zu wenig, 

Ihm Dreimaldrei gebeut! 

Doch, raunt man von Sankt Petern, 

Und unbekannten Vaͤtern: 
Friſch! 

Trommelt auf den Tiſch! 


Al t e. 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
Trotz unbekannten Vätern! 


Wir zechen gern in Frieden, 

Und glauben, was man kann! 
Im Oſten auch und Süden 

Wohnt mancher Biedermann. 
Doch, rühmt ein Schall uns Klofter, 
Tonſur und Baternsiter; 

Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
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alle 


Friſch! | 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und fchickt ihn heim in's Klofter! 


Auf! füllt das Glas, ihr Lieben, 
Und trinkt den lieben Wein; 
Sei's Dreimaldrei, ſei's Sieben, 
Seid gern auch Dreimalneun! 
Doc, jperrt ein Schalf den Schnabel 
Zu Bfaffentrug und Fabel; 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 


Alle. 


Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und ſchlagt ihn auf den Schnabel! 


- Beim Slachsbrechen, 


PBlauderinnen, regt euch flradis! 
Brecht den Flachs, 

Daß die Schebe fpringe, 

Und der Brechen Wechſelklang 
Mit Gefang 

Fern das Dorf durchdringe! 


Herbſtlich raufcht im Fliederſtrauch 
Kalter Hauch, 

Und der Nachtthau feuchtet! 
Dennoch brecht mit bloßem Arm, 
Brecht euch warm, 

Weil der Mond uns leuchtet! 


Brich, du armer Flachs! dir droht 
. Müh’ und Noth, 
Mehr denn je du träumtefl, 
Als du grün im Sonnenfcein, 
Zunger Kein, 
Blaue Blumen feimteft! 


Ad! die harte Raufe hat 
Gleich zur Saat 
Dir die Bol’ entriſſen, 
Wochenlang dann auf der Au’ 
Sonn’ und Thau 
Röſtend dich zerbiſſen! 
4. Band. u! 
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Nun zerquetfchen wir in Haft 
Die den Baſt, 

Den die Schwinge reinigt; 

Bon der böfen Hechel it, 
Scharfgeſpitzt, 

Wirſt du durchgepeinigt! 


Doch dann prangſt du glatt uud ſchoͤn; 
Und wir drehn 

Dih in faubre Knocken: 

Und getrillt mit flinfem Fuß, 
Feucht vom Kuß, 

Läufft du uns vom Rocken! 


Schnell durch Spul' und Haspel eilt, 
Schön gefnäult, 

Drauf dein Garn zur Webe: 

Das die Leinwand, fcharf gebeucht, 
Und gebleicht, 

Hemd und Lafen gebe! 


Brich, o brich, du armer Flachs! 
Weiß wie Wachs, 

Prangſt du angeſchmieget, 

Wann beim Bräutigam die Braut, 
Warm und traut, 

Einft im Bette Tieget! 
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Die Sterne. 


Fleug auf durch Gottes Sternenheere, 
: Mein wonnetrunfner Geil, - 
Hin, wo die legte trübe Sphäre 

Am graufen Chaos Freift! 
Wie hehr ſich Millionen Himmel, - 
Um Millionen Sonnen drehn! 
Wie rollt der Sonnen Glanzgewimmel 
Aus tieffter Kern’ in hoͤchſte Höhn! 


Entbrannt von Mutterlieb', umfchweben 
Sie, Gott, dein Angefiht, 

Die Sonnen rings, und fehöpfen Zehen 
Aus deinem Duell, und Licht; 

Und tränfen Töchter jed’ und Söhne, 

Euch, Erden, und ihre Monde weit! 

Ihr taumelt, fatt der Kraft und Schöne, 

Und donnert Gottes Herrlichkeit! 


„O Vater! preif’t ihr Hohes Klanges: 
Du hülleft uns in Glanz! 

Du lehrteſt, froh des Preisgefanges,. 
Uns Harmonie und Tanz! 

Den Felſenleib, vurchbrauft von Meeven, 

Erſchuf voll. Keim’ uns deine Hamb:. 

Daß Pflanz’ und Leben wir gebären 

Und wimm’le after, Luft und 'Land!- . 
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— 
Du ſchmückſt der Berge Haupt mit Waͤldern, 
Mit Erz der Berge Schooß; 
Du ſchenkſt Getreid’ und Kraut den Feldern, 
Der Wildniß Heid’ und Mons! 
Bom Eis des Pols zum Sonnenfeuer, 
Bon Alyenhöhn zur tiefften Fluth, 
Schwärmt zahmes Vieh and Angehener, 
Gewürm und Fish und Bogelbrut! 


Doch herrfchend'ragt in feiner Stärke 

Der Geiſt, vom Staub’ umhüllt, 
Das Wunter deiner Wunderwerke, 

Der Menſch, dein Ebenbild. 
Er forſcht, und ſtaunt, ter Weſen Leiter 
Bom Sandkorn bis zum Engelchor, 
Boll Zweck und Eintracht, und fleigt weiter 
Zur Weisheit und zur Xich’ empor. 


Aufrecht das Haupt zu ew’ger Schöne, 
Berfchmäht er, wad nur nährt, 
Und ſchauet tief des Staubes Söhne 
Dem Staube zugefehrt; 
Er, Himmeloſohn, nit duldend Schranken 
De Willkür, eines Glaubens Knecht, 
Erhoͤht Gedanken auf Gedanken, 
Und ſchwebt in Gottes Licht und Kecht. 











Durch Drangfal, Gott, und Karte Mübe, 
Regſt du des Geiſtes Kraft, 
Damit fein ſchwangrer Keim entblühe 
Zu edler Wiffenichaft. 
Und wann, am fläten Richt verſchmachtet, 
Die Wiflenfchaft zu Trägheit welkt; 
Schnell flürmft tu, daß die Heitre nachiek, 
Bon fhwarzem Wahn’ und Trug umwölkt. 


Bald ringt der Geift Hindurd zur Klarheit, 
Der Urkraft fich bewußt, 

Bertraut der feldfterrungnen Wahrheit, 
Und ahnt des: Himmels Luft. 

Ihm lächelt felbft der Tod, ein Netter! 

Es dorre Laub, vom Herbſt verftreut, 

Es fäuf’le Mai um junge Blätter; 

Der Weife denkt Unfterblichkeit. 


Lobfingt durch aller Himmel Berne! 
Ein Retter ift der Top! 
Im Reigentanz, ihre Morgenflerne, 
Zobfinget unferm Gott! 
Und Borgefühl des befieen Lebens 
Durchſchaur' ihn, fanft herabgethaut, 
Wer durch die Nacht, voll heißes Strebens, 
Empor zu unferm Reigen fchaut!“ 


‘ . 
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Dröfcherlied. 


Klipp und Happ! 

Dröfchet auf und ab! 
Hochgehaͤuft zum Dache, 
Liegt das Kom im Faͤche; 
Und ein Schober ficht 
‚Bor ber Scheun’ erhöht. 


Klipp und klapp! 
Droͤſchet auf und ah! 
Weizen, Gerſt' und Rocken 
Stand in langen Hoden; 
Daß die Achſe faſt 
Brad von Segenslaſt. 


Klipp und klapp! 
Dröfchet anf und ab! 
Unfre Haͤnd' erfirchen ' 
Menſchenkraft und Leben; 
Daß, von Freude fatt, 
Jauchze Dorf und Statt. 


Klipp und klapph 
Dröfchet auf und ab! 
Ben ber Worfeldiele F 
Gilt das Korn zur Müuͤhle; 
Luſtig huckeback 
Eilet Sad auf Sad. 
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Klipp und Happ! 
Dröfchet auf und ab! 
Wiehert, Ro’, im. Stalle! 
Hier ift Korn für alle! 
Fetter Haber fei 
Dank für eure Treu’! 


Klipp und klapp! 
Dröfchet auf und ab! 
Ihr, für Milh und Butter, 
Schwelgt, ihr Kuͤh', im Butter! 
Miederfäut, und frob - 
Brummt im warmen Stroh! 


Klipp und Happ! 
Droͤſchet auf und ab! 
Sperling, Kräh’ und Henne, 
Hüpft getroft zur Tenne! 
G'nug hat Gott befheert, - 
Der die Vögel nährt! 
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Die Spinnerinn. 


Ich armes Mädchen! 
Mein Spinneräbchen 
Will gar nicht gehn, 
Seitdem der Fremde 
In weißem Hemde 
Uns half beim Weigenmähn ! 


Denn bald fo finnig, 
Bald ſchlotternd fyinn’ ih 
In wildem Trab, 

Bald ſchnurrt das Raͤdchen, 
Bald Täuft das Faͤdchen 
Bom vollen Roden ab. 


Noch den? ich immer 
Der Senfe Schimmer, 
Den blanfen Hut, 

Und wie wir beide 
An gelber Weide 
So fanft im Klee geruht. 
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Nundgeſang 
beim Punſche. 


Friert der Pol mit kaltem Schimmer, 
Ober kreiſcht der Wetterhahn; 
Uns im wohlgeheizten Zimmer 
Schreckt kein Froſt, kein Herbſtorkan! 
Hohes Muthe in unfrer Mitte 
Steht der Punſch, ber ſtolze Britte! 


Alle. 


Eingeſchenkt nach Herzenswunſch! 
Klingt, und ſchlürft den warmen Punſch! 


Wie in engen Winterklauſen 
Bienen um den Honigſeim, 
Draͤngen wir uns dicht und ſchmauſen 
So behaglich und geheim; 

Und gleich ihrem Chorgeſumme, 
Toͤnt Geſang um unſre Kumme. 


Alle. Kingefchenkt sc. 
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Weiblein brauten, zur Erfrifchung 
Unferm halberftarrten Blut, 
Zuder: und Eitsenenmifgung, 
Edlen Rum (Rad), und Heiße Fluth; 
Und ein Maͤgdlein, Iof’ und munter, 
Goß zur Stärkung Wein darunter. 


Alle Eingeſchenkt ıc. 


Vom hinausgewinkten Kenner 
Ward die Brauerei geprobt, 
Und der Herzenstroſt der Maͤnner, 
Sammt der Meiſterin, gelobt; 
Im Triumph dann zog zum Mahle 
Zugeſtülpt die große Schale. 


Alle. Eingeſchenkt ꝛc. 


Heil ihm, wer zum Troſt dem Leben 
Dich, o Trank, zuerſt gemiſcht: 
Dich, der mehr, als Geiſt der Reben, 
Fern im Ocean erfriſcht! 

Seel und Leib dem Schiffer labend, 
Dampfit du Freud’ am Samstagsabend! 


Alle. Wingefchenkt ꝛc. 
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Eingedenk der Heimath, gleitet 
Er im Wogenfturz baher, 
So wie Steu'r und Nadel leitet 
Durd das ungeheure Meer, 
Trinkt und lacht des lauten Morkes, 
Und des hochumrauſchten Borbes: 


Alle. Eingefchenit x. 


Ihr auch, trotz den Ungewittern, 
Trinkt geſellig Punſch, und lauſcht, 
Wie des Hauſes Fenſter zittern, 

Und der Baum entblaͤttert rauſcht; 
Und wie rafch, vom Sturm umheulet, 
Mann und Roß vorübereilet! 


Alle. Eingefehenkt sc. 


Aber, Freunde, denkt des Armen, 
Dem nidt Heerd noch Dfen glimmt, 
Der itzt hungrig, zu eriwarmen, 

Eid auf hartem Lager krümmt! 
Tpeilt ihm mit! In frohem Traume 
Ruhn wir dann auf weichen Flaume! 


Alle vr 


Theilet mit, und Segenswunſch 
MWürzet uns den edeln Punſch! 


Pfingſtreihen 


Tanzt, Baar und Baar, den Ningeltung 
Am ſchönen Tag nad Pftngſten, 
Bei Saitenklang’ im Blumenkranz, 
Ihr bräutlichften und jüngften ! 
Das Thal it bunt und weich; 
Es glänzt ter blaue Teich; 
Rings blühet Baum, und blüht Gefträud! 


Alle 


Im Daien, 
Am Reihen, 
Da freun, da freun 
Sich Hüpfende Knaben und Mägbelein! 


Es rafte Plug und Ggge heut’, 
Es rafte Hark und Spaden! 
Uns hat die ſchoͤne Sommerzeit 
Zum Pfingſtbier eingeladen! 

Der Burſche, der im Ritt 

Den Flimmerkranz erfleitt, 
Der tanzt voran, fein Liebchen mit! 


Alle. Im Main ıc. 
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Heut’ warten Greif’ und Hunde mır 
Des Viehs auf. grüner Weide; 
Doch trieben fie zur naͤchſten Flur, 
Und horchen unfrer Freude. 

Der Wälder Wiederhall 

Antwortet überall, 
Und froher fchlägt die Nachtigall. 


Alle. Im Maien ıc. 


Mas gehfi du, grüner Jäger, dort 
Mit blankem Mordgewehre? 
O Schande doch, daß heute Mord 
Des Waldes Freude flöre! 
Komm, Jäger; fei nit wild! 
Die Sonne fcheint fo mild! 
Und tanze mi, son Freud' erfüllt! 


Alle. Im Mainz. 


Auch unfers Fiſchers Nachen ruht 
Bei aufgeſtellten Reben; 
Heut’ darf in fonnenheller Fluth 
Eid Hecht und Stint ergeken. 
Komm, Jäger, her in's Grün, 
Wo Baum’ und Maͤdchen blühn! 
Gift, Mädchen, eilt, und fanget ihn! 


Alle. Im Maien ıc. 
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Die Hand geklatſcht, und flint herum! 
Ihr Männer dort, juchheiet, 
Und trinkt der Braut Geſundheit um, 
So oft ein Mädchen fehreiet! 

Dann gudt und klappert ſehr 

Der Storh vom Giebel ber; 
Doch, Liebchen, nur von Ohngefähr! 


Alle. Im Maien ıc. 


Auf! jeder ſchwing' im Ringeltang 
Sein Mädchen, feſt umfangen: 
Der Weſtwind Fühlt ihr unterm Kranz 
Die feuerrotben Wangen! 

Im Kreife, froh der Schau, 

Sigt mandher, alt und grau, 
Und drüdt die Hand ber alten Frau! 


Alle. Im Maien, 
Am Reihen, 
Da freun, da freun 
Sid; Hüpfende Knaben und Mägtelein ! 











P- ih 


Der Steier. 


Das Mägdlein, braun von Aug’ und Haar, 
Kam über Feld gegangen; 
Die Abendröthe fchien fo Har, 
Und Nachtigallen fangen. 
Ich ſah und hörte fie allein. 
Dalveri daldera, das Mägpelein 
Soll mein Herzliebhen fein! - 


Ein Rödhen trug fie, dünn und kurz, 
Und leichtgeſchnuͤrt ihr Mieder; 
Es weht ihr Haar, es weht ihre Schurz, 
Im Wehe bin und wieder; 
Die Strümpfe fehienen weiß und fein. 
Dalderi dalvera, das Maͤgdelein 
Soll mein Herzliebchen fein! 


Die bunte Kuh, gelost mit Gras, 
Kam Her vom Anger trabend; 
Und als das Mägplein meltend faß, 
Da bot ih guten Abend, 
Und fchielt in's Buſentuch hinein. 
Dalderi daldera, das Mägdelein 
Sol mein Herzliebchen fein! 
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Sie nickte mir mit holdem Gruß; 
Da ward mir wohl und bange, 
Und herzhaft drückt' ich einen Kuß 
Auf ihre rothe Wange, 

So roth, fo roth, wie Abendſchein. 
Dalderi daldera, das Mägtelein 
Soll mein Herzliebchen fein! 


Sch Half ihr über Steg und Zaun 
Die Milch zu Haufe Bringen; 
Und gegen Ungethüm und Graun 
Ein Schäferlieochen fingen; 
Denn dunkel war's im Buchenhain. 
Dalderi baldera, das Mägpelein 
Soll mein Herzliebchen fein! 


Die Mutter fhalt: So fpät bei Nacht? 
Da fand fie ach! fu ſchaͤmig. 
Sacht, ſprach ich, gute Mutter, ſacht! 
Das Tüchterlein, das nehm’ ih! 
Nur freundlich, Mutter, willigt ein! 
Dalderi daldera, das Maͤgdelein 

Soll mein Herzliebdsen fein! 
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Mailier. 


D der Schöne Maienmond! 
Wann in Thal und Höhen 
Blüthenbäume wehen, 
Und im Neft der Vogel wohnt! 
D der fihöne Maienmond! 
Herrlich Schöner Maienmond! 


D wie prangt bie ſchoͤne Welt! 
Bräunlich ſproßt die Eiche 
Am umgrünten Teiche, 
Graulich wogt das Rodenfeld! 
D wie prangt die frhöne Weit! 
Herrlich prangt die ſchoͤne Welt! 


D wie frifch die Morgenluft! 
Blumen, Laub und Kräuter, 
Blank vom Thau und heiter, 
Trinken Sonn’, und athmen Duft! 
D wie frifch die Morgenluft! 
Herrlich frifch die Morgenluft! 


D wie jauchzt der Freude Klang! 
Lamm und Kalb im Grünen, 
Nachtigall und Bienen, 

Flötenton und Reihngefang ? 

O wie jauchzt der Freude Klang ! 
Herrlidy jauchzt der Freude Klang! 
4 Band. 1 
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O wie labts, im Traum zu ruhn! 
Wo durch Kies und Erlen 
Reife Wellen perlen, 
Und die Fifchchen fröhlich thun! 
D wie labt’s, im Traum zu ruhn! 
Herrlich Iabt’s, im Traum zu ruhn! 


D wie lacht des Mädchens Blick! 
Bol von Mildy den Eimer, 
Singt fie wach den Träumer, 
Wird geküßt, und firebt zurü! 
D wie lacht des Maͤdchens Bid! 
Herrlich lacht des Maͤdchens Blick! 


O der holde Mäbchentrug! 
Feuerroth die Wange, 
Zupft fie lange, lange, 
Am verſchobnen Buſentuch! 
O der holde Maͤdchentrug! 
Herrlich holder Maͤdchentrug! 





Dem Genius der Menſchlichkeit. 


Hinweg, wer fühn in’s Heiligihum, 
Ein Ungeweihter, drang! 
Dir, Weinerfchaffer, dir zum Ruhm 
Ton’ ernfter Hochgefang ! 
Laß!, Bater, wohlgefallen bir 
Des frommen Chores Lob, 
Du, der aus Wuſt und roher Bier 
Geſtalt und Anmuth hob! 


Du Haft die Menfchen zum Genuß 
Des Lebens erſt geweiht, 
O namenreicher Genius 
Erhabner Menfchlichkeit. 
Du zeigteſt, Noah, du Oft, 
Der Wildniß ſchoͤnen Bau; 
Breis dir, Sao, Bacchos bir! 
Scholl Rebhain, Flur und Au. 


Nach Beer und Eichel, ungeſchlacht, 
Durchbrach der Menfch ven Wald, 
Kaum Schlau zu Fiſchfang oder Jagd, 
Und hauſ't' im Felfenfpalt. 

Sein Weib und Kind wehflagt um ihn 
Im Sturm, ohn’ Hull’ und Gluth; 
Dft naht! ein Zend, vom Hunger Fähn, 
O Graun! und fihmwelgt’ in Blut. 

16* 
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Dein Lenz erfhien: bie Wilde traf 
Ein Lamm, gefäugt am Badh ; 
Liebkoſend bot fie Klee dem Schaf, 
Und traulich folgt’ es nach. 
Mit Heerd' und Hund durchſchweifte man 
Forthin die öde Welt; 
Die Hirtin mel! und fang und fpann, 
Und wirthlich raucht' ihr Zelt. 


Kam Mangel, ſchmerzhaft trennte ſich 
Bom fchönen Thal die Schaar, 
Bo Freund und Sippe nachbarlich 

Ihr Rath und Helfer war. 

Da pflanzteſt du des Landes Frucht 
In's ſchoͤne Thal hinein: 

Getreid' und Obſt vielfacher Zucht, 

Und Honig, Oel und Wein. 


Bald bluͤht' in Ordnung Dorf und Stabt, 
Durch freigewaͤhlten Zwang; 
Die Kunſt ſchuf Meißel, Schnur und Rad, 
Schuf Kraftred' und Geſang. 
Die Weisheit forſchte himmelwaͤrts 
Und ward Religion; 
Jenſeit des Gyabes ſah das He 
Unfterblichkeit; und Kohn. 


w..: 





Im Menfchen wohnt ver Gottheit Geiſt 
Und firebt von Höhn zu Höhn. 
Weh' ihm, wer nicht von Herzen preift, 
Mas wahr ift, gut und ſchoͤn! 
Ein Thier des Feldes, wühlt er nur 
Nach fchnöber Sättigung: 
Nie gab dein ſtilles Wort, Natur, 
Nie Red’ und Lieb ihm Schwung! 


Heil, Heil! o Himmelögenius. 
Erhabner Menschlichkeit, 
Der Sinn’ und Herzen zum — 
Urreiner Schöne weiht! 
Dir fchwören wir beim Feiertrank 
Von neuem Biedermuth; 
Und laut ertoͤnt's im Hochgeſang: 
Seid menſchlich, froh und gut! 


Der Korb. 


Es freit' ein alter Junggeſell, 
Mit neugeſchabtem Barte. 
Wie that er ſchoͤn, wie guckt er grell, 
Als man bei Tiſch' uns paarte! 





Laß ihn nur grell und artig fein, 
Und noch ſo glatt ſich ſchaben! 
Nein, wahrlich nein! 

Ich will den Herrn nicht haben! 


Er trug ein Kleid von altem Schnitt, 
Und feines Oheims Schnallen. 
Wie äugelt’ er, wie macht’ er mit, 
Dem Mädchen zu gefallen! 
Er mag um reiche Witwen frein, 
Mit reichen Morgengaben ! 
Rein, wahrli nein! 
Ich will den Herrn nicht haben! 


Mit feinem wohlerfparten Gut 
Und feiner Tugend prahl’ er! 
Was Tümmert mich fein falber Hut, 
And feine blanfen Thaler! 
Soll fi ein frifches Jüngferlein - 
Am bürren Geize laben? 
Nein, wahrlid nein! 
Ich will den Heren nicht haben! 


Bald febt ex weiter feinen Stab, 
Um chrenfefl zu werben. 
Dann, Schweſtern, fertigt flinf ihn ab 
Mit nettgeflochtnen Körben ! 
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Laßt ihn fogar zum Sipperkein 
Auf Freierfüßen traben! 
Kein, wahrlich nein! 
Sch mag den Heern nicht haben! 





Die Dorfjugend. 


Horch, der Küfter beiert, 

Mädchen, weiß und zart: 

Morgen wirb gefeiert, 

Den? ih, Himmelfahrt. 

Dann ift feine Schule, 

Dann wird Rab und Spule 
Sammt dem Zeichentuch verwahrt. 


Blatt im Sonntagsjädchen 

Mußt du morgen fein, 

Buntgewirft das Rödchen, - 

Tuch und Schürze fein; 

Und die blanfe Müse 

Sammt den Schnallen blige, 
Wie du gehfl, im Sonnenfchein. 


Längs dem Kirchengange 
Gafft dich alles an: 
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Seht die ſchmucke Lange! 

Seht, fie wächft heran! 

Selbft der Pfarrer büdet 

Fromm das Haupt und blidet, 
Mas feine Auge bliden Fann. 


Aber ich, dein Lieber, 
Iſt das Wetter ſchön, 
Merde gegenüber 
Auch im Schmude ſtehn, 
Und bei Saitenklange, 
Predigt und Gefange, 
Di nur hören, dich nur fehn. 


Nachmittags dann holen, 

Liebchen, du und ich 

Sträußer von Biolen, 

Kränz' aus Möſerich; 

Und wo grün von Ziveigen 

Junge Mai’n fich neigen, 
Lagert man am Hügel fid). 


Schön in Strauß und Kranze, 
Schön wie eine Braut, 
Folgſt du mir zum Tanze 
Sittfam und vertraut: 
Da wird frifch gefungen 
Und berumgefprungen 

Nach des blinden Fiedlers Laut. 














Mit Gekreiſch und Suchen 

Schwärmt des Dorf. Gewühl 

Daun um Nüf’ und Kuden, 

Und ein Pfänderfpiel. 

Aber, kleine Dirne, 

Gib mir Acht, ich zürne, 
Kuͤſſeſt du mir allzu viel! 


Scäferin Hannchen. 


Ich bin nur Schaͤferin Hannchen, 
Nicht haͤßlich und nicht ſchoͤn; 
Doch ſchwerlich tauſcht' ich mit manchen, 
Die ſtolz ihr Köpfchen drehn. 
Laß manche prunfen und fcheinen: 
Sch fchmüde mich nur leicht 
Mit felbft gefponnenen Leinen, 
Geblümt und hell gebleicht. 


Menn Thau im Graſe noch bliket, 
Treib’ ich, weil Hurtig belt, 
Vom Halmenhute befchüßet, 
Des Baters Heerd in's Feld. 





Die Schäfhen blöden und grafen, 
Wo Klee und Quendel blüht: 
Ich firi® auf ſchattigem Hafen 
Und fing ein Schäferlied. 


Am Mittag def’ ich zum Mahle 
Den Rafen, weich und fein, 
Mit Spillbaumlöffel und Schale, 
Und ſchmauſe ganz allein. _ 
Die Mutter füllte die Tafchen 
Mit reifer Oartenfrucht, 
Und Felderdbeeren zum Naſchen 
Glühn ringsher ungefucht. 


Bon Kräutern, Büſchen und Baumen - 
Grtönet um und um 
Geſang der Vögel und Heimen, 
Des Bienenvolls Geſumm. 
Oft flecht ich Blumen zum Kranze, 
And fpiegle mich als Braut 
Am Duell im zitternden Glanze, 
Und finn‘, und lache laut. 


Auch macht mein Laämmchen mir Freude: 
Es folgt mir, wie am Band, 
Empfängt die blumige Meide, 
And lhecket mir. die Hund. 
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Do wird ein Neſtchen gefunden 
Sm dichtbelaubten Strauch , 

Dann feufz' ich: Sinfame Stunden! 
D baut’ ich felber auch. 


Wie manchen Abend, wie manchen 
Sieht Robert übern Zaun, 
And grüßt fo freundlich: Mein Hannthen, 
Schlaf wohl, laß dir nicht graun! 
Erroͤthend treib’ ich die Schafe, 
Und blicke vor mich hin; 
Dann ift er Schäfer im Schlafe, 
Und id bin Scäferin. 


Die Spinnerin. 


Sch ſaß und ſpann vor meiner Thür; 
Da kam ein junger Mann gegangen. 
Sein braunes Auge lachte mir, 

Und röiher glühten feine Wangen. 
Ich fah vom Noden auf, und fann, 
Und ſaß verfchämt, und fpann und ſpann. 


— 
"Gar freundlid bot er guten Tag, 
Und trat mit holder Scheu mir näher. 
Mir warb fo angft; der Faden brach; 
Das Herz im Bufen fchlug mir höher. 
Betroffen knuͤpft' ich wieder an, 
Und faß verfchämt, und fpann und fpann. 


Liebkofend drüdt er mir die Hand, 
Und fchwur, taß feine Hand ihr gleiche, 
Die fehönfte nicht im ganzen Land, 
An Schwanenweiß' und Nünd’ und Weide. 
Wie fehr dies Lob mein Herz gewann ; 
Ich faß verfchämt, und ſpann und fpann. 


Auf meinen Stuhl lehnt' er den Arm, 
Und rühmte fehr das feine Faͤdchen. 
Sein naher Mund, fo roth und warm, 
Wie zärtlih bauch!’ er: Süßes Mädchen! 
Wie blickte mich fein Auge an! 

Sch faß verfchämt, und ſpann und fpann. 


Indeß an meiner Wange her 
Sein ſchönes Angeficht ſich büdkte, 
Begegnet’ ihm von Ohngefaͤhr 
Mein Haupt, das fanft im Spinnen nickte. 
Da Tüßte mich der fhöne Mann. 
Ich ſaß verfchämt, und fpann und ſpann. 
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Mit großem Ernft verwies ich's ihm; 
Doch ward er Fühner fletd und freier, 
Amarmte mid mit Ungeftüm, 
Und kuͤßte mich fo roth wie Feuer. 
O fagt mir, Schweftern, fagt mir an: 
_ Bars möglich, daß ich weiter fpann. 


Dankfagung. 

Fuͤllt an die Glaͤfer, füllt bis oben, 
Und Ieert auf einen Zug fie aus! 
Wir wollen unfre Wirthin Toben 
Zür ihren fhönen Abenpfchmaus ! 
Sie Hat durch kluge Surg’ und Mühe, 
Mit Fleiſch und Fifch und mandjer Brühe 
Gar Eöftlih uns den Leib gefpeif't, 
Mit Freundlichkeiten Herz und Geift! 


Noch heller angeklingt, noch heller! 
Und trinkt den hellen Klang zugleich)! 
Den beften Ehrenwein im Keller, 

Und helle Släfer gab fie eu! 

Laßt laut des Dankes Ton’ erfchallen 
Für Trank und Speife; doch vor allen 
Kür ein erlefnes Schaugeridit : 

Der Wirthin heitres Angeſicht! 


Aundgefang 
beim Bifdof. 


Hear Wirth, die Glaͤſer voll geſchenlet, 
Als tugendſamer Wirth! 

Es weidet nicht allein, es traͤnket 
Die Heerd' ein guter Hirt. 

Bald ſtockt die Red' im duͤrren Halſe, 

Bon Braten, Fifch und Heringafalfe, 
Wo nicht gefeuchtet wird. 


Alle. 
Heil, Heil! da verfläret das Mahl 
Mit purpurnem Strahl 
Der Ambrofla Bruder Epiffopal! 


In aufgeflülpter Kanne dunkelt 
Die laue Purpurfluth; 
Die Kelle winkt, und ringsher funfelt 
In Gläfern trübe Gluth. 
Holdlaͤchelnd herrſcht an ihrer Quelle 
Die Wirthin mit erhobner Kelle, *) 
Und fpendet Kraft und Muth. 


) Dder, wo e8 Sitte if: 
Großmãchtig hertſcht an ſeiner Quielſle 
Der Wirih mit tiefgehöhlter Kelle — 
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Alle. 
Heil, Heil! wie verkläret das Mahl 
Mit purpurnem Strahl 
Der Ambrofiı Bruder Epiffopal! 


Die Götter fahn aus Tichter Höhe 
Die Erdenföhn’ erfchlafft, 
Und fannen mitleidsvoll dem Wehe 
Zum Labfal neuen Saft. 
Geh hin, mein Sohn, rief Zeus Alciden, 
Und nimm vom Hain der Hesperiden 
Des goldnen Apfels Kraft. 


‚Alle 
Heil, Heil! da verklärte das Mahl 
Mit purpurnem Strahl 
Der Ambrofia Bruder Eyiftopat! 


Zum Atlas.ging der Menfchen Heiland, 
Vom Geift des Vaters voll, 

Mo nah’ im Deean ein Eiland 
Den Göttern Nahrung quoll; 

Und fah an hellbelaubten Aeften, 

Wie, fanft gewiegt von lauen Welten, 
Das Gold der Aepfel fhwoll. 


:- Alle 
Heil, Heil! da verfärte das Mahl 
Mit purpurnem Strahl 
Der Ambrofia Bruder Gpiſkopal! 





Er flug ben blaugeſchuppten Wächter, 
Der graß den Baum umwand; 
Und fingend reichten Hespers Töchter 
Die Goldfrucht feiner Hand. - _ 
Die trug er heim zu Bacchos Feier,.. 
Der Bändiger der Ungeheuer, 
Und ftärkte Griechenland. 


Alle. 


Heil, Heil! da verflärte das Mahl 
Mit purpurnem Strahl 
Der Ambrofin Bruder Epiffopal! 


Lyäos nahm die Frucht, und ziwängte- 
Den Saft in Prammerwein; 
Die fchönfte der Mänaden mengte: 
Hymettos Honig ein. 
Und wer ihn trank, warb hohes Muthes, 
Und rang, durch Schönes nur und Gutes. 
Die Menfchen zu erfreun. 


Alle. 
Heil, Heil! wie verklärte das Mahl. 


Mit purpurnem Strahl 
Der Ambroſia Bruber Epiſkopal! 








— 

Wie friſchem Morgenthau, entſproßte 
Ein edleres Geſchlecht, 

Und ſtrebte, ſtark vom Goͤttermoſte, 
Fuͤr Wahrheit und für Recht. 

Bald huben ſich Timoleone; 

Vom Arm des Brutus und Catone 
Ward Herrſchertrotz gerätht. 


Alle. 
Heil, Heil! wie verfärte das Mahl 
Mit purpurnem Strahl 
Der Ambrofia Bruder Epiffopal! 


Auch wir, der Obhut Söhne, feiern 
Der Obhut Weihetrnt, 

Und fhwören Haß den Ingeheuern, 
An Leib und Seele frank! 

Sn feiner Räuberhöhl! erblafle 

Der Heuchler und der folge Saffe 
Dem heiligen Gefang! 


Heil, Heil! wie verkläret das Mahl 


Mit purpurnem Strahl 
Der Ambrofin Bruder Epiffopal! 


4. Band, 17 


258: _ 


Obſthied.“ 


Wohl iſt der Herbſt ein Ehrenmann; 
Er bringt uns Schnabelweide. 
Auch Naſ' und Auge lockt er an, 
Und überfpinnt, thalab bergan, 
Das Feld mit bunter Seide! 


Schon lange luͤſtert uns der Gaum, 
Aus ſeinem Korb zu naſchen! 
Wann reift doch Apfel, Pfirſch' und Pflaum'! 
Oft ſehn und hoͤren wir im Traum, 
Wie's niederrauſcht, und haſchen. 


Schaut auf, und jubelt hoch im Tanz, 
Wie fih die Bäume färben! | 
Gelb, roth und blau in buntem Glanz! 
Er fommt, er kommt im Aſterkranz, 
Der Herbft mit vollen Körben ! 


Bon Früchten veguet’s rund herum, . 
Und was nur gehn kann, fammelt: 
Der eine läuft den. andern um, 
Der fchreit und macht den Rüden krumm; 
Und alles fchmauf’t und dammelt. 
A 








— 
Was blinkt von jener Mauer ber 
So gelb und fchwarz im Laube? 
Die Leiter an! Wie voll und ſchwer! 
Den Trauben brängt fih Beer’ an Ben’, 
Den Ranfen Traub’ an Traube! 


Mas raufht und Fappert dort und krachtẽ 
Da hagelt's welſche Nüuͤſſe! 
Friſch abgehülft und ausgemacht! 
Wie euch der Kern entgegenlacht, 
Milchweiß, vol Mandelfüge ! 


Der Baum dort mit geſtütztem Aſt 
Wil auch fo gerne geben! 
Den Apfelbrecher her in Haft, 
Und nehmt behend’ ihm feine Laſt, 
Im Winter hoch zu leben! 


Am Abend prang’, o Herb, zur Schau 
Dein Opfer auf dem Tiſche: 
@in hoher Pyramidenbau 

Bon edler Frucht, gelb, roth und blau, 

In lachendem Gemiſche! 


Kamm, Boreas, und flürme du 
Das Laub den Bäumen nieder! 
Wir machen bir das Pförtchen zu, 

Und nafchen Nuß und Obſt in Ruh’, 
Und trinfen Haren Cider! 
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Gucht Bobert 
auf einer Maskerade. 
GAltengliſch.) 


Bon Oberon im Feenland, 
Dem Könige der Geiſter, 
Komm' ich, Knecht Robert, abgeſandt, 
Von meinem Herrn und Meiſter. 
Als Kobold und Pur, 
Wohlkundig des Spuks, 
Durchſchwaͤrm' ich Nacht vor Nacht. 
Jetzt miſch' ich mich ein 
Zum polternden Reihn. 
Wohlauf, ihr alle, gelacht, gelacht! 


Geſchwinder als ein Wetterſtrahl, 
Durchſchweif' ich Erd’ und Himmel, 
Und kitzle mich nad Herzenswahl 
Am tollen Weltgetümmel. 
Mo Rixen und een 
Und Elfinnen gehn, 
Die überrafch’ ich facht; 
Und ſeh' ich fie nun 
Wie Jüngferchen thun, 
Dann hoͤhnet Robert, und lacht und lacht. 








Menn taumelnd wo ein Wand’rer trollt 
Um Mitternacht vom Schmaufe, ' 
Dann ne’ ich ihn als Tuͤckebold 
Mit Irrlicht weit vom Haufe: 
Durch Diftel und Dorn, 
Durch Raſen und Kom, 
Geht's fort in duͤſtrer Nacht, 
Bis’ endlich bethaut 
Der Morgen ergraut; 
Dann ſchwindet Robert, und lacht und lad. 


Als ſchwarzer Mann mit fchiefem Maul, 
‚ Ms Brummbär nah’ ich ſpottend, 
Als Ziegenbod, als grauer Gaul, 
. Sanftmüthig um ihn trottend. 
Doch fleiget er auf, 
Dann flieg ih im Lauf, 
Wie Urians wilde Jagd! 
Huſch! faufen wir, huſch! 
Durch Ruſch und durch Buſch; 
Dann platſch in's Waſſer, und ausgelacht! 


Wenn Abends Burſch' und Jungfern mit 
Bei'm Bfänderfpiele juchen; 

Dann knack ich Nuͤſſ', und Schlärfe Det, 
Und nafche Pfefferkuchen. 


E13 
Doch loͤſen Fe Ming 
Und Bänder; dann flinf 
Die Lichter ausgemacht! 
Mer fügte mich, wer? 
Schrein Mädchen umher; 
Dann ſchnarcht Freund Robert, und lacht und 
Ä lacht! 


Oft pfleg’ ich, weil die Mädchen ruhn, 
Die Küh’ im Stall zu futtern, _ 
Sn fegen, Küchenwerf zu thun, 
Zu hecheln und zu buitern, 
Dft näh’ ich die Nath, 
Oft fpinn’ ich am Rab, 
So fill, daß nichts. erwacht. 
Wann eine mid flört, 
Durch Vorwitz beihört; - 
Hinweg ſchnurrt Robert, und lacht uͤnd lacht. 


Doch faule Dirnen kneip' ich blau, 
An Arm und Schenkel zwackend, 
Und leg' in ſchwuͤler Nacht zur Schau 
Sie ohne Deck halb nadend. . 
Als zottiger Mahr 
Oft reit' ich fie gar, 
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Und ängfl’ aus aller Macht! 
Sie rütteln und drehn 
Mit leiſem Geſtoͤjn; 
Dann trollt ſich Robert und lacht und lacht. 


Am Wieſenborn bei Mondenſchein, 
In ſtiller Drudenflunde, 
Da fingen wir ven Feühlingsreifn,  " 
Und tanzen in die Runde. J 
Bor Lerchengeſang 
Entfliehen wir bang' 
In Strudel, Kluft und Schacht; 
Doch Robert umfaßt 
Ein Nirchen in Haft, 
Entführt fie fehmeichelnd, und lacht und lacht. 


Seit Merlins grauer Zeit Hab’ ich 
Gar manchen Auf. erobert; 
Drum nennen Feen und Mäbchen mich 
Den luſtigen Freund Robert. Ze: 
Kommt, laßt euch nicht graun, 
. Holdfelige Fraun, 
So hold-:in jeder Tracht! — 
Sonſt komm' ih als Alp 
Und thue nichts halb! a: 
Wohlauf, ihr alle, gelacht, gelacht! - 


* 
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Hymnus. 


Nah Thaarup, für die Schulziſche Mufit. 


Gott Jehova, fei hoch gepreift! 

Bu bir erhebt fich Herg und Geiſt! 

O du, der war und iſt und währe, ; 
Der huldreich uns erſchuf und nähret, 
Wer iſt wie bu, o Ichova? 

Preis fei dir Bott! Halleluja! 


Bir hehr aus Wolken ſtrahlt dein Licht! 
Der Seraph Hüllt fein Angeficht! 

Die harmonienvollen Reigen 
Im hoͤchſten Jubel — flaunen, ſchweigen! 
Kein Laut, Fein Lispel athmet bamnz - 

Sie fchweigen, Alles betet an. 


Gott! Himmel zittern beimer Macht, 
Und Sonnen ſiehn vor deiner Pracht, 
Du Gott der Allmacht und der Chre! 
Dich loben aller Himmel Heere; 

Und Land’ und Meere flimmen ein; 
Und Alles, Alles freut. fi dein! 














Du wintteft! Sonnenglanz erloß, 
Und flieg aus alter Nächte Schoß ; 
Und Welten kreiſ'ren rings um Sonnen! 
Und voll war Alles deiner Wonnen! 
Allmaͤchtig bift dur, Jehova! 

Wer ift wie du? Halleluja! 


Dom Strahlenthrone hoch und hehr, 
Auf ſeine Welt blickt Gott daher: 
Rings dankt ihm Leben, rings Gewimmel! 
Durch Sonnen, Monde, Sternenhimmel! 
Mas feid ihr Ihm, der Allmaht Goch? — 
Ein Frühlingsthau im Morgenroth! 


Singt A in frohem Ungeſtüm, 
Singt: Heilig, Heilig, heilig! Ihm! 
Er überfchaut die Zahl der Erden; 
Sieht Alles, ſelbſt Gedanken, werden... 
Allgegenwärtig hier und ba 
Herrſcht unfer Gott! Gott ift uns nah! 


O Fürſt, in Demuth beb‘ heran 
Vor Gottes Antlitz, und bet' an! 
Ihm Ehr' allein! Er weiht die Kronen. 
Ihm Sr allein! Er ſtürzt Die Thronen. 
Wer wandte dir die Völler zu? 
Nur Er ift Herrſcher; Staub Bift Bu! 


Een 
Kniet, Bier, um den Fürſten, kniet, 
Bon herzlichen Bertraun durchgluͤht! 
Gott Jehova, du biſt und Betr! 
Selbſt wenn du ſtrafeſt, bift du Bater! 
Doch ihn, der ehret bein Bebot, 
Lohnt deiner Gnaden Fü’, o Gott! 


Dein Wort ift Licht, iſt Troſt und Math, 
Und führt hinan des Himmels Pfad. 
Dir, Herr, fet Dank und Preis und Ehre! 
Nur Heil if deines Wortes, Lehre! \ 
Wer ift wie du, o Jehova? 
O Bater! Gott! Halleluja! 


Was Leben haucht, verfammelt fich, 
Und wartet rinas, und ſchaut auf dich, 
Du Liebender, der Welt’ Berather! 

Des Wurmes und des Seraphs Bater! 
Dann flreuft du Rahrung tief und wett, 
Und fättigft AU in Froͤhlichkeit! 


Du rufſt dem Lenz, und Weſte wehn; 
Es lacht die Erde bräutlich fehön. 
Du bewaft den edlen Halm mit Segen: 
Dir jauchzt des Herbftes Freud' entgegen. 
Und ſchau'rt der Winter trüb’ und Halt, 
Uns hüllt dein Lamm, uns wärmt bein Wald. 
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Bas droht ihr, folge Fürften dort, 
Und lecdhzet Untergang und Mord? 
Wie Kriegesdonner laut fich heben! 
Wie Hütten fallen! Thürme beben! 
Der Ader trau'rt! Der Bigner flieht! — 
Doch Gott gebeut: — und Friede blüht. . 


Drfane preifen dich, o Gott! 
Und Donner hallen: Du bift Gott! 
Ob hochgethürmt die Meere heulen, 
Ob Beben faßt der Erde Säulen; 
Doch walteft du, o Schova! 
Dein Will' iſt Heil! Halleluja! 


Schau gnaͤdig auf die Deinen her, 

. Und ſend' uns beinen, Geiſt, o Herr! 
Wir, Vater, dein Geſchlecht, wir flehen; 
O hör’ uns von ber Allmacht Höhen: 
Verleih’ dem Bürften weifen Rath, 

Und In? in Wohlfahrt jede That! 


Gib wache Pfleger, eingeweiht 
Zur Tugend und Gerechtigkeit! 
D laß gerecht und fromm und handeln! 
Laß uns in deinem Lichte wandeln! 
Gib unſer taͤglich Brot in Schweiß; 
Sum Dulden Muth, zum Handeln Fleiß! 
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Allmaͤchtiger! dich preiſen wir! 
Allmäctiger! wir danken dir! 
Sei, Erd’, ein Altar feiner Ehre! 
Du, Himmel, ſchall' in unfre Chöre! 
Mas Iebet, Hofft auf Jehova! 
Was Iebet, dankt: Halleluja! 





Geſang der Meufranken 
für Gefek und König. 





Melodie des Marfeillermarfches. 


Sei und gegrüßt, du Holde Freiheit! 
Zu dir ertünt froh der Gefang! 
Du zerfchlägft das Joch ver Bezwwinger, . 
Und erhebft aus Elend in Heil! 
Du erhebft aus Elend in Seil! . 
Uns zu erneu'n, kehrſt du vom Himmel, . 
Längft deinen Geweihten erfehnt! 
Was hemmet ihr, Bezwinger, noch 
In verfhworner Wirth die Erneuung? 
Mit Waffen in den Kampf, 
Für Freiheit und Geſetz! 

Naht, Bürger, naht! Bebt Miethungtſchvam! 
Entfliehet, oder ſterbt! 


— 





Khor. 
Wir nahn, wir nahn! Bebt, ——— 
Entfliehet, oder ſterbt! 


D wie betäubt von Todesſchlummer, 
Wie gar entmentfcht flarıte der Menfch! 
Du berührft ihn fanft: ex erwachet, 
Und vertraut fi, denket und fühlt! 
Er vertraut ſich, denket und fühlt! 
Ihr, die, zum Vieh Menfchen entwürbigt! 
Unmenfchen, ihr troßet noch jeßt? 
Ihr ſtraft, wo ein Gedanf ertönt, 
Und. erzwingt fühllofen Gehorfam? 
Mit Waffen in den Kampf, 
Für Freiheit und Geſetz! 
Raht, Bürger naht! ꝛc. 
Sn der Befehdung maiflen Alter 
Habt ihr des Volls Kette gefügt! 
Mit berittnen Horden bezwangt ihr, 
Mas Betrieb und Künfte ‘gebaut, - 
In Gefild' und Städten gebaut! 
Wie ihr das Beil, banden den Landmann 
Leibeigen ſich Ritter und Knapp! 
Ihr weigert die Erlöfung noch? 
Ihr verflärkt die Kette der Knechiſchaft? 
Mit Waffen in den Kampf, 
Für Freiheit und Geſetz! J—— 
Naht, Bürger, naht! ⁊)c.. un 


— 
Nur des Berittnen weicher Enlel 
SR ven Geburt edel und ing! 
Ihm allein wird alle Verwaltung ; 
Das Geſchaͤft nicht, aber die Macht! 
Das Geſchäft nicht, aber die Macht! 
In dem Gepraͤng' eiteler Thorheit 
Mißhandelt er Geift und Verdienſt! 
Kaum ſchuͤtzet noch ein Titelfchall; u 
Und des Bürgers Namen ift Schmaͤhung! 
Mit Waffen in den Kampf, 
Fuͤr Freiheit und Geſetz! 
Naht, Buͤrger, naht! ꝛc. 


Wie das Gezuücht unnützer Hummeln 
Euch den Ertrag, Bienen, entrafft: , 
So verſchwelgt des Landes Gemeingut 
Der gebornen Höflinge Schwarm, 

Bon Geburt ſchon edel und Hug! 

Und es erwaͤchſt Schuld und Beſchatzung, 

Meitwuchernder Meppigfeit Frucht ! 
Für Haupt wird da gefteu’rt und Brot; 
Und die Witwe weint mit den Waiſen! 
Mit Waffen in den Kampf, 
"Für Freiheit und Geſetz. 
Naht, Bürger, naht! ıc. 


Bann hat gemeines Wohls Empfndung 
Euch in der Bruſt, Edle! gegluht? 
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Unerzogen jelbft, nur gebildet, 

Auch dem Volk verfperrt ihr das Licht, 

Auch dem Volk das heilige Licht! 

Und es erträgt Raub des Gewildes, 
" Hebgeißel, und Jaͤger und’ Hund! 

Die Saaten, die ed kaum geschirmt, 

Die zerftampft ihm tobende Rennjagd!. 
Dit Waffen in den Kampf, ; 
Für Freiheit und Geſetz! 

Naht, Bürger, naht! ar. 


Und es erträgt zahllofe Heere, & 
Die, wie ber Feind, laften und brohn:. . 
Nur genährt zum Dienfte der Willfür, 
Dem Gewerb' und Pfluge geraubt! 

O dem Greif” und Kinde geraubt! 

Und es erträgt Kriege des Thrones, 
Argliften und Launen ein Spiel! 
Und, Sammer! an ein fremdes Bolf 
Wird verkauft fein Blut von der Habſucht! 

Mit Waffen in den Kampf, 
Für Freiheit und Geſetz! 
Naht, Bürger, naht! ae. 


D du Behereſcher, ſei uns Bater; . 
Und dir gehorcht kindlich das Bol! 
Die Erfaheneu hör’ und Die Guten, 
Die das Voll dir fendet zum Rath, 
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Zu dem treunorforgenden Rath! . 
Es fei geehrt Fleiß nur und Tugend. 
Wohlthätiger Eifer und Geiſt! 
Doch nährft du der Gebornen Stolz, 
Und erfticft die Rufe der Menfihheit; 
Mit Waffen in den Kampf, 
Kür Freiheit und Gefep! | 
Naht, Bürger, naht! Beht, Mieihungeſchwatri! 
Entfliehet, oder ſterbt! 


Chor. 


Mir nahn, wir nahn! Bebt, Miethlingeſchwarm! 
une oder ſterbt! 





Gefang der Dentfchen. 


Der Seiſteswildheit Nacht voll Grauen 

Lag od’ auf Deutſchlands dumpfen Gauen; 

Da wandte Gott fein Angeſicht, 

Und rief herab: Es werbe Licht! 
Die Nacht verbämmert: Dämmrimg ſchwindet: 
Der Wild’, ein Iaum belebter Kloß, 

Wird Menſch, blickt um ſich, und empfindet, 
Mas wahr und edel ift und groß. 








Ho 


Wir alle! wir alle! 
Wir heben Herz und Hand! J 
Es rufe Many und Weib, das Mind am ‚Bien 
> lalle: if, 7 
Seil, Freihtit, dir! Be BVaterland! > ge 


Bernunft, durch Willkür ef befehdeh, 5— 
Doch kühn und kühner, fingt und redet. ..: 
Von Menſchenrecht, von Bürgerbund, Ze 
Bon aller Satzung Zived und Grund. 

In Zauberfährift umhergefhwungen, 

Fliegt taufendfach der mweife Schall, 

Hat bald. des Volles Herz durthtrungen, 5 
Und fchafft en überall. . N 


Chor. 
Bir alle ꝛc. 


Nicht Herrfcht duch fremder Formeln Düfter 
Sinfort Gerichtsherr oder Priefter; 
Das Volksgeſetz wägt g’rad’ und-gleich 
Gerechtigkeit für Arm und Rad, 
Nicht mehr verfolgt wirb Lehr’ und — 
Nicht gilt fuͤr Gottesdienſt ein Brauch. 
Nur Lieb' iſt aller Kirchen Cinung, 
Der Tempel und Moskeen auch. 

4. Band. 18 


& h v r. 
Wir alle! ꝛc. 


Nur Tugend, nicht Geburt, gibt Würde; 
Bertbeilt nach Kraft iſt Amt und Buͤrde: 
Der bauet Kunft, Sewerb’ und Saat; 

Der ſchmuͤckt den Geiſt, ter Heer und Staat: 
Der, gegen Feind' und Unterbrüder, 

Trägt Obermacht zu treuer Hut, 

Und gibt, des freien Volks Beglüder, 

Ihm Rechenſchaft von Hab’ und Blut. 


Chor 





Wir alle! ac. 


Was zittert ihr, ber. Stanten Wächter? 
Berebelt firebt das Volk, nicht ſchlechter! 
Nur frei vom Mißbrauch wird der Thron, 
Bom Wahne nur Religion! 
Die Feſſel firengt ihr an? Vergebens! 
Zur Freiheit ruft und unſer Gott! 
Dem Geift im Vollgefühl des Strebens 
Iſt aller Welten‘ Macht ein Spott! 

.&bor. 

Wir alle! wir. alle! 

Wir Beben Herz und Hand! - .- 
Es rufe Mann und Wab, das Kind e am Bufen lalle: 
Heil, — dir !- Heil; — 








* 
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Pas Begräbtiiß. 


D Mitternacht im Sternenfchleisr, 


Stillfehweigend, fchauervol und graus! 


Dem Tpdten, welcher naht, zur Beier, 
Geuß deines Dunkels Schreden aus! 
Ach, unfer Herz 
Beugt tief der Schmerz, 
Beugt tief der Andacht Ernſt herab! '- 
Daß heiß und mil 
Die Thraͤne quillt, 
Und flarr die Seele ſtaunt in's Geb! 


Der Zug in Flor und Mantel wallet J 


Zur letzten Menſchenwohnung her; 


Die Bahre ſchwebt; vom Thurme hallet | 


Die dumpfe Todtenglode fchwer. 
Mattvämmernd Licht 
Der Tadel bricht — 

Das Graun im düſtern Lindenkranz; 
Nur Leichenſtein 
Und morſch Gebein 

Erblickt das Aug’ im bieichen Sm.“ 


Wie Winde Gottes wehn und Aka, 
Tönt Feif’ und flark der Orgel Mund, 
Und füllt, in feierlichen Baufen, | 
Der gothifchen Gewölbe Rund. ö 
18* 


En . eo. 


. {) 
“li 


Sanftklagend ſchwebt 
Die Stimm', FAN fe 
Bald einzeln, bald in vollem Chor 
Entzüdt nun weißt 
Den trunfnen Geiſt 
Die Jubelharmonte empor. 


Empor zu Gott, der nicht für Kummer 
Des Menfchen Wunderbau beſeelt, 
Der uns nach kugen Mühn, zum Schlummer, 
Den kühlen Schooß der Erde I. — 
Mas weinen wir, — lee 
Am Grabe din? 5 — 
Voran nur ging der traute Freund! 
Bald ficht, wie Schaum, 
Des Lebens Traum; 
Und ewig find wir dort vereint! 


Wohlan denn! miſche Staub zu Staube 
Der Schaufeln dumpfer Wechfellang! 
Allweiſer! Vater! ruft. ber Glaube: 
Dir, Herr des Todes, Preis und Dart! 
Wer farb, entkam ; 
Aus Suͤnd' und Gram, u 
Aus Thorheit, Trug und eitlem Sein; : 
Er ſteht verflärt Br 
Bor Gott, und hört, ” 
Und ſtimmt in’s Halleluja ein! 
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| Chorgeſang — 


an der Duelle 


i Bu. NA dr" 
Als Hirten ſtehen wir ımd-laufhen, +, . 


"Du lieber Schattenquell, a 


Wie leif auf Kies die Wellchen rauſchen, 
Wie friſch und dunkelhell. 
Wohlan, des Quelles eingeſchenket, 


Und trinkt, auf weiches Gras geſenket,“ 
So weich, Su. a 


Doch lat dem. — Geif das Arme 
Uns erft ein Opfer weikn: ie 
Ein Blümden pder Blatt des Baumes : 


if ’., 


Legt ihm auf Movsgefein: . .... 


Sanft hau’ aus. demer ‚Spruhelhöhte, 
O Geift! und Kill werd’ ‚unfse Seele; 


* 
m 
. 


Wie deine Bi, und ren! ©: 0 9, 


3: 1 


Hier trinkt der Bari, und ragt genan. 


Zum blauen Aether in; >" 1 


Hier trinkt die Blume vielgeftaltig ; 

Hier trinkt' die Schaͤferin. ° 
Bon Lebenskraft und Schonheit fan 
Und perlen auf Die kleinen Wellen, : 


Bon Muth · und Feichtern- Sinn 7:3 


ı% 
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, 
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Hier trinkt das Meh, und tanzt verjünget; 


‘Der Hirſch auch, nimmer -alt; 

Hier trinkt die Nachtigall, und ‚finget 
Boll Lich’ im grünen Wald. 

Jetzt trinken wir une Lieb’ und Jugend, 

Und preifen hoch bes Quelles Tugend, 
Daß Thal und Hügel hallt! 


Behende Frümmt in- frifche Matten 
Der Bach fein naͤhrend Rap; 

Es bruͤllen Kuh und Kalb, die fakten, 
Bis an dem Bauch im Gras. 

Wer, Freunde, bier im Fühlen Schauer 

Des regen Baums, wer kennet Traner? 
Wer Iennet Neid md Hof! 


O goldne Zeit, als noch genügte, 
Was Flur und Baum gebar! 

Als jede ſpaun, und jeder pfluͤgte, 
In Eintracht. Paar und Paar! 

Der ftille Wald war Gottes Tempel, 

Der Greis war Prieſtar und Erempel, 
Und jeder Stein Altar. 


Da galt kein Unter und kein Ober, 
Auf gleicher Hirtenflur; 

Sorglos um Tadler und um Lober, 
Sprach man. die Wahrheit nur. 





Erob’rer gab's nur Bogelfanges, 
Und Gieger nur des Wettgefanges 
Bei Ernt’ und Lämmerfehur! 


Bring’ uns die Priedenstage wieder, 
Du Geiſt der flillen Fluth! 

Wie Brüder Tag uns fein, wie Brüder, 
In Eintracht, froh und gut! 

Wir ſtehn geläutert auf, und denken 

An Freiheit und Natur, und ſchwenken 

. Den Iaubbefrängten Hut! 


— 


Das unſchuldige Mädchen. 


Wie ſoll man's machen, 
Um nicht zu lachen, 
Wenn Robert freundlich naht, 
Und bald ein artig Zeischen 
Im Käfig, bald ein Sträuschen, 
Bald was zu nafchen hat? 


Wir ken drange, 

Faſt Wang’ an Wange, 
Sm Eckchen, er und id. 
Stern Taf’ ich ihm beſehen; 
Doch ftört er mid im Nähen, 
So ftraft rin Nadelſtich. 


nd 
Die geoßen Böker  - 
Entftellt Golaͤchter! 
So fagt die Mutter zwar: 
Mit Zucht empfang’ ihn Fünftig, 
Und rede Hübidy vernünftig; 
Du bift ſchon vierzehn Jahr! -. 


Ih will ja gerne! 

Doch hör’ ich ferne 
Nur Roberts leichten Gang! 
Dann hüpft in lauten Schlägen 
Ihm fchnell mein Herz entgegen, 
Und lacht vor Freud’ und Dan. 


Die Hrüiter forgen : 

Für Uebermorgen: 
Wir ſehn nur Tag und Nadıt. 
Sch kenn' ihn feit der Fibel; 
Und-- niemals nahm er's übel, 
Bann ich ihn angeladht. '. 





— — 


Der nuſchuldige Knabe. 


Der Muthwill' plagt mir die Dirne, 
Sie haspele, oder fie zwirne, 
Sie ſtrick, und naͤh' am Tuch! 
Man wird noch gänzlich verblöbet 
Bon all dem Tante! Sie redet 
Ja nie geſetzt und klug! 


Man bring' ihr dieſes und jenes, 
Und ſag' ihr allerlei fchönes; 
Nur Muthwill' ift der Dank! 
Wie anders dankte fie neulich), 
Und gab die Hand mir fo treuli,'; 
Am Bach auf Fühler Bant! 


Ja hüpft' und fpielte mitunter 
Ihr Herz ein wenig zu munter: 
Allein fie übertreibt ! 

Sie nedt beftäntig und wigelt; 
Und lacht dazu, wie gefißelt; 
Sie fliht fogar und fneipt! 

Ihr Lachen, meint fie, ihr Lachen 
Sol gut die Poſſe, mir machen, 
Weil's Ichön ift anzufehn! 
Berbitten werd’ ich mir ficher 
Das Einderhafte Gekiche, 
Und fei es noch fo ſchoͤn! 


Spinnlied. 


Friſch, o Maͤdchen, dreht das Rad, 
Brautgewand zu weben! 

Fein zum Staat 

Spinnt den Draht, 
Fein und feſt und eben! 


Lacht im warmen Kaͤmmerlein, 
Ob der Nordwind murre! 
Uns erfreun 
Shwänf und Reih'n 
In des Rads Geſurre! 


Mädchen, fingt von Mäpdihentand, 
Singt den Schlaf danieder! 
Fuß und Hand 
Fliegt gewandt 
Nach tem Takt der Lieber! 


Maͤdchen tändeln noch mit Bug 
Froh in. Jugendfülle! 

Fruh' genug 

Alt und klug, 
Traͤgt man einſt die Brille! 





Kg 


Friſch den Knockenſflachs geiriltt, 

Kein, wie Sommerfaͤdchen! 
Heimen, ſchrillt | 

Nicht fo wild! 

Wir find wackre Mädchen! 


Die Waſſerträgerin. 


Du Mädchen, nicht gehaflet 
Mit deiner Waſſertracht! 
Da geht ja fo belaftet! 
Im Schatten hier geraftet, 
Und huͤbſch mich angelacht! 


Ich fah geheim von oben, 
Wie du den Schwengel zogft. 
Komm her, ich will dich Toben! 
Das Tüchlein war verfchoben, 
Als du dich rüdwärts bogft. 


Wie unterm Hut fie ſchielet! 
Berdien’ ich feinen Gruß? 
Am Brumm ward auch gefpühlet, 
Und hoch zum Saum gefühlet, 
Der ſchlanke runde Fuß! 


— 

So ſchoͤn in weißem Glanze 
Ward nie ein Fuß geipäht! 
Auch nicht beim Achrenfrange, 
Wo man geſchuht zum Tanze 
In weißen Strümpfen gebt! _ 


D weh! vorüber gehet 
Das Mädchen, roth und ſtumm! 
Wie jchön das Haar ihr wehet! 
Doch an der Eike drehet 
Das Iofe Ding ſich um! 


Die Mäherin, 


Ich will dir was entdeden , 
Gar hold und ſchön. 
Du,, Mädchen, mußt nicht necken, 
Und vor dich fehn. 
Erft fädle ein, und fpute dich 
Am Saum; ich nähe Kettenftich. 


O Schau, die Blüthen fallen 
Auf uns vom Baum. 
Es lieben Nachtigallen 
Den ſchoͤnen Raum. 





Hier nähn wir ungeſtört im Ruh’, // 


Wir Schwefterfeelen, ich und dur. - 


wm. 
Ich wacht’ im Beil! ohn' Ente 
Am erften Mai; 
Der Mond befchien die. Mändg, 
Ganz wolfenfrei. 
Nun, dacht' ich, feiert Salanag; 


Nun tanzt dev Elf im jungen Gras⸗ — 


Da rauſcht' es Leif’ am Fenſter 
Bon unten her. 
Ich flehte: Weicht, ne 
Und feufzte fdgher. .i.": 
Doch fanft wie Flöten ſuen Geſang, 
Der ſo in, Ohr und Seele drang. 


i I ll ls we 
* 


DO nein! wer kann es, fingen? 5, 


Man glüht vor Schadm! ne 


Mas mir. von neuen. Dingen 

Zu Ohren. fam! - | 
Ein. Rofenfnöspihen ,- zart und ſchoͤn, 
Hieß ich, und ſollte freundlich ſehn! 


Ich warf um meine Glieder 
Ein Nachtgewand, 


Und winkte heimlich nieder =. : 


Nur mit ber Send. — 
Beſcheiden ging der Juͤngling min, 
Und hieß im holden Traum mich auhn. 


u 





Am Morgen fah ich prangen 
Den NMaienſtrauch, — 
Mit Blumen rund behangen 
Mit Baͤndern auch. 
Der Züngling — wende dein Geſicht! 
Der Züngling heißt... . ich ſag' es nicht! 


Chorgefang 
beim Rheinwein 
Ihr habt doch Wein genug „im Haufe?. 
Mir ift fo wohl! 
Do guten Wein zum guten Schmaufe 
Bon mehr ale Kohl!  _ 
Steht irgendwo verpicht im Keller 
Ein Ehrenwein, ein Herzensfchweller; , 
Sinab, und hol! j 


Schon blinkt er her! DO -fei ——— 
Du goldner Wein! 

Geſandt zum Labetrunk den Geommen 
Bom Bater Rhein! i 

Wie rings der Alte kaum at, 

Ambrofiagewölle vüftet! 
O ſchenket ein! 
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Wie ungeflüm aus deinem Ketler 
Du, Greis, erwachſt! 

Was du, als ſinniger Vemerker ‚ 
Kür Augen machſt! 

Als man dich unter Glas verpichte, 

War’s anders da, daß du dem Richte 
So heiter lachſt? 


Nicht biſt du ſpaͤter Zeit Veraͤchter, 
Du Altpapa! 

Man wird mit jedem Tag nicht ſchlechter: 
Das weißt du ja? 

Biel gutes ſindeſt du, und neues! 

Zum Beiſpiel nennen wir ein freies 
Amerika! 


Europa ſtaunt, da ernſt bie Wage 
Des Schickſals wägt, 
Und Menſchenrecht und Bölferklage 
Entgegenlegt. 
Weiſſag', o Greis: du fehauft verwundert! 
Was und das nahende Jahrhuntert 
Im Schooße trägt! 


Du hörteft Links an beinen Ufern 
Den Kettenklang. 


Bon Donnern ſcholl's, und Halb von Rufen: 


Ku! 


- 
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Frank, Brüder, fapfl . - 
Was, ob annoch die Kufe gäͤhret?: 
Der Moft verbraufet einſt, mad Hark 

Den Nektartrank! 


O möcht in’d Frühlingswehn perhallen 
Das Mordgeſchrei, 
Und ſanft im Friedenskranze ſchallen 
Ihr: Gleich und frei! 
O möchte vor den Ungewittern 
Ein jeder Mufti doch u 
Ein jeder Dei! 


Du Labetrunt, für träge Prunker | 
Oft eingetunnt, Ä Ai 
Nicht mehr den Pfaffen und dem Junker 
Reifft du befonnt ! 
Nein, Fünftig ftrömft du Muth und Starte, 
Ihm, wer gewollt.erfreun duch Met; 
Und wer gekonnt! u 
N 








Tafellied. 
Alle find wir Ehrenmaͤmer! 5 
Alle trinken wir! 
Hier begnadiget fein Gönner, 


Kein Belehrer und fein Kenner, 
Gleich ift alles Hier! 


Aber jeder bringt, wie billig, 
Auch fein Theil von Muth ! 
Jeder lacht md laͤchelt willig! 
Zank und Aerger fleugt vom Drillich 
Weit nah KRaltutt- 


Wo des Putervolks Gefoller 
Rothe Kaͤmme ſchwellt! 
Dorthin, Bruder, dorthin troll' er, 
Wer, als Ciferer und Toller, 
Uns den Schmaus vergaͤllt! 


Weg zu Tafelrechtsverletzern, 
Kraͤhn und Ueberkraͤhn! 

Zu den Pfaffen, die verketzern, 

Zu den Deutern und den Hetzern, 
Die nicht Scherz verfichn! 

A Bar. 19 





Ihn, der unfres Weins getrunfen, 
Züllet Brudergeift!  \ 

Wein erweckt der Seele Funken, 

Daß entflammt und wonnetrunfen 
Uns die Rede fleußt! 


Du, dein Auge ftrablt fo heiter, 
Wie wenn’s nen erfand! 

Bine Sproffe fliegft du weiter? - 

Sag’ uns, wo der Kenntniß Leiter 
Dir in Nebel — 


Lehr’ uns Blumen, (ehe un Stant,. , - 
Rafenfig und Thron! — 

Lehr' als Trinker nur, daß gerne 

Auch das Maͤdchen horch' und lerne, 
Laͤchelnd ſonder Hohn! 


Sei, wer ſprechen kann, der Sprecher, 
Hier und da’ und dort! ° u 
Keinen ſtör' ein Unterbrecher; 
Wohl entfliegt am Freudenbecher 
Auch ein thöricht Wort! 





a 
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Der zufriedene Greis. 
"Ein Nahbar von Gleims -Hitthen. 


Sch fie gern im Kühlen 
Auf meiner Knuͤppelbank, 
Und ſeh' im Winde wühlen * 
Das Rodenfeld entlang. — 
Dann flecht' ich Stühl’ und Koͤrbe, — 
Und fing’, und denke wohl: 
Bald fagt des Holzes Kerbe, 

Die dritte Stieg’ iſt voll. 


Wie unvermerft doch ——— * 
Die liebe Zeit dahin! 
Gar viel hat ſich veraͤndert, 
Seit ich im Dorfe bin. 
So manches Jugendſpielers 
Geedtenk' ich: Ach der war! 

Der Sohn ded Nebenſchuͤlers 

Hat auch ſchon graues Haar. 


„.. 
Far | 
vos 


Mer hören mag, bes hört » 7: u 1 
Mich oft von alter Zeit: EIER 
Mer da und dort verfchret, RE 


Wer dies und das verneuk, > A ne a "2 


m, 
Ich weiß des Krams nicht minder 
Als unfers Kirchthurms Knopf; 


Das Neue nur, ihr Kiͤber, 
Behalt’ Ach nicht ia Kopf. 


Ich mag's auch nicht behalten, 
Ob's abſchreckt, oder koͤrnt; 
Ich habe laͤngſt am Alten 
Mein Sprüchlein ausgelernt: 
Der Menſch im Anfang launet, 
Und findet mandyes hart! . 
Er wird’s gewohnt, und fimunet,- 
Wie gut es endlich ward. i 


Du wirf ohn' umzugaffen, 
Und übe deine Pflicht. _ 
Will Gott was neues fchaffen, 
So widerfirebe nicht. 
Wie feltfam er oft beſſert, 
Er überficht uns weit: 
Bas Hein war, wird vergrößert, 
Das große wird zerfreut. 


Fürwahr im Himmel waltet, 
Der wohl zu walten weiß; '* 
Der Alte, der nie altet, 

Der Ienft der Dinge Gleis. 
A 
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Gewitter, Sturm und MRgen 


Grheitern Luft und Flur. 


Bebt nicht vor Donnerfhlägn,; 


Der Alte befiert nur. ee 


Jetzt naht er manchem Bolke 
Mit Strafgericht und Graus, 
Und donnert aus der Wolke; | 
Getroſt! er befiert aus. 
Drum laſſ' ich ohne Kummer 


68 gehen, wie es geht: — — 


Als ob in halbem Schlummer — 
Um mich des Schatten weht. 
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An die Ausſchlieſſenden. | 


Immer feufzeft du, Geborner, 
Immer ah und o! von 

Bift du doc des Volks Erformer! 
Warum zagft'du fo? 

Ob die Flatterfchwärme toben; 

Adlerfhwinge bleibt wohl oben ! 
Auf, und laͤchle froh! 
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Trotz bes ſchwaͤrmenden Getoͤſes, * 
Bleibſt du immer Du! on 
Weder Ungebühr noch Boͤſes 
Muthet man dir zu! 
Arbeit nur wird dir gemeflen; 
Denn auf Arbeit ſchmeckt das Efien, 
Und auf Efien Ru! 


Zwar. des Staqtes Chrenaͤmter 
Fodern, fagt man, Geiſt 

Nicht darin, wie Moͤnch' im Remter, 
Schlendert man fi feilt: . 

Doc vertrau’ dem edlen Blute, 

Das, von edler Ahnen Muthe 
Uebervoll,, dir fleußt ! 


Edler Sproß des Altertbumes, i 
Klug für Roßgeſtampf, | 
Klug für jede Wehr des Ruhmes, 
Und für Bulberdampf! - °:-- 
Geiſt nur fehlte dir Erfornen? 
Fafle Muth! Wir Ungebornen - 
Bieten dir ben Kampf! 
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Madchenzorn. 


Maͤdchen, laß mich gehen ! 
Zanze bu mit ihm, - 
Bis die Haͤhne kraͤhen! 
Er iſt ungeſtüm! 

In des Tanzes Drange 
Kußt' er mir die Wange, 
Ohne Zucht und Siem! 


Roth vor allen Leuten 
Hat er mich gemacht ; 
Und von alfen Seiten 
Ward ich ausgelacht. 
Kaum ihn angeblicet, 
Und die Hand gedruͤcket 
Hatt’ ich, fonder Adht. 


Mich zu kühlen geh’ ich 
Hier im Mondenſchein. 
Doch ihn felber ſeh' ich! 
Bil er nun Sereun? 
Ward’, ich werd' ihn Jahren, 


Küffe zu begehren ! > 


Laß uns nur allein! 


| 


ad 
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Weihe der Schoͤnheit. 


Die Schönheit iſt des Guten Hülle; - 

Der Schönheit wollen wir ung freun, 

Und bei der fehönen Gaben Fülle ’ 

Nicht Menfchen nur, auch menfchlich fein. 
Du, Blume, fol uns kraͤnzen; J 
Du, edler Wein, uns glaͤnzen! 

Schenk' ein, o Maͤdchen! Schall', o Chor! 

Das ſchöne Maͤdchen fingt uns vor! 


Sch ſchenk in hellgeſchliffne Becher 

Euch gern den edlen Feiertrank; 

Als weiſe Trinker, nicht als Zecher, 

Genießt ihr menſchlich mit Geſang. 
Die Seele ſchweb' erhaben 
Zum Geber aller Gaben, 

Der uns dies fehöne Paradies’ 

‚ Mit Menfchenfinn bewohnen hieß! 


In taufendfacher Schönheit pranget 
Nicht Blume nur, aud Blüthenbaum, 
Auch Frucht und Traube; daß verlanget 
Der Geifl, und nicht. allein der Gaumz: | 
Es bluͤhe nicht vergebens‘ 
Die Blum’ auch unfres' Lebens | 
Des Blattes fchöne Raupe Freucht, 
Entichläft, wird fchöner Sylph' und fleigt! 


ul 

Mo ift er, der ms Mnfhenwieter - " . - 
Als Waldgefchlecht nur weiden heißt, z 
Dhn’ einmal aufzuſchaun, wer nieder 
Bom fhönen Baum die Eichel geußer 

Sein Herz -srfrente nimmer - 4 

Der Blume Duft und Schimmer; 2 
Sein Ohr, zu fühllos für Geſang... 
Bernahm nur. Golde⸗ und Schelenklang! 


Die Harmonie gemeßner Rebe “ 

Nief Waldgeſchlecht, zu baun das Felb;  . 

Die Harmonie entfchied die Fehde 

Dem Volk, das Dorf und Stadt gefellt.. ; 
Durch Lieder Ichrt "Erfahrung, 
Und Gottes Offenbarung; 2:5 

Sn Liedern trug.der fromme Chor 

Der Erftlingsopfer Dank empor. 


Der Menfchenrede Weiz und Marheit 
Grhob des Denfers Fühnern Flug: 

Bon’ Wahrheit Hog er auf zu Wahrkeit, 
Und fah hetab auf Wahn und Ting. - 
Dod niemals lockt er Hoͤrer, 

Der hohen Weisheit Lehrer; 
Ward nicht in ſchöner Rebe: Bio - 
Ihr Goͤtterſtrahl jomfs.eingehüflt?. <= 7 
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Der Weiſe lehrt Uns Harz der’ Menge 
Sich edler Menfchlichkeit erffenun; 
Ihm warb’s, duch Red' und durch — 
Ein Volksverſchoͤuerer zu fein. 

Wenn glei, durch Zwang gelähme, . 

Sein armes- Bolt fi graͤmet; 
Durch ibn an Geiſt und Sinn geklärt, 
Erhebt fil’6 einf, der Freiheit wedh. 


Nicht frößnet, niebres Geizes Diener, 

Der freie Geil, nur Brot zu. baun; 

Geweiht der Schönheit, ſtrebt er fühner 

Aus unfrer Sklavenzeiten Graun. 
Ihm tanzt der Mufen Reihen 
Mit Srazien im Freien ; 

Und hoch entzüdt, ein Grieche ſchon, 

Demerkt er weder Dank noch Hohn. 


— — — — — 


Aorgenlied. 


Erwacht in neuer. Stärke, 
Begruͤß' ich, Bett, bein Licht, 
Und wend' auf beine Werke 
Mein frohes Angeſicht. 
Wie herrlich ſtrahlt bie: Sonw’ ‚empor, - 
Und wedt des Lebens lauten Ahnz! . 





m. 
Bir feir’ien all’ ermniktt, 
; nn uns nad Ruf; 
Da ſchloß, von Nacht umſchattet, 
Dein-Schlaf die Augen zus 
In Ne und Höhle lag das Ih, -7 
Gedehnt — — wir. 


Da floh aus deiner dallen 
Erquickung unbemerkt: 
Wir lagen ſanft in Stille, 
Aufathmend und geſtaͤrkt! 
Wir fühlten unſer Leben kaum, 
Und um uns fpielt! ein. u Tramm.''- 


Es ſchwebte Leif’ am Himmel 
Die Mutherfreuerin, 
Die Nacht im Sterngewimmel, 
Und thaute Segen hin, 
Und goß, ging’ einer wo noch fpat, 
Ihm Dümmerlicht en feinen Pfad. 


Bald hellte a6 die Frühe, 

Im kühlen Morgenwehn. 

Auf einmal Reigt, o ſiehe! 

Die Sonne, roth und ſchoͤn: 
Erf Berg und Wipfel, dann Das Thal, 
it Thau beiröpfelt, glähn im Strahl. 


B 
Don Arten Its und wei 
Durch Feld, Sebi und Buft; 
"Dad Vieh voll Muthes ſtrebet, 
und fſchnaubt den friſchen Duft; 
Das Vögleik ſchüttels ſich vom Thau, 
Fliegt auf, und Fingt:im vum Blau... 


Mit heiterm Aug und ſinnend 
Geht nun der Menſch. und ſchafft, 
Sein Tagewert beginnend, 
Voll Luſt und junger Kraft: 

Er geht mit Singen und Gebet; 

Und was: er vornimmt, das geräth. - 


Gott, deine Sonne raget, 
Und ſtrahlt uns Lieb' und Macht! 
‚Wohl uns hinfort, wann's taget 
Nach unſter letzten Nacht! 

O Gott, in deinem Somenfchein, 

Ber wollte nicht auch gern erfteun! 
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Abendiied. 


Das —— iſt abgethan. 
Gib, Vater, deinen Segen! W 
Nun dürfen wir der Ruht nahnz 
Wir thaten nach Berwoͤgen. 
Die holde Nacht umhüllt die Welt, 
Und Stille herrſcht in Dorf und Feld. 


I. 


Ohn' Ende Freif’t der Rundelauf 
Der eitlen Lebensforgen: a 
Den Müben nimmt ber Abend auf; ; 
Ihn weckt ber andre Morgen. 
Man trachtet, hofft, genießt, wird fat; ; 
Groß fieht, wer wünſcht, und Elein, wer hat. 


Aus Lieb’ hat uns der Vater Schweiß 
Und Arbeit aufgeleget. i 
Des Leibes Wohl gedeiht durch Fleiß; 
Der Geiſt auch wird erreget, 
Und ſtrebt aus eitler Sorgen Tan 
Empor zu Gott, der ihn gefandt. 


Bann du getreu vollendet haft, 
Wozu dich Gott beftellte; 
Behaglich fühlt du dann die Raſt 


IM 
Vom Thun in Hiß' und Kälte. 
Am Himmel blinkt der Khendkern, 
Und zeigt noch beßre Raft von fern. 


Auf Halm und Blume läßt geheim 
Der Bater Labfal thauen; 
Mit laſſem Kniee wandert heim 
Der Menſch aus kuͤhlen Auen: 
Ihn bettet Gott zu füßer Ru, - 
Und zieht des Duntels Vorhang zu. 


Er aber forgt indeß und wacht 
Für uns mit Vatergnade, | 
Das nicht ein Unfall wo bei Nacht 
An Leib’ und Gut uns ſchade. 

Mir ruhn, uns felber unbewußt, 
Und wachen auf, voll Kraft und Luft. 


So ruhn wir, naht das Stündlein einſt, 
Im Raſenbett, der Erbe. 
Was ſinneſt du am Grab', und weinſt? 
Gott ruft auch hier ſein Werde! 
Bald neugeſchaffen ſtehn wir auf, 
Und heben an den neuen Lauf. 


ur 








Vergleich. . 
Dienft dur redlich ohne. Tadel 
Unferm Baterland; . 
Se du alt und heu von Adel; 
Hier ift unfre Hand! 
Haft du noch verborgne Fehle; 
Auf, berathe deine Seele! 
Gerne haben wir 
Sa Gebuld mit bir! 


Aemter fodern Geiſtesgaben, 
Wiſſenſchaft und Fleiß! 

Biſt du durch Geburt erhaben, 
Biſt du’s hier, fo ſei's! 

Laß nur fehn, ob weil und edel. 

Die ein Kopf, ob leer ein Schädel, 
Herrfchend im Geriht . 
Und im Felde fpridht! 


Du, ein edler durch ‚dich felber, 
Brauchft nicht Ahnenſtolz, 

Nicht die Ueppigfeit ver Kälber, 
Und des Schlagebolts! 

Auf, wir treten in die Schranfen ! 

Tugend gelt’ e8 und Gedanfen! 
Beiten winft der Kranz, - .,; 
Sohn des Vaterlands! 


— — — 
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Anfmnnterung. 


Richt gezankt, ihr lieben Brüder! 
Zank verberbt das Blut! u 
Trinket Wein, und finget Lieder! 
Alles wird noch gut! 
Keine Rotte foll uns fpalten; ' 
Unfre Liebe Bleibt bei'm Alten, 
Wenn die Mutter Zeit 
Noch fo viel erneut! 


Laßt den armen Nachbar ſchaffen, 
Mas er will und Tann! 

Laßt ihm Bürger fein ben Pfaffen 
Und den Edelmann! 

Heiliger Geſetze Bürger 

Sind ja nicht nothwendig Würger! 
Was die Vorwelt fah, 
Sieht Amerika! 


Lange war dem Nachbar übel; 
Beſſer ſollt' es fein. 

Doch bei'm Ruͤtteln ſchoß der Giebel 
Unverſehens ein. 

Laßt uns nachbarlich bedauern, 

Und nach unſern eignen Mauern, 
Ob fie fiher ſtehn, — 
Fruͤh und ruhig ſehn. 
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Wenn, gebrüdt von Saal und Erfer, 
Wand und Balken weicht! 
Macht es unten etwas ftärker, . 
Macht es oben leicht! 
Hier und da nur ſcheint's gebrechlich; 
Beflert, Freund', und wohnt gemächlich! 
‚Wer von Beßrung ſpricht, > 
Iſt fein Böfewicht ! 


Unfer Ehrennachbar bauet 
Noch auf Prob’ und Schau. 
Ihr, um Lehr! und Warnung, fchauet 
Aufmerffam den Bau! 
Nur nicht zanken! Trinket Yieber:- 
Glück zum neun Hauf’! hinüber. 
Seiner Trauben Blut 
Iſt noch Immer gut. 


Entſchloſſenheit. 


Vorwaͤrts, mein Geiſt, den ſchroffen Pfad! 
Nicht träg' unrher geſchauet! 

Dort oben winft die Ruheſtatt! 

Wohlauf, dir ſelbſt vertraue! 
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Dich, Gottes Odem, du Verſtand, 

In Staub gehüllt, hat Gottes Hand 

So wunderbar gebauet! 
Nicht ziemt dir's, edler Himmelsfohn, 

An eitlem Schein zu haften! 

Dein würdig, tritt in Staub mit Hohn 

Die niedern Leidenfchaften. 

Und ob fie rechts und links nach Stolz, 

Nach Sinnlichkeit, nach Durft des Golds, 

Die Freunde dir entrafften ! 


Dir, Wahrheit und Gerechtigkeit, 
Die ſchwoͤr' ih Treu’ auf immer! 
Bergebens lockt die Welt und dräut, 
Mit ihrem Trug und Schimmer! 

Sei noch fo fhlimm Gefahr und Roth, 
Verachtung felbft, ja ſchnöder Top: 
Unrevlich fein ift fehlimmer! 


Wir müflen, müſſen vorwärts gehn, 
Die Wahn und Trug auch toben! 
Uns Hat, zum Himmel aufzufehn, 
Gott ſelbſt das Haupt erhoben! 
Drum wank und fall’ es links und rechts, 
Wir ſind unſterbliches Geſchlechts; 
Das Vaterland if oben! 


2. 
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Ach, unfrer Heimath eingebenk, 
Laßt uns doch gehn wie Brüder, 
In Lieb’, ohn' Eifer und Gezänf, 
Sm Klange froher Lieder! 

Du Fränfteft mich aus Mißverſtand; 
Komm, Lieber, reiche mir die Hand, 
Und thu’ es niemals wieder! 


An Stolberg. 


Hier unterm Baume weht’s fo kuͤhl, 
Und frifch ift diefer Wein. 
Hier ſchau' ich weit des Sees Gewühl, 
Und meiner Fleinen Fiſche Spiel, 
Und finne ganz allein. 


Ich nipp’ aus meinem Feierglas, 
Bon altem Feierflang, 
Und finne dies, und finne bas: 
Mer hier vor Jahren bei mir faß, 
Und traulich ſprach und fang. 


Sie hieß die Freundin Agnes hier; 
Dort heißt fie anders nun. 
Ah, fanft und ruhig ſprachen wir! 
Man pflegt’ auf ein Gefpräch mit ihr, 
Wie felig fhon, zu ruhn! 
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Wer nahet ba fo rafches Trikts? 
Komm ber zu meinem Wein! 
Komm her, du lieber alter Brig! 
Wir wollen hier auf Agnes Sitz 
Den alten Bund erneun ! 


Wehklage. | 


Wehe mir! ich ayıner Sänger kann 
Nicht das Singen laſſen! 

Wo ic umfeh’, Feiner hört mich an, 
Hausling oder Saflen! 


Diefer fpeichert, was der Schlump ihm wirft, 
Ballengut vom Krahne; 

Der, gebehnt auf prallem Sopha, ſ ſchluͤrft 
Chokolad' in Sahne. 


Der ift nur dem Pferbewichern Kolb, 
Hunden nur und Jägern; 

Der des Bands und Schlüfjeld Ehrenfold’ 
Und den Ehrenfchlägern. 


Jener hält mit Kabinetten Math, 
"Und der feuchten Zeitung; 

Sener Tennt die Woͤrtlein all’ auf at, 
Auch die ſchlimmſte Deutung. 








Der, im Denken durch Geſang geftört, 
Fähret auf mit Murren: 

Mummenbrau fei mehr den Staate werth, 
Und bes Spinnrads Schnurren. 


AU der Singfang, Ichret der, ift heut’ 
Nur Empfindlungsfieber ! 

Anno achtzig war die goldne Zeit 
Unjers Volks vorüber ! 


Wehe mir! doch leir' ich immerfort, 
Was auch Lehrer lehren! 

D du Mädchen, freundlich blickſt du dort! 
Willſt du mich nicht hören? 


‚ Die Mäherin. 


Schwefterhen, mein Finger thu 
Mir fo wehe! 

Zeig’ mir deinen Fingerhut, 
Daß ich nähe: 

Ch Mama zu fragen koͤmmt: 

Kind, wie weit das neue Hemd? 
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Bald mit Lobe neckt' er mid, 
Bald mit Tadel; 

Ploͤtzlich hatt’ er einen Stich 
Bon der Nabel: 

Da entriß der Nimmergut 

Mir im Zorn den Fingerhut. 


D ih rang, das glaube du, 
So gewaltig! 
Stich nur, lacht' er, ſtich nur zu; 
Dies behalt ich! 
Und im Ringen, o Verdruß! 
Naubt' er mir noch einen Kuß! 


Schweſter, mehr wie einen Soll 
Bift du größer; 

Wie man was vertufcdhen ſoll, 
Weißt du beſſer. 

Mutter, ſag' ich, fuche doch! 

Mauschen trug ihm wohl ins Loch! 
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Der Herbftgang. 
Für Ehrifian Rudolph Boie. 


Die Bäume fiehn der Frucht entladen, 
Und gelbes Laub verweht in’s Thal; 
Das Stoppelfeld in Schimmerfaden 
Erglänzt am niedern Mittagsſtrahl. 
Es Freif’t der Vögel Schwarm und ziehet; 
Das Vieh verlangt zum Stall, und flichet 
Die magern Au’n, vom, Reife, fahl. 


O geh’ am fanften Scheidetage 
Des Jahrs zu guter Lebt hinaus, 
Und nenn’ ihn Sommertag, und trage - 
Den lebten fchwer gefundnen Strauß. 
Bald fleigt Gewölk, und ſchwarz dahinter 
Der Sturm, und fein Genuß, der Winter, 
And Hält in Flocken Feld und Haus. 


Ein weifer Mann, ihr Lieben, haſchet 
Die Freuden im Borüberflichn, 
Empfängt, was kommt, unüberrafchet,' 
And pflüdt die Blumen, weil fie blühn. 
Und find die Blumen auch verfchwunden ! 
So fieht am Winterheerd” umwunben 
Sein Feſtpokal mit Immergrün. - 


— 

No trocken führt duch Thal und Hügel 
Der ‚längftvertraute Sommerpfad. 
Nur röthlid hängt am Waflerfpiegel 
Der Baum, den grün ihr neulich fall. 
Doch grünt der Kamp von Winterforne; 
Doch grünt, Beim Roth der Hagedorne 
Und Spillbeern, unfre 2agerftatt! 


Sp fill an warmer Sonne liegend, 
Sehn wir das bunte Feld Hinan, 
Und dort, auf ſchwarzer Brache pflügend, 
Mit Luftgepfeif, den Adermann: 
Die Krähn in friſcher Furche fchwärmen 
Dem Pfluge nach, und ſchrein und lärmen; 
Und dampfend zieht das Gaulgefpann. 


Natur, wie Schön in jedem Kleibe ! 
Auch noch im Sterbefleid wie ſchön! 
Sie mifcht in Wehmuth fanfte Freude, 
Und lächelt thränend noch im Gehn. 
Du, welfes Laub, das nicderfchauert, 
Du, Blümchen, lispelfi: Nicht getrauert! 
Wir werden fchöner auferſtehn! 
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Pfingftliev. 


Schmückt das Feft mit grünen Maien; 
Daß wir vor unferm Gott uns freuen! 
Er ſchmückt, wie eine Braut, das Jahr! 
Blumen ftreut durch alle Gänge! 
In Wie und Garten bläht die Menge! . 
Mit Blumen, prang’ auch du," Altar! 
Im hellen Chor lobfingt 
Ihm, der das Jahr verjüngt, 
Unferm Bater! | 
Trompetentlang 
Schallt zum Gefang; 
Zu Gottes Himmel ſteigt der. Dank. 


Mann und Weib, ihr Greiſ' und Singften, 
Singt al’! Sr gab uns frohe -Pfingiten, 
And ſandt' uns feinen Gel herab ! 
Alle froh in Feſtgewanden, 
Mit Sträußen, die wir friſch uns Kunden, 
Sp nahn wir Ihm, der Segen gab! ° 
Wer Täme heut’ nidit gem, - 
Dir dankend, unferm Herrn? 
Dir, o Bater! 
Dir halt Getön: 
. Wie Schön, wie ſchön 
- Schmüdft du bie. Welt aus deinen Höfm! 
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Gott, er ging in Sturmesbraufen, 
Dein Geifl, und ging in linden Saufen, 
Befruchtend Garten, Wieſ' und Feld! 
Gott, er fank in warmem Wegen ; 
Und ringsum grünt' und blähte Segen, 
Bom warmer Sonnenfchein erhellt! 
Aus fettem Graf’ und Kraut 
Sauchzt rings der Heerden Laut, 
Dir, o-Bater! 
Aus grünem Sproß, 
-Aus Heid’ und Moos, 
Jauchzt dir der Vogel, Hein und groß! 


Lange ward emporgefchauet 
Zu dir, dein unjer Herz vertrauet, 
Mit safcher Arbeit und Gebet. 
Sanft bedeckteſt du mit Flocken, 
Vor ſcharfem Froſt, den zarten Rocken, 
Den wir in lockres Land‘ geſät. 
Gedeihn Haft du geſandt: 
Boll Halme grünt dns Land, 
Dir, 0 tal - . 
Was Odem hat, - — 
Singt früh und ſpat: 
Uns fättigt Gott mit reicher Sant! 


Traurig Rand der Baum entlaubet, 
Die Reb' auch, aller Zier berauket; 
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Noch herrſchte Froft und Ungeftüm. 
Bald hieß Gott die Luft ſich hellen ; 
Wir fahn die Knospen täglich fchwellen, 
Und blickten auf, und danften ihm. 
Schon blühet Baum und Strauch, 
Schon rankt der Weinftod auch, 
Dir, o Bater! 
Seht, Baum an Baum 
Treibt Birn’ und Pflaum' 
Und Kirſch' und Apfel a Saum! 


So im Anfang lag die Erde, 
Bevor ber Bater ſprach: Es werde! 
Sie lag im Dunkel, wüͤſt und leer. 
Weit auf oͤden Waſſern ſchwebte 
Der Geiſt, wie bruͤtend, und belebte 
Die Millionen Keim' umher. 
Die Erd’ im Sternenchor 
Stieg’ auf, und fang empor, 
Dir, o Bater! 
Sm lichten Strahl 
- Trug Berg und Thal 
Gewähl und Leben ohne Zahl! 


Gottes Geift, du Geiſt der Liche, 
Sefrucht' auch unfres Herzens Triebe, 
Der großen Baben werth zu fein! 
Geuß in’s Herz ber Liebe Flammen, 
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Daß wir wie Brüber hier beifammer- 
Sn deinem Tempel uns erfreun! 
Snl@intracht fingen. wir, 
Ad! deine Kinder, dir, 
Dir, o Bater! 
-Öott ‚gab uns gem! 
Gebt nah’ und fern m 
Den Brüdern au, und dauft dem Herrn! 


2 


Pie Mähftube. 


Fleißig immer fein, 
Biemet wadern. Mädchen! - - 
. - Blink genäht und. fein, 
Knöpfchen, Saum’ um Raͤthchen! 
Wenn ich eher fertig bin, . 
Heiß' id) eure Königin! 


Aus dem Schlaf gekraͤht, 
Naͤhn mir, was wir fünnen: 
Unſer Licht nach ſpͤt 
Sieht der Waͤchter brennen. 
Dann im-Betr und lang geſtrecht, 
Dis der Hahn von neuem ˖weckt! 





Ed 
Schekm, wer überkuckt, 
Oder Poſſen treibet! 
Schelm, wer ſchläͤfrig duckt, 
Und die Haͤnde reibet! 

Wer ſogar durch's Fenſter ſchaut, 

Werd' im erſten Jahr nicht Braut! 


Wem die Nadel brach, 

Flink zur Nadelbüchſe! 

Scheint zu loſ' und ſchwach 

Dein Geſpinnſt, ſo wichſe! 
Wenn ſich's drall zuſammen krollt, 
Nur ein wenig aufgerollt! 


Beiße nicht den Draht! 
Nach der alten Lehre: 
Wer zu ſchneiden hat, 
Schneide mit der Scheere! 
Beißen iſt ja ungeſund, 
— auch die Zähn’ im Mund! 


Was fie eifrig ſchilt. 

Mit dem armen Zwirne! 

Kuͤnftig ſelbſt getrillt 

Deinen Knaul, di Dirne! 
Ber was gutes will und kann, 
Greift die Arbeit felber an! 


318 





Eins noch fag’ ih euch: 
Nicht zu lange Fädchen! 
Sonf erfchalle gleich: 
D du faules Mäpchen! 
Heda luſtig, Stih um Stich! 
Wollt ihre beffer fein ale ih? 


LAiſchlied. | 


Der Länder Frucht, bier aufgetifcht, 

Hat unfer Herz mit Luft erfrifcht, 
Und unfer Aug’ erbeitert. 

Zu Dank, ihr Freunde, ja zu Dank 

In guter That und Lobgefang, 
Werd’ aller Herz erweitert! 


Mer dreht! aus Staub ben Erdenball? 
Mer hieß-die Land’ und Infeln. al’ 
Sm Wechfellauf fih fonnen? 
Wem find die Samen. al” umber 
In Gründ und Höhn, in Teih und Meer, 
Aus milder Hand geronnen? 


Dort reifet Müry und Palmenſaft; 
Dort edler Del und Weine Kraft; 
Dort Obſt, Gemüf und Garbe: 





Dort preßt man Mil und Honigfeim ; 
Dort trägt man Fiſch' und. Vögel Leim: 
Daß kein Erfchaffner darbe. 


Und Bolf zu Bolt mit Brudergruß 
Teägt feines Landes Uebeifluß, 

Sich fremdes Labſal taufchend: 
Kamele ziehn durch heißen Sand; 
Der Kiel enteilt von Strand zu Strand, 

Durch Sturm und Woge raufchend. 


Uns theilte vielfach Gott die Frucht, 
Damit wir nicht zu Cigenjucht 

Das Menfchenherz erniedern. 
Wir halten Hier gemeinfam Haus, 
Und helfen gern einander aus, 

Ein großes Boll von Brüdern ! 


Drum achtet nicht auf Schwarz und Weiß, 
Nicht, welches Volks und Stammes Preis 
Im eignen Lied' erfchalle?- 
Ein Bott, Ein Glaub’, und Ein Gefchlecht! 
Sei unfer Wort, und: Menfchenrecht 
Für Gottes Menfchen alle! 





Der gute Wirth. 


Schenkt, ihr Lieben, ſchenkt doch ein! 
Nippt mir nicht ſo klaͤglich! 
Zwar kein Nektar iſt der Wein, 
Aber ganz ertraͤglich! 
Raſch, der Wirthin Wein geehrt, 
Und die Flaſchen ausgeleert! 


Traulich auf ein ſchmal Gericht 
Seid ihr eingeladen; 
Auf ein freundlich Angeſicht, 
Und auf diefen Fladen! 
Hält man nur den Fladen feucht 
Dann verbaut und fehläft man leicht! 


Ohne Scherz, ber Mein ift gut! 
Spühlet Auge hinunter! . 
Ach wie füß man darauf ruht! | 
Auch erwacht man munter! R 
Hat nur Feine Nachbarin 
Aufgeflürmet Herz und Sinn! 


Leit! aus ihrem- Sturm; du en 
Uns zum ftillen Hafen; 
Schöne Nachbarin, o laß, - 





— 
Laß uns ruhig ſchlafen! 
Träumen ſoll das Herz dafür 
Aud die ganze Nacht von bir! 


hr, als Säfte guter Art, 
Kamt nicht Her um Atzung! 
Mann und Weiblein, ſchoͤngepaart, 
Kennt die Tafelſatzung: 
„Daß du, zwifchen Luft und Ernſt, 
„zernenb lachſt, und. lachend lernſt!“ 


Hier entfliegt kein Wort zu ſpitz, 
Abgezielt auf Aeger; 
Harmlos ſpielt hier jeder Witz, 
Selbſt der Nürenberger! 
Ohne Muſt'rung wich: geliebt; 
Was nur brav zu — gibt! 

1 

Was, ob fern ein Blaffer un 
Ob ein Flunkrer flunkert? 
Was, ob fern ein Pfaffe pfafft, 
Und ein Sunfer junfert? 
Sedes Hofhahns Mordgefchrei 
Bringt fein Bafllisfener! 


Käme nur das Ungethüm 
Einf in unfre Mitte; 
Eingefhärft würd’ eilig Im  - 
4 Band. 21 


Beßre Menfchenfitte! 
Menfchenfitte Iautet fo: 
„Lebt, wie Brüder, gut und frof 


Nun noch eins zu’ guter xp u 


Für die müden Lungen ! ae EN 


Friſch hinein, unabgefegt ! 

Und mit Kraft gefungen : nr 
Gute Nacht! ja gute Nacht! 

Schelm fei, wer am laͤngſten wacht! 


. f Pr [A 
® 4 » — 


Das Angenbiid 


Das Antlitz ſchoͤner Fraun 
Betrachtet' ide fo geine. ⸗ 
Mir pflegte nie zu graun, 

Mein eignes Bild zu ſchaun - 
Sn ihrem Augenſterne. & 


Es fieht fo bel und fie . . . " 
Im fpiegelglatten Dunkel; 
Der Wimper feitnes Haar . 
Umſchattet wanbelbar, . - Kr 
Und mäßigt das Gefunlel. 


Doch warn Ih eben‘ Mann, 
Auf Ehrlichkeit und: Terme: . 5 
Er ſchaue, wenn er kann, 

Nicht allzu lang' es anz 
Damit er nicht bereue! 
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Sch aaffe fügen; tn 


Da ward wir zum @rkalten. ' 
Mein Bild zerfloß im Bm. : 
Sprich, liebe ſchoͤne Frau, Ber 
Du haft es Doch behalten? "4 


Die "Kartoffelernte. | 


Kindlein, fammelt ınit Geſang 
Der Kartoffeln Ueberſchwang! 
Ob wir voll his oben fihütten 
Alle Mulden, Körb’ und Bütten; , 
Noch ift immer Fein Vergang! 


Wo man mir den Bulten hebt, 
Schaut, wie voll es lebt: und webt! 
D die ſchoͤngekerblen Knollen, 
Weiß und roth, uñnd DEE geſchwollen! 


Immer wicht, Jeıniöhe man graͤbt! 


21° 


in, 


u 
Nicht umſonſt ir bunter Schau 
Bluͤht' es vöthlich, weiß und blau‘ - 
Ward gejätet, ward gehäufer: 
Kindlein, Gottes Segen reifet! - 
Rief ich oft, und traf's genau! 


Einf vom Himmel ſchaute Gott 
Auf der Armen bittee Noth: - 
Nahe ging's ihm; und was that er 
Uns zum Trofl, ber gufe Vaten? 
Regnet' er und Mannabrot? 


Rein, ein Männ ward ausgefanbt, 
Der die neue Welt erfand! 
Reiche nennen's Land des Goldes; 
Doch der Arme nennt’s fein holdes 
Nährendes Kartoffelland. 


Nur ein Knöllchen eingeſteckt, 
Und mit Erde zugebedit ! ' 
Unten treibt dann Gott fein Wefen! 
Kaum find Hände g'nug zum Leſen, 
Wie es unten wühlt und het!‘ 


Mas iſt nun für Sorge; noch? 
Klar im ird'nen Napf und hoch 
Dampft Kartoffelſchmaus für ale! 
unſre Milchkuh auch im Stalle 
Nimmt ihr und brummt am —* 





— 
her, Andlein, Hört! ie. ſolli 
Richt verfihmähn das Tiede Gold! 
Habt ihr Gold, ihr kannt Hei Haufen . 
Schöne Saatkartoffein Faufen, 
G'rad' aus Holland, wenn ihr weit!  ı.. 


Bes Wildrecht. 


Sei willfommen, edler Hafe, 
Ehrenfchmud ver Tafel Heut’! 
Nimmer dudft du mehr im Graſe; 
Alle wir mit vollem Glafe 
Laͤuten dir ein Zeftgeläut! 


Ha! dich fing der gute Bauer, 
Dem du oft ben Kohl geraubt. 
Abends fland er auf der Lauer: 
„Komm nur, ſprach er, meinft du, Schlauer, . 
„Bas dem Reh, fei dir erlaubt? 


„Hirſch' und Rehe Fönnen grafen, 
„Bo nur was zu grafen iſt; 
„Wenn fie auch mein Korn burchtaſen! 
„Anders, wenn ein Schelm vom Hafen 
„Mir den Winterkohl zerfrißt/ 


— 
„Endlich Hate: dich ſchlanen Qummlar, 
„Feſt am Hinterlauf die Schnur ß 
„AH du, wachrer Kräuterfaminler,.- ©: er. 
Streckſt die Löffel‘? Sci dem: Dammler! 
„Du mußt ber! Ja quieke nur! 


„Drohn auch Brüdy’ und Nackenſchlaͤge, 
„Denn dich Hier der Yörfter ſpürt; 
„Bas er droht, hat gute Wege! 
„Stoͤhl' er fe mir im Gehegẽ 
„Traun, er würde er un 


. 





Beim Abendeffen. 


Bir haben gutes Werk geſchafft;: 

Doch endlich wär der Muth erh, 
Und unfer Streben funf. 

Da vedte Gott den Abendtiſch, 

Und macht' uns Leib und Seele friſch 
‚Mit Speiſ', und edlem Trank. 

Rad) Arbeit. ruhm,. Das. if, Luft, 

Dann athmet man. qus freier Biufl!. - 

Dann jagt man: Das. war anti, 





34 


Bei Waſſet much und trockkem ot, 7° 


Behält man ſtets bie Wangen rot, : 7. 
Und leichtes Hergenablut. -: 


Und flürm” auch etwas Ungemach; 

Man gibt nicht gleich dem Stoße nad), 
Wie wandelbares Rohr. — 

Getroſt, wenn auch die Sonn’ erliſcht! 


Bald hat der Sturm das Herz erfriſcht; — 


Fa Sr 


Die Sonne ſtrahlt hervor. 2 


-Drum bat uns Freund und Nachbar gern. 
Wir reden, blinft der Abendſtern, 
Von dem, magtpir gethap. 
Wir helfen treu nit Rath und That, i 
Und Wandern. friepfam unfern Pfad, ; 
Bis wir Deu Ziele nahn. F 


An unſrer Gruft, frůh oder ſpaͤt, 
Sagt mancher, der vorübergeht: 


Ein Guter ſchlummert dort! ent 


Die Kinder auch und Enkel freun 
Sich guter, Ellern und gedeihn, 
Selbſt gut, und Rreben Pe 
i BE) Bere Er Be 3; ee 
Mer mußig geha in Nebel, — 
Hat feines Lebeas nie Genuß, 


Gr ſchwelgt in weht und Benni © 


„Se 
Ihm würzet Durß und Hunger nicht 
Das theu'r erkaufte Kunſtgericht; 
Er fingt nicht Herzensdank. 


Dankt, Kinder, dankt für dieſen Tag. 
Und geht in's ſtille Schlafgemach, 
Und ſchlafet fröhlich eiin. 
Wir ruhn, von unſerm Gott geliebt; 
Und hat ein Bruder uns betruͤbt, 
So ſoll's vergeſſen ſein. 





Gott, die Kiebe. 


Gott ift die Lich’! Ihr Himmel, hallet: 
Die Lieb’ iR Gott! im Stemenhor! 
Aus unferd Herzens Tiefen wallet 
Geſang: Die Lich’ ift Gott! empor. 

Er warf wie Staub der Sonnen Sonneny 
Und Welten kreiften rings in Wonnen: 
In matter Erdenfreude Freift, 
In Wonne bald, des Menfchen Geift. 


Bott if die Lieb’, auch wann Gewittern 
Der Städt und Walder Flamme fanftl. 
Dann aufgewühlt die Berge zittern, 

Und hoch in’s Land bie Woge ranf. 








— 
Gott iſt die Liebe, wann umnachtet 
Auch Krieg und Peſt die Völker ſchlachtet; 
Wann auch der graufe Geiſtestod 
Der Voͤlker Licht zu loͤſchen droht. 


Gott iſt die Liebe! Bald erſtehet 
Der edle Geiſt in junger Kraft. 
Der Morgenroͤthe Fittig wehet, 
Und heiter ſtrahlt die Wiſſenſchaft. 
Bald höher ſteigt und höher immer 
Die Menfchlichkeit der Gottheit Schimmer; 
Bon Menſchenlieb' und Menfhnlul, - :' 
Der Bonnen Vorſchmack, beit die Brufl. 


Ob auch der Geiſt ſich endlos Hübe; 
Vor dir iſt, Gott, ſein Wiſſen Dunſt! 
Die reinſte Gluth der Menſchenliebe 
Iſt nur ein Fünklein deiner Brunſt! 
Einft hebſt du uns vom Lehbenstraume 
Zu deines Urlichts fernſſem Saume!- 
Wir nahn:mit Zitteen deinem Licht, 
Und huͤllen unfer Angeſicht! i 


Die Kirche. 


Du, Bater, ſandteſt deinen Sohn, 
Mit deinem Geift gerüſtet, 
Zu beſſern unter Schmerz und Hohn, 

Mas Priefterwahn verwüftet. 
Ich geb’ euch, ſprach er, Ein Gchot! 
Liebt, Kinder, liebt eu bis zum Tod! 


Die Jünger gingen aus voll Kraft, 
Und. tguften, welde Tamen,. - - 

Aus allem Volk, zur Brüderſchaft 
In ihres Meiſterée Namen. 

Doch bald erſann man neue Lehr, 

Und theilte a und zanfte Er 


Die neuen. Bahrer Hatten bald a 
Gebiet von Sand und Leuten, 

Und machten Büntniß, durch Gewalt . 
Für Oottes Reich zu fireiten. - 

Man ſtimmt' um Wahrheit, trat in Zunft, 

Und fchied ten Glauben von Bernunft. 


Mein Reich ift nicht ven diefer Welt: 
So ſptach der große Meiiter. 
Umſonſt! Es zwang ber Glaubensheld 


„sel 


Durch Fleiſchesmacht die ·Geiffer. 
Den Forſcher traf der Kirche Bann’; 
Nicht Thraͤne nur, auch Blut ſchon, rann. 


Da rief, vom hehren Traum erwacht, 
Ein Mann in feiner Zelle: 

Ihr Bölker, auf! aus träger Nacht! 
Schon dämmert Morgenhelle ! 

Ja, blinkt und tobt, ihr Eulenzunft! 

Das Wort ſoll leuchten und Vernunft! 


a 


Nun flieg die Sonn’, und. ftrahlte Hell, 
O Deutſchland, deinem Bolfe, — 
Mit warmem Licht; da hob ſich ſchnell | 
Die düſtre Nebelmolfe.. 
Denn lange lag, von Duͤnſten ſchwer, 
Die kalte Mitternacht umher. 


Noch waltet, ſtatt Religion, 

Der alten Satzung Düfter. 
Noch trotzen bir, 0 ‚Gottes Sohn, 

Gebotnes Glaubens Priefſter. 
Bann bricht aus Nebel Sonnenſcheind 
Daß wir des warmen Lichts -uns freun! 





Die Puldfamkeit. 


Mir leben nicht; uns träumet 
Des Dafeins dunkler Traum. 
Man fieht Gebild’, und reimet 
Die Schattenbilder kaum. 

Mir flarren an, und nennen 

Den tauben Sinn Berftand; 
So hoch wir denfen fönnen, 
Die Höh' wird Gott genannt. 


Des eitlen Dunftgetäufches 
Erſcheint uns gar zu viel, 
Bethört noch Luſt des Fleiſches 
Des tauben Sinnes Spiel. 
Doch gibt auch ſelbſt ein Weiſer 
Den Truggeftalten Raum ; 

Nur manches ahnt er leifer, 
Wie ftillern Morgentraum. 


Bann einft Die wachen Sinne 
Kein Nebel euch umfirt, 
Bann heller Wahrheit. inne . ır 
Die Seel am Tage wird: . 
Was ihr mit Trog behauptet, 
Wie anders wird es fein! 
Ihr fahet nicht, ihr glaubtet, 
Oft Wefen, öfter Schein. 








me 

MDedeacht mird danun wohl -hergkich: 
Der Traum ber legten Racht. 
Doch wird vielleicht auch in 
An manchen Traum gedadt. 
Wie wahnhaft ihr umwanktet 
Der. Dinge Sein und Kraft; 
Mehr wähntet ihr: und zanktet 
Um Gottes Gigenſchuft 


Gott dacht' ein Weiſer innig, 
Und ſah ein Kind am Strand. 
Was ſchoͤpfſt du, Kind, fo finnig? — 
Das Meer in hohlen Sand! — . 
Was? Knab', in die Höfe ” 
Das Meer? — Und du, o Thor, 
Schopfſt Gott in beine Seele! 
Er ſprach's, und ſchwand empor. 


Offener Boen.:: 


Hat Leides dir das Biut:nergällt, - 


Und wühlt dir Groll im Herzen »; 
Ihn lieber grad’ herausgebelli, 
As unter bittern Scherzen!: 


ze 
Vielleicht waris nicht ſo ſchluuum au 
Bielleiht war's Mißverſtändniß; De 
Vielleicht befiunt fich noch ver: Freund, 
Und fehret zur a 


Sei ftets, auch afernd, —— 
Du Sohn von Teut und Mana. 
Nicht ſchlau gehöfelt, noch gewülſcht 
Mit tüdifcher Toffana!“ 





Mein und Bein. . 

Schafft nur Wein, und Geſang zum, Bin; i 
Ewig bleiben wir munter, " 
Geh' im Zank um das Mein und Dein“ 
Alles über und unter! 
Wein im Glafe, du blinkſt wie Gold, 
Blinkſt wie Gold in den Flaſchen! 
Und du, Nachbarin, treu und hold, 
Schaͤlſt uns Aepfel a Vaſchuin 


Unſer wenlges Mein nd:Da ... " 1. 
Schließt der felbige Sähäflell. ::  ° :* : "u 
Seht! aus einerlei Flaſchen Weing ı - . .' 
Speif’ aus einerlei Schüfel! ii 2. I un 
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Haft du drüben zu ſchnell geleert .. .:- , 
Und dich durftet, o Kiebera I 55 one. 


Nimm, was immer.dem Herz beuehrt, Kr 
Nimm die Flaſche hinüber! — 


Mag doch fern die Eroberungswuth 
Seelen haſchen und Länder, — 
Vorrecht, Obergewat und But, ' - 
Stern’ und prunfende Bänder! . 
Bleibt Eroberer, unferthalb‘ 
Froh des eitelen Glunzes! 


— 


Wißt! ein ehrlich getheiltes Halb — 
Frommet mehr, wie ein Ganzes! 
hi ee 
Wohl von Manteln und Berrenfeim 
‚Ward hier etwas eröbet, ic Te 
Wann die Nachbarin uns gehein nt 


Boll den Teller geſchobert. 

Denn wer plaudert auch abgelchrt 
So tieffinnige Sachen? 
Weiblein werden nicht gern belehrt; * 
Weiblein wollen nur lachen. | 


Jede Nachhbarine che. ach! 1... Ge. 


* 


e 


[4 
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Doch vor allen die Wirihin! 3 113 13125 Due Bu 


Denn auf üppiger Anu'“verzog m, I. 
Uns die freundliche OHirtin! 


x 


— 
Froh nun ende des Michls Verein; 
Spaͤt ſchon nachtet die Stunde. 
Immer wechſelndes Bein und Dein 
Fuͤhr uns fo in die Runde! 


sl 


Pie Bewegung. 


Und rauſcht' auch alles umgedreht 
Dem Untergange zu; 

Der weile Mann am Wirbel ſteht 
Gedankenvoll in Ruͤh'. 

Die jetzt in wildem Sturz ſich drehn, 

Die Waſſer werden auferſtehn. 


In Thau und Floccn kehrt zum Duell 
Die abgeftorbne Fluth, 
Entriefelt, rinnt und firömet hell 
Mit frifchem Lebensmuth: 
Geſild' und Au’, von Segen ſchwer, 
Und Städt und Dörfer blühn umher. 


Der aller Dinge Maß und Ziel 
Zum Heil georbnet hat, 
Durchſchauſt du feines Thuns — : 
Warſt du in feinem Math? — 
Der Sonn’ und Mond im sur chau 
Er weiß, wo jeder Tropfen fällt. — 
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Er weiß, warum der Völker Schwall 
Sp ungeftüm ſich biumt, 
Und Wog’ an Wog' in Donnerhall 
Aufbrandend tof’t und fihäumt; 
Daß ſchwarz von Schlamme gähnt der Grund, 
Und Trümmer rafft bes Strudels Schlund. 


GEs fland der See, lang’ eingehemmt, 
Und fumpft' in öden Rohr; - . 
Bon Fäulnig grünt’ er, Halb verfchlämmt, 

Und hauchte Belt, und gohr. 
Der Ordner fah; fein Engel kam; 
Das Waſſer bebt', und.brach den Damm. 


- + 


Der Ehemann. 


Frau, du biſt fo gut! 
Gib mir meinen Hut, 
Heute nur zum Felle; 
Daß tie lieben Gäſte 
Uns nicht mißverftchn, 
Barhaupt mid) zu ſehn! 


Zähle nicht beim Wein 
Mir die Glaͤſer ein! 
Denn als Herr des Haufes 
4 Band. 22 
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Trink' ich, froh des Schmauſes, 
Bor den Gäften her, 
Leicht ein Gläschen mehr! 


Mädchen werd’ ich fehn, 
Artig, jung und ſchoͤn! 
Der Gardinenpredigt 
Blieb' ich gern entledigt, 
Wenn ich einen Kup ' 
Etwa geben muß! 


Laß mich auch zum Schein 
Küchenmeifter fein. 
Liebes Kind, der Braten 
Scheint nicht ganz gerathen; 
Und die Auftern find... - 
Kofte, liebes Kind! 


Frau, dann grolle nidht, 
Roth im Angeficht! 
Alle widerfprechen, 
Deine Kunft zu rächen; 
Und ich Unverftand 
Küffe dir die Hand! 








Die Arbeiter. 


Friſchen Muth, ihr wadern Leute! ° 
Chor. reift mit an! 
Wer was Tann, der zeig’ es heute, 
Chor Was er kann! . 
Ber nicht aufſtand mit dem Hahne, 
Brav.zu fchaffen, den ermahne 
Weib und Mann! 
Chor. Wer nicht ıc. 


Friſcher Muth in allen Taten 
Eher. Gibt uns Kraft! 
Bortgehn flieht man und gerathen, 
Chor. Was man fhafft! 
Des wird jeder überprüffig, 
Der, wenn andre fchaffen, muͤßig 
Steht und gafft! 
Chor. Deg wird ıc. ° 


Sagt, was führt in Sorg' und Zweifel? ' 
Chor. Müftiggeng! 

Müpiggang ift aller Teufel 
Chor. Ruhebanf! 

Wer umfonft als Hummel immer 

ehren will, dem ſchmecket nimmer 
Speif und Teint! 

Chor. Wer umfonft ꝛc. 
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DUO U ui 


Wir mit derbem Hunger gehen 
Ehor. Froh zu Tifh! 
Lecker fcheinet, was wir fehen, _ 
Ehor. Fleiſch und Fiſch! 
Kleifh und Fifch find hohe Maple! 
Aber auch bei Falter Schale 
Sind wir friſch! 
Chor. Fleiſch und ıc. 


Derber Hunger würzt uns alles 
Chor. Kalt und Heiß! 
Satt auch fingt man, froh des Schalles, 
Chor. Froh nah Schweiß! + 
Dem nah Tiſch' ift Ruheſtunde: 
Zuftgefang in fleter Runde 
Stärkt den Fleiß! 
Ehor. Denn nad x.. 





Die Andersdenkenden. 
A n Stolber 9- 


Wohlen! wir Bleiben einig, 
Und gönnen uns vie Nah’! 
Ich fage, dieſes mein’ ich; 
Und jenes meineft du. 
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Scheint künftig, was ich meine, 
Dir gar zu wunderlid) ; 
So denk', ob's anders fcheine 
Mir felbft, und faſſe mid. 


Die Worte, Lieber, haben 
Oft mancherlei Berftand; 
Oft hat man tief gegraben, 
Bis man den rechten fand. 


Oft ſehn wir nur Erſcheinung, 
Die wir uns ſelbſt verrückt, 
Wie beſſer ſich die Meinung 
Zum Widerlegen ſchickt. 


Ich pflegte ſonſt doch billig 
Beſonnen noch zu ſein; 
Und jetzo tappt' ich willig 
In Albernheit hinein? 


Doch immer werd', als thoͤricht, 
Was mir v.rnünftig ſcheint, 
Geworfen in ven Kehricht; 

Nur nicht ala bös, mein Fremd! 


Dein Bruder meint’s, du Liebes, 
Mit Gott und Menfchen gut. 
Sonſt, fage ‚mir, wie hüb' er 
So fröhlih Aug’ und Muth? 
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Laß denn die böfen Namen 
Auf aner, if, und at! 
Sie fireun des Böfen Samen, 
Und dämpfen Rath und That. 


Die Summe der Bereinung: 
Der Gegner fei geht! 
Berfolgt fei nur die Meinung, 
Die freie Meinung ftört! 


Komm, edler Freund, wir brechen 
Den Biſſen Salz und Bevt, | 
Und gehn dabei, und fprechen! 

D fich das Abenbroth.! 


t 





Baterlandsliche. 


Ein edler Geiſt Hebt nit am Staube; 
Er raget über Zeit und Stand: 
Ihn engt nicht Vollsgebrauch, noch Glaube, 
Ihn nicht Geſchlecht, noc Vaterland. 
Die Sonne eig’ und tauche nieder; 
Eie ſah und flieht ringsum nur Brüder: 
Der Eelt’ und Griech' und Hottentott 
Berehren Eindlich einen Gott. - 








— 

Doch ob ver Geil den Blick echebet 
Bis zu der Sterne Brüderfchnar ; 
Ihn faumt der träge Leib, und klebet 
Am Erdenkloß, der ihn gebar. 
Umfonft von feines Staubes ‚Hügel 
Blickt auf der Geiſt, unb wägt die Ylügel; 
Des Fluges Sehnſucht wird ihm Stand, 
Sein A ein füßes Vaterland. 


Er Tiebt die trante Baterhütte, 
Den Ahorntifch, des Hofes Baum, 
Die Nachbarn, und des Bölffeins Sitte, 
Des heimifchen Gefildes Raum. 
Er liebt die treuen Schulgenofien, 
Der Jugendſpiel' harmloſe Poſſen, 
Das angeſtaunte Bilderbuch, 
Der Mutter Lied und Sittenſpruch. 


O du, in Frewolingsflur verbannter, 
Wie warſt du Freud' und Wehmuth ganz, 
Begruͤßte dich ein Unbekannter 
Im holden Laut des Vaterlands! 

Du kehrſt in ſchroffes Eisgefilde 

Mit Luſt aus reicher Sonnenmilde, 
Und weinſt, auf deiner Vaͤter Höhn 
Von fern den blauen Rauch zu ſehn. 


— 

Schafft Freiheit jegliches Gewerbes 
Gemeingeiſt und gemeines Wohl, 
Baut jeder, ſorglos ſeines Erbes, 
Hier Wiſſenſchaft, dort Korn und Kohl; 
Entzieht kein Vorrecht ſich der Buͤrde; 
Ertheilt Berdienſt, nicht Anſpruch, Wuͤrde: 
Dann lieber arm im Vaterland, 
Als fern in Sklavenprunk verbannt! 


Glückſelig, wem Geſchick und Tugend 
Der Erſtlingspflege Dank vergoͤnnt, 
Wen Greis und Mann daheim der Jugend 
Zum Beiſpiel guten Bürger nennt. j 
Nicht eigenfüchtig wirbt er Seines; 

Sein Herz, entbrannt für Allgemeines, 
Berſchwendet Kraft und Fleiß und Gut, 
Und, gilt es Wohlfahrt, gern das Blut. 


Die Sandlust. 


Selbander gehn wir in’s Gebüſch! 
Der Muder ſitz' am Kartentiſch', 
Und ſpiele! 
Mir wandeln, Baar und Baar, — 
Und ſchaun umher, und ſingen laut, 
Und lagern uns in Kühle! 
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Noch blinder gafft den Augenſtern 

Am bunten Tand, ihr ſieifen Herrn 
Und Damen! 

Die ihr zum Gehn in's Grüne kamt, 

Und jest, ohn' umzufchauen, lahmt, 

Ihr Blinden und ihr Lahmen! 


Ihr habt. genug daheim gemudt, 

Habt lange ſchon zu viel befudt 
Des Tandes! 

Das Herz verfihimmelt! Lüftet aus! 
Das Märchen bringt den Blumenftrauß 
Zum Gruß des ſchönen Landes! 


Umfenft! die Muder muden fort, 
Und reden fein vernünftig Wort, 

Und Spielen! 
Sie nehmen kaum den Strauß zur Hand, 
Den fhön das fchöne Mädchen bant, 
Sie zählen Geld, und wühlen! 


O Hört doch! Traäumt nicht fo verfiodt! 
Wie fchön die Nachtigall euch Tockt 

Sm Laube! ie As 
. Sie hören nichts ! Natur, Natur! 
Hier find nicht Blind’ und Lahme nur, 
Hier find geborne Tuubef: 


* 
Nun, wackre Spieler, ſpielt euch krumm! 
Blickt einer noch vom Spieltiſch um, 
Halb lüͤſtern; 
Dem biet” ein Maͤdchen ſchlau den Kuß! 
Doch wenn er nachtappt; o Verdruß! 
Wir find verſteckt, und fliſtern! 


Am Geburtstage. 


Schmückt Tafel und Gemach, 
Und fpühlt die großen Gläfer! 
Denn heut’ ift Feiertag, 
Und ih bin Feftverwefer ! 
Heut’ fchmaufe groß die große Schaar! 
Nur Ein Geburtstag kommt im Jahr! 


Heuf fißen um den Tiſch 

Die Alten mit den Jungen: . 

Ein Iuftiges Gemifch, 

Verklärt an Aug’ und Bungen. 
Dem Wohlgebornen tönt der Dant 
Der Wohlgeburt ‚mit Glaͤſerklang. 
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Wir fehn die Kinder an, 

Und denken, was wir waren. - 

Mir fehn den Aldermann 

Pit abgebleichten Hanren ; 
Er lächelt freundlih: Nur gemach! 
Shr jungen Leutchen kommt fchon nach! 


Sa, manches Jahr verfchwand; 
Wir werden täglich älter! 

“ Bald liebt man warm Gewand, 
An Haupt und Buße Kälter. 
Man fteiget langſam auf und ab, 
Und wandelt ehrenfeft am Stab. 


Dod mag der Iahre Froſt 

Das Jugendfeuer lindern; 

Der Gute bleibt getroft, 

Und fcherzet gern mit Kindern. 
Er fißt an warmer Sonne wohl; 
Doch nie verdreht ſich ihm der Bol. 


Er höret gern’ bei Nacht 

Den Liebesvogel flöten, 

Und fchaut, auch überwacht, 

Mit Luft des Morgens Röthen. 
Strahlt auch der Menfchheit Morgen auf, 
Er grämet nie dem neuen Lauf. 
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Gr forſcht, ob gut es fei, 
Was jetzo neues waltet. 
Auch altes war ja neu, 
Und noch fo neues altet. 
Sagt nur fein Herz ihm: Das iſt gut! 
Sy liebet er's mit Sünglingsmuth. 


Nie ſchwankt er her und hin; 
Er flieht mit fih im Bunte. 
Gegründet ftcht fein Sinn 
Auf feſtem Felſengrunde. 
Er liebt des Guten Blüth’ und Frucht, 
Und haffet Trotz und Eigenfudt. 


Sein Herz, von Hefen rein, ' 
Wird geiftig nur, nicht: fauer. 
Er wird, wie edler Wein, 
Beredelt buch die Dauer. 
Duch weifer Worte Labetrunf 
Erhöht er kuͤhner Thaten Schwung. 


D Freund, uns warb dein Geift 
Gutedel ſchon gefeliert; 

Er gohr ſich klar, und fleußt 
Wie Balſam nun geältert. 
Klingt an! noch viele Jahre ſo! 
Und auch das letzte lebensfroh! 





RER 


Der Geift Gottes. 


Was lauſcheſt du, o Bolf der Allemannen, 
Den Rufern: „Hier, hier wehet Gottes Geift, 
„Der Ulm’ und Eich’ entwurzelt, und die Tannen 
„Mit Donnerhall vom Felsabhange reipt !“ 
Du Hörft fein Wehn! Doch weißt du nicht, von 
wannen, 

Und nicht, wohin ber Strom des Wintes fleuft. 
Mit Linder Macht ver Menſchheit Knosp' entfal: 
tend, 

Fährt Gottes Geift, umbildend und geitaftend. 


Dft Leif” anfchwellend, oft unangekündet, 
Durchwallt fein Segenshaud die öde Flur! 
Gefang und Ned’ entipringt dem Schlaf’, und 

windet _ 

Den fhönen Kranz ber Menfchheit und Natur. 
Urkraft, Berhalt und Zwed tief ausgegründet, 
Umfchlingt der Anmuth leichtgefnüpfte Schnur. 
Biel angeftaunt, von wenigen bewunkert, 
Erfcheint tem Volk fein golvenes Jahrhundert. 


Es ſtarrt die Meng’ in dumpfiger Erfaltung, 
Wie warm der Geiit auch atmet, und wie mild. 
Erfchlafung taucht des Menfhenfinns Entfaltung ; 
Dan wahnt Natür, was roh fich hebt und wild. 





Dem eitler Tand, dem fehnöde Mißgeflaltung, 
Erfcheint der Anmuth reizendes Gebild. 

Die Heiligen Begeifterungen funfeln 

Der Nachwelt erft, wie helle Stern’ im Dunkeln. 


Mir nachſchaun wirft du dort im Zelfenjpalte: 
Sp ſprach der. Geiſt: verhülle bein Geſicht! 
Schnell brauſt ein Sturm, Erdbeben kracht', es 

hallte 

Der Donnerſtrahl; doch Gottes Geiſt war's nicht. 
Sm ſanft durchſchauerndem Gefäufel wallte 
Der Geiſt einher: der Seher trat an's Licht, 
Und ſah, wie fern die Herrlichkeit entſchwebend 
Verſchimmerte; ſtumm ſah er nach, und bebend. 


Der Frauentanz. 


Die Maͤdchen. 
Mit heran in den Tanz, 
Wer den jugendlichen Kranz 
Ungefaͤlſcht auf der" Scheitel bewahret! 
Mit heran! wir verflehn, °— 
In dem Reigen uns zu drehn, 
Wie ex mischt, wie er trennt, wie er paaret! 
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Die Weiber. 
Sacht', ihr Kinder ! | 
Tanzt gelinder! 
Schaut auf unfern Ehrentanz! 
Unſre Hauben, 
Mögt ihr glauben, 
Sind ſo gut, wie euer Kranz! 


Die Mädchen. 
In's Geſicht uns geſchaut, 
O ihr Tänzer, ob die Braut, 
Wie im Kranz, in der Haub’ euch gefalle ! 
O wie fhön! o wie jung ! 
Zu der Wendung und dem Sprung 
Wie gewandt und wie leicht find wir alle! 


Die Weiber. 
Liebe Männer, 
Ihr feid Kenner; 
Rühmt doch unfrer Hauben Schnitt ! 
Laßt die tollen 
Drehn und rollen! . 
Tanzt bedachtſam, Schritt vor Schritt! 
Die Mädchen. 
Ja gebreht! ja gerollt! 
Wie die Regel es gewollt! 
Mit hinauf! mit hinab! in bie Rumdel 


2 
Uns gefaßt in ben Arm, 
Daß der Athem, o fo warm! 
Sic, begegn’ an der Wang’ und dem Munde! 


Die Weiber. 


Wir auch fchreiten, 
Gleich den Bräuten, 

Noch verliebt, und ehlich treu! 
Freundlich blickend, 
Haͤndedrückend, 

Gehn wir uns im Tanz vorbei! 


Die Mädchen. 
O herum mit Geſang, 
Ungekettet noch von Zwang! 
O herum in dem freieren Tanze! 
Wann die Haub' uns geziemt, 
Sei das Häubchen auch gerühmt! 
Doch zuvor noch gehüpft in dem Kranze! 


Alle. 
Dann ſo friedlich 
Und gemüthlich 
Tanzen wir den Weiberſchritt! 
Nach der Weiſe 
Tanzet leiſe 
Auch das fromme Naͤnnchen mit! 
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. $rühlingsreigen. | 
Sünglinge und! Sn: 


D wie dem Mai bie Natur’ fi ch verjüngt! 
Jugendliche Luft und Gefang erwachet! 
Singt Melodien, wie die Nachtigall fingt; 
Tanzet, wie das Meh im Hain, und — 
Schatten umhält * 
Sonniges Gefild; ni 
SUMME, ae a und die Knospe OWL. 


die zufhauenden Bun, “ 


(Der Zanz dauert fort) 
Wir Alten trinken, — umſchattet, 
Und ſchaun der Jugend Frühlingstanz. 
Wir tanzten gern; doch Tanz ermattet. 
Den Wein befrängt ein Veilchenkranz. 


Trinkt in der Laub', und betrachtet den Tanz, 
Froͤhlich im Geficht, und verjagt die Falten! 
Hold iſt der Wein im violigen Kranz; 

Holder iſt die Braut in dem Kranz, ihr Alten! 
Fröhlich und jung ' & 
Hebet fi den Sporung; © 

Ftohlicher entſchwingt ih des wanzet —* 

4. Band. 
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Die Zungen. " — 
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‚Die Alten. 


Schön tanzt bie Braut auf ein Graſe, 
Und ſchoͤn, wie Silerflang, ihr Laut! 
Uns reizt der fühle Wein im Glaſe; 
Dody mehr im Beilchenkranz’ die Braut, 


‚Die Zungen. 


Hain a Gefild in des Fruͤhlinges Weha 
Blühet und bewegt fid im Tanz, und ſauſelt! 
Schaut im. der. Luft, wie die. Wöllchen fich drahn! 
Schauet in den Bach, wie tie Fluth — kraͤuſelt! 

Wehend baftreun W 

Schatten euch den Wein; 

Wehender und friſcher den Fruͤhlingereihn! 


Die Alten. a 


Sa, Laub und Gras und Blume vebet, 
Und fäufelt fanft im Frühlingshaud). 
Ihr Burſch' und Maͤdchen, fingt und — 
Ihr ſeid ja ee auch! 


Die Zungen. J 
Tanzepelobie'n von ver Lerch ‚a. des Luft 
Tönen, und im Haın.von den Machtigallen ! 
Tanzend verftreun auch bie Blütgen ‚ben -Dufts 
Tanzen noch entwehn fie dem Baum, und fallen! , 


8 1 


ı, 





— 
Maͤdchen, euch blüht 
Sugend; fie entflieht:' 
— eher euch im Fang und Lied! 


Die Alten 
Zwar tanzlos ſchauen wir, doch fingend, 
Der Jugend, Tanz aus fühler Ruh', 
Durch Wein und Anfchaun uns verjüngend, 
Und rufen euch ein Bravo zu. 


Die Zungen. 


Fall’ auch die Blüth’, o du Sommer, du — 
Saftige Morell' und geſprenkte Pflaume! 
Prangt doch die Birn' und der Apfel im Herbſt, 
Pfirſich, Aprifof und Brunell am Baume! 

Jugend, wir ſehn, 

Heiter dich verwvehn; 7 
nn bie Be nur gefund und Las 


Die Alten. 


O junger, Fraun und Mäner m P 
Wir haben gern euch aufgemerkt! 
Was abblüht, wird euch Frucht vergüten: 
Sie blüht und Anufieh au, und ſtaͤrkt! 
23* 
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Die Jungen. 

Raſch denn zu Tanz und Geſang' uns ;ertöng! 
Rafcher, o Schalmein, und ihr hellen Geigen! 
Sünglinge hebt, und tie Mädchen verſchoͤnt 
Fröhlicher Gefang in dem Frühlingsreigen! 

Sröhlih am Schmaus 

Ruben wir dann aud, 

Gehen dann ſelbander vergnügt zu Haus! 


Die Alten. 


Rotbwangig Mädchen, fomm, und febe 
Dich erft in’s fühle Dunkel hier! 
Hör an des altın Manns Geſchwäͤtze, 
Und ruh ein wenig neben mir! 


Dithyrambus, j 


Wenn bes Kapweins Gluth im Kryſtall mir flammt; 
Dann betracht' ich vergnügt ihn, und nippe! 
Wenn ein Weiblein ſorgt für das Schenfenamt; 
O danmıfhweßt mir die Seel’ auf der⸗ Lippe! 
Denn ſie mahnet mich an; 
Und ich trinke, was ich kann, 
Die Begeifterung ber Traub'⸗Agautppe! 
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Dann erblühft du, Erd', ein Elyfum! 
Dann beftirnt fi ein anderer Himmel! 
Wie von Honig ſchwärmt's und von Mof ringsum, 
Und von heiligem Rankengewimmel! 
Mich perauſchei ein Du 8 
Der Ambroſia; mir ruft = 
Der Siien und die u im Getuͤmmel! 


O wie brauſ't ihr Erz und der Epheuſtab, 
Zu dem Taumel des Evoegrußes! 
Ich enttauml' im Sturm die Gebirg' hinab, 
Und mic freut des verwegnen Entſchluſſes! 
Wie entzüdt, o Silen! 
‚Die Mänade mid) jo ſchön 
Bu der Wonne des ambroſiſchen Kufies! 


Die bunte Neihe. 


Das iſt ein wahres Wort, a 
Mas und bie Alten lehren: 
Mir brummten noch als Bär . 
Durch düftre Wälder fort; a TER 
Denn nicht die Weiblein uns gezühtel, . 
Und uns geftellt und oufgerichtet!. 
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Des Bären Weibleinleckt 

Die ungeformten Klumpen, 

Die zwar als Bären plumpen, 

Doc regfam und geſtreckt. 
Selbſt aufrecht lernt ein Bärchen wandern, 
Und fleigt nach Honig, wie wir andern. - 





Drum hab’ ih gar zu gern 
Die bunten Reih'n am Schmaufe. 
Ein wunderlich Geſauſe — 
Berüben laute Herrn. 
In Hamburg, wo man Sitte kennet, 
Bird ſolches ——— Benenngl, 


Sei biefes Glas — 
Den holden Lehrerinnen, 
Die außen uns und innen 
Zu Menſchen erſt gemacht! 
Durch Lehr' und Beiſpiel fo gemildert, 
Wer brummte wiederum verwildert? 
la 
Fahrt unermübet fort, 
Und macht uns fein und artig! 
Mid däucht, ganz menſchlich ward ich 
Bei dir, du Kleine dort! 
Es ſteckt in mir ein guter Junge! 
D bild’ ihn aus durch Lipp' und Zunge! 
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Pic Söläferin.. 1 


Du rothwangige Schläferin, ; 0 
KRuhſt fo lieblich im Mlen! - . .- .ı: .y 
Nicht Arkadiens Schäferim - — . n - 
Nuhte lieblicher je! - , rn 
Wie fo Mar aus den Aeugelein Zr 
Um und über fie ſchaut! 

Rauſcht' ein Vogel im Zweigelein?- 
Hann die Quelle zu laut? 


Fremd, wie Böhmen und Spanien, ' 
Blickt das Maͤdchen mih an! m 
Unter Blüthenkaſtanien en: 
Stand ich Iaufchend, und fanir: 
Denn die Wängelein röthete ° 
Schlaf dir, oder auch Traum; Bar 
Und die Nachtigall flötete 
Lich’ im blühenden Baum. 


Ah fo Bang’ und fo feierlich 
Shwand mein Leben in Luft! 
Schmucklos! hatjn du, wie Bhnrlich, 

Mit Halb offener Bruſt! 

Was, Holpfelige, Ladhteft bu "7 . 
An dem Traume fo [hm . .: 1? 
Was, mit Zittern erwachlell -day' 

And mit Leifem Seröhrt . ir 6" 


— 

Stand ein Jüngling, und er 
Dir füßbitteres Kt . ° 
Ward er kühner, und wagete, 

Mas dein Mund ihm verkeut? 
War der Traum ein une 
Meiner Seligkeit, adyl- 


Gib nicht Tänger fo fündiget len 
MWiderfpenftigfeit nach! ie. 


Auf, o Mädchen, und legele‘ 
Dich am dunkelen Born ' 
Laͤchle freundlich, und zügele 
Den jungfräulihen Zom!, , 
Hold, wie Venus Idalia, 4 
Lacht entgegen bein Bild; 


ve 
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Und, als weiſe Kaftalie, . a Rat, | 


4+ 


Rauſcht die Quelle ;, Sei mild! 





eg 
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Mäkeln und Küren. 
. “4 


Singt, ihr Gutten, doch leiſe, 
Daß nicht jeder es Birk... 
Denn des Hirnes Gehaͤuſe 

Steht wohl manchem verſtoͤnt. 


i 
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Solcher mäfelt euch murrend, 
Mas dem Beutel, nicht klang; 
Gleich dem Hüuͤndelein knurrend, 
Heult er ſuͤßem Geſang. 


Wir andaͤchtigen Bruͤder 
Singen gerne zum Weiny . -— 
Denn im Klarige ber Lieder 
Fließt er fanfter hinein. 

Aud dem Mädchen behaget 
Trunkner Lieder Erguß; 
Denn der Singende waget, 
Glaubt fie, leichter den Kuß. 


‘ 


Widerwärtig Gemaͤkel 
Waltet nimmer allhier: ' 
Stumpf fo wenig wie efel, 
Hält das Mädchen die Kür. 
Das das Märchen geforen, _ 
Ernft ertön’ es und Scherz, 
Dringet hold in die Ohren, 
Und bewohnet dag Her. 


So im Herzen befeuert,; 
Strebt man wäfeher: vom led 
Arheitluftig, und Heuer... . 
Brad’ auf Mittel. er Berl. : 


— 
Mannhaft aber und lyriſch 
Sei, wie Gleims, der Geſang. 
Unſer Maͤdchen iſt küriſch.. 
Wehe nüchternem Klang}. 


Per Klatoner 


Auf meinem ſtillen Hafen 
Mir Launen einzublafen:' “ 
Den Meifter will ich fehn! 
Zwar gibt e8 große Blafemeifter! ° 
Doc ſelbſt der Sultan böfer Geiſter 
Mürd’ hier umfonft die Baden blähn. 


Am Rafen fteht die Klaufe; 
Da bin ich gern zu Haufe _ 
Mit meiner Klausnerin. 
Bann wir Gemüf’ und Blumen warten ; 
Dann fehn wir aus dem Heinen Garten 
Nicht leicht in Nachbargärten hin. 


Seheim im Tannenfliteine 
Des Klausners flieht die Kleine, 
Gar Heine Bücherei. ; h 
Beſchaut fie nicht. ber alten: xichen 
Iſt gar zu wenig nachgeblieben;:“ 
Und neues iſt gemäßntich men.. ..... 
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Da ſitz' ich mitten drunter; ı 
Su wohlgemuth und ‚munter, ron 
Als war’ es Griechenland rn 
Dft ward, ich wild vom Ton der Alten, 
Daß feltfam ‚mir die Saiten hallten; 
Doch fragt ich nimmer, wer's verftand. 


Wie heut’, fo ging’s vor Jahten, 
Als neu die Alten waren; 
Wie heut', wird's immer gehn. 
Die Großen wiſſen alles beſſer; 
Doch auch die Kleinen werden größer, 
Und lernen allgemach verſtehn. 


Macht etwa mich verſtummen 
Der Brummflieg' arges Brummen, 
Das keinen wohl ergetzt; 
Sehr ungern lang' ich nach der Klappe: 
Wenn ich am Fenſter ſie ertappe, 
So wird ſie ſanft hinaus geſetzt. 


Die Bien' hat ihren Stachel, 
Die Aehre ſpitzt die Achel, 
Die Roſe hebt den Dorn. 
Allein nur Abwehr ward befchieden; 
Mas guter Art ift, liebt den Frieden, 
Und haffet Uebermuth und Zorn. 


—— oogle 


Nur wenig Mentfteunde 1 or. 


Sind meine Klausgemeinde, 

Gar treu und glaubenfk : .:.:. 

Der Glaube heißt: der Wahrheit Höher 
Mit Aug’ und! Het; enporzuſpähen, 
Sp weit Die Hoͤh' uns ſpaͤhen laͤßt. 


Nie eifgrn. wir, noch zanfen; 
Bir taufhen nur Gedanken, 
Und taufchen all’ uns reich. — 
Hat einer auch beſondre Kreiſe; 
Wir ehren fie. Zum Biel ber Reife 


Führt mancher Meg, gekrümmt und gleich. | 


in 
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Oden und Lieder. 


Dez 


Pie Rofenfeier. | 


Traulich fommt zum Freund' ihr Freunde, 
Eine Freundin geiellt am. Arm. 
Schön gepaart iſt die Schmausgemeinde, 
‚Hell von Aug‘, uud im Herzen warm. - . 
Heller Augen Erfriſchung, 
Prangt in froͤhlicher Miſchung 
Auf der Tafel ein Rofenfchwark. 


Jeder wähle nach Luft die Ro, 


Weiß und roth in dem Korb: it Wahl. 


Du, o Röschen, umwebt mit Mooſe, 


Schmückſt die. Grauen, wie fie das Mahl. 


Schön mit Rofen umwunden, 
Kreift, wie Griechen erfunden, 
Um die Tafel der Feſtpokal. 
5. Band. 1 





In ambroffchem Noſenkranze 
Trank Anakreon fingend aus. 
Rofen Fränzten den Held zum Tanze; 
Rofen Hocht er nah Kampf! und Strauß. 
Rof, auch GBötteraltären, 
Rot, auch heiligen Chören 
Gabſt du Kraͤnz' um den Opferſchmaus. 


Mit halbröthlichen Silberrofen, 
Und mit purpurnen hell umblünt, 
Winkt der Becher uns liebzukoſen, 
Wie's jungfräuflihen Seelen ziemt. 
Hört der Mufen Erzählung, 
Wie bei Thetis Vermaͤhlung 
Einf die Rof iht Gefang geruͤhmt. 


Rofen trugen zum Mahl die Horen 
Im golöftrahlenden Korb für Zeus, 
Aus dem Ennagefllo’ erkoren, 
Hell wie Lilien noch und weiß. 
Küst mich! fagte der König: 
Dann, ihr Maͤdchen, verfchön’ ich 
Cure Binme zum Stolz des Mai’s. 


Leicht mit Roͤthe gefärbt bie Wangen, 
Sahı die Goͤttinnen abgewandt. 

Doc der Donnerer, voll Verlangen, 
Zog fie u mit fanfter Hand. 








a; 
Als nad tändeindein Zwiſte 
Zeus Kronion ſie kuͤßte, 
Stieg die Roͤthe zu lichtem Brand. 


Eine Rof in der Mitt’ entbrennet 
Leif’, und andere ganz von Gluth. 
Mäpdchenröthe fei du genennet! 
Sagt der Ewige wohlgemuth : 
Du fei Flamme des Kufles! 
Eures holden Genufles 
Angriff räche der Dorn mit Blut! 


Seldlied. 


Ein Gefang im Grünen ſchallet 
Noch einmal fo Hell und traut; 
Denn das Laubgewinde Hüllet 
Mitgefühl in leiſem Laut. 

Auf! aus freier Bruſt gefungen ! 
Frei find Herzen hier und Lungen! 


Würzig buften Buͤſch' und Kräuter, 
Und der Himmel fitahlt fo blau; 
Und das Auge lacht fo heiter 
1* 


— 
Rah’ und fern der Wunberfhaul, 
Mag in Dunft der Städter ſchmachtey, 
Und die Teppichwand betrachten! — 


D Natur, in deiner Bliihe 
Bas ift aller Städte Tand! 
Seht uns Blumen auf die Hüte; 
Seht uns Blumen in, die Hand! 
Armer Städter, wir bedauern 
Didy im Reichthum deiner Mauern! 


Wir find reich, und ihr bemittelt; 
Aber Mittel find nicht Zweck! 
Wer fih mancher Laſt entfchittelt, 
SR zuweilen nicht ein Geck! 
Unfer Wort ift: Froh genießen; 
Und nicht faul, wo Freuden ſprießen! 


Freude fprießt auf jenem Pfade, 
But genug zum holten Strauß; 
Blickt nur einer ftill und g'rade 
Bor den Fuß, nicht weit hinaus, 
Auch wenn feitwärts cine fprichet; 
Macht den Ummeg, und genießet! 


A be a — — 





Mein Sorgenfrei. 


Wenn ich nur bei Laune bin: 
Boͤſes her und Böfes Hin: 
Alles wird mir Gutes! 
Lockres Brot, ein Fühler Trunk, 
Zwiſchendurch ein Ehrenfprung, 
Hält mich frohes Muthes! | 


Taͤglich geh’ ich meinen Gang: 
Arbeit,. Ruhe, Spiel. Geſang 
Locken um die Wette. 

Früh um. ſechs fei’8 Sommertag, 
Sei's im Winter, bin ich wad, , 
Und um zehn zu Bette. — 


Auch das Weiblein wohlgemuth 
Wacht mit mir zugleich und ruht, 
Manchmal etwas länger. 

Nicht, wie Cara, nennt fie gern 
Dich in Demutb ihren Heren, 
Lieber ihren Sängez. 


Singe das, meint guter Mannt: 
Und ich fing‘ ihr, was ich kann, 
Sitzend gegenüber. BT Ne 





| — 
Wenn fie naͤhet ober ſpinnt, 
Hält fie inne, horcht und finkt, 
Küpt mich dann: Du Lieber! 


Dft au, warın die Sonne feheint, 
Weberrafcht man einen Freund 
Auf dem ſchoͤnen Lande. 
Mein bekannter Ueberrod, 
Und der glatte Knotenſtock, 
act mir Feine Schande. 


Doch man bulde®s auch getroſt, 
Schnaubt fogar der Erbfeind OR, 
Mic am Fenfter mudend. 
Lieb it warmer Sonnenfhein; 
Aber friert’s, fo heiz' ih em, ° 
Aus dem Kenfter guckend. 


Immer neu unb immer ſchoͤn 
SR die Gegend anzufehn, 
Die am See fih fpiegelt: 
Feld und Au’ mit Korn und Heu, 
Windmühl, Anfel, Schäferei, 
Kern mit Wald umhügelt. 


Senes Lied und diefes Buch, 
Noch fo dumn, unk noch fo. Erg, 
Dünft mir dann genießlich. 


s 
— 














® 
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Das wohl, den?’ ich, meinet er! 
Nur die Unhexameter 
Machen miich verdrießlich! 


Ob die Welt im Argen liegt; 
Wir ſind immerdar vergnügt, 
Ohne Jakobiner. 

Demokrat, Ariſtokrat, 
Weicht, und du, Illuminat! 
Weicht, wir ſind Cutiner! 


Hab' ich einſt ein Lied geleirt, 
Dann wird Abends wohl gefeirt, 
Hoch mit Leibgerichten! 

Froͤhlich Ihmauf ich Honigſeim, 
Unb erzähle viel. von Gleim 
Und den beiden Richten. 


Kim’ ein Alexander mir: 
Lieber Mann was geb’ ih bir 
Dort in beiner Tonne? 
Ruhig wie Diogenes, 

Sagt ih: Nur ein weniges! 
Geh wir aus der Sonne! 


Der Bofenkranz. . 
An des Beetes Umküſchung 
Brach ſie Roſen zum Kranz. 
Feurig prangte die Miſchung 
Rings im thauigen Glanz. „ 
Roſ' auf Rof’ in das Körbchen fan, | 
Burpurroth, und wie Silber blank. 


Zwar den Grazien heilig 
Sang fie, blühet ihr dort; - — 
Warum aber ſo eilig 
Abgebluͤht und verdorrt? 
Die ſich eben geöffnet blaͤhn, F 
Werden bald in den Winde wehn!“ 


Rund zufammen gefaltet, 
Slühft du ſchwellend am Eu; : .. 
Komm’, o Roſe: dach — Ge 
Mein anathmender Hauch, 
Ah! wir ſchwellen, wie du, — . ibes 
Nur ein Lüftchen, and wir vaklüle: : = 


Du rotbftreifiges Knöpfchen, 
Zitternd ſcheuſt du dein Grab; 
Und ein perlendes Tröpfchen 





Hängt als. Deaͤne herab. — 
Bleib I Ver ſollſt in vem Sonnenſchein 
Dich des flüchtigen Lebens freun! 


Mit wiefſſamiger Skumwmiß 

Flocht das ⸗Madqhen den Kranz 

In der Laube Geheimniß, 

Lieb' und Zärtlichkeit ‚gang. „. 
Als aufs Haupt fie das Kraͤnzches nahm; 
Wohl mir nes baf ich fam-!. 





Per Srühlingsabend., 
Nicht bein fehmelzender Zauberhall . 
Lockt, melodifche Nachtigall, 
Mich in’s blühende Dunkel; 
Nicht im Wehen der Abenbluft 
Nachtviol’ und Tazettenduft, 
Noch des Thaues Gefunkel. 


Unter daͤmmerndem Gtermenfchein 

Wandl' ich Mäpchen mit mir allein 
Durch die dunkleren Gaͤnge. 

O mein bebendes Herz ummühlt, 

Was ich nimmer zuvor gefühlt, 
Wunderfames Gebränge! 


— 
Selbſt wohl ſinnet er jetzo nach, 
Bas er Hört in der Laub’ und ſprach, 
Und dem: füßeren Schweigen. 
Freundlich neigt’ er das Angeficht; 
Daß mir Wärm’ an die Wange dicht 
Bcht im traulichra Reigen. 


Wie fein blaͤuliches Auge nah 

Mir voll Ge in die Gerle fah, 
Wie fo klar und beweglich! 

Klar auch fah ich ihn felber an: 

Ploͤtzlich ging der beſcheidne Mann! 
D wie war es ihm möglid! 


Gehſt du? ſtammelt ich halb; mir nahm 

Angſt die Stimme hinweg, und Scham: 
Bleib doch, Juͤngling, und rebe! 

Und wir waren ja ganz allein; 

Nichts, als etwa der Sonnenfcein, 
Macht' ihn wahrlich fo blöde! 


Ging du Hier in dem Dammerlicht, 
Das durch blühende Bäume bricht; 
Juͤngling, fagt ich, bu liche! 
Und ich fähe dich freundlich an; 
Und du allzu beſcheidner Mann, 

Sicher glaub’ ich, du bliebeſt! 
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Der Triukkönig. 


Ehon dreimal, kraft des Koͤnigthums, 
Sat laut mein Glas gekiopfet ! 
Seid eingeben? des alten Ruhms! 
Getrunken, nicht getropfet ! 
Man kann vor weifem Plauderſchall 
Die Ordnung kaum erhalten! 
ESo ſchweigt, und trinkt! Was hilft denn all 
Mein Schalten und mein Walten! 


Ha, wüßt’ ich, wer mein Volt echt; 
Er follte fchwer mir buͤßen! 
Den Fuß des Glaſes, umgefehrt, 
Wollt' ih voll Wein ihm gießen! 
Dann ſpraͤch' ich ernſt mit tiefem Bah- - - 
Den Richterſpruch: Das leer' er! 
Heut’ Abends gibt's Kein grades en 
Ruchloſeſter Empoͤrer! 


Der Weisheitspfleg entf, agt ihr nun, 
Und fcht verſchaͤmt und reuig? 
Verſprecht, es nimmer mehr zu thun! 
Dann, Kinderchen, verzeih ich! 


BL 





Was fol das wüſte Schulgefchrei, 
Wo Wein und Gläfer blinfen! _ 
Das läßt ja uns ben Kopf nidt frei! 
Bei'm Trinken muß man trinken! 


Trinklied. 


Wir, Brüder, ſind noch Zecher 
Von altem Schrot und Korn! 
Wir leeren friſch die Becher, 
Ohn' Sifefacht.und Zorn! 
Uns klinget filbertönig 
Der Glaäſer Melodei! 
Und unſer Ehyenfönig 
Hält gute Polizei! 


Behrkptung und Beſtreitung 
Hat nie uns aufgebläht! 
- Bir wiflen aus der Zeitung 
Nur, ob der Wein geräth, 
In Ruhe mein’ und glaube 
Sogar der Muſelmann! 
Die Läflrung nur ber Traube 
Entftellt den Alforan. 











» 
Friebfelig ohne Grübeln- 
Sigt man am vollen Glas; 
Auch Uebel läßt man übeln: 
Nur meffe gleiches Map. 
D Frankreichs armer König, 
Woher kein Volksgewühl? 
Der eine trank zu wenig, 
Der, andre trank zu viel! 








Bie Brant am Geſtade. 


Schwarz wie Nacht, braufeft du auf, Meer! 
Wie wogt, wie kruͤmmt ſich und ſchäumt Brandung } 
Wer? o Gott! fliegt in dem Sturm? wer? | 
Und fleht, die Hände geftredt, Landung? 

Ein weites Grab 
Wogt furchtbar, zum Tod winfend! 

Auf rollt’3 und ab, 
Run ftrudelt das Schiff ſinkend! 


Ach ihr ſchweigt, Stimmen der Angſt! ſchweigt! 
Des Sturmwinds Todtengeſaͤng' hallen! 

Ach des Kiels Scheitergeripp ſteigt, 
Und Maͤnner, ringend mit Tod, wallen! 


ie 
Mein Trauter, du? 

Tobdt waliek du, tobt? Zamımer! 
Gib, Meer, uns Ruh’! 

Sei beiden uns Brautlamme! — 


Alſo die Braut; und Hoch vom Geklipp ſprang 
Sie hinab, wo die Fluth wild fih empor fleilet. 
Wehe, fie fank, hebt wieder das Haupt, fanft 
Und des graufen Orkans Todtengeheul heulet! 
Ber if, der die Wogen hindurch firebt, 
Wie mit göltlicher Kraft? O er lebt, lebt! 
Schon trägt er, mit göttlicher Kraft 
Sie dem brauſenden Strudel entraft; 
Und gefpornt vom zürnenden Yuß, zerfchellen 
Die Brandungen bort, bier fanftere Bellen. 
Ihm ruht an dem Herzen die Braut, wird warm, 
Und erwacht, o Wonn’! in bes Lieblings Arm! 


Drauttanz. 


Tanzt, ihr Juͤnglinge, tanzt, ihr Schweſtetn! 
Bald, was heute noch heißt, wird geſtern! 
Dumpf bald tönet die Mitternacht! 

Braut und Bräutigam fenfen muͤde 
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Schon ihr Haupt in vem any unt ee; 
Bald uns geraubet, i 
Wird fie behaubet, 
Unfre Braut, und zu Bett gebracht! 


Morgen pranget fie fon im Baͤubchen, 

Als beſcheidenes Cheweibchen, 

Nach dem Namen des Manns genannt! 

Bald, mit Kiſten und Topf und Pfame, 

Folgt fle, ehelich treu, dem Manne; 
Gar zu vernuͤnftig 
Haͤnget fie künftig 

Tag und Nacht an des Mannes Hand! 


Herzlich denken wir dein noch immer, 
Lockt die Sonn' und der Mondenſchimmer 
Uns zum traulichen Schattengang: 
Hier, fo froh: in dem Maͤdchenthume, 
Schweſtern, brach fie bie Brühlingeblume ; 
Hier in der Stille 
Sprach aus ber Fülle 
Oft ihe Herz auf der Raſenbank! 


Nichts da hielten wir uns verborgen, 
Nicht die heimlichſten Mätchenforgen, 
Nicht den ahndenden Morgentraum! 
D du Seele des ganzen Kreifes, 


. 
. ’ I es 


(1 


| 


En 
— 


Luſt der Jüngſinge, Lob des Ereiſesg, 
Siehe, wir ſchnitten, 
Schweſter, dich mitten, F 
Uns herum in den Lieblingébaum! 


Sehr vermißt iu Geſang und Rebe; 
Gehſt tu Schwefterdhen weg; und ᷣde 
Trau’rt uns Fünftig Geld’ und Hain! 
Immer trage bein Baum im Lenze 
Güldenklee und Biofenwänge! , 

Alle, die kamen, 

Küffen den Namen, 
Thränenvoll, und, gedenken dein! 


Wohl auch unſer gebenf bu künftig; 
Zwar mit weifen Matronen zünftig, 
Bleibft du Hold auch der Maͤdchenzunft! 
Laß den bräutlichen Kranz ten Gatten! 
Laß die Haube ‚bein. Haar 

Schweſterchen, jährlich 

Labeſt du ehrlich 
Uns durch fröhliche Miederhunft! 


Wenn dein Mann, wis bie Sitte lehret, 
Auch die jährliche Fahrt dir ſtöret; 

Dennod komm um das andre Jahr! 
Stets ein faugendes Ding zu wiegen, 
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Macht ja, Schwefterchen, kein Vergnügen ! 
Komm! e8 begegnet, 
Grüßet und fegnet, 
Veit in's Feld die bekannte Schaar! 


Sei dem Manne nun Troft und Freude! 
Thu’ dem Schweſterchen nichts zu Leibe, 
Du glüdfeliger Bräutigam ! 
Stets gefällig und frohes Muthes, 
Trägt fie Böfes mit dir und Gutes! 
Töchter und Söhne 
Blühen in Schöne 
Und in Tugend dem edlen Stamm! 


Winterreigen. 


Tänzer. 
Sei, Winter, gegrüßt, du freundlicher Greis! 
Dir Huldiget Land und See! 
Du brüdteft vie Fluth mit fchlüpfrigem Ges, 
Du bahnteft den Weg mit Schnee! 
Zum Tanz, Biolin’ und Flöte, 
Zum Tanz auch getönt, Trompete! 
Juchhei! dalderal ! 
Lobſingt in den Schall! 
Und tanzt euch die Wang’ in Möthe! 
5. Baud. 2 
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Trinker. 


Mir tanzen nicht! und wärmt der Pelz! 
Nur Wärm’ ift unfer Wunſch! 
Kamin, wir häufen dein Scholz, 
Und trinken warmen Punſch! 
Zum Trunf ertön’, Trompete! 
Zum Trunf, Violin' und Bine 
Juchhei! dalveral! 
Lobſingt in ven Schall! 
Und trinkt euch die Wang’ in Roͤthe! 


Tänzer. 


Ihr Froͤſtlinge ſchweigt, in Pelze gehüllt, 
Uno löfet Die Gicht in Schweiß! 


Mir forgen, ihr nährt Die Flamme zu mild; 


Wir forgen, ihe teinft zu heiß! 
Euch Fälteten Eis und Flocken; 
Cuch puterte Reif tie Locken! 

Juchhei! dalveral! 

Lobfingt in ven Schall, 

Dog Athem und Blut nicht ſtocken. 


Trinker. 
Wir trinken, lacht ihr Spoͤtter auch, 
Den Ehrentrunf dem Reif! 
Iſt fihtbar Doc des Mundes Hauch, 
Sf Hand und Fuß Soc fleif! 
% 


Der Spötter tanzt entfchletert! 

Sei, Winter, im Pelz gefeiert! 
Juchhei! dalderal! | 
Lobfingt in den Schall, 

Bon Bunfh und Kamin burchfeuert! 


Tänzer. 


Im Schlitten erwärm’, o Muff und o Belg, 
Und Balg, der den Fuß unfadt!- 

So gleitet man raſch durch Flur und: Gehölz, 
Daß knirret der Schnee und fnadt! 

Wie fäufelten fcharf die Lüfte! 

Wie wölbte fid Schnee in Klüfte! 
Juchhei! dalderal! 
Lobſingt in den Schall! 

Wie blühten des Reifs Gedüfte! 


Trinker. 


Wir lenkten, daß des Schlittens Lauf 
Entflog im Schellenklang! 
Jetzt halb erſtarret, thaun wir auf, 
Bei Gluth und warmem Trank! 
Euch blies der Dampf am Nacken, 
Und fror an den Pelz in Zacken! 
Juchhei! dalderal! 
Lobſingt in den Schall! 
Froh hören wir, See, dich Euaden!. 
2* 





Tänzer. 


D Winter, gefränzt mit Epheu, wie gleißt 
Bon duftigem Reif dein Kranz! 

Du laͤuterſt die Luft, du ftähleft Den Geift, 
Und hebeft ven Fuß zum Tanz! 

Wir fliegen den Tanz im Kreife, 

Als fluͤgelt uns Stahl auf Eife! 
Juchhei! dalderal! 
Lobſingt in den Schall! 

Lobfinget mit Tanz Dem Greiſe! 


Trinker. 


Wer recht den Winter ehren will, 
Der brauet Punſch, und trinkt! 

In's Feuer gaffend, denkt er fill, 
Wie Gluth in Afche finkt! 

Ob laut des Nords Geblafe 

Sm hohlen Kamin auch rafe; 
Juchhei! dalderal! 
Lobfingt in den Schall, 

Mit wärmendem Punſch im Glaſe! 


Zänzer. 
Wir Tanzenden fhaun am heiteren Blau 
Dort Mond und Geſtirn im Tanz! 
Es flimmert umher die ſchneeige Au', 
Es flimmern die Baͤum' im Glanz! 
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O ballte der Schnee, ihr Zecher! 
Wir holten euch ab vom Becher! 
Juchhei! talderal! 
Lobfingt in den Schall, ! 
Mir würfen mit Schnee, ale Räder! 


Trinfer. 
D Tänzer, fingt nicht weiter Hohn! 
Der Punſch Hat und verklärt! 
Da liegen ja die Pelze ſchon! 
"Nur erft das Glas geleert! 
Mohlauf! nun dehnt die Glieder! 
Ein, Mäpchen gehafcht, ihr Brüder ! 
Juchhei! dalderal! 
Lobfingt in den Schall! 
Und tummelt es auf und nieder! 


Die frühe Melkerin. 


Sn rother Frühe, 
Da Hüpf’ ich barfuß oft hinaus, 
Und wähle, welche Blum’ im Strauß 
Am fihönften blühe. 
Die Böglein feh’ und Hör’ ich wach, 
Und denke ftill dem Traume nad, 
Sn rother Frühe. 


: 2a 
Sn rother Fruhe, 
Da fpiegl’ ich mic) am Haren Teich, 
Und meine, daß dem Morgen glei 
Mein Antlitz glühe. 
Die Locken ſtreicht zurüd die Hand, 
Und bindet fie mit loſem Band, 
Sn rother Frühe. 


In rother Frühe, 
Da geh' ich froh, und leicht wie Flaum, 
An's Morgenwerk, und ſpüre kaum 
Die kleine Muͤhe. 
Mir dünfet alles hold und ſchoͤn, 
Bann ſüß die Morgenlüftchen wehn, 
Sn rother Trüfe. 


In rother Frühe, 
Da eil' ich raſch zur Blumenau'; 
Entgegen bruwmen mir im Thau 
Die glatten Kühe. 
Die bunten Eimer melP ich voll 
Und finge, was man fingen ſoll, 
In roter Brühe. 


In rother Brühe, 
Da baut des Nachbars Sohn das Feld, 
Und noͤthigt, daß ich halb verſtellt 


— — 
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Am Dorn verziche. 
Die ganze Gegend ruht ſo ſtill; 
Da kann man maden, was man will, 
Sn rother Brühe. 


Das Mädchen am Buell. 


Mein trautes Liefel! 
Begann am QDuellgeriefel 
Der junge Helmold einft. 
Des funderbaren Lautes! 
Erwiedert ih: Mein trautes! 
Erfläre, was du meinft! 


In heller Roͤthe 
Beſann er ſich, und flehte 
Berzeihn mit halbem Ad). 
Verziehn ja hätt’ ich gerne! 
Allein er war fchon ferne; 
Und fchweigend fah ich nad. 


Dft fih’ ich träumend 
Am Schattenguell, der ſchaͤumend 
Die Füß' umwallt und kühlt. 
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Mir daucht, daß -fein Gerieſel 
Noch feufzet: Trautes Liefel! 


Und fchmeichelnd um mich fpielt. 


Die Machrene. 


O mir dummen Säumer! 

Jetzo ftüß’ ich Träumer 

Auf den Arm das Haupt! 
Haͤtt' ich, holde Wilhelmine, 
Wie du lagſt in dunfler Grüne, 
Dir doch Einen Kuß geraubt! 


Sanft die Bruft gebehnet, 

Lag fie hingelehnet, 

Wie voll Jugendluft. 
Blüthe goflen ihr die Bäume 
Auf die Locken, auf die Säume, 
Auf die Wang’ und weiße Bruft. 


Näher wog ich hange 

Mich in leifem Gange; 

O fie lag fo füg! 
Shres vollen Bufens Beben 
Sah' ich klarem Flor entfirchen ; 
Und des Mundes Odem blies. 





Mädchen, treibſt du Bohlen? 
Sprad fie; doch verfchlofien 
Blieb der Augen Licht; - 

Oder fuchft du Vogelneſter? 

Penn du willſt, fo ruhe, Schweiter, 

Neben mir; ich fchlafe nicht. 


Schwefter, fühl und Iuftig 

Weht es hier, und buftig 

Säufelt Baum an Baum! 
Hoch, wie fern die Taube gurret; 
Und von Bienen ſummt und ſurret 
Kings der blüthenvolle Raum! 


„Kind, dich täufchet Irrung!“ 
Plöglich voll Verwirrung 
Sprang das Mädchen auf. 
Süngling, du bift mehr als Schwefter! 
Geh, und ſuche Bogelnefter! 
Lachte fie in vollem Lauf. 


Der Angneswerder. 


Das Weiblein thut fo heftig, 
Und nennet fdyön den Tag; 
Der Kindlein Schwarm gefchäftig 
Trägt Tiſch und Bänke nach. 
Heut fißt die ganze Klaufe 
Am See bei'm Abendfchmaufe, 
Im regen Pappeldach. 


Ihr auch, ihre wadern Gäſte, 
reift flugs und fröhlih an! 
Bei unferm Abendfefte 
Zeigt jeder, was er kann. 

Mo meine Pappel grünet, 
Da gaffet und bebienet 
Kein ftrogender Johann. 


Da figen wir und ftehen 

Am Waſchbrett und am Tifch, 
Und loben, was wir fehen, 
Und fchmaufen Krebs und Fifch. 
Spart nicht des Fühlen Weines! 
Das Fläfdichen leer ! Noch eines 
Steht am ISasmingebüfch! 








Wohl freut ihr euch des Oertchens! 
Wohl liegt es ſchoͤn, ihr Herm! 
Als Kleinod meines Gaͤrtchens, 
Liegts aller Störung fern. 
Doch fill gelobet werd’ er, 
Mein fliller Agneswerber ; 
Still lobt' ihn Agnes gern! 


Oft fah fie hier im Kühlen, 
. Gefpannt auf klarer Fluth, 
Den Regenbogen fpielen, 

Und Heiner Fifche Brut; 

Dft, umgekehrt im Bilde, 

Dort Infel, dort Gefilde, 

Bon Abendduft umruht. 


Wie froh des Abendgultes 
Auf fern umbüfchten Höhn, 
Wie ſprach fie froh ihr holdes, 
Ihr herzliches: „Wie fchön! 
„bier laßt uns Hütten bauen, 
„Und hier auf frifchen Auen 
„Bereint durch's Leben gehn!“ 


Da faß die fromme Seele, 
Und ſprach ihre letztes Wort! 
Mit Ahorn, Birlk', Abele, 





Bepflanzt' ich ihr den Dit. 
Da pfleg’ ich im Geheimen 
Bergangenheit zu träumen, 
Und beßre Zukunft dort! 


Dann fühl’ ich fanft erfchüttert, 
Sa heilig fei die Bank! 
Die hohe Pappel zittert 
Bei Nachtigallgeſang. 
Den Himmel ſeh' ich offen; 
Und: „Dulden, lieben, hoffen!“ 
Ertönt’s wie Lautenklang. 





Nicht traurig, ſuͤßes Weibchen! 
roh fei das Aug am Mahl! 
Mir fliehn aus diefem Stäubchen 
Auch einft in’s fchön’re Thal! 
Schau’, unfre Bucht ummwimmeln 
Goldgelb' und weiße Miünmeln, 
Beglänzt vom Abendſtrahl! 


O Taubchen, hätt’ ich Flügel; 
Ich fchwebt umher wie du, 
Auf fanft beiwegtem Spiegel: 
Run ſchau' ich ferne zu, 
Wie hier, mit Rohr ummebet, 
Die rothe Wolfe bebet, 
Dort Ente, Schwan und Kuh! 
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Des Ufers Krümme fäufelt 
Von Weide, Birk' und Rohr. 
Wie weit der See dort kreiſelt! 
Ein Sandart ſprang empor. 
Dort waſchen Bürgertöchter 
Mit Singen und Gelächter 
Am GErlenbufch hervor. 


Flink fchalten auf der Bleiche 
Die Mägpdlein auf und ab. 
Der Angler im Gefträuche 
Zudt fröhlich Schnur und Stab. 
Mas blickt ihr auf, und laufchet? 
Dort in die Tränfe raufchet 
Der Bferde Schwarm hinab. 


Durch feines Gartend Grüne 
Kommt unfer Nachbar auch, 
Mit heller Mandoline, 

Und grüßt nad altem Brauch, 
Erzählt von alten Tagen, 

Und bläf’t mit Wohlbehagen 
Des Abendpfeifchene Rauch. 


Schon funkelt Mars, ſchon drehet 
Der Bär ſich um den Bol. 
Da kommt der Mond! D fehet! 
Das Weiblein fagt es wohl! 


— 
Die Flammenfäule bebet 
Sm See, und blutroth ſchwebet 
Die Scheib’, am Rande hohl. 


Da kreuzt ein Fiſchernachen 
Des Mondftrahls reges Blank. 
Sie rudern frifch und laden, 
Gewiß mit reichem Yang. 

D daß die Waldhorniften 
Sm Boot die Echo grüßten ! 
Wir horchten Stunden lang! 


Mir Gluͤcklichen! es ballet 
Schon um die Inſel her ! 
Bald fern, bald näher wallet 
Der Zwillingstöne Meer! 

Die ganze Gegend feiert, 
In Daͤmmerlicht gefchleiert, 
Anbetend, fill und hehr! 


Das alte Schloß liegt graulich 
In Linden eingefchmiegt. 
Wie dur; die Aefte traulich 
Des Lichtes Schimmer fliegt! 
Hoch fhmauft bei Kerzenftrahle 
Der Fuͤrſt im großen Snate, 
Und ift wohl auch vergnuͤgt. 











3ı 


Uenjahrslied. 


Mit Andacht grüßt das neue Jahr! 
Es bringt uns neue Segen dar, 
Bon unſerm Gott geſendet, 

Der nicht begann, noch endet! 

Gin neuer Tropfen, aus dem Meer 
Der Swigfeit gegoflen, 
Erquict mit Heil die Welt umber, 
Das feinem Heil entfloffen. 


Mo ift der Tropfen, welcher war? 
Er fchwand, und heißt das alte Jahr! 
Auch Bittres eingemifchet 
Hat unfer Herz erfrifchet., 

Ein dunfles Bd des Traums erfcheint, 
Den wir geträumet haben: 

Hier ward gelacht und dort geweint; 
Gewiegt hier, tort begraben. 


Der du am Grabe ſtehſt und weinſt, 
An deinem Grab' auch ſteht man ent! 
Doch bald vergißt man deiner; 

Bald Fennt die Stätte Feiner! 


— 
Stets wechſelnd lebt das Staubgeſchlecht, 
Das bald zum Staube kehret. 
Der nimmt gewaltſam, der durch Recht; 
Der bauet, der jerſtoͤret. 


Es hafte nicht des Menfchen Geiſt 
An einem Gute, das nur gleißt! 
Mir find des Himmels Erben, 
Und leben auf durch Sterben! 
Empfangt denn, was auch Gott verhängt, 
Mit Dank, und ſchafft euch Gutes, 
Das Feiner Zeiten Wechfel engt, 
Und legt euch frohes Muthes! 


Uenjahrslied. 


Hebt euer Haupt zum Himmel auf! 
Der Jahrkreis iſt vollendet; 
Die niedre Sonne wendet 
Zu laͤngerm Licht empor den Lauf. 
Sie ſteigt dem Lenz entgegen 
Aus abgekuͤrzter Winternacht, 
Ein Bild von Gottes Lieb' und Naht, 
Und Schafft uns neuen. Segen. 
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Bon Herzen wollen wir und freun! 
Dec Ewigvater waltet; 
Ob Welt und Zeit auch altet, 

Ob Jahr’ und Menſchen ſich ernem. 
Es dunfelt hier und heitert; 

Durch Wechſelſonn' und Ungeſtüm 
Reift unſer Geiſt und nahet Ihm, 
Zur Seligkeit geläutert. 


Nicht eitler Sinne Zeitvertreib, 
Ward und verliehn Das Leben; 
Zu Gott emporzuſtteben, 
Ward eingepflanzt der Sn dem Leib! 
Er athmet, wird genaͤhret, 
Uebt Auge, Zung' und Fuß und Sand, 
Beredelt Regung und Verſtand, 
Und fleigt zu Gott verfläret. 


Do waltet Gott allliebend auch 
Der fchönen Geifteshälle, 
Durch fhöner Gaben Fälle, 
Vom erften bis zum lepten Band." 
Eh did die Mutter Tüte, 
Du Toͤchterlein, du zarter Sohn; 
Berforgend füllte Gott ihr ſchon 
Mit ſuͤßer Milch die Brüfe, 
3. Band. 3 
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Er maß ter Sonne Wechſelbhahn, 

Durch Wechſel fchöner Gaben 

Ein jedes Volk zu laben, 

Das voll Bertraun fein Werk gethan. 
Es wintre kalt und trübe; 

Er flärft zu Frucht, Getreid' und Klee 
Das matte Feld, und det mit Schnee 
Die zarte Saat in Liebe. 


Soll auch um unfern trägen Geiſt 
Es wintern, Gott, und flürmen ; 
Du wirft uns freundlich fchirmen, 
Dis fi) der Thaten Frucht entfchleußt. 
Sp komme, was auch komme, 
Des Haufes und des Landes Noth, 
Der Freund’ und eigner Schmerz und Tod! 
Gott weiß nur, was uns fromme! 


Gebet. 


Bor bir, o Gott, zu beten, 
In Yreuden und, in Nöthen, 
Erfrifchet Muth und Kraft. 
Der Geift des Staubes ſchwingl firh Gößer, 
Und ahntet deine Gottheit näher, 
Dem eitlen Tand entrafft. 
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Du Naher, du bemerkeſt 
Mein Innerftes, und flärfek 
Mein Leiden und mein Thum.‘ 
Geſchehn o Bater, full dein Wille! 
Sp ruft die- Seel’, und harrt in Stille; 
Und alle Stürme ruhn. 


Du fchügeft, den?’ ich deiner, 
Bor Uebermuth, du Reiner, 
Und ſtolzer Demuth mid). 
Ein knechtiſch abgezähltes Flehen, 
Der Hände Spiel, der Augen Drehen 
Entehrt, o Vater, dich. 


Erleuchte mein Berftändnis, 
Des Ewigwahren Kennmiß 
In reinem Licht zu fchaun; 
Nicht Sapungen, die heute walten 
Durch Stimmenmacht, und morgen alten . 
Mich gläubig zu vertraun! 


Nicht fireb’ ein dumpfer Glaube -- 

Zum Himmel, wie zum Naube; 
Mit Seift fei ich getauft! . 
Nicht werde durch die loſe Suͤhnung 
Der felbfigewählten. Abyerbienung 
Das Himmelreich gekauft! 2 
3* 
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Dir, Gott, wird nicht deblenets: 1” 


Noch wird dein Zorn geſühnet = un: 
Allfelig höchftes Gut. 2 mn. 
Sid felber baundee Hintuhieteiter, er 


Nach —* Billen futter. 


Bergib dem Himmelskaͤufen, 
Der, Gott, mit Glaubenseifer ” 
Bor dir in Demuth firogt! 

Der fromm um deiner Rach' Entflammung 
Um Andersmeinender Berdammung, 
Um — keopte ie er 


Vergib ihm, wer ben Seen 
Des jungen Lichts entgegen" 
Um altes Dunkel bat! ' 
Wer bald ein Peiniget ver Brüber ⸗“ 
Durch Schrien ward/ bald hetriſch nieer > 
Mit Priefterftolz fie ati 


— 


Vergib, waere A 
Und im Geheim bie ige u: 1 ne 


Des jungen Lichts Gefahrini. "©" Be 


Du bändigft, ati des Bunte Dimatt; = 

Er brüte feine Machtrrim Winter). 

Dein Licht wird offenbart iu na 
EL 





x ——— 
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Bergib, wann, lervides Mikes) 1: mr 
Um Böfes, wie um Guled, 3 0 echt site 
Ich oft dich angefleht! eo ne 
Sch will und Fan: dein Thun nick hingen Io 
Doch goͤnne: du, zum Droſt ben’ KHindern,n 1" 
Auch thoͤrichtes Gebet.: u meet 


2 le 1:3. 5 


td et en hie) 
a TER) BETEN 
ee Pa Pa rn 


Freude vor Gott. tan, 


Uns freuen wollen wir vor Bott: m"! 
Denn Freude, Fred’ iſt fein Sepott 7: 8 
So weit ſich Hauch’ und Keime regat; "37 5° 
Ruft Allesı Freuet euch! entgegens i 
Zur Freude ſtimmt en Aug’ und Okt, u 
Und Hub das Antlitz uns empor! ©... 1 


Wozu entrief dem den Nichts De; 
Uns Gott zum Lebenshanch des Lichts ? Ze 
Wozu ward Sinn und Gift gefchentet. u) 
Der Schönheit: füßkt, der Wanne dena. 
Bedurft’ er unfrer Dienſte? "Nie! " te inf 
Wir follten feiner Lieb’ uns freun! 
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Unendlih Gunter! ſtammeln wir: 
Wie ſchoͤn ift deiner Gaben Bier, 
So viel im Tanz der Jahreszeiten 
Die Land’ am Sonnenflrahl verbreiten! 
Noch daͤmmern Nachts, Mnendlicher ! 
Uns Millionen Sonnen ber! 


O Seligfeit, von Höhn zu Höhn 
Die Millionen durchzuſpaͤhn, 
Erftaunt, wie dort in Nacht verfchwinde 
Die hellfte Freude diefer Gründe; 
Und Engel dody mit Wonnegraun 
Zum Urlicht feiner Liebe fchaun! - 


Bi auf, o Bruder, weine nicht; 
Die Liebt Hält Fein Borngericht ! 
Nicht Ihm, dir felbft Haft du gefehlet, 
Und Sram durch Thorheit die erwählet! 
Wie niedres Wahns du dich erfühnft! 
Gott kraͤnkt Fein Fehl, ihn ehrt fein Dienft! 


Die Schwermuth macht zum Guten laß 
Und artet aus in Menſchenhaß! 
Die Freud’ ift alles Guten Quelle, 
Ein Ausflug jener Himmelshelfe! 
Drum froh und liebend naht dem ZSiel, 
Mit jener Wonne Borgefühl! - 
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Das Hothwerk. 


Aufgeladen frifh und froh! 
Diefen Sonntag fei’rt man fo! 
Liebe Sonn’, uns fihienft du trocken 
Unfer Korn in Schwad' und Hoden! 
Froh im warmen Sonnenfcein, 
Fahrt zum Sceuerthor hinein! 


Aufgeladen frifch und froh ! 
Diefen Sonntag fei’rt man fo! 
Herrlich bat uns Gott gefegnet; 
Nicht vermodr' es, durchgeregnet! 
Scht, die düftre Wolke hängt! 
Brifch zu Wagen, eb’ fie jprengt? 


Aufgeladen frifh und froh! 
Diefen Sonntag fei’rt man fo! 
Nicht Sefang allein und Beten, 
Nein auch Arbeit Hilft aus Nöthen! 
Wie im Gotteshaus von Stein, 
Eingt man hier im Sonnenfcein! 


Aufgeladen frifch und froh! 
Diefen Sonntag fei’rt man fo! 
Seine Zeit hat Sang und Predigt; 
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Was zur Unzeit kommt, befchädigt! 
Nehmt mit Dank, was Ovtt.eud gibt: 
Lehrt man dort, bier wird's geübt! 


Aufgelaten friſch und froh! 
Dieſen Sonntag fei'rt man ſo! 
Wem bie fhönen Gottesgarben, 
Weil er müßig fang, verdarben, 
Der Hat auch im Winter Ruh; 
Wann wir droͤſchen, ficht er zu! 


Aufgelaten frifh und froh! 
Diefen Sonntag ferrt man fe! 
Trunk und Tanz unb Kegelfchieben 
Wird am Feiertag getrieben; 
Redlich Werk it wohl fo werkh, 
Was uns Frau unt Kinder näher! 


Aufgelaten frifh und froh! 
Diefen Sonntag fei'rt man fo! 
Menfchenfreuntlich, nicht ein Quarter, 
Iſt der bibelfeſte Pfarr! 
Nach der Bibel Hat tie Noth, 
Wie im Sprichwort, fein Gebot! 
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Die, Betroffene, 


Sch weiß nicht, was die Leute 
Nach mir jo ſchalkhaft fehn! 
Geſchmückt doch bin ich heute, 
Nac meiner Art recht ſchön! 
Noch ziert mein Kleid zur Feier, 
Und wach ich auch heraus! 

Mas fehlt dem Bufenfchleier 
Mit feinem, Blumenftrauf ? 


Hat doch mein Nähekörbchen, 

Sp roth wie mein Geficht, 

Ein zartes Nofenfärbchen, u 

Und drauf Vergißmeinnicht! 

Sch ſehe kaum, was ſchöner 

Um mich noch könnte ſein! 

Doch gafft bald der, bald jener, 
Wie grad' in's Herz hinein! 


Ihr Leutchen, laßt mich ruhig; 
Ich glühe faſt verſchämt! 


Sonſt, glaubt, es mir, ſonſt thu' ie | 


Was euch, am Ende geänt ! 


Digitized 


„Google 








Sch raffe mich zufammen, 

Und fehe wieder an, 

Und feh auch dich in Flammen, 
Du junger blöter Mann! 


Brauttanz, 


vor dem Rüttelreihn. 


Jünglinge und Mädchen. 


Nimm dich in Acht, du Bräutchen, in Acht, 
Dort am oberen Ente! 
Mädchen im Tanz, und Juͤnglinge, wacht, 
Daß fein Griff fie entwende! 
Immer im Schwung ber Wendungen ſchaun 
Müpt ihr den Yraun 
Dort auf Augen und Hände! 


Männer und Zrauen. 


Hüpft in wilden Trab 

Mädchen, auf und ab; 
Wendet eu in Schnoͤrkel, Kreif und Wellen! 
Ernfthaft tanzen wir, Danf dem Cheftund ! 
Paarweil Arm in Arm, ſtets den Blick gewantt 
Auf den wachen Tiſch- und Bettgefellen ! 


43 


Ä So = © 0 222 


Sünglinge und Mädden. 


Stets dem Gemahl in's Auge zu ſehn, 
Macht vie Augen nur müber! 
Schwärmt, wie die Blüth’ im Frühlingeswehn, 
Auf, ihr Mäpchen, und nieder! 
Wann das Gewühl nun Freundin und Sreund 
Wieder vereint; 
Froher aͤugeln ſie wieder! 


Männer und Frauen. 


Maͤdchen, glaubt doch nicht, 

Was die Meinung ſpricht; 
Denn Erfahrung widerſpricht der Meinung! 
Lieblich dreht der Tanz im Pantoffeltakt 
Mann und Weib herum, daß der Boden knackt, 
Unter'm Cinklang ſeliger Vereinung! 


Jünglinge und Mädchen. 


Lieblich dreht die Maͤdchen der Tanz 
Vielverſchlungen und wellig! 
Maͤdchen, noch frei des laͤftigen Bande, 
Lächeln allen geſellig! 
Hält dich im Band, o Braͤutchen, ber Mann! 
Lächele dann 
Nur dem Einen gefällig! 
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Männer und Frauen. 


Trautchen, wie du mir, 

Alfo laͤchl' ich dir, 
Liebevoll und immer frohes Muthes! 
Wohlgepaart im Bett ruht man warm bie Nacht; 
Mohlgepaart bei Tag’ hält man treulich Acht, 
Er der fhönen Haub’, und fie des Hutes! 


SJünglinge und Mädchen. 


Nehmet den Hut, die Haube dazu! 
Wir find ſchöner im Kranze! 
Haͤlfte des Bettes gibt Haͤlfte der Ruh'; 
Uns behaget das ganze! 
Traulich für uns im ſtillen Gemach 
Sinnen wir nach, 
Ruhn und träumen vom Tanze! 


Männer und Frauen. 


Ganz mit fih allein 

In dem, Bett zu fein, 
Kinder, fcheint Iangweilig uns und grauich! 
Ob der Sturm auch ſauſ't, ob der Regen tropft, 
Ob die Cule fchreit, ob ein Würmchen : Hopft; 
Lauſchend wärmt ein Ehepaar fh traulich! 
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Jünglinge und Mädchen. 


Richt fo genaht dem eheklichten u ): 
Unvorfihtigee Bräutcdyen I 
Dort im’ Gemach ranbt eine den Rrany,: 
Raubt die andere das Kleitchen! 
Früh in der Haub', als ehrbare Frau, 
Stehſt du zur Baur 
Spöttifch on on 4 


Nänher und Fra quen. 

Lüſtern ſchaun ſie an; 

Und der junge Mann 
Küßt dir laͤchelnd Wangen, Mund und B inte! 

(Schneller) 

Weiber; friſch hinan N Fragt nicht, ob ſie will! 
Laßt die Thörin fchrein ; drinnen fchweigt fie fill! 
Frifh hinein! und damit Lied am Ende! 
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Friedensrrigen. J 


Mit Geſang und Tanz fet gefeiert, > 
O bu Tag, und o Nacht, auch du! RW 
Denn er kommt, der Fried', und eenenert > 


Die! Guſtid uns mit Bl und Aufl 1 


> 


Bon der Grenze kehrt, wer geftriiten, 
Mit ver Cichen Laub’ in die Hütten! 
O wie eilt ie Gang 
In der Trommeln Klang, 
Sn ter Hörner Setön und dem Siegegefang ! 


Wer daheim in Angft fich gegrämet, 
O hinaus, und begrüßt das Heer 
Mit der Lich’ Umarmung, und nehmet 
Das Gepaͤck und das Mordgewehr! 
Sa er lebt, dein Sohn, du DBetrübter! 
Ja er Iebt, o Braut, dein Gcliebter! 
Ja der Vater lebt! 
Wie er ſegnend firebt 
Nah der Kindelein Schwarm , und vor Freude 
bebt ! 


Sei gegrüßt in heiligen Narben, 
Mit Triumph uns gegrüßt, o Held! 
Mit Triumph auch grüßt fie, die flarben 
Für Gemein’ und Aitar im Feld! 
Doch verfhent, unrühmlidye Zähren, 
Die geweihte Gruft zu entehren ! 
Es belohnt, o Waiſ', 
Und o Wittw’- und Breis, — 
Es belohnt die Gemein' euch wit Lieb' und Breis! 
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Wie umzog uns ſchwarz das Gewitter 
Der Berfehwornen zu Fuß und Ruß: 
Der Tyrannen Schwarm und ber Ritter, 
Ein unzählbarer Miethlingstroß! 
Doch ein Hauch verweht das Getümmel, 
Und es ſtrahlt die Sonn’ an dem Himmel. 
Nun beginnt der Tanz. 
Sn dem Eichenkranz 
Um ber Freiheit Altar und bes Vaterlande ! 


Nun erhebt euch, frei der Befehbung, 
‚ Die Gewerb’ und das Land zu baun: 
Daß erblühn von Fleiß aus Veroͤdung 
Der Verbrüderten Berg’ und Aun. 
Dem Gebornen pflanzt und dem Gatten; 
Und der Säugling ſpiel' in dem Schatten! 
Kein Bezwinger ſchwächt 
Uns Geſetz und Recht; 
Es gebent uns fein Herr, es gehorcht fein. Knecht. 


O du Vaterland der Gemeine, 
Die für AU und für Einen wirbt, 
Mo für Aller Wohl aud der Eine 
Mit Entfchipfienheit feht und ſtirbt! 
Wir Bereinten ſchwoͤren bir wieder, 
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Zu bebarren frei und wie Baiber! 
Ja mit Herz und Hand 
Sei gefnüpft das Band 
Für Gemein’ und Altar, o du Baterland! 


An Schulz. 


Eile nicht zum Sternendyor, o Sänger; 


Sing uns hier im Erdenthal noch länger ° 


Deiner Seele Harmonien⸗ 
Deren Ton’, einſach und marmigfaltig, - 


Wie Homers, durch ſtillen Sun: gewaltig, 


Zu Natur und Gottheit zießn ! 


Du, von Gott mit edlem Geiſt geſendet, 
Edler uns zu fingen! ſchon' vollenvet 
Haͤtteſt du dein hohes Amt? | 
Hätteft ſchon die Aufträg’ ausgefungen ? 
Schon genug der Herzen und der Zungen 
. Hier. mit Gottes. Glath enifiammt? 


Hemmt,- o Freund’, o Gattin, Hemmt'bie Trauer!’ 


Nicht der Tod, ein Engel trat mit — 


An fein Bert in’filler Nacht. 
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 Baget nicht, wie fein Gebein exgittert! 
Staub ift er; des Engels Wort durchſchüttert 
Ihn mit neuer Gaben Macht. 


Leben, Breund, in Jugenſtaͤrke leben 

Sollſt du hier, und felbit did) überfchiweben 
Bis zu nie erforfchten Höhn ! 

Hallen foll ver Jubel teiner Lieder, 

Gleich des Schwans melodiſchem Gefleber, 
Ewig jung und ewig ſchön! 


Spät als Greis, Den vieles Thun gemattet, 

Bon Cutins fruchtreichem Thal umfchattet, 
Legſt du einft den Schleier ab! 

Wo am See die Nachtigall aus Buchen 

Dft zu ruhn uns lockte: dort befuchen 
Fremdling' unfer Zwillingsgrab. 


Das Nachleben. 


Jung iſt alles Heut’ und fröhlich; 
Denn der Tag ift fhön; 
Und tie Weiblein hüpfen wählich, 
Trog den jungen Reh'n 
5 Band. 4 
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Alter Mann, du lachſt der Sprünge, 
Fröhlich, aber alt? 

Setzt euch, Freund'; ein Lied erklinge 
Durch den grünen Wald! 


Seht, der Vater nickt uns dankend! 
Hier euch ausgeſtreckt, 

Bo der dünne Schatten wankend 
Uns ven Rafen fledt. 

Liebft tu mehr der Wärm’, o Alter? 
Mäpchen machen warm! 

Nimm die Wild’, und fleur als Walter 
Unferm Maͤdchenſchwarm. 


Ernfthaft, Kinder! Hier vor Jahren 
War der Alt’ auch jung, 
Und mit ungebleichten Haaren 
That er manchen Sprung. 
Künftig reden wir von Tugend 
Und von alter Zeit, 
Mann die ausgelaßne Jugend 
Allzu wild ſich freut. 


Schaut an jenem Baum die Namen, 
Meift verwachfen fchun ! 

„Sie, die jung Hicher einft kamen, 
Sind nun all’ entflohn. 
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Ihr nur werdet ausgebeutet, 
Die ihr Stadt und Land 
Einft durch gute That erfreutet; 
Mehr fin unbekannt. 


Heil dem Alten, dep Gedaͤchtniß 
Kind und Enkel licht; 

Der der Nachwelt zum Vermaͤchtniß 
Thaten übergibt! 

Ob wie Schatten auch verfchwehet 
Auf Geſchlecht Geſchlecht; 

Wer was Gutes that, der lebet 
Erſt im Tode recht! 


Toͤnt durch alle Zeit, Geſaͤnge, 
Tönt dem Guten Dank, 

Der uns ſchuf die Schattengänge 
Und die Rafenbant! 

Ihn im jungen Lenz befinget 
Hier die Nachtigall; 

Ihm in fchwühler Nadıt erklinget 
Horn und Wiederhall! 


Aus des neuen Lebens Eterne 
Schwebt er oft berab 
Durch die Bäum’, und fehnuet gerne 
Freuden, die er gab. 
4* 
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Horcht, wie fanft ein Teifer Schauer 
Bon dem Wipfel fleußt! 

Gebt, fu ruft’s, dem Leben Dauer! 
Danf dir, guter Geiſt! 


Die Schülerin. 


Den Ehftand, böſe Mutter, 
Den nennft du Weh’ und Dual? 
Berühmt hat Doftor Luther 
Gin frommes Ehgemahl! 

Der Küfter, der's gelehret, 
Hat mich mit Lob verhöret! 
Berhöre ſelbſt einmal! 


Die Augen fehlag’ ich nieder, 
Und feufze ganz beeugt, 
Befonters feit das Mieder 
Mid vorn ein wenig brängt; 
So oft er ſpricht von Ehe, 

Wie dort das Wohl und Wehe 
So bitterfüß ſich mengt. 


Mein Nachbar Konrad fliftert 
Bon hinten: Dreift fei da! 
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Antworte nicht verbieſtert; 
Ich fliftre dir ja zu! 
Auch ſelbſt der Alte faget! 
DO; Tochter nicht verzaget! 
Sch Bin nicht Ba und Bu! 


Laß uns zum Pfarrer gehen; 
Da fürht’ ich feinen Hohn! 
Da werd’ ich wohl beſtehen 
Mit meiner Lektion ! 
Grflärt er ung die Frage; - 
Dann blick ich auf,. und füge: 
O Herr, das weiß ich fchon! 


Sängerlohn. 


Ein neues Lied, ihr wackre Bruͤder, 
Erſchall' am Becher froh umher! 
Zu altem Weine neue Lieder 
Begehrte Pindar und Homer! 
Ein altes Lied, zu oft gefungen, 
Entfliegt gebanfenlos den Zungen; 
Und Geift und Seele bleiben Teer! 
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Alle, Das waren Griechen! 
Undeutſche fiechen 
Am Neid, am Neid! 
Gehaßt wird neue Trefflichkeit! 


Bon Künftlern nur ward Kunſt gerichtet: 
Ob wahr in Farbe, Stein, Metall 
Gebildet fei, ob wahr gebichtet 
In Wort, Gefang, und Tanz und Schall. 
Ih lerne nicht von euch, Athener; 
Ihr lernt von mir! fo ftrafte jener; 
Und Beifall klatſcht' ihm überall. 


Alle. Das waren Griechen! 
Undeutfche flechen 

Am Neid, am Neid! 

Hier meiftert jeder lang und breit! 


Zum Götterfeſt, zur Siegesfeier, 
Zum Mahle ward Gefang gefellt. 
Der frohe Weife fang zur Leier, 
Bur eier fang der frohe Helv. 
Sefang war Spiel und Rath ber Jugend; 
Geſang ermedte Maͤnnertugend 
In Land und Meer, in Haus und Feld. 
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Alle. Das waren Griechen! 
Undeutſche ficchen 
Am Neid, am Neid! 
Uns heißt Gefang Verderb der Zeit! 


Der Geift, durch Eintracht edler Künfte, 


Ward nicht gelehrt nur, auch ergezt. 
Mas edler fehuf, nicht was Gewinfte 
Des Leibes brachte, ward gefchäßt. 
Des-weifen Sängers holden Tönen, 
Zum Dank des Guten und des Echönen, 
War Chr’ und edler Lohn gefebt. 


Alle. Das waren Griechen! 
Undeutfche -fiechen 
Am Neid, am Neid! 
Nur Klang des Geldes nüßt und freut! 


Der weile Sänger Fam erfreulich 
Des Haufes Vätern und des Lande; 
Bor Göttern felber faß er heilig 
Auf hellem Stuhl, im Lorberfranz. 
Der Heimath Stolz, des Volkes Ehre, 
Gewann er Teinpel und Altüre, 
Berherrlicht zum Hervenglanz. 
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Alle Das waren Griechen! 
Unteutfche fiechen 
Am Neid, am Neid! 
Kaum tönt noch Dauk nach Grabgeläut! 


— — — — — 


Die Ruhe. 


Wir mögen uns der Sorg' entſchütteln, 


Wofern und Sorge wagt zu nahn! 
Geflickten und geſtickten Kitteln 

Iſt Sorg' als Vorrecht zugethan. 
Nicht hohes und nicht niedres Leben, 
Das ſchlendert ſeinen Weg ſo eben, 
Und ſtolpert nie bergab bergan. 


Selbander ruht man hier im Graſe, 


Vergnügt wie Hirt und Schaͤferin, 

Und traͤgt nicht hoch noch tief die Naſe, 
Nein immer grade vor ſich hin. 

Denn vor uns duftet's, grünt und wehet! 
Denn vor uns ruft die Blum': O ſehet, 
Wie ſchön ich unter ſchönen bin! 


Ja, Blümchen, ſchön Hat dich gekleidet 


Der gute Geiſt voll Lich und Macht; 
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Daß wohl ein Salomo dich neidet 
In feiner buntgeſtickten Bracht. 
Ihr Vöglein dort mit bunten Schwingen, 
Mer nährt, wer herbergt euch? Sie fingen: 
Der gute Geift Hat uns bedacht! 


O fingt fie nach, die Lobgefünge, 
Wie Böglein forglos und vergnügt! 
Mer ift, der feiner Leibeslänge 
Hinzu nur Eine Spanne fügt? 
Warum denn ftolz das Haupt erheben, 
Und weit hinaus nach Zukunft ſtreben? 
Genießt! die Gegenwart gemügt! 


Wohl dem, der immergleiches Muthes 
Sein 2008 empfängt, gefaßt und ftät; 
Der, treff ihn Schlimmes oder Gutes, 
Nie Freucht noch fliegt, nein vorwärts geht! 
Er dankt, wo Saat zu Frucht gedeihet; 
Auch Mißwachs nimmt er unbereuet, 
Wer treu geackert und gefät. 


— 
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Die Abendftille. 


Schön vom Abend, ſchön 
Glühen Wald und Höhn, 
Gluͤht die Zitterwelle, 
Mo der Schwan auf Golde ſchwimmt; 
Und dem Oftgewölf’ entglimmt. 
Roth; des Mondes Helle. 


Haucht in warmer Luft, 
Haucht des Graſes Duft, 
Das in Schobern ftehet. 
Um uns her am Waflerfaum 
Regt ſich Halm und Blättdien kaum; 
Nur die Pappel wehet. 


Hier zum Duft des Heu's 
Duften, roth und weiß, 
Roſ' und Nachtviole; 
Hier, an gelber Blüthe reich, 
Hochgerankt von Zweig zu Zweig, 
Schlanke Kaprifole. 


Auf umbüſchter Bank 
Toͤnt uns ſtill Geſang 
Ferner Nachtigallen. 
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Still auch fäufelt Laub und Rieth: 
Etill full Harfenton und Lied 
Durch die Stil! erfchallen. 


Still, wie leifen Hall 
Einer Nachtigall 
Oft fie nachgetünet, | 4 
Ach! die Freundin hier und dort! 
Deren Nam’ uns diefen Ort 
‚Heiligt und verfchönet! 


Sft dir wohl und traut, 
Klaffe nicht zu laut 
| Bon der Seel Empfindung! 
Hergensflamme glühet mild, | 
Strudelt nie, noch tobt und brüllt, 
Wie Veſuvs Entzündung, 


Eingeſchmiegt und warn, 
Mie die Braut im Arm, 
Halte dein Entzücen. 
Stammelnd von der Lippe ſtrömt 
Seelenrede, hold verſchaͤmt, 
Und aus trunfnen Pliden. 


Nie mit — emp 


Mägt Begeifterung re oc 
‚ Braufend ihr Geflederz nn 0 
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Leife fchwebend, kaum gefehn, 
Säufelt fie aus lichten Höhn 
Schwanenflang hernieder. 


Kindlein, unbewußt, 
Horchen auf mit Luft 
Nach vem fügen Klange; 
Aber Jungfrau, Mann und Greis, 
Von tes Liedes Seele heiß, 
Stehn und finnen lange. 


— — — — — 


Die Morgenheitre. 


Du kühle Morgenſtunde, 

Wie lächelfi du fo hold! 

Du trägft im Rofenmunde 

Der Weisheit lautres Gold. 

Dein Wolkenkranz erblühet, 

Bon Purpurlicht durchglühet; 
Der Nebel finkt, wie Rauch gerollt. 


Empor, o Wunder! tauchet 

Die Sonn’ in rothen Strahl! 
Schon glühn die Höhn; noch rauchet 
Bom Duft das krumme Thal. 
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Es taumeln froh und ſchweben 
Die neuerwachten Leben 
Durch Erd’ und Himmel allzınnal. 


Mein Geift auch ftrebt, gebadei 
In diefer Strahlenfluth, 
Und ſchauert, hochbegnadet. 
Mit Kraft und friſchem Muth. 
O reines Licht, durchlaͤutre 
Mich ganz mit deiner Heitre, 
Zu ſchaun, was wahr iſt, ſchoͤn und gut! 


Sch fol, wo Irrſal ſchattet, 

Das Licht der Wahrheit ſtreun; 

Sch fol, was träg’ ermaftet, 

Zu Lebenskraft erneun; 

Ich full durch Ned’ und Lieder 

Zur Menſchlichkeit die Brüder, 
Zur freien Menfchlichfeit fie weihn! 


Mag Trug und Wahn audı Baur 
Berfinfterung der Luft; 
Bald fliegt in Silberftreifen 
Das NRadtgewölf wie Daft! 
Nicht gab dir. Bott vergebene 
Den Geil des eddern Lebens! 
Seh Hin, und leurhte, wo er ruft! 
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Wenn ſelbſt der Freund verfennend 
Sich weg vom Freunde neigt; 
Bald ftraft, in Zorn entbrennend, 
Bald dumpfen Groll verfchweigt: 
Doch gebe froh und trage 
Die Fackel, bis es tage! 

Der Nebel finkt; die Sonne fleigt! 


Erneftinens Geburtstag. 


Jeder heut will Ermeftinen 
Ihr allein will jeter dienen! 
Freut euch! rufen all’ erfreut; 
Uns geboren ward fie heut! 


Ihr zur Luft, zum Angedenken 
Will man fingen, will man ſchenken, 
Will man trinfen Wein und Punſch, 
Mill man wünfcen Herzenswunfc ! 


Selbft der Bruter fommt am Stabe 
Hergewanft, und bringt zur Babe 
Ihr füch ſelbſt, nimmt Syeil’ und Trank, 
Singt mit ein, iſt minder krank! 








D du Gute! fingen alle; 
Uns gefällfi du; dir gefalle 
Diefer Kreis! Bleib lange, bleib! 
Schweſter, Freundin, Mutter, Weib! 


Und das Weiblein, roth von Freuden 
Und von Wehmuth, fibt befcheiten, 
Schlingt ſich feft um mid), und fügt, 
Unbewußt, wie gut fie ift! 


Die Vichtkunſt. 


Nicht Ichämet euch zu fingen, 
Ob Dünfel höhnt und grolft! 
Noch goldner ift, als Gold, 
Geſang von edlen Dingen! 
Gefang ward anvertraut, 

Den flarren Geift zu lindern: 
Uns armen Menſchenkindern 
Ein Holder Ammenlaut. 


Mer war's, der dich, Hellene, 
Zur Menfchfichfeit fo hoch 
Dom Wildling auferzog? 

Des Mävniden Töne! 


“4 
Mer ſchuf dich, Römer, fein? 
Wer weckte Wälfch’ und Franfen 
Und Angeln zu Gedanken ? 
Des Liedes Muf allein! 


Durch fremder Lieder Halle 
Entwacht in Deutfchland kaum 
Ein Häuflein dumpfem Traum: 
Tief träumen noch faft alfe. 
Der wähnt vom Mutterſchooß 
Sich edler, der verengelt; 

Der lallt und fpielt gegängelt, 
Der faum der Windeln los. 


Wo ſpaͤht ein freier Späher? 
Gefeſſelt lahmt Vernunft 
Durch Machtgebot und Zunft 
Der Herrſcherling und Seher. 
Was Ehre fei, was gut, 

Was fchön und herzerhebend: 
Der Ausſpruch hänget ſchwebend 
An Wahn und Uebermuth. 


O Dichter, lehrt die Menge, 
Verachtend Groll und Hohn, 
Durch ſüßen Ammenton 
Begeiſterter Geſaͤnge! 
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Einft fliegt von Herz ımd Ohr 
Des Ungefühles Nebel; 

Der hob’ und niedre Pöbel 
Bernimmt, und flaunt empor. 


Das Wintermahl. 


Immerdar mit Schnee und Eis’ 
Laß den Winter fchalten ! 
Wer vom Winter Böfes weiß, 
Mag’s für ſich behalten ! 
Didhtgedränget Mann und Weib, 
Pflegen wir mit Bunfch den Leib; 
Mie ven Fuchs die Grube, 
Märmet ung die Stube. 


Tadel hört der Winter viel: 
Manchem wird's zu luftig, 
Wenn er atmet, dem zu kühl, 
Dem zu dumpf und duftig; 
Manchem dünft im weißen Schnee 
Sar zu einfach Land und Sees; 
Gern zum Lappen ſchoöb' er 
Ewiges Geftöber. 
3. Band. 
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Uns aub machen Ned und OR 
Dft ven Pol zu duͤſter; 
Und was unfer Dach nmtoft, . 
Dünft uns fein Gefliker. 
Doch das eng’ verichloßne Haus 
Heitert Wärm’ und freher Schmaus. 
Mebtes kommt zum Uebeln 
Durch das flarre Grübeln. 


Könnten wir ten alten Pol 
Wie em Uhrwerk ftellen; 
Waͤlſchlands Sunne folt und wohl 
Baratief’ erhellen ! 
Aber grämlich Freif't der Bär 
Dort um unfern Scheitel Her, 
Bom beichneiten NRaden 
Schuͤttelnd Reif und Zaden! 


Doch von Baradiefestenz, 
Zuder, Rad, Eitronen; 
Gabt ihr uns die DQu.nteffeng, 
Kinder heißer Zonen! 
Hat euch fluge Hand achraut; 
Froſt und Ungeſtuͤm verbaut; 
Wie am Morgenftrahte, 
Um die heiße Schale! 


—— 
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Eingeſchenkt den Fruͤhlingsſaft, 
Ihr des Feſtes Horen! 
Mer ihn trinft, fühlt Goͤtterkraft, 
Fühlt Rd) neugeBoren ! 
Hell in heller Glaͤſer Klang 
Stimmt melodifcher Geſang; 
Bleich dem Lenz entöunfelt, 
Lacht das Aug’ und funkelt! 


Die Märzfeier. 


Feſtlich prangt mit grünem Eppich 
Schüſſel uns und Tiſch; 

Feſtlich prangt ver feine Teppich, 
Bon der Mangel friſch! 

Ferlich, wie zum hohen Schmaufe, 

Prangt das ganze Volk ver Klaufe! 

Heute gab ber Heine See 

Diefes Glas voll Guͤldenklee! 


Ringe, o Weiblein, reich’ es allen! 
Alle, merkt genau! 
Seht, es blüht zum MWehlzefallen, 
Röthlich, weiß und blau! 
5° 
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Al, erfreuet Aug’ und Nafe 
Mit dem Blumenbund’ im Glaſe! 
Denn er buftet linden März, 
Und entwintert end, das Herz! 


Auf, mit vollem Keldye Elingend, 
Grüßt des Märzes Duft! 

Auch bie Lerche flieg, ihn fingend, 
Heut’ in Hare Luft! 

Klingt! und flede Wein den Drillich; 

Unſre Frau verzeiht ja willig! 

Etwas Bleich' im Fruͤhlingsſchein 

Macht die ärgften Flecken rein! 


Ihm, wer felber mit geweſen, 
Schmedt’s noch eins fu gut! 

Selbſt ven Blumenftrauß zu Iefen, 
Das erhöht ven Muth! 

Am bebüſchten Hang, wie fonnig 

Lagen wir auf Moos, wie wonnig! 

Dben war's noch weiß von Schnee, 

Unten blau von Güldenflee! 


Jauchzend pflüdten wir im Klettern 
Uns die Linfe voll, 

Wo, gewärmt von feuchten Blättern, 
Blau ein Knöspchen. ſchwoll. 
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Wettgeeifert warb ohn' Ente, 
Mer fie mehr und fehöner fände; 
Wer zuerft ein weißes fand, 
Ward ale Sieger anerkannt. 


Zart entflieg des Graſes Haͤlmchen 
Hier am Sumpf und dort; 

Wollig hing der Weide Pälmchen 
Am enteiften Bord; 

Burpurrothe Hafelblüthe 

Schmüdt uns Buſentuch und Hüte; 

Schon die PBrimel hob geheim 

Unter Dorn den gelben Keim. 


Marm vom AJugendtrieb des Lebens, 
Schwoll ber lockre Grund. 

Wir au fühlten uns voll Strebens, 
Jung, verliebt, gefund! 

Fleuch nicht, aufgewärmte Schlange! 

Wir find friedlich; ſei nicht bange! 

“Schon vorlängft vergaben wir 

Evchens Apfelefien bir! 


Sröhlich unſrer Beut’ und fpäter, 
Wallten wir fortan. 

Hier ein Dörfling, dort ein Stäbter, 
Safft uns wunternd an. 
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Saft nur Leuichen! Mir verſtehn e6 
Jedem Monath blüht fein Schönes, 
Selbſt in Sturm und Schnee und Wis; 
Wenn man's nur zu finten -meiß! 


— — — — — 


Der Fuſtgang. 


Laß andre ſtricken, 
Laß andre nähn! 
Ich muß mich ſchmuͤcken, 
Um auszugehn! 
Die Vögel fchmettern 
In jungen Blättern, 
Der Tag ift Thin! 


Doch Fein Geflügel 
Bon Uebermuth! 
Für heut’, o Spiegel, 
Nur kurz und gut! _ 
Ein weiß Gewänddhen, 
Um’s Haar ein Baͤndchen, 
Und fchief den Hut! 


Ein HSauptastifel 
Iſt Heute Noth: 
Die Sammtaurilkel, 
Die Er mir bot. 
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Hier vorn erwarme! 
O weh, ich Arme! 
Wie werd' ich roth! 


Im Gruͤnen bin ich 
Wohl dreiſt genug! 
Treff' ich ihn finnig 
Bei feinem Buch; 
Dann fag’ ich: Siehe, 
Ob's friſch noch blühe 
Am Bufentuch ! 





Der Erwartende. 


Aus tumpfer Enge 
Hinaus, wo Himmel 
Im Laubgerwimmel 
Mir Haut der Hain! 
Die warme Sprenge 
Des Regens ſchwellet 
Das Laub, gehellet 
Vom Sonnenſchein! 


Wie Silber regnet 
Des Laubs Getroͤpfel; 


. T2 
Roth blühn die Aepfel, 
Die Birnen weiß! 
Bielleicht begegnet 
Mir Erneftine, 
Gelockt von Grüne 
Und Duft des Mai's! 


Wohin fie gebet, 
Gedrängt umfprieße 
Die fhönen Füße 
Ihr Blum’ und Kraut! 
Weht, Lüftchen, wehet, 
Daß Blüthen fallen! 
Singt, Nachtigallen, 
Sm weichſten Laut! 


Sie athme ſchinachtend 
Den Geiſt der Lieder, 
Und finfe nieder 
In's junge Gras, 

Den Strauß betrachtend, 
Den ich, voll Röthe, 
Am Fruͤhlingsbeete 

Ihr geftern las! 
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Sehnſucht des Alters. 


Freundlich ift das Wetter 
Für mid alten Mann! 
Blüthen treibt's und Blätter, 
Daß man's fehen kann! 

Leif’ im Sonnenfcheine 
Manf ich Hier und dort; 
Denn bie alten Beine 
Wollen nicht mehr fort! 


Nah', ihre lieben Bäume, 
Nahe muß ich fehn, 
Wie die braunen Keime 
Halb entgrünt fid) blaͤhn; 
Pie hier kaum geftaltet 
Blüth' aus Knospen bricht, 
Dort ſchon hell entfaltet 
Reiches Obft verfpricht! 


Manches Jahr gefoftet 
Hab’ ichs, und gedankt, 
ann ihr, Blätter, ſproßtet, 
Wann ihr welfend fanft! 
Mancher fchon der Brüder 
Hier und überall 
Sank beim Sproffen nieder, 
Sank bei'm Blätterfall! 





74 

Mär’ es Gottes Wille; 
Gern entſchlief ich bald: 
Denn des Geiſtes Hülle 
Mird fo ſchwach und kalt! 
Schauer faßt und Beben 
Mich vom Buß zu Haupt, 
Mann Gewölf im Echweben 
Mir die Sonne raubt ! 


Wie das Bienshen fehaffend 
Dort zur Arbeit fingt! 
Arbeitlos und gaffend 
Schau’ ich's, unverjüngt! 
Traun, vorbem nicht ſaͤumig 
Trug ih Muͤh' und Laſt: 
Aber jebo träum’ ich, 
Abgeftorben fait! 


O gebenebeites, 
Heiliges Getoͤn, 
Wann des Grabgeläutes 
Dumpfe Halle wehn ! 
Matt vom Weltgetümmel, 
Sehn' ih mich zu ruhn! 
Bald, o Gott, im Himmel 
Gib mir was zu thun! 
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Am Abhang weich geſtreckt, 
Liegt man, vom Baum bedeckt, 
Auf ungefaͤhrem Raſen, 
Und fieht die Heerde graſen! 
Die Heuerin, der braune Hirt, 
Sind nicht arkadifch aufgeflirrt! 


Sie harken frifch und mähn, 
Halbbloß und laͤndlich fchön; 
Wohl ſchoͤner, als die Gruppen 
Gezierter Diodepuppen ! 
Bald Jauchzen tönt zum Hengefang, 
Und bald geweßter Senfen Klang ! 


Wir jauchzen auch von fern, 
Nicht Damen und nicht Herrn, 
Und fchwingen hoch die Hüte, 
Boll wilder Rofenblüthe! 
Sie fehn’s und Freifchen überlaut; 
Und felbft das Mädchen nicht vertraut! 


Ihr Damen und ihe Herrn, 
Dean gönnt euch Freute gern; 
Doch Freude haßt Gefchnirkel 
Verſchloßner MWeltlingszirkel ! 
Ber nach Geburt und Stand ſich zwingt, 
Dem ſchmachtet Geift und Herz verengt ! 
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Das Oberamt. 


Bernehmt, ihr Volksgebieter; 
Mid) endet Gott zu euch. 
Gemeines Wohles Hüter, 
Verwaltet ihr das Reich. 
Legt treu des Amtes Rechnung ab, 
Das Gott durch Volkesſtimm' euch gab. 


Nicht jtiegt ihr aus der Wolfe 

Mit Zepter, Kron’ und Schwert: 

‘hr wurdet, gleich dem Bolfe, 

Gewiegt und aufgenährt; 
Unmündig gingt ihr an der Hand, 
Und Iallend lerntet ihr Verſtand. 


Nicht geiftwoll vor der Menge 
Seid ihr, noch tugenvhaft; 
Nicht raget ihr durch Länge, 
Gewandtheit oder Kraft: 
Nicht Engeln gleich, und nicht wie Duft 
Durchlauchtig, ſchwebt ihr durch die Luft. 


Mit Herrfcherinacht geichaffen, 
Kämt göttlich ihr von Gott? 
Die Höfling’ und die Pfaffen 
Behaupten’s nur zum Spott, 
Ihr Eönnt, wenn eure Völker ruhn, 
Auch nicht das Fleinfte Wunder thun. 


78 





O Volksgebieter, merfe: 

Du trägft, belehm in Pflicht, 

Des Bulls Gewalt und Stärke; 

Zu ſchuͤtzen Recht und Licht; 
Zu wehren revel, Raub und Trug, 
Zu fihlichten nach Gefetzesſpruch. 


Nie richt‘, als Herr und Vater, 
Nach eignes Herzens Kür; 
Geordneter Berather 
Erwägung leuchte dir. 
Wie freier Aeliſten Weisheit will, 
So übe du Geſetz und Bill. 


Des Volkes Heil zu üben, 
Ward Zepter, Kron’ und Schwert, 
Aus freien Herzenstrieben, 
Bom Bolfe dir gewährt. 
Gedeihn befonders und gefummt 
Soll Bürgerglück: das will bein Amt. 


Empoͤren fih die Minden, 
Boll Stolz; und Eigenfucht, 
Des Volkes Geift zu hindern; 
Sy halte ſtreng' auf Zucht. 
Nie ward von Mindern unbereut 
Des Volkes Geiſt und Macht entweiht. 


Mein Geburtstag. 


An Erneftine. 


Wunderbar! 
Vierundvierzig Jahr, 
Und noch immer luſtig! 
Schenkte mir ein Mädchen ein, 
Und, verſteht ſich, guten Wein; 
Auszutrinken wußt' ich! 


Wunderbar! 
Vierundvierzig Jahr, 
Und verliebt noch immer! 
Dot ein Märchen mir den Mund, 
Und, versteht fich, Elein und rund; 
Ich verſchmäht' ihn nimmer! 


Mas ich war, 
Bleib’ ich immerdar, 
Durch mein Wundermadchen ! 
Nicht die Barze, fie allein 
Spinnt, und feuchtet oft mit Wein, 
Meines Lebens Fädchen! 


Der Wechſel. 


Trüb’ und heiter tagt 
Unfer Wechfelleben. 
Gleich und unverzagt 
Laßt hindurch und fireben. 
Denn zum Durchgang nur 
Ward des Lebens Flur 
Uns von Gott gegeben. 


Strahlt ein heitrer Tag? 
Freut euch ſtilles Muthes. 
Zrübt fi) Ungemach? 

Habt Geduld; bald ruht es. 
Nichts iſt tadellos, 

Auch das fchlimmfte Loos 
Hut zugleich fein Gutes. 


Schönheit, Leibeskraft, 
Glanz und Erdengüter 
Werden angegafft, 

Aber fodern Hüter. 
Wenn nicht wacher Geift 
Sie gehorchen Heißt, 
Werden fie Gchieter. 


Arınuth, niedrer Stund, 
Sicher Leib entrafften 








81 





Manches Herz den Tand 
Schnöder Leidenfchaften. 
Ekel, Stolz, Berbruß 
Pflegt am Ueberfluß, 
Tugend ſchwer, zu haften. 


Unfern Beift erfriſcht 
Heiterfeit und Trübe. 
Beid’ hat wohl gemifdt - 
Gottes weiße: Liebe: 

Daß fi Geift und Herz 
Männlicdy himmelwaͤrts 
Bon tem Staub’ erhübe. 


— — — — 


Die Reiſe. 

Weit durch ſchoͤne Gefild' und weiter 
Stuͤrmt die rollende Wagenfahrt! 
Seitwaͤrts fliegen uns Büſch' und Kräuter! 
Schaut umher mit Gefang und heiter, 
Gleich den Kranichen wohlgeſchaart! 


Wie der Kraniche Zug, entfchwebet 
Raſch auf ebener Bahn die Fuhr'! 
Muthig ſchnaubt das Geſpann und ftrebet, 
Daß im Winde der Staub fid, hebet 
Aus der malmenden Hufe Spur! 

35. Band. 


2: 
Luftig athmen wir auf, und freier, 
Durch das freiere Feld gerollt! 
Grüner fehattet der Wald, und bläuer 
Strahlt der Himmel, und ohne Schleier 
Lacht die fchöne Natur und hold! 


Auch das Maͤgdelein lacht To üppig 
Unter'm fejirmenden Hut umber! 
Fröhlich fingt fie und rofenlippig ; 

Im Gefchaufel des Wagens nipp’ ih 
Einen Kuß wie von Obngefähr! 


Links werd’ alles und rechts gerühmet, 
Mas das fpähende Aug’ entdeckt! 
Wie dort grünendes Thal ſich blümet, 
Dort, mit farbigem Korn geftriemet, 
Weit das wallende Feld ſich ſtreckt!. 


Nicht, ihre Heren, nach der Uhr gefehen! 
Frühe kommen wir unter Dah! 
Du, laß finnig die Gaule gehen; 
Und wo duftende Erlen wehen, 
Tränfe pfeifend im Haren Bach! 


Gras und Blumen durchflrömt die Duelle 
Mit aefchlängelter Silberfluth! 
Gerne wählten wir uns die Stelle, 
Wo der Greis am Geraͤuſch der Welle 
Unter Kühen im Weidicht ruht! 
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Dort bei Taufenden beilgefchwinget 
Lärmt der Mewen Getöf’ im Sumpf! 
Kukuk ruft, und der Hänfling finget! 
Zirpend freut ſich die Grill’ und fpringet; 
Fernher quarret der Laubfroſch dumpf! 


Hört den traulichen Gruß nun fliftern 
Dom hochſtaͤmmigen Riefenbaum! 
Edler Riefe, dich feh’ ich lüſtern! 
Komm, du ſollſt mir daheim umbüftern 
Meinen traulichiten Lichlingstraum! 


Auf, o Schwager, in's Horn getönet! 
Hier antwortet der Wiederhall! 
Rein nur! oder du wirft gehöhnet! 
Heller, fagen die Spötter, dröhnet 
Deiner mächtigen Peitfche Knall! 


Umgefchaut! ums ereilt der Wagen, 
Der mit Inschrichten Mähren Farrt ! 
Treib! er drohet vorbeizujagen ! 

Treib die Roſſe! Wer mag's ertragen, 
Wann den Braven der Feige narıt? 


Hurtig Ienfe vie wadern Traber, 
Bis du lachſt, und der Gegner mudt! 
In ter Schenke belohnt fie Haber, 
Dich was lederes! Aber, aber! 

Nicht zu tief in das Glas gefudt! 
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Abgefchiedenheit. 


Zu Hanfe bleib mir, und du bleibft ein freier Mann 
Wo nidt, fo bift du —— durchaus gluckſeliger. 
Menander. 


Endlich heimgekehrt, 
Grüß’ ich athmend meinen Heerd. 
Schon die Linden an der Pforte 
Säufeln mir wie Grußesworte ; 
Und ein Kuß der Klausnerin 
Schafft mir heimifch Herz und Sim! 


Nirgend doch gefällt, 
Nirgend fo die weite Welt, 
Wo, entwürdigt faft zur Thierheit, 
Unfrei Ichheit ſchwaͤrmt und Wirheit: 
Als du ftille Siedelei, 
Und der ſchoͤne Raum dabei ! 


Flugs mir an den Pflock 
Aufgehängt den fleifen Rod! 
Ha! im alten Stuhl, entgürtet, 
Dehnt man fi, mit Trank bewirthet! 
Kinder, ſo im Hausgewand, 
Bin ich euch und mir bekannt! 
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Hier, du füßes Weib, 
Hier ift Luft und Zeitvertreib ! 
Herrichen und beberrfchet werden 
Sei für Große diefer Erden! 
Wir in Eintracht pflegen nur 
Unfre Klauf und unfre Flur! 


Uns umwölfte nicht 
Eigenfucht der Augen Licht! 
Aus der heitern Schäferhöhle 
Blicken wir mit heitrer Seele, 
Ohne Mißgunft, ohne Groll, 
Auf die Menfchen liebevoll! 


Hier erheitern ſich 
Har und Herrin Thäferlih: .· 
Muntre Singer hier und Sprecher 
Reichen fi den Hirtenbecher. 
Aber dort im großen Saal 
Sigt der Unmuth mit am Mahl! 


Niemals Trek und Ruh‘, - 
MWeiblein, Hören ich und bu! 
Jeder ſchalt' in feinem Kreife, 
Thöoricht, wenn: er will, und weiſe! 
Nur die eignen Grenzen auch 
Schüten wir nach altem Brauch! 


m. 

Still im Maigebäft 
Weiden wir die Kleine Trift 
Selbfterzogener Gedanken; 

Harmlos hier in engen Schranken 
Spielen fie, ben Lämmern glei: - 
Unfer ganzes Königreich, ! 


Oft gewärmt im Schooß, 
Ward uns jedes Limmdyn groß; 
Dft auch nahm’s die arme Krume 
Aus der Hand, oft Gras und Blume; 
Nahın aus unferm Becher Trank, 
Sorht auf Loden und Geſang. 


Mancher Herzensfreund, 
Welchen Sonn’ und Arbeit bräunt, 
Teeibt, wenn Sommergluthen flammen, 
Seine Trift mit uns zufammen, 
Ro in Kühlung durch den Wald 
Unfer Wettgefang erfihallt. 


Bracht' ein Nebenhirt 
Uns ein Lamm, das fich verirrt: 
Herzlich ward ihm Dank gefaget. 
Menn zu rauben einer waget; 
Richt als Miethling, mit dee Wehr, 
Scüg’ ic; meine Hürd’ umher! 
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Die Milderung. 


Mas braufeft du verwilbert, 
Geſang, von Fluch und Mord? 
Durch holde Scheu gemildert 
Sei aud des Strafers Wort. 
Fruchtlos bezähmft du blinde Wuth, 
Eniflammt dic) felbft des Grimmes Gluth. 


Sie, welche ſchmuͤckt, was weiße, 
Was glänzend ift, was ſchoͤn: 
Die Anmuth warnet leife 
Bor tobendem Getön. 
Mit fanftem Antlig ſchaut fie her, 
Und lispelt freundlih: Nie zu fehr! 


Hochherzig firaft die Wüther, 
Men Gottes Geift geweiht 
Zum Lehrer und Gebieter 
Erhabner Menſchlichkeit; 
Bon Rad’ und Eifer funfelt nicht, 
Bon Wehmuth glänzt der Augen Licht. 


Bann Sturm befchäumte Wogen 
Empor am Telfen ſchlug, 











en. 
Daß Schiff! und Männer flogen; 
Nicht fcholl Pofeidons Fluch. 
Stillheiter flieg voll Ernſt herauf 
Der Gott, und zwang der Winde Lauf. 


Das Gaftmahl. 


Ein edler Schmaus hat uns gefchanrt, 
Nicht karg, noch allzu ftatifch ! 
Ein Schmaus nad alter Griechen Art, 
Einfältig und ſokratiſch. 
Die Feierſtund' in fanftem Gang 
Wuͤrzt unfern Trant 
Mit holder Red’ und Chorgefang. 


Zum Labfal beut ein Ehrentag, 
Nach langer Mühn Ermattung, 
Uns bald ein feitlih Schmausgemach, 
Bald grüner Baum’ Umſchattung. 
Man bringt befcheiden, was man weiß, 
Dem trauten Kreis; : 
Und Anmuth. fränzt den ernften Fleiß. 


Im Stillen ſpähn wir da und dort 
Unreiner Wahrheit Schimmer. 


Die Milderung. 


Mas braufeft du verwildert, 
Sefang, von Fluch und Mord? 
Durch Holde Scheu gemildert 
Sei auch des Strafers Wort. 
Fruchtlos bezähmft du blinde Wuth, 
Entflammt dich ſelbſt des Grimmes Gluth. 


Sie, welche ſchmuͤckt, was weife, 
Was glaͤnzend iſt, was ſchön: 
Die Anmuth warnet leiſe 
Vor tobendem Getoͤn. | 
Pit fanftem Antlig ſchaut fie her, 
Und Tispelt freundlih: Nie zu fehr! 


Hochherzig firaft die MWüther, 
Wen Gottes Geift geweiht 
Bum Lehrer und Gebieter 
Erhabner Menfchlichkeit; 
Bon Rad’ und Eifer funfelt nicht, 
Bon Wehmuth glänzt der Augen Lit. 


Wann Sturm beſchaͤumte Wogen 
Empor am Felſen fehlug, 
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Daß Schiff' und Maͤnner flogen; 
Nicht ſcholl Poſeidons Fluch. 
Stillheiter ſtieg voll Ernſt herauf 
Der Gott, und zwang der Winde Lauf. 


Das Gaſtmahl. 


Ein edler Schmaus hat uns geſchaart, 
Nicht karg, noch allzu ſtatiſch! 
Ein Schmaus nach alter Griechen Art, 
Einfältig und ſokratiſch. 
Die Feierſtund' in ſanftem Gang 
Würzt unfern Trank 
Mit holder Red' und Chorgeſang. 


Zum Labfal beut ein Ehrentag, 
Nach langer Mühn Ermattung, 
Uns bald ein feſtlich Schmausgemach, 
Bald grüner Bäum' Umſchattung. 
Man bringt beſcheiden, was man weiß, 
Dem trauten Kreis; | 
‚Und Anmuth. fränzt den ernften Yleiß. 


Sm Stillen fpähn wir da und dort 
Unreiner Wahrheit Schimmer. 
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Une ſchwebt, gehuͤllt in geiſtig Wort, 
Bald etwas Glanz, bald Flimmer. 
Geſellt in edler Freunde Kranz, 
Entbrennt- der Glanz, 


Und ftrahlt durd) Herz und Secle ganz. 


Zu düfter und einftedlerifch 
Entſchwebt das Wort der Zelle, 
Erheitert's nicht am frohen Tiſch 
Der Unterredung Helle. 

Gefellig Wort: fliegt leichtgewandt 
Durch's Baterland, 
Willkommen rings, wie längit bekannt. 


Ein heitres Wort voll edles Sinne 
Durchſtrömt das Bolf mit Gluthen. 
Man liebt, ſtatt niedriges Gewinns, 
Das Schöne zu dem Guten, 

Seftreut wird hoher Menfchheit Saat; 
Bald keimet Rath, . 
Strebt auf, und reift Herventhat. 


Noch wildert rings der Barbarei 
Berjährter Wuſt und Echimmel. 
Doch ämfig pflegen wir und treu 
Des Götterftrahls vom Himmel. 

Aus deutfcher Wildniß blühe ſchön 
Gin neu Athen, 
Wo Zenophont’ im Schatten gehn. 
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Ohnmaͤchtig droht bie ſtolze Welt, 
Den Himmelsgeiſt zu laͤhmen; 
Er fliegt und leuchtet und erhellt: 
Der Stolz verweht wie Schemen. 
Wie groß der Knecht den Herrſcher nennt; 
Kein Enkel Tennt 
Des Thatenlofen Monument. 


Des Enkels Kind und Enkel preift 
Dein Lied, Betrarf und Dante, 
Der Luther. und Shakſpeare Geift, 

Der Milton und Gervante. 

Wer Menfchentugend ſchoͤn gedacht, 
Und gut vollbracht, 

Iſt feines Volkes Ruhm und Macht. 


Waldgeſang. 


Oben glänzt des Himmels Bläue, 
Weit umher die ſchoͤne Blur. 
In des großen Tempels Freie 
Schwoͤr' ich Treue, 
Gottes Abglanz, dir, Matur! 


Brich, o Geil, des Wahnes Schranken, 
Mo dih Ort geengt und Seit! 
Auf zu Bott entfleuch mit franken 
Lichtgebanfen, 
Endlos durch Unendlichkeit! 


Schau, wie hehr und wunderpnächtig 
Alles ſtrahlt, fo Hoch du drangft! 
Bater, gut und weiſ' und mächtig, 

D wie dacht ich 

Dein mit Schwermuth, bein mit Angft? 





Aller Welen Stimm’! erhebet: | 
Gott ift Gott! in hellem Ehor. | 
Wo ein Staub fi) regt und lebet, 
Alles firebet 

Zu der Geifter Wonn’ empor. 


Allem Volk in’s Herz gefchriehen 
Ward fein ewiges Gebot: 
Reine Menschlichkeit zu üben; 
Ah zu lieben 
Gott in uns, im Bruder Gott? 


Ueberall ertönt yon Allen 
Fromme Sehnfucht, fremmer Danf. 
Bott vernimmt mit Wohlgefallen 
Dort das Lallen, 

Dort gereiftern Lobgaſang. 
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Wunderbar durch Glanz und Trüße ' 
Wird der Geift uns angefadht. 
Ob der Staub um uns zerfliebe; 
Gottes Liebe 
Läutert auch durch Todesnacht! 


Bitte. 


Ihr Guten, wiberfirebet 

‚ Der rohen Zeit! 

Zur Griechenhöh’ erhebet 
Die. Nenfchkichfeit! 

Boll edler Seel’ erblühe 
"Ein nen Geſchlecht; 

Und tief in Wälder fliehe 
Das Staͤrkerrecht! 


Seid nicht fo boͤſe Pocher, 
Ihr junges Blut 
Der alten Unterjocher; 
Seid endlich gut! 
Der Adel unter Thieren 
Iſt Klau’ und Zahn: . 
Wir gehn nicht mehr auf wieren, 
Wie euer Ahn. 
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Uns Deenfihen gilt nicht Beide; 
Nur weiſer Rath, 

Mur anmuthöpolle Nee, 
Nur gute That! 

Wir nahn der Menfchentugend 
Mir kühnem Schritt: 

D geht, ihr edle Jugend, 
O gebt doch mit! 





‘ “ 
— — 


Die Anſchwarzer. | 


Mas Lärmes, was Geſchwirres 
Bon Aufruhrſchniffelei? 
Mas will der Schniffler wirres 
Und heiferes Gefchrei? 

Mer nicht mit vollem Munde 
Ginftimmt in ihren Rath, 

- Der fteht im ſchwarzen Bunte, 
Und heißt Illuminat! 


Du warnt vor ſtolzer Baflen 
Willkür und Ungeſetz? 
Stracks ſcheinen Fürſt und Saſſen 
Bedroht durch Mordgehetz! 
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Du ſchirmſt vor dumpfem zen 
Des Lichts Religion? - 

Dann fprichft du Gott‘ im Himmel 
Und Gottes Dienern Hohn. 


Ihr Finfterling’, im Herzen 

Gisfalt, im Kopfe warm! 

Zu dunfeln und zu ſchwärzen, 
Drum macht ihr jelber Schwarm! 
Bekämpft fei, was ihr trachtet, 
Papſtthum und Barbarei! 

Kein Bolt, wo Dummheit nachtet, 
Bleibt Gott und Fürften treu! 


— — — — — 


Der Tag Gottes. 


Jet wiederum, mie, nadı umftäter 

Monathe winternder Nacht, 

Das Land von purpurnen Mofen, fo blühen 
Eie empor durch Götterrrath. 


Bindar. Iſthm. 4 WM. 


Die Sonne fommt! Seht, Gottes Tag erfcheinet! 
Schon glühn die Berg’ im Strahl! 

Bom Flor ter Dämmrung Iuftiger gebräunet, 
Entwirrt fihgrünes Thal! 
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Chor. Willkommen, o Tag, in dem Glanz! 
Uns winkt zu Geſang und zu Tanz 
Dein roſiger Kranz! 


Umhuͤllt von Nacht des Todes, ſah vergebens 
Des Menſchen GSeift nah Troſt! 

Doch endlich, endlich! wehte Hauch des Lebens 
Und vöther ward der Of! - 


Ehor. Billlommen o Tag ıc. 


Der Kauz und Uhu flieht mit Jammerklage, 
Das ſcheue Raubthier licht! 

roh fchafft der Menfch fein Werk am jungen Tage, 
Und fingt fein Morgenlied! 


Chor. Willlommen, o Tag x. 


Ihm flammt, von Traum und Nachtgraun unbes 
thöret, 
Sein heitres Aug’ empor! 
Und Geift und Herz, in Gottes Licht geffäret, 
Keimt edle That hervor. 


Eher. Willlommen, o Tag x. 
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Wie Brüder wohnt man, franf und gleich bei⸗ 
ſammen! 
Kein Heuchler fröhnt, kein Knecht! 
Nicht Willfür tobt; nicht Wahn und Trug ver⸗ 
damınen ! 
Bernunft nur herrfcht und Recht! 


Chor. Willkommen, o Tag ıc. 


O Gottes Tag, der Menſchheit Wiederbringer, 
Erleucht' uns, heil und warm! | 
Erleucht' auch ihn, den Troß der Menfidenziwinger, 

And dunkler Priefter Schwarm! 


Ehor. Willkommen, o Tag, in dem Glanz! 
Uns winft zu Gefang und zu Tanz 
Dein rofiger Kranz! 


Häusliche Fafı 


Mein Häuschen flieht im Grünen, 
Den Freunden nur befannt, 
Von Sonn’ und Mond bejchienen, 
Und Obſtbaͤum' an der Wand. 
Gern baut die Schwalb’ am Dad, 
Und fingt zu neuer Luft mich wach. 
5. Band. 7 


B 





Umzaͤunt von grüner Hecke 
Bluͤht Blume, Bohn' und Frucht; 
Die Baumlaub' in der Ecke — 
Umſchaut des Seees Bucht. 
Gern ſingt im Pappelwehn 
Die Nachtigall: Wie fhön! wie Ihn! 


Ein edles Weibchen haltet 
Durdy Haus und Garten flinf, 
An Seel’ und Leib geftaltet, 
Und herrfcht mit holdem Winf. 
Gern fing’ und ſag' ich ihr: 
O Trantchen! Lange bleib bei mir! 


Dr Bun. 


Freund’, ihr aßt aus Biner Schale; 

AU’ aus Sinem Bundspokale 
Trinfet nun gemeinſam! 

Richt mit fauerm Blick geflaunet! 

Grübelt einer gern und launet, 
Gruͤbl' und laun' er einfam! 
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Laßt ven Aufruhrsgeiit ſich tummeln; 
Geb’ er Bienen, geb’ er Hummeln 
Näherrecht am Honig! 
Klaf’ um Staat und Kirch’, o Zünfer! 
Lärm vermeid’ ich ftiller Denker, 
Und der Schwachheit Schon’ ich! 


Niemals, feit die Welt geftanden, 

Niemals war, in allen Landen, 
Aller Eine Meinung! 

Aller Sinn hier trachtet Gutes! 

Trinft den Keldy des Brüdermuthes, 
Und der Sinneseinung! 


D des öden Formelglaubens ! 

Alle find wir Eines Glaubens, 
Eines Volkes Glieder ! 

Auf! in Hütten laßt uns beſſern! 

Auf! in Tempeln und in Schlöffern ! 

Hand in Hand, ihr Brüder! 


7* 


Der Findenplan. 


Ich kann nicht fißen, kann nicht fichen ; 
Mir iſt fo wohl und angit! 
Zum Lindenplane muß idy gehen, 
Wo du den Reigen fangfi! ' 
Sm Blumenfrang, 
Boll Freude ganz, 
Flogſt du den Waientanz. 


Du flogft im weißen Sonntagskleide, 
So roth wie Abendgluth; 
Ein apfelgrünes Band von Seide _ 
Entwallte deinem Hut. 
Dein Auge war 
&o blau und Har; 
Braun floß dein Ringelhaar. 


Mir alle, Burſch' und Mädchen, fangen; 
Ich hörte dich allein. 
Ich fah dein Aug’, ih fah die Wangen, 
Und tanzte fehl im Reih'n. 
Dann winfteft du 
Mir freundlich zu; 
Dann tappt' ich Blindekub. 





101 





Die Burſch' und Mädchen blickten alle 
Mit loſem Angeſicht; 
Ich ſchwenkte mich, und ſang mit Schalle; 
Die Burſche merkten's nicht. 
Doch ſchalkhaft ſprach 
Ein Dirnchen: Jach! 
Dort fliegt-fie; tapp’ ihr nad) ! 


Schon dunkler. grünt vom fanften Wegen 
Der hohe Lindenkranz; | 
Doch bunte Schatten noch bewegen 
Die Lüft' im Mondenglan;. 
Wärſt du bei mir, 
D Liebchen, hier! 
Selbander gingen wir! 


Im fchauerhaften Lindengange, 
Da würden wir vertraut; 
Die Nachtigall mit hellem Klange 
Begrüßte dich als Braut. 
Ja, bu bift mein, 
Und ich bin dein! 
Bald fliegft du Braut im Reih'n! 
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Abendgefang 
zweier Sreundinnen. 


Der ſchoͤne Tag, o Freundin, finkt; 
Ihm folgt ein fchöner Abend. 

Wie roth er durch die Bäume blinkt, 
Die Flur mit Kühlung labend! 
So fint’ auch uns der Jugend Tag, 

So folge mild der Abend nad! 


Des blauen Himmels goldner Saum 
Erbebt im Mellenfpiegel; 

O ſieh'! es Beben Schilf und Baum, 
Es bebt der rothe Hügel. 

So fei der Schönheit Wiederfchein 

In reger Seel’ uns Far und rein! 


Um Lager, Haus und Neft gefellt 

Die Dämmrung Freund’ und Gatten; 
Zur Ruhe kehrt man über Feld, 

Und grüßt vertraut im Schatten. 
Mir, tchweherlich, auf ftiller Bank, 
Bir freuen uns, und fingen Danf. 


Wir freuen uns, und hören gern, 
Mo was mit uns fid, freuet. 
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Du Nachtigall, Lobfinge fern! 

Ihr Hirten dort, fehalmeiet! 
Und fchweigen Hirt und Nachtigall, 
So freun wir und am Wiederhall! 





‚Der Gefnnde: . 


Gefund an Leib und Seele fein, 
Das ift der Quell des Lebens. 
Gr ſtrömet Luft durch Arm und Bein, 
Die Luft des tapfern Strebens. 

Was man mit feifchem Herzensblut — 
Und keckem MWohlbehagen thut, | 
Das thut man nicht vergebens. 


LEI 


Wer rein, wie Gott ihn ausgeſandt 1 
Auf Gottes Pfaden gehe, mn m 
Boll Stärfe hebt er Fuß und Hand, 
Und trägt das Haupt erhöhet. 
Sr herrſcht, als Gottes Ebenbild: 

Mas feine Zunge richt, — 9 
Und was er ſchafft, beſtehet. 
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Braucht's Wort und That, voran if er, 
Kein Zeiger, noch Berummer ! 
Und ſchlage Sturm und Wetter ber; 
Dem Starten droht kein Kummer. 
Sein Werk gedeiht in Hitz' und Froft; 
Ihm würzt der Hunger jede Koſt; 
Ihn labt der füße Schlummer. 


Dann fhaut er froh das ſchöne Feld 
Im Glanz tes Morgenlichtes, 
Und fühlt: ein Bater fhuf die Welt, 
Kein Gott des Strafgerichtes. 
Er finget Lieb' und Danf dem Herrn, 
Und freut fih auch an andern gern 
Des frohen Angefichtes. 


Sp wantelt er getroft fortan, 
Bei wohlerworbner Habe, 
Geliebt als Züngling, und als Mann, 
Beliebt als Greis am Stabe. 
Zulegt, von Feiner Siechheit matt, 
Verſinkt er alt und lebensfatt, 
Wie reife Frucht, zum Grabe. 


Frühzeitig welfet und erfchlafft 
Der Zärtling und der Praſſer, 
Gleich Maienbaͤumchen, deren Kraft 
Der Rind’ entfleußt wie Waſſer. 
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Erichlaffend trau'rt er, und bereut, 
Bom Lenz und Frühroth unerfreut, 
Und wird ein Menſchenhaſſer. 


Geſundheit, heiliges Gefchenf, 
Dich preifen wir im Chören! 
D fein wir deiner eingedenf, 
Bevor wir dich entbehren! 
Dft Fränft ein jugendlicher Sprung, 
Ein Lüftchen und ein fühler Trunk! 
Laßt Gottes Gab’ uns ehren! 


Wiegenlied. 


Schlaf, Kindelein, 
Schlaf artig ein! 
Lu fu u, 
Aeuglein zu! 
An warmer Bruft lag Püppchen im Arm; 
Nun liegt’s Hier weich und warm. 


Schlaf Kindelein, 
Schlaf artig ein! 
Lu Tu lu, 
Aeuglein zu! 
An voller Bruft, wenn's wählig erwacht, 
Ruht bald mein Kind, und lacht. 
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Schlaf, Kindelein, 
Schlaf artig ein! 
Zu lu Iu, 
Neuglein zu! 
Auf die Mahlzeit, Büppchen, iſt Schlafen gejund! 
O fo red’ umd ſtrecke did rund! - 


Schlaf, Kindelein, 
Schlaf artig ein! _ 
Zu lu Inu, 
Lu lu In. 





Der Anheſitz. 


Im grünen Thal ein Hüuttchen lag, 
Am Quell mit feuchtem Mooſe; 

Nur Lehm die Wänd', und Stroh das Dach, 
Der Zaun von wilder Roſe. 

Der Huͤttner baut' ein kleines Gut, 

Und lebte fromm und wohlgemuth. 


Ihm ſchien ein wenig Land und Vieh 
Für Frau und Kind ein Segen: 
Um Fleiß und Tugend wählt er- fte, 
Nicht reicher Sreundfchaft wegen. 
Das fromme Baar genug mit Danf 
Sein Brot und feiner Quelle Trank. 

















Einft jagen beid' am Hüttchen ſo 
In warmen, Abendſtunden :·· 
Nun, liebes Weib, begann er mi. 
Nun hab’ ich Rath gefunden! 
Auch wir wohl tröften Bürgernoth, 
Gab uns auch Gott nur wenig Brot! 


Sich dort den Weg durch öden Sand 
Der Heide lang gedehnet, n 

Wo matt der Wandrer und verbrannt 
Nach kühlem Schutz ſich ſehnet. 

Bepflanzen wir des Moores Saum 

Zum Schattenſitz mit Buſch und Baum. 


Der Morgen graut; fe gehn zum Moor; 
Idhr Werk geräth, in Eile. J 
Nun grünt ein Waldchen dicht empor, 
Des Wandrers Luſt und Weile. 
Ihr Staub auch ruht in ihrem Hain, 
Geprieſen ohn' intuncan ER, 
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An einen Berirrenden, 
ber geprüft: 3u baben vorgab. 


Das Licht der Ueberzeugung 
Iſt heitres Forſchens Lohn. 
Doch fchwühle Herzensneigung 
Heißt dir Religion. 


Wann ftrebteft du zur — 
Aetheriſcher Vernunft? 
Du nahmſt fiir Gottes Wahrheit 
Gebot der Briefterzunft. 


Waann ſchiedeſt du mit Strenge 
Das Weſen von Geftalt? 
Was weiland Pfaffenmenge 
Durch Trog entfchied, das galt. 


Das galt, was warb feit geftern: 
Bernuhft, das Heiligthum 
Der Ewigkeit, zu läflern, 
Mar dir Verdienft und Ruhm. 


Du funkelteft, du flochteft 
Des blinden Glaubens Seil; 
Du, Kind der Satzung, pochteft, 
Wie auf alleinig Heil. 
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Per deine Himmelsleiter 
Nicht ftieg, dem fluchteit du, 
Wo nicht der Hufe Scheiter, 
Doch Kegernamen zu. 


Der frei des Briefterfrohnes 
Uns fchuf, und lehrte: Liebt! 
Das Wort des Menfchenjohnes, 
Mie haft du's ausgeübt? 


Treat Zweifel dir entgegen; 
Pie ftandft du ihm getroft, 
Anringend nad Vermögen: 
Du bebteft, und entflohft. 


Kehr' um, du jinfjt noch tiefer, 
Kehr' um, verlocdter Freund, 
Als Forſcher und als ‘Prüfer, 
Zu dem, der um dich weint! 
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Sob und Tadel. 


Erſtrebteſt tu dir edles Lob, 
Bon edlem Geiſt durchdrungen: 
Bald untertrüdt dich, wer erhob; 
Dein Freund und Bruder härmt ſich drob, 
Daß wohl dein Werk gelungen, 
Und Iobt mit falfchen Zungen. 


Entichlüpfte dir Ein leichter Fehl, 
Des edlen Lobes Schwäder: 
Du wirft getadelt ohne Hehl; 
Dein Freund und Bruder lächelt ſcheel; 
Es rufen alle Dächer 
Bon dir dem Hauptverbrecher. 


Doch unverzagt! Biel befier ift, 
Beneidet ale bedauert! 
Zwar kraͤnket Hohn und falſche Liſt, 
Wenn Freund und Bruder fi) vergißt! 
Doch wenn das Herz auch trauert, 
Geſtrebt und ausgedauert ! 











Bundgefang 
bei Stahlpunfd. 


Ausgeleert des Weines Gläfer, 
Den der Wirth erlas! 
Edleres Getränfs Grlefer, 
Schafft er reines Glas. 
Fröhlid nun des ſtillen Wunfches, 
Schlürfen wir geftähltes: Punſches 
Bolles Maß! volles Map! 


ale, 


Wohl ung, wohl des edlen Punſches! 
Trinkt, trinkt, teinft! ug 
Was vie Kelle winkt! X 


Zeinttn mit Andacht! nicht wrche 
Ward der Punſch gebraut, 

Dem mit hellem Aug’ ihr ſehnlich 
AM entgegenfhaut! 

Immer fteigt der Kunft Grfindung! 

Neues Labetrunfs —— Ana Nest 
Töne laut! töne laut mim lu a Imi 
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Alle. 
Herrlidy flieg der Kunft Erfindung ! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weil die Kelle winft! 


Nein, Genofien! Wenig ziemet, 
Sagt man, Uebermuth ! 
Nur der Unbefcheidne rühmet 
Jedes, was er thut. 
Nicht mit Worten uns erhoben! 
Selber wird die That fich Toben, 
Iſt fie gut! ift fie gut. 
Alle. 
Gute That fei Inut erhoben! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weil die Kelle winkt! 


Höret denn! der junge Liber 
Schmauſ'te bei Vulkan, 

Heim vom Morgenland' herüber 
Wandelnd Siegesbahn. | 
Mattet, fprach er, dich dein Amboß; 
Nimm! du wirft im hohlen Bambos 
Troft empfahn! Troft empfahn! 

Alle. 
Traun, er brachte Punf im Bambos! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weil die Kelle winkt! 
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Nack und Zuder ließ der Stoͤpfel 
Ads geraumem Rohr: 
Bacchus langt' auch Mederaͤpfel 
Aus dem Korb' hervor. 
Wohlgemengt mit heißer Welle, 
Wölkt' im Krug die Segensquelle 
Dampf empor! Dampf empor! 


Alle. 


Hal! noch ſtroͤmt die Segensquelle! 
Trinkt, trinft, trinkt! 
Weil die Kelle winkt! 


Satyrjüngling’ und Najaden 
Jubelten vor Luft! 

Neppig tanzende Mänaden 
Schwangen Haupt und Bruft. 

Lehrer du des neuen Weines, 

Rief Bulfan, dir blieb doch Eines 
Unbewußt! unbewußt! 


Alle. 


Staunend horchen wir auf @ines! 
Trinkt, trinkt, teinft! 
Weil die. Kelle winkt! 

5 Band. 
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Kalt nun mifht.er, et und gluͤhet 
Eine Kolbe Stahl, 

Bis fie rothe Funken ſpruͤhet, 
Mie ein Donnerflrahl, 

Diefe taucht er: ſtedend ſprudelt 

Sein Gemifh, und ſchäumt und ſtrudelt 
Im Pokal! im Pokal! 


Alle. 


Unſre Kumm' hat auch geſprudelt! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weil die Kelle winkt! 


Bacchus rühmt, daß kluges Sinnen 
Sein Getraͤnk noch hob; 

Venus und die Charitinnen 

Koſten ſelbſt mit Lob. 

Auch in Heißer Effe probet 

Einen Schlud, und jauchzt und Tobet 
Der Enflop, der Cyklop. 


Alle. 


Brobet auch, und jauchzt und Lee! 
Trinkt, teinkt, teinft! 
Weil die Kelle winft! 


A 
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Wie Pyrmont dur Stablgewäfier 
Kranke neu erſchafft: 

O Bulfan, fo gut und beffer, 
Stählt dein Inderfaft! 

Ganz durchglüht des Stahles Tugend 

Seel’ und Leib mit froher Jugend, 
Und mit Kraft! und mit. Kraft! 


Alle. 


Ha, wir glühn von Kraft ber Jugend! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Weil die Kelle winkt! 


Segräbnißlied. 


Ruhe ſanft beſtattet, 
Du von Schmerz ermattet; 
Allen Kummer tilgt das Grab. 
Wir, die lebten Blicke ſenkend, 
Stehn am Rand', und dem gebentend, 
Streun wir Blumen bir hinab. 


Wohl dir! ruh in Frieden! 
Deinen Lauf hienieden 
8* 
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Haft du, Guter, wohl gelebt. 
Replich haft du nach Vermögen, 
Schnoͤder Eitelkeit entgegen, 
Gottes Licht und Recht erfirebt. 


Wohl dir! ahnde Ieife, 

Was im flillen Kreije 
Du geduldet und gethan. 
Jetzt am hohen Ziel gewanneft 
Du den Palmkranz, und beganneft 
Dort des höhern Kampfes Bahn. 


Aber wir, die Deinen, 

Stehn am Grab’, und weinen, 
Daß fo früh der Gute fchied! 
Du fo liebreih und gefellig, 
Du zu Wort und That gefällig, 
Liegft im Sarge nun verblüht! 


Seelenhüll’, o werde, 

Was du warefl, Erde, 
Bon des Rafens Blumen fchön. 
In verflärtem Schimmer hebet 
Staunend fich der Geiſt, und ſchwebet 
Engelflug zu Gottes Hoͤhn. 


Zwar gen Himmel eilend, 
Haucht der Geiſt noch weilend, 
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Tröftung uns, dem Lüftchen gleich ! 
„Weinet nicht zu fehr, ihr Lieben! 
„Laßt den Erdenſtaub zerftieben; 

„Dort in Wonn' erwart' ich euch.” 


Ruhe, Staub bei Staube! 
Unfers Freundes Glaube 
Soll auch uns das Herz erhoͤhn. 
Thranend fheiden wir von hinnen: 
Doch wir kommen oft, und finnen 

Ah! ein frohes Wiederfehn. 


Iutherfinn. 


Sorglos gehn wir unfern Gang, 
Wir durch Luther frei und frank! 
Lockt die Kirch’, als böfe Mutter, 
Uns zur Knechtſchaft; auf! mit Luther 
Singt Sefang! 


Gorglos gehn wir unjern Gang, 

Frei von Wahn und Glaubenszwang ! 

Will mit ſtraffen Lehrſymbolen 

Uns zuruͤck die Mutter holen; 
Großen Dank! 


28 


. EISEN 
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Sorglos gehn wir unfern Gang, 

Trotz der Argliſt, trotz dem Drang! 

Ob auch Fiſcherei der Paͤpſie 

Wo im Trüben fiſchs und krebſ'te; 
Glück zum Fang! 


Sorglos gehn wir unſern Gang! 
Was nicht mitgehn konnte, fank! 
Zwar manch Pfaͤfflein meint es übel: 
Dod uns ſchafft Vernunft und Bibel 
Siegsgefang ! 


Pie Striherin. 


Ich preiſe mid, im Striden 
Nicht ungeübt, noch faul, 
Mit Scheid’ und blanken Sticken 
Und angebaften Knaul! 
Sch frid’, ohn' Hinzufehn, 
Bald fipend, bald im Gehn! 


Oft jagen junge Männer 
Mir füße Schmeidelein ; 
Oft taveln fie als Kenner, 
Der Strumpf fei allzu Fein. 
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Thut einer Ungemach, 
So ſtraft ein Stickenſchlag. 


Der Maſchen Form entwickelt 
Sorgfältig Zahl und Maß; 
Ein Strümpfchen, ſchöngezwickelt, 
Verträgt euch keinen Spaß! 
Und wer was ſchaffen will, 
Hält nicht die Finger ſtill! 


Wie Eva, barfuß wandern, 
Sei artig anzuſchaun; 
Doch gerne gönn ichs andern, 
Bon Sonn’ erwärmten Fraun, 
Wann unfer Nordpol jtürmt, 
Kaum Kämmerwolle ſchirmt! 


Auch wohl, an Feiertagen 
Bon Baumwoll’ oder Lein 
Die Strümpfe weiß zu tragen, 
Ziemt wackern Jüngferlein. 
Ein netter Strumpf und Fuß. 
Macht Keinem Weberdruß. 


Der Mädchenfleiß. 


Zwar luſtig find wir Mädchen hier, 
Doch auch zur Arbeit unverbroffen ; 
Ein redlich Tagwerk fchaffen wir, 
Und treiben nur mitunter Poſſen. 
Da ſtrickt die Hand, da näht fie fein, . 
Da wird gezeichnet Kron' und Namen, e 
Da ftidt! man Blum’ und Laub im Rahmen; 
Denn fleißig muß ein Mädchen fein! 


Alle. Ja, fleißig muß ein Märchen fein. 


Nur Fleiß und Munterfeit ift ſchoͤn; 
Doch ſtarr auf Draht gebüdt und Nabel; 
Die Haren Aeuglein blind zu fehn, 
Das bringt den Jungfraun Leid und Tadel. 
Wohlauf! gelacht zu Scherz und Reihn! 
Bei hellem Aug’ und ftohen Munde ° ° * 
Gedeiht das Werk, und fliegt die Stunbe. 
Denn fröblih muß ein Mädchen fein! 


Alle. Stets fröhlich muß ein Mädchen fein! 
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In Zugenbfreud'. auch haliet Map! 
Ein weißes Tuch wird leicht gefchwärzet, 
Und leicht, wenn Faulheit bringt ber Spaß, 
Wird reiner Unfchuld MRuf verfcherzet. 
Bewahret Tuh und Ramen rein! 

Has möchte wohl bei wilden Schwänfen 
Bin ſchmucker Jüngling ‚von uns denken! 
Denn artig muß ein Maͤdchen fein 


Alle. Schr ig muß. ein Dirgen fein! 


Das öfelein. 


Am Bache blüht! ein Röſelein, 
Noch halb im-grünen Schleier. 

Da laufcht’ ein Welt im nahen Hain, 
Erregt von zartem Feuer. . 

Zu küſſen fam er ungeftüm ; 

Doch Blum’ und: Zweig .entbebten ihm: 
Dem Röfelein war bange. 


Der Wet ufannte bald die Schuld, 
Und kam in fanften Wallen. — 
Das Blümlein, aͤngſtlich, doch voll Huld, 
Ließ fi ven Kuß gefallen. — 
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Du dufteſt, rief er, gar zu ſchoͤn! 
Ein Duͤftchen nur laß mich verwehn ! 
Run dufte fort und prange! 


O holdes Maͤgdlein, meine Luſt, 
Das kaum ber Knoep' entſtrebet, 

Und noch, der Schoͤnheit unbewußt, 
Bor jedem Lüfichen bebet: 

Wenn dir ein Saͤnger minniglich 

Zu kuͤſſen naht, dann ſtraͤube dich; 
Doch, Maͤgdlein, nicht zu lange! 


Spinnlied. 


Schnurre, Raͤdchen, mit Geſang 

Sorg' und Schlaf hinunter. 

Traͤgheit macht den Abend lang; 

Arbeit haͤlt uns munter. 

Was im Kopf uns heimlich murrt, 
Wird abgefchnurrt. 


Mag 18 regnm oder ſchnei'n; 
Immer ſchnurrt das Mädchen, 

. Immer dreht ich Har und fein, 
Mit Geſang das Faͤdchen. 
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Auch der Sturm, der draußen furrt, 
Wird abgefchnurtt. 


Raſch, ihr Jungfraun! Wohl ja thuts, 

Wenn der Weber ruͤhmet, 

Wenn die Lade prangt voll Guts, 

Einfach und gebluͤmet. 

Welche faul hier gaͤhnt und knurrt, 
Wird abgeſchnurrt. | 


Leucht, o Laͤmpchen, tief in Nacht, 

Bald die Zahl zu füllen. 

Gern, zur Arbeit fingend, wacht 

‚ Alles hier im Stillen. 

Leder Wicht der flört und purrt, 
Wird abgeſchnurrt. 


Nadgefchnurr und fehnurrig Lied 
Sind der beſte Zauber, 
Den ein leifer Vogel ſlicht, 
Kukuk oder Tauber. en 

- Ber. von Liebe giert und gurst 
Wird abgefchnurrt. 


Einer. 


Alle. 


Einer. 


Alle. 


@iner. 


Alle. 


Einer. 


Slaͤavunſch. 


Am traulichen Mahle geſungen, ihr Herrn 


Und Damen, nee 
Die freundlich genöthiget, freundlich und 
‚gern 
Au famen! 


Grob finget . am traulichen Mahle! 


Oft lockt die geründete Tafel mit Sier 
Uns feſtlich: 

Doch jetzo, wie feierlich pranget es bier! 
Wie koͤſtlich! 


Hochfeierlich prngt es im Sud! 


O ſchaut, wie mit Blumen bie Zafel 
entlang 
Sich Fränzet! 
Wie golden und roth im Krpfalie der Trank 
Uns glänget! 


Bol ſtroͤmt es aus Flaſchen und Schale! 


Denn heut iſt geboren der wadere Herr 
Bom Haufe; 
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Drum lud die verfkändige. Gattin uns ber 
Zum Schmaufe! 


Alle, Heil ihr und dem feommen Gemahle! 


Einer. Die Grazien küßten dem kindlichen Herrn 
Sein Mündlein; 
Auch ſtrahlte vom Himmel ein freund: 
licher Stern 
Dem Kindlein! 


Alle. Heil war und Genüg' in dem Strahle! 


Einer. Heut' ſchmuͤckten die Maͤdchen fh, ihn zu 
erfreun, Een 
Noch ſchmucker; ;3 — 
Auch nippt man Geſundheit⸗ im teiniſhen 
Wein, — 
Mit Zucker! | 


a 


Alle. Bu jüngferlid) nippt die — 


Einer. Wir — ſeiten die Safe ung volh 
Und hingen;; : 
Wir trinken, Gehorener, — din 
= Bl. DE 4 
Pit Singen: .. F 
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le Hoch Id, in dem Klang der Pokale! 


Einer. Hoch led‘, o Geborener, altere hoch, 
En Weifer! 

Dann rufen als Greiſe wir, klingend annoch, 

Nicht leiſer: 


Alle. Hoch leb' in dem Klang der Polale! 


AMaxia und Friederich. 


Der Mond am Klippenſtrand' erhob 
Die ſtille Zeit des Schlafens, 

Und blinkt' auf ſchlanker Maſten Top, 
Und rege Fluth des Hafens. 

Maria fand nicht Schlaf noch Ruh’; 

Sie dacht' an ihren Friederich. 

Da ſprach ihr's Teil und freundlich zu: 
„Raria, nicht mehr wein’ um mid!“ 


Bild fuhr fie auf, und fank zurüd, 
Bor Schreden flarr, ins Lager. 
Er fand vor ihr mit graufem Bid, 
Ihr Jüngling, bleich und hager. 
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„Buhl bier, Maria! Ealt ift nun 
„Dein Herz, das feurig ſchlug für dich; 
„Nun ruh' ich, wo die Bäter ruhe! 
„Maria, nicht mehr wein’ um mid!“ 


„Drei Naͤcht' und Tag’ in hoher See 
„Trieb ih duch Sturm und Brandung, 
„Und rief zu Gott aus Angft und Weh, 
„Und flebte nur um Strandung. 
„Umfonft! Das Schifflein fank in’s Meer; 
„Mein letzter Athem nannte dich. 
„Windſtill' ift dort und Fried umher: 
„Maria, nicht mehr wein’ um mid!“ 


„Kin, weine nicht! Dein Braukigam 
„Wir holder dir erfheinen, 
„Wo Lieb’ und Freundfchaft ohne Sram, 
„Ad ewig, und vereinen! 
„Des Hahnes Stimme ruft mich fort; 
„D den? an deinen Friederich!“ 
Gr ſchwand; und dumpf noch fiholl das Wort: 
„Maria, nicht mehr wein’ um mich!“ ’ 


WMaria 8 Sage. 


Fließt, o Thränen, — den Schleier, 
Fließt auf's Brautgeſchenk hinab, 
Das bei'm Abſchied jüngit mein Treuer 
Mir mit Kuß und Thraͤnen gab! 
Wiederkehr und Hochzeitfeier, 

Süngling, ſchwand mit dir in's Grab!.. 


Nein, verjenkt im wuͤſten Meere, 
Wogt dein Leib um Klipp' und, Bank, 
Unbeftattet, ohne Zähre, " 

Ohne Lied und Glockenklang; 
Traurig dir zun legten. Ehre ) 
Scholl des Meers und Sturms Gejang. 


Segt am fernen Strande klaget 
Dich dein arıneg. Mädchen ‚hier ; 
Wann es nachtet, wann ed. taget, , 
Nimmer ruht der Sammer, mir; 
Kein Gedank' und. Wunſch behaget, 
Als vereint zu ſein mit dir. 

Doch dein Flehn, nicht mehr zu weinen, 
Toͤnte freundlich mir in's Ohr; 
Ewig wieder uns vereinen 
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Werde bald ein Engelchor. 
Denn aus Sturm zu Sriedenshainen 
Stieg dein Geift verflärt empor! 


Ausgeduldet! kurze Dauer 
Hat mein Leben und mein Schmerz! 
Aus des Elends dunfler Trauer 
Laß mich aufſchaun himmelwärts! 
O mich labt ein ſüßer Schauer; 
Dort im Himmel wohnt mein Herz! 


Manche Nachterſcheinung deutet, 
Selber bald werd' ich verbluͤhn: 
Dumpfer Hall von Glocken läutet, 
Bahr' und Leichenfolger ziehn. 
Komm, o Tod, der hin mich leitet, 
Ihn zu ſchaun, auf ewig Ihn! 


— — —— — — 


Fändliche Stille. 


Friſche Flur, du reiner Himmel, 
Friſcher athm' ich hier und reiner, 
Kaum bewußt der Welt And meiner, 
Vom Gewimmel 
3. Band. 9 


am 
Des Baums umweht. 

Singend ſchautn wir die Gänge 
Jenes Thals und jenes Hügele, 
Wir, duch frohes MWaldgeflügels 
Luſtgeſaͤnge 
Zu Luſt erhöht. 


O wie ſchaut, wie horcht man froöhlich 

Wo ein Lärm wie dieſer laͤrmet! 
D mit diefem Schwarme fchwärmet 
Veberfelig 
Das Aug’ und Ohr. 

Ganz der Welt hier abgefchieden, 
Acht' ich wenig ihres Tandes! 
Hier im Duft des ſchoͤnen — 
Hebet Frieden 
Das Herz empor! 


. Hier vergißt man jeder Kränkung, 
Wo durch Laub die Sonne fpielet; 
Weder Geift noch Auge: fühlet 
Hier Behchränfung 
Im weiten Raum, 

Aller Welt Vergeſſen hallet 
Laubgeraͤuſch und Hixienflöte, 
Und ein Baͤchlein, das . Lethe 
Leiſe wallet 
Am ſchoͤnen Baum. 











— 


Ja vergiß! ruft alles, alles, 


In gedämpften Schlimmerkönen. = —8 


‚HD 


Ja vergiß! ruft auch des fehönen. 


Wieberhalles 
Gefang im Hain. 

O du Freundin, die gefällig 
Eingeftimmt zum Waldgefange; 


Jenes Blümchen dorf? * So 


Ruft gefellig: 
Dergiß nicht mein ! 


H J 4 


Scenofrene. | 


Das Leben ſchalt ein blöder Min, 
Als Schaum im Bach, als Wafferblafer" 
Kein Leben war, wo Waſſer rann; 
Im Weine wohnt's und in dem Gtlafe. 


Wohlan, die Glaͤſer ſchenket voll, 


1 1 


mem 


u fingt er —* * Leben quoll! 


V — — 


Fran uf 
371113 DI Er 


J 


‚Chor. 9a fingt ben Bein, der gehen quoll. 
Der edle Wein pält e Pi, ung, nr —* X —* um 


Und tränft, mit Wei sheit. 
Wie mancher Greis 9 kuͤhnem 


nun 


j ai 
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Pries deine Macht, o du Erhalter! 
Wohlan, ihr Lebensfreunde, fingt: 
Leb' hoch der Wein, der ung verjüngt ! 


Chor. Leb' Huch, v Wein, der uns verjüngt! 


Wem edler Mein das Herz erhob, 
Der drang zum Edlen gern und Hohen, 
Und fand in guter Thaten Lob 
Unfterblidyfeit mit den Heroen. 

Drum fingt, vom Weinduft angeweht: 
Leb' hoch der Wein, der ung erhöht! 


Chor. Leb' hoch, o Wein, der uns erhöht! 


Der edle Wein verlieh uns aud) 
Die Harmonie des Gläferklanges, 
Und unjern wohlbewährten Braud) 
Des Rundetrunfs und des Gefanges. 
Klingt an nad altem Brauch, und fingt: 
Leb' hoch der Wein, ver Anmuth bringt! 





Chor. Leb' hoch, o Wein, der Anmuth bringt! 


Mehr fühlen wir, daß edler Bein 
Uns hold mit Jugendfraft belebet, 
Wenn Holder Fraun und Maͤgdelein 
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Anmuth und Meiz ihn noch erhebet 39 
Stimmt an, geliebt und umgeliebt: A maindol: du 
8b’ Hoch, was Luft zum eben gibt! 





Eher. Leb —* wae Ei zum geben abet 


. j I} 
J Fi, Ü 1 ep ’ e 
f 2 u. 
7 eu 98 JH i 31H 


- Ida Mi (3 1n1m323 mE 
Der Sänger 


Sin Mägpelein hab ich gefehn, 
Das nennt’ ich gern mein Liebehen! 
Gar freundlich blickt es, ſo ſchön, 
Daß mir die * fait BR 
Beim Lächeln ihrer Grübchen! 
D wäre das meine SARA — 
u Ihm THa] [1 —*8 
Sie lächelte, da ib, in jan et 
Und pries den blöden Sänger... * 
Da bebte mir's im, Buſen bang, * 
Und weder Laut, noch, Saite Elang. 
Sie merkt’, und pries nicht, länger mw?’ 
Mich allzu blöden —— 
mudsalht, 1mdnn 
Doch heller nun in Käfig 6 6 Sy 
» Das Böglein feine Gräfe, 
Zum Lohne reicht‘ ihm Zuderbrot 
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Ihr Feines Muͤndlein zart und zotB; 
Auch lohnten mande Küfie 
Dem Böglein feine Grüße. 


Gefhmeiggelt ih jo Tüßen Kahn, 
Ein Böglein ihr im Käfig; 
Auch Heller fäng’ ich meinen Ton; 
Und, bebte mir’s im Bufen Thon, 
Den rechten Ton wohl träf’ ich, 

Als Böglein ihr im Käfig! 





Die Hänstice. 


Mir Freude des Lebens 
Iſt Garten und Haus! 
Man lockt mich vergebens; 
Sch gehe nicht aus. 
Sm Tummel da swing’ id) 
So dumm mid und ſtumm: 
Hier fing’ ich und fhring’ ich 
Im Garten herum. 

Laß andere fchlendern, 
So oft es gehälk, 
Mit Modegeminkern 
In feine Bel. . - 














* 2 
135 





Sie prunken wie Döcdlein - 
In flitterndem Stat: 
Sch trage mein Mödlein 
Dom eigenen eh it mA 


‚Sie foften im Saufe 
Der Köche Gemisch: - 
Ich froͤhlicher ſchmauſe 
Bei Ländlichen. Tiſch. 

Sie hüpfen wie Kälber... < 
Den nächtlichen Tanz; 
Ich tanze mir jelber. u. u. 
Im PIE RHER on # 


| t, mahnen die andern, 
Gefellig zu fein; 
Man werte durch Baer. 
Gefittet und ba 

Zu ländlich, zu bäuslh, 
Das bringe Verdruß; | 
Drum rath man mir li 
Der Jugend Genuß. N: 


Wohl * ich die Jugend! 
Mein Mütterchen Ichrt 
Biel glänzende Tugend, 
Für Keller und Herd. 
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Spinnroden und Nabel, 
Die lohnen mit Zier, 
Mit Reichthum und Adel 
Der Tüchtigfeit mir. 


Noch federt der Garten 
Der Tugenden viel: 
Schon Blumen zu warten, 
Iſt wahrlidh fein Spiel! 
Selbft blüh' ich dann röther 
In webender Luft, 
Und athme wie Mether 
Balfamifchen Duft. 


Auch fügte mir Schönes 
Der Spiegel darob ; 
Dies Mädchen und jenes 
Beneidet mein Lob. 
Laßt, Mätchen, mich finnig 
Im alten Gebraud; 
Stets heiter ja bin ich! 
O werdet es auch! 














— 


tt wu and noabt 


im vB 219 Bi 


Teinktrev. ota⸗ 


Hatt' ich einen Mutterpfennig, him Shi! 
Notabene, nicht zu Heinz EDEN ZEIk 
Ein paar Flafchen Teicht gewänn id, 
Notabene, voll von Ben 
Fröhlich blieb’ ich dann und a bi G 
Notabene, bis zum Tag. LICH 


Froöͤhlich blieb ich wohl noch morgen, er 
Notabene, bei dem Weiz) 
Wollte mir der Kellner borgen, 
Notabene, ſonder Schein. 
Wer fo fort blieb” il? dr). mund 
Notabene, das ER ich. 4 amadalnıE 


Wüchſen nur von ſelbſt die Kleider, 
Notabene, mir ein No; | 

Oder Fnuffte nicht der Schneider, 
Notabene, wie ein Bor: 

Stracks "bin ich vollkommen froh; 

— nun ſo ſo. 

ya ud a Rn arm 913 

Rüßte mein Inig-Mädcen, jun 
Notabene, hübſch und jung; 

Dreht' es mir zu'tieb' ein Rädchen, > 
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2. 
Notabene, flink im Sprung: 
O ich boͤt' ihr gleich die Hand, 
Notabene, drin ein Mand. 


Neckte mich ein Holdes Weiblein, 
Notabene, reich nd alt; 

Freien woll' ich ſoſch ein Taͤublein, 
Notabene, ſtürb' es bald. 

O ich küßt' ohn' Unterlaß, 

Notabene, dieſes Glas. 


Wein und Maͤdchen find ein Segen, 
Notabene, wohlgepaart; 

Und der Pfennig ſchafft Bermoͤgen, 
Notabene, wenn man ſpart. 

Darum lieb’. ich immer tru, 

Notabene, diefe drei. 


Pie füngende Hutter. 


Lieb Töchterlein, was lachſt du doch? 

Saug' immerfort; wir Haben nah. 
Und magſt du nit mehr fangen, 
So flieg die Haren Augen. 


AB9 


D wohl und KLiN, 
Eia wi mi! 
Du kennſt die Mutter früh. 


Den Bater Haft du angelacht; 
Das hat dich Mägpdlein wald gernccht. 
Bom ofen Mänhenfange 
Des Vaters weiß ich Lange. 
D wahl’ und blüh’, 
Eia wi wi! | 
Du kennſt den Vater früh. 


Laß deinen Vater; ſauge hier 
Die warme Brut, und laͤchle mir, 
Die allem Uebel wehret, 
Wenn Flieg' und Bater ftöret. 
O wahl und blüͤh, 
Gia wi wi! 
Du kennſt uns beide früh. 


Die Keuglein gab bir blau und dar 
Dein Bater; ih das blonde Hang, 
Und roth die kleinen Lippen, 
Um Milch und Kuß zu nippen. 
O wachſ' und bluͤh', 
Eia wi wi! 
Dy Zaun uns beibe ri. 
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Dein feommes Herzchen, wie es ſcheint, 
Das gaben beide wir vereint: 
Dein Bater wol! es wilder; 
Ih gab's ein wenig milder. 
D wahl und blüh', 
@ia wi wi! 
Berfenn’ uns beide nie. 


Der Geburtstag. 
An Erneſtine. 


Mir dünft fein Tag fo feierlich, 
Als der, du frommes Mägplein, dich 
In's Leben hergeleuchtet. 
Im Morgenpurpur weich und warm, 
Trug, Seeldhen, dich der Gott im Arm: 
Sein lockig Haupt 
Bon Myrt’ umlaubt, 
Bon Balfamduft gefeuchtet. 


„Kind, lallt' er dir im Schweben zu, 

„Sei nicht verzagt; dort findeft du 
„Ein andres Even wieber. 

„Dort leuchten Mond und Sonne fchön 
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„Aus Wolken, welche bald verwehm 


„Auch do ib Bleemns 
„Auch — eſang, J 
„Wie Edens Harfenlieder. * 


2 Page: ala her are hy] : 
e „Du blühft, auch dort, als Ro’ im Thal, 43 I 
„Bon reinem Than und Morgenftrahl EEE 
„Des Himmels aufgenähret. rum aıner 1 
„Oft, wenn du dort auch artig bill, 
| „Wirft du geherzet und gefüßt; 
„Und jeder hut # 
„Dir lieb und gut, . 
„So * ET . © 
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‚Mehr liebt dic, nf, bes Bart am, Spiel 
„So. fröhlich iſt im Re ad, 32 mir imnu * 
„Gr wird. dich {con erfengen Tun. 
Mit diefen Worten gab ev mild 
Dich deiner Mutter, ſchön umhüllt : 
. Und wunderbar! £ 
Dein Stimmen war 


Ein Laut von N; 
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Pie Werfahung. 


Der Bekehrer. 


Ihr ſchwaͤrmt zum Lichte, wie toll, hinaus! 
Dort ſchanpppt euch der leidige Betawt: 
Abtrünnige, Krk: ir: das Muttertzeus 
Wir warnen euch! Höbet dem Mi, au 





Die Ketgoer. 
Das wär ein erſtaunlicher Satan! 


Der Bekehrer. 


Ein taufendfünftlicher Böfewicht 
Bar flets ja ber leidige Satan! 

Run laͤßt er das Dumkel, und ſchleicht im an. 
Als gleigenter Illuminat u! 


Die Keßer. 
Das wär’ ein erfiaunlicher Satan! 


Der Bekehrer. 


Durch Blenderleuchtung der Scheinvernunft 
Legt’ Urian höllifhe That an! 

Gr ftiftete Luthers und Bwingli’s Zunft, 
Aufklärer, wie Korah und Dathan! 
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Die Keger. 
Das wär’ ein erſtaunlicher Satan Wis 
Der Belehrer. 


Mit Hochehrwürdigem, trieb, er Spot 

Durch, Stauzius Gegner und Nathan! 
Nun höhnt er den Abel und Uns und. ‚Gt, 
| Und — Anarchie —2 an! —9— 


# @ = 


Die Ketzer. 
Das wär’ u‘ —— ae 


Der Befehrer. 


Erleuchtung lügt er mit Höllenglanz, 
Und fchleicht in gefälfchtem Ormat an! 
Mipkennt ihr den zottigen Huf und Schwanz, 
Was wird euch aus Tempel und Staat dann? 


Veen er 
Das wär’ ein | erftaunficher, Satan! stud } 
Schon tollkühn Riem: J ke und Ahr , 
Erzfeger und Erzdemokrat an! 0 na nl 
Licht ſchnaubt er, und blitzt aus im. Rugen iten, 
Des höllifchen Pfuhls Leviathan h Bi 
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Die Ketzer. 
Das waͤr' ein erſtaunlicher Satan! 


Der Bekehrer. 


Kehrt raſch zum traulichen Mutterſchopß; 
Sonſt, Kindecchen, klagt ihr zu ſpäͤt dann! 
Glaubt glaͤubig, und ſagt der Vernunft euch los; 
Sanct Peter nimmt Glauben für That an! 


Die Keper. 
Geh, Freund, und bekehre den Satan! 


Die Bierzehnjährige. 


Im Vaterhauſ' ift froh mein Sinn, 
Und mein Gefang nicht ſtumm; 
Bald meldet, daß ich luſtig Bin, 
Ein Liedlein, bald Gefumm. 
Und lauſch' ein Laufcher hier und bort; 
v.. Ich denk, ich finge fort: 
O ja! ich finge fort! . 
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1° 


Zur Arbeit geh” ich unverzagt ; Wr. 
Denn hauslich muß man fein, mW 
Dann fpring’ ich Teck) wie nirs behagt 


Mit andern, und allein. 


Frau Tante lobt zwar fein en Sprung; .H 


Ich denk', ich, ‚bin noch jung: U, nipfe 
DO ia! ae jung! hilsärienut, 
rare og Abi  . Ya 
Mein Mütterlein hat, mich, ſo lieh,.., 14447 
Ben etwas wohl gelan gelang 1... hf 
Wenn auch bei’m Nähn ich ‚Boflen trieb, _ 
Und Sculzens Lieder fang. 
Ihr ftilles Lächeln jagt genug; 
Sch denk', ich fehein’ ihr Flug: 
Br im! ich fchein’ ihr Hug! d 


Noch lieber hat —X Hl; 


Er nimmt mic auf den S 
Und fagt Hergmigt: 5 in i 
Du wirft mir allzu m iR = 


Dann ——— 
z0 dent ich rg Mu: * Du 8 
ig 1, werde Fuer en = 
PB mals 8 Jim Gl * —— and 


Dein Bater ſchentt audi ert 
Zum Nutzen umd zum Sp — 
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Ich zähle vierzehn Jahre gleich, 
Und denf, ih bin ſchon rei: 
D ja, ich bin fihon reich! 


Erleb' ih noch Ein Jahr dazu, 
Dann ift die Kindheit aus; 
Zungfräulih dann in fiillee Ruh’ 
Hüt’ ih das Vaterhaus. 

Fragt einer, ob ich mitziehn will; 
Sch denk', ich ſchweige ſtill: 
O ja! ich ſchweige ſtill! 


| Die Königswahl. 


Kürft Adelſtan, der Süngling, fland 
Zur Wahl in Norge's Heldenkteife. 
Er fhüß als König unſer Land, 
Wofern er kühn ift, gut und weiſe! 
Sp rief, wer tapfer kaͤmpft' im Heer, 
Und fchlug den Schild mit blanfem Speer. 


So wahr ich bin vom Krongeſchlecht, 
Dies hört man Andfian- erwiedern, 
Sch Halte treu Geſetz und Merht, 


’. 
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Nicht mehr den. Hohen als den Niedern ! 
Der Bauer auch in Norge, Reich 
Sft Landesfafle, ‚frei. und. gleich.! 


Da fprach ein Greis mit Silberhaar, 
Vom Schöppenſtuhl emporgerichtet: 
Du gabſt dein Wort; nun mache wahr, 
Wozu dich Königsamt verpflichtet; 
Des Volkes Wohl ift deins fortan. 
Sei Heil dem König Adelſtan! 


Und donnernd: Heil dem König! hol 
Mit Waffenklang aus taufend Hälfen ; 
Der Himmel hallte jubelvoll, 
Es hallten ringsum Norge's Felſen: 
Dem König Heil! Er gab fein Wort; 
Ihm ſchwoͤret Huld der freie Nord! 


Der tranernde Freund. 


Dennoch lieb' ich, wenn auch, unermwiebert 
Meine. Lieb’ in Thränen ſich verweint! 
Ach wir waren innig einſt verbrüdert, | 
Und, wie, Gold, fo Lauter ſchien mein Freund! 
10* 
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Zeugin ſchien ſelbſt Wahrheit unferm Bunde, 
Selbft Gerechtigkeit Erhalterin ; 

Wie mit Hand vereinigt, und mit Mumbe, 
Sp vereinigt waͤhnt' ih uns an Sinn! 


Goldne Freundſchaft, wo bu mit der Wahrheit 
Und Gerechtigkeit die Erde ſlohſt! 
Send’ in lieblih nachgefälſchter Klarkeit 
Nur dein Bild mir ſchmachtendem zum rofl! 
Mag der Freund durch Kälte mich betrfißen ; 
Eigner Wärme foll mein Herz fidy freun! 
Mehr beſeligt's, ungeliebt zu Beben, 
Als geliebt Fein liebender zu fein! 


ob des Geſangs. 


Chor. Edle Raſt des tapfern Strebens, 
Milde Rev’ und Gläſerklang, 
Gibt uns neue Kraft des Lebens; 
Reuen Aufſchwung gibt Gefang. 


Dumpfen Mißton hallt, o Müder, 

Leicht dein abgeſpanntes Herz; 

Doch im Anklang froher Lieder 

Spannt und finmt ſich Huth und Scherz. 
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Khor. Halte Maß des tapfern Steebens! . 
Milde Red’ und Gläferklang 
Gibt ung neue Kraft des Lebens; 
Neuen Aufſchwung gibt Gefang. 


Iſt dir Schweres Werk begegnet, 
Droht ed Unruh' für die Nacht; 
Mit Gefang es furtgefegnet! 
Morgen wird dir's leicht vollbracht! 


Chor. "Heute fei genug des Strebens! 
Milde Red’ und Gläferflang 
Gibt ung neue Kraft des Lebens; 
Neuen Aufihwung gibt Gefang. 


Iſt dein Adern wo mißlungen, 
Ward dem Undank wo gefät; 
Frifch zur Arbeit nur gefungen! 
Was du ſingend thuft, geräth! 


Chor. Nie ward jeder froh des Strebens! 
Milde Red’ unt Gläſerklang 
Gibt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Aufſchwung gibt Gefang. 


Wenn auch ſchwarz umwölkter Himmel 
Dich mit Wettergrillen Höhnt; 
Dur) Geſang wirt fein Getümmel 
Sau und brauf' x, übertönf. 
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Chor. Wohl umwoͤlkt uns Ruh' des Strebens! 
Milde Ned’ und Gläferklang 
Gibt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwung gibt Geſang. 


Scheint im Nebel wenig lauter 

Dir dein Mäddyen, die dein Freund: 
Sing’ ein Liedlein! bald noch trauter 
Sind die Herzen neu vereint! 


Chor. Launifch macht zu viel des Strebens! 
Miilde Ned’ und Glaͤferklang 
Gibt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Aufſchwung gibt Gefang. 


Spuft der Schwarze gar, und fchwärzet, 
Dort ale Mönchlein, dort als Schranz ; 
Nur ein Bannlied ihm gefcherzet! 

Bald verbunftet Horn und Schwanz ! 


Chor. Hohn dem Erbfeind' edles Strebens! 
Milde Red’ und Gläferflang 
Gibt und neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwung gibt Gefang. 


Bauft auf Trommel und Katheder 
Eitles Ich und dummes Wir; 
Hohn dem Leder, Spott der Feder, 
AMP ihr Guten, fingt mit mir! 
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EHor. Schafft uns Muh des tollen Steebend ! 
Milde Rev und Glaͤſerklang 
Gibt uns neue Kraft des Lebens; 
Neuen Auffchwung gibt Gefang. 


Mag der Große, mag der Kluge, 
Schönheit und Gefang verfhmähn; 
Eingt, wie Gutem Schönes fuge! 
Endlich ruft man! Schon iſt ſchoͤn! 


Chor. Wohl uns, wohl des fehönen Strebens! 
Milde Red’ und Gläferflang 
Gibt ung neue Kraft des Lebens; 
Neuen Aufſchwung gibt Gefang. 


Droben auch bei Sngelmanna 
Grübeln wir gejunglos nic; 
Halfeluja und Hofanna 

Tönt in Sphärenharmonie! 


Chor. Strebt zur hoͤchſten Höh’ des Strebens! 
Engelred’ und Harfenflang 
Gibt uns dort audy Kraft bes Lebens; 
Aber Aufſchwung gibt Gefang. 


Unfer Schulz (ach lebt! er länger!) 
Sang fo ſchön uns Lied und Chor; 
Dort verklärt nun, hoher Sänger, 
Gleich den Hendeln, fingft du vor! 


3 
Chor. Dank vix, Dank des hohen Streben! 
Milde Red' und Feierflang 
Gab uns oftmal Kraft des Lebens, 
Aber Auffchwung dein Sefang. 
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Die Einſame. 


Schon find's drei Tag’ und länger, 
Seit er nicht wieterfam ! 
‚D Hain, du fennft den Sänger ; 
Antivorte meinem Gram. 
Wie öd' ach! und wie graulich 
Du jetzo mir erjcheinit, 
Du Hain, ſo hold und teaulich 
Mir und tem Singer einft! 


Hier wars, wo jeit dem Lenze 
Wir oft im Klee geruht. 
Er fang, ih wand ihm Kraͤnze 
Für feinen Schaͤferhut. 
Oft auch, DaB eins ber Lieder 
Ich Blöde ınit begann. 
Bom Haine tönt es wieter; 
Wir fahn ung lächelnn an. 
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Jüngſt jang er, trüb’ und dunkel, 
Nur halbe Melodien," 
So ſchön auch mit Gefunfel 
Der Abend uns Befchien. | 
Fehlt dir was? wollt ich fragen; "' ) 
Da drückt' er mir die Hmd. 159 
Nicht Wort und Töne fagen, | | 
Was meine Seel’ empfand. 


Weg ging er num erblödet; 
Ich Arne blieb allein! Be er 
Nun ftehit du ſo verödet, 
Du anmuthspoller Hain! 
Nun wird mein Auge trübe 
Bei ſchönem Abendglanz! 
Wenn hier ich Länger. bliebe, ,. 
Mehmüthig würd ich ganz! 


Fürwahr, bei'm Abendfternet 
Zönt, Süngling, dein Gefang; ' 
Bürwahr, dann bleib’ ich gerne 
Den ganzen Abend lang! 1* 
Und wenn mir freundlich glänzet © 
Im rothen Glanz dein Blick; 
Dann wirft du neu gefränget! 
Komm, Süngling, komm zurüdt 


— — — — Me 
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Der Verſchloſſene. 


Kühler Buchhain, zeger Bad, 
Gern befucht fie eur Dach; 
Gern in füßen Bhantafeln 
Wallt die Huldin hier allein; 
Jeden Sit hier, jeden Gang, 
Weiht ihre Lächeln, ihr Gefang. 
Eud) darf nur mein Herz geftehn: 
Schoͤn if fie, mir einzig ſchoͤn! 


Juͤngſt gefellt am Wafferfall, 
Horchte fie der Nachtigall, 
O wie herrlich anzufchaun, 
Eine Göttin unter Fraun ! 
Starr, wie leblos, ftand ich da, 
Hörte nichts, ich fah nur, ſah! 
Seufzend blieb auch jeder ſtehn: 
Schön if fie, mir einzig Schön! 


Lächelt freundlich mir einmal 
Ihrer Augen Wonneſtrahl; 
Gleich dann moͤcht' ich, voll Bertraun, 
Tief in’s Herz mir laflen fchaun. 
Doch ich forg’, erſcheint es ihr, 
Wird hinfort fein Lächeln mir. 
Nein, ihr darf ich nie geftehn: 
Schön bift du, mir einzig fhön! 
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Kühler Buchhain, veger Bad, 
Bann bei Philumelens Ad 
Ihren Bufen Ahndung hebt, 
Und der Odem zärtlidy bebt; 
MWiederholt den leifen Laut, 
Den mein Herz euch anvertraut, 
Säufelt ihr in lindem Wehn: 
Schön bift du, mir einzig jchön! 


—— — — 


Der Wohllant. 


Perlenhell vom Thaugefunkel 
Stand dein ganzer Mai, o Flora; 
Hell wie Purpur, ſank Aurora 
Sanft im Dunkel 
Zum Ocean. 

Luna's Scheib' in klarer Ruͤndung 
Wallt' aus Silberduft zum Aether, 
Und wir ſchauten, voll erhoͤhter 
Vorempfindung, 

Die ſtille Bahn. 


Leif? aus dichter Wolfe hallen 
Hörten wir’s, als fang’ Amphion, 
Wie, warın lächelt Zeus Kronion, 


Bu 
Lenze wallen 
Auf Thal und Höhn. 

Ihr Romaner, ihr Achaier, 
Ihr im Glanze ſangt harmoniſch; 
Maͤonidiſch und maroniſch 
Klang die Leier 
In lindem Wehn. 


„Heil! die alte Nacht veraltet“ 
(Rief's herab) „in deutſcher Wildniß! 
„Bald erblüht, nach Hellas Bildniß 
„Umgeſtaltet, 
„Die Barbarflur! 

„Traͤger Unzier Herrſchaft endigt, 

„Durch Apollon und Lyaͤos; 
„Ferne ſchon am Nord⸗ ⸗KRhipaos 
„Wird gebaͤndigt 
„Der Bär und Ar! 


„Für Gefeß und Ordnung fügfan, - 
„Strebt der franfe Geiſt nach Wahrheit; 
„Und die Red' in holder Klarheit 
„Hallet biegfam 
„Apollons Hall! 

„Bald vereint fih Kraft und Schöne, . 
„Bald mit Wohllaut Wohlbewegung; 
„Jedem Schwung’ und jeder Megung 
„Bolgt der Töne - 
„Gemeßner Fall! 
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„Bald durch Deutfchland tönt gewaltig 
„Deine Melodie, Homerost 
„Bald nicht ſparſam blüht ein Heros, 
„Mannigfaltig 

„An Red' und That! 

„Deutſchem Ton’ horcht — gerne 
„Wälſch' und Frauk, Beruͤchter weilmb! ı.. 
„Auch das ſtolze Beüteneiland 
„Horch' und lerne 
„Hellenenpfad! 


„Wie des Wohlklangs Kind Jona 
„Kraft und Anmuth einſt getoͤnet; 
„Alſo fing' itzt unverhoͤhnet, 

„D Teutona, 

„Dem Helikon!“ -— 

Lehr’, Apollon, lehr' uns. Lieder; 
Deines Wohlflangs ward uns wenig! 
Flehten wir; und fiebentönig 
Schwebte nieder 
Ein Barbiton. 
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Der kommende Srühling. 


Hervor aus den Stuben! 
Ihr Fröftlinge hurtig hervor! 
Denn Lerchen erhuben 
Mit Lenzmelodie fi empor: 
Sie jaudjzen, die Kämpe 
Boll grünender Saaten zu fehn, 
Bald wieder ein Tempe 
Hellblühender Thäler und Höhn. 


D kommt doch, und trauet 
Dem jugenblich fyielenden Welt! 
Schon muthiger baut 
Die Schwalb' an dem Giebel ihr Neft. 
Die Häusliche Biene 
Berachtet ihr dumpfes Verſchloß, 
Und wagt fich, die Kühne, 
Zu fonniger Beete Gefproß. 


Bon eiſigen Brocken 
Erklirrt in den Buchten der See; 
Zu aͤrmlichen Flocken 
Verſchmolz der gehuͤgelte Schnee. 
O ſchaut, wie der Himmel 
In heitere Blaͤue fich hellt, 
Und frohes Gewimmel 
Dort dampfende Schollen beſtellt! 
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Ringe laͤrmet uns ſchwaͤrmet 

Des Frühlinges Leben und Muth! 
Was füumt ihr, und wärmet 

Euch winterli dort an der Gluth? 
Servor aus dem Dualme! 

Dem Früblinge kraͤnzt euch zum Gruß 
Mit ſchwellender Balme, 

Mit purpurner Blüthe der Nuß! 


Bur Arbeit. 


Gin Guter fchafft was Gutes gern, 
Und fraget richt, ob Arbeit ſchaͤnde: 
- Dem trägen Hochmuth bleibt er fern; 
Sein Ruhm find arbeitfrohe Hände. .. 
Der immer thun läßt, niemals thnt, 
Iſt weder ſich noch andern gut. 


Der Gute fieht fein Werf gebeihn, 
Und ſchweiget flolz bei ſtolzem Tapel. 
Für Ehre gilt ihm ehrlich. fein, 

Und Edelmuth verleiht ibm Adel; 
Der Erde Göttern. lebt er gleich, 
Zufrieden flets, wenn auch nicht reich. 
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Man Ichafft fein Merk, und ſchweiget Mill; 
Die Arbeit muß den Meiſter Ioben. - 
Wenn Neid auch unterdräden will, 
Den Ropf behält man immer oben. 
Ein Sprüdlein fagt: Was gehen Tann, 
Das gehet fort, und kommt ſchon am. 


Am Abend denkt man: Wohl gejchafft ! 
Und freuet fich der Zolg’ im Schlafe ; 
Der Morgen welt uns, frifh an Kraft, 
Zum Werk der Freude, nicht der Strafe! 
Die Arbeit ſtraft nicht Gottes Bud; 
Der Arbeit Schen ward unter Fluch. 


Glüdfelig macht nur Thaͤtigkeit. 
Wie lang wird ench, ihr Muüßiggaͤnger, 
Wie peinlih lang die liebe Zeit! 

Wir wünſchen Tag und Stunde länger. 
Selbſt Ewig währt ung. nie zu lang, 
Dei raſcher That und Luftgefang. 
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Feldchor. 


In friſcher Luft und Sonnenſchein 
Lobfingt mit hellem Ton, 

Wie Böglein, die zum grünen Hain 
Aus dürrem Käfig flohn. 

Zwar manches Weltmanns Lächeln fagt, 
Nicht Mode fei Geſang. 


Alle 


Hier wird: fein Weltmann rathgeftagt; 
Hier raflet Mod’ und Zwang. 


Bergnügt in Luft und Sonne fingt, 
Mas hohes Leben lebt: 

"Was himmelan den Fittig fchwingt, 
Was Haupt und Seele hebt. 

Stumm weide, gleich dem Thiere fern, 
Sn Staub gebüdt der Thor. 


Alle 


Bir, hoch das Antlig, fingen gern 
Nit Bien’ und Lerch’ im Chor. 


ern fingt im Blumenäther dort 
Das Bolt am hellen Süd; 
5. Ban, 11 
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Gern fingt das Volk am hellen Nord, 
Mo Reif und Flocke blüht. 

Nur Scheidevoͤlklein mucken wohl, 
Vom Nebel dumpf und tumm. 


Alle. 


Fehl uns auch Sonn’ und heitrer Pol; 
Doch, muden wir nit ſtumm. 


Weither aus Sid und Nord erflang 
Der heitern Sänger Ton: 

Bol weifer Kraft und Schöne fang 
Homer und Wingals Sohn. 

Manch Nebelmännlein deutelt nur, 
Statt Geiſtes, kerr Getün. 


Alle 


Wir fingen: O Natur! Natur! 
Pie Eraftooll, weil” und fon! 


Tragt, Nebelmännlein, — doch Laſt, 


Wovon ihr Nutzen ziehe! 

Selbſt ſchoͤne Med’ iſt euch verhaßt, 
Noch mehr ein ſchoͤnes Lied! 

Ihr Grübler, ſeht! im Stubrnquabn 
Ward en und Ohr much Rumpf 





Alle. 


Tragt Laſt! denn ach! der ſchönſte Pſalm 
Toͤnt eurem Ohre dumpfl 


Wir haſchen jeden Sonnenſtrahl, 
Zu lüften Geiſt und Sinn, 

Und fingen froh im ſchoͤnen Thal, 
Nicht ohne Sängerin. 

HU auch des Nebels Vaterland 
Uns einf in fchlaffen Dunft: 


Alle 


Bald läutert uns, bald wieder fpannt 
Das Herz der Mufe Gunft. 


Dann ringen wir vork Gaukelſchein 
Der Barbarei ums los, 

Und fehn geklärt das Kleine Hein, 
Und fehn das Große groß. 

Dann Sünken wir, in hehrem Duft, 
De Mitxgofonn' uns maß. 


Alle. 


Ambrofifch weht uns Griechenluft, 
Uns Blüht Hesperia. 


— — 
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Feſtlied 
der deutſchen Ruffen, 
am 13 März 1801. 


Hoch fei der Tag des Heild gefungen, 

Der neu verklärt den Kaifertbron; 

Ihm tön’ entflammt von taufend Zungen 
Der Herzen Subelton. 

Du, den aus Nacht mit jungem Glanze 

Dein Bolt wie Frühling fteigen ſah: 

Did, fegnen wir! Dich fegnet ringe die ganze 

Kuthenia. 


Hin von dem Belt zu Sinats Meere, 

Bom kalten Oby zum Eurin, 

D ſchau die weiten Länderheere: 
Eie dämmern auf, und blühn. 

Rings, ungezählt an Sprady und Sitten, 

Erſchallt dein Reich von Luft und Dan. 

Did fegnen wir! Rings weihn Palaͤſt und Hütten 

Dir Lobgefang. 


Heil, Alerander! tönet alles: 

Du kommſt, von unferm Gott geſandt; 

Du kommft, und, froh des Jubelhalles, 
Empfängft du Meer und Lant. 
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Dir find vertraut die Millionen, 
Dom Weingeftld’ hinauf zum Pol. 
Dich fegnen wir! Wir, deine Kinder, wohnen 
An Fried’ und Wohl. 


Du üuberſtrahleſt Groß’ und Kleine, 
Gerecht ohn' Anfehn, weil und mild, 
Gleich weitergoßnem Sonnenfcdeine, 
Du, Gottes Ebenbild. 
Will wo Berrath und Duͤnkel ſchwaͤrzen; 
Du breiteft Licht von deinem Thron, 
Dich fegnen wir! Du fehirmeft aller Herzen 
Religion. 


Hold mit der Weisheit fpielt die Schöne 

Der Mufenkunft in deinem Glanz: 

Sie nähren That durch füge Töne, 
Und winden ihr den Kranz. 

Raſch im Betrieb’ auch lebt und webet 

Dein Reich, voll junger Zucht umher. 

Dich fegnen wir! Erfindungseifer firebet 

Durch Land und Meer. 


Toͤnt überall, ihr feine Kinber, 

O tönt dem Vater Feſtgeſang! 

Um Feldfrucht feir't dee Garbenbinder, 
Die Stepp' um Milch und Fang. 


Auch der Sibirer ingk und Letie: 
„Du fehöner Jahrstag, fchein’ uns oft!“ 
Dich feguen wir! Froh fchüttelt felbft bie Kette 
Der Skav', und hofft. 


Leb’, Alexander ! leb' uns lange! 

So flehn wir noch als Greife fpät. 

Es leb', ertön’ im Saitenflange, 
Es Ich’ Gliſabeth! 

Schaut des entzüdten Volks Gewimmel, 

Das willig darbeut Hab’ und Blut. 

Euch fegnen wir! Bud fegne Gott im Simmel, 

Und eigner Muth! 


— —— — — 


Wacgefang 


für die Enkel. 


Der uns das Lied gefungen hat, 
Der war ein frommer Singer. 
Er ging der alten Meifter Pfad, 
Gin unvertroßner Juͤnger: 
Stets eingedenf des ſpaͤten Ruhms, 
Benannt zu fein des Alterthums, 
Des ſchoͤnen, Wiederbringer. 
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Sein altes Liedlein: Gut und Schön! 
Gab Sinn und Kraft den Matten, 
Und hob den Geift zu edlern Höhn, 


Als Uebermuth der Satten. 


O mandyes gleißt hier unter'm Mond, 


Was kaum des, Seitenblids ſich lohnt 
Froh lebt der Reif im SAN, 


Im Ba der Muſen nrott rt, 
Und dort des fihönen Baumes, 
Erweitern. Lied und frohes. Wort 
Sein Leben enges Raumes. 


uUnd ſchloß er dann Die Augen‘ —* tabu 


So freut er ſich in holder Ruh DRITTY, 
Des hehren a gi PD Hi Ale 


ı It „an * 


Der Singer uns Freude gern, nut 


Ein immer wohlgemuther. re E16 3617211 


Am Nachtigallgebüfhe fern, hi hei a 


Im Bappelichatten ruht er its ‚ori „sure 


: Nicht grünet unbefucht fein Grabr 2 mn 


- Das Mägplein bricht ein Blümchen ab, 


Und faget ſanft; Du Guter! 
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Bermifchte Gedichte. 





Die Hirtim. 


Triolet. 


Bewachen Heerb’” und Herz 
Kann eine Hirtin ſchwerlich. 
Nicht wenig Sorg’ und Schmerz 
Umfängt uns, will man ehrlich 
Bewachen Heerd’ und Heri. 
Macht Lift den Wolf gefährlidy, 
Den Hirten fchlauer Scherz ;; 
Kann eine Hirtin ſchwerlich 
Bewachen Heerd’ und Herz. 





* drei Banden. * 

Triolet. mä 
Schöne Schweftern, von euch dreien 

Melcher Huldigt meine Pflicht? 

Zweifelnd wünſch' ich, zürnet nicht! 

Schöne Schweftern, von euch dreien 

Mich ver Freundlichen zu weißen," vunannı® 

Die mehr Zärtlichkeit verſprich t.. 

Schöne Schweitern, von euch dreien 

Melcher ge meine richt?! ann 8 


An den Pegasus. 
Eine Schwungode. 


Hoch, Pegaſus, Keim den Flammenfchenfel 
Hoch über Gebirg’ wallende Fluth! 
Denn es faßt den K —* Gefangs am Henkel 
Apollo; mir fleugt von der Scheitel der Hut; 


Und Begeiſterung ſtrömet herab. wie, Waſſer! 
Ha! ſchone, du Gott mit ‚dem Lorberſtock. 


Voll taumel ich, voll, wie des Weins der Brafle, 
Wie ber Sunden voll der. aaroniſche AO 
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Ich durchſpreng', ich durchſprenge der Dunſtluft 
Gitter, 
Und jauchz' in den Aether, wie Löw' und Stier 
Sn dem Sternfreis! Unter mir Fracht in Splitter 
Gewoͤlk! Nicht Wein, Nicht Albions Bier, 


Mich lebt der olympiſche Nektar! und heiter 
Veracht' ich Geſetz und Negel wie Spreu! 
Staubfühne, ſchaut den ätherchen Reiter! 

Neu hebt fih der Gedanf, und der Ausdruck neu! 


Es ergreift der daͤmoniſche Reim die Geißel, 
Und peitfcht den Getanfen, wie einen Hund! 
Shr, Feinde des Genius, fchafft mit Meißel 
Und Feil! euch muͤhſame Verslein rund! 


Stoßgebet 


eines Chemanns. 


Ihr Goͤtter, ſchenktet mir ein Weib, 
Gewiß ans holder Gnade; 
Damit, bei Holdem Zeitvertreib, 
Kein Ungemach mir fehade. 
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Sollt' eure hohe Bnad’ indeß 
Für fie was beſſers wiſſen; 
So will ich, meiner Pflicht gemäß, 
Sie gern noch heute miſſen. 


Schwergereimte Ode. 
An Reimbolb. 


— Non ego te meis 
Chartis inornatem sileri 
Totve tuos patiar labores 
Impune, Lolli, carpere lividas 
Obliviones. 
Horat. IV. Od. 9. 


Setrieben von der großen Reimſucht, - 
Irrſt du umher und brummft voll Angft, 
Gleichwie ein Bär, der Honigſeim ſucht, 
Bis du den neuen Reim erlangft. 


Bald ſuchſt tu Hülfe bei dem Aga 
Der Sungfern am Parnaffusborn, 
Und bald hofierſt du Deutfchlande Braga 
Mit rauhem Auerochſenhorn. 


172 


Des Horns Gebrüll brüllt jekt vom Harzwald 
In's Wuthgeheul des Weſerſtroms, 
Der ſchwarz, von Varus Blute ſchwarz wallt; 
In's Angſtgehenl der Hügel Roms. 


Jetzt fei'rt Apollons goldne Tuba, 
Kronions donnerrothe Fauſt, 
Sein Blitzgeſpann mit wehender Juba, 
Vor deſſen Huf der Fels zergrauſt. 


Oft, ſtatt Apollons, treibt dich Amor, 
Daß du, ein Herold Byprin’s, 
Des jungen Heren und feiner Dam’ Ohr 
Sanft Figelfi durch finnreichen Spaß. 


Oft liedelit froh, mit Amorino, 
Des Schmetterlinge, des Steckenpferds, 
Und fingft zum Knabenviolino 
Empfindfamfeit und gutes Herz. 


Wann drauf zur Balmengöhe Sions 
Du flolz im Cherubwagen trabft, 
Und tief zum Heidentbum Kronions 
Hohnlachft-in Demuth, gleich tem Papſt; 


Dann bitterfi du dein Lied mit Wermuth, 
Und äcyzeft, wie vom Thurm der Kauz, 
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Wir Tuͤrk, dein Haushofhund, voll Schwermuth 
Aufheult zum Mond mit hoher Schnauz'. 


Warum doch marterſt du und grillſt dich? 
Der Ruhm, wonach du ringſt, iſt Luft, 
Iſt Seifenblaſe, ſteiget ſchwuͤlſtig, 
Schwimmt fort, und ſchimmert, und — zerpufft. 


Was gehn dich Klopſtock an und Leſſing? 
Sei du für Dichtertand zu ftolz! 
Der Mufen Weisheit glänzt wie Meffing ! 
Brotwifienichaft hat Werth des Golds! , 


Henn voll Begeiftrung du gewaltfan + 
Die Feder Fauft, ven Boden ſtampfſt, 
Die Augen drehft, und nnaufhaltfam 
Aus offnem Schlund die Gluth verkampfft ; 


Und jest nach langer, langer Arbeit 
Ein Päan ſich herausgewürgt, 
Der Trotz der ganzen Dichterfchaar bent 
Dem ſchamroth Pindar ſelbſt jüch birgt: 


Was haft dur denn, als Kopf: und Bauchweh, 
Und Ajchgefiht und ſchwindelnd Hirn! 
Und ad)! dein Herzchen thut die auch weh, 
Verſchrumpft gleich einer weiten Bire!! 
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Und glaubt man, daß dein Wiß ven ſelbſt reift, 
Bo nicht die Muth Herr Urjan klatſcht. 
Sich nidyt dein Leumund grün und gelb fireift, 
Durch Mummel und Popanz Earbatfehtt 


Mit fchiefem Geifermaul umgundt dich 
Das: Frofſchgeſchwaͤß der krit ſchen Zunft, 
Und jeder fahle Hundefott plackt dich 
Mit Schimpf und Lob vell Unvernunft. 


Drum jage Bers und Reim zum Samen, 
Und hör’, o Reimbold, fiatt des Maths. 
Der falfchen Muſe, meinen Rath an; 

So lebſt du froher, als Horaz. 


Zeuch aus den Flausrock deiner Dreyngfal, 
Und putze dich, und eile flugs 
Dorthin, wo bald den hellen Klangſaal 
Durchtönet Erz und Daum und Bur. 


Dort geiget heut der große Lolli. 
Men fhwand nicht Unmuth fuel und Harm, 
Der Ohren Lolli’8 Dur und Moll lich? 
Ganz himmliſch Elingt fein Fiedeldarm! 


Ich Hk ihn geſtern, wie. entjetlich 
Sein Inſtrument mit zwanzig ſtriet; 
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Pos Donner, weld ein Lärm! Doch plötzlich 
Ging’s Solo; dudeldidel pft! 


nid ydak uF 7 {N 
Nur wähle dir zuvor ein Mägplein, 
ung, leicht und vofig, wie wer Lenz, 
Und führe fie als. —— —7—— BR 
Zum Sitz mit man Feenn u 
Wie Moskau's Pope von Sann Niklas, ‚in 
Steh dann, und -gaff auf ihren Belzz 
Bei feiner Wallung wird; fein, Blick laß! 
Dich neigend, flüſtr' avch⸗ * — 


re 
m 


Hat Lolli fein re ———— J 

Des Maͤdchens Herz erweicht wie Wachs; 

Dann führe ſie durch düftre Nacht, und, 

Allein zurück, a. wicht zu Be 


Man ſagt, ein Mat gen ſei fein oe * 
Sie hege, gleich dem Jüngling, Ber; | 
Nur ſchalkheitsvolle Heuchelei deks N 
Im Dunfeln * ber * ing had * 
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Der Wehrwolf. 


Sin, 
Rein, Kunz! dem Kerl komm’ ich nicht mehr! 
Der brummte wie ein Zeifelbär! 
Die Augen glühten ihm jo gierig! 
Und feine Klauen waren fehmierig, 
Und feharf und frumm, wie Katzenklau'n! 
Beißriemen hingen da von Leber! 
Auch kaut' er eine Gänfefeder ! 
Der Rader if ein Wehrmolf! - 


Kunz. 


Traun! 

Beißriemen nicht, Schmachtriemen ſind's, 
Die ihn zum Wehrwolf machen, Hinz. 
Auch frißt er Gänf’ und Schafe bloß; 
Den tapfern Stier, das cdle Roß, 
Die läßt fein Grimm wohl ungehudelt, _ 
Da hat der Schnarcher oft gepubelt. 
Ein Silberfugelfhuß aufs Zell, 
Ein Kreuzdorn auch entwolft ihn jchnell. 
Denn Furz, das ift ein Kerl, ver Bücherurtheil ſu⸗ 

beit, 
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Der Bleidener. 


Aus einer ungedrudten ernfthaften Ode. 


Suchhei! Juchhei! Da fteh’ ich, Leute, 
Euch allen überrm Kopf, 

Vom Maͤgiſtrat beordert, heute 
Zu feften diefen Knopf! 


Die Dohlen und die Eulen kucken 
Mir ehrerbietig zu, 

Und hämische Geſpenſter jpufen 
Um mich, und rufen: Buh! 


Ruft nur! hr jollt mich doch wohl Lafien ! 
Sch feſt' hier im Beruf! 

Proft, Kobold! Hör’ mun auf zu jpaßen, 
Du mit dem BPferdehuf! 


Suchhei! ich leere dieſe Flaſche 
Aufs Wohl der ganzen Stadt! 
Glück, hoch wie diefer Thurm erhafche 
Sie und den Magijtrat! 


Suchhei! wie ift mir jo behaglich! 
Dir ſchwindelt's recht im Kopf! 
5. Band, 12 





3 
Doch in der That iſt's etwas waglich, 
Zu ftehn auf diefem Knopf. 


. 
- 
- 


we Mufit geht einige Tafte allein, und drückt Verwunde · 
rung aus.) 


— Potztauſend! Mich duͤnkt gar, ich falle! 
Mir flattert der Kittel! — Wahrbaftig! ich falle! 

Ich armer Bleidecker! Was that.id dir, Stumm? 
Du wirfft ja den armen Bleidecker vom Thurm! 


Ihr Doblen! ihr Eulen! wie bin ich erſchrocken! 

Noch tiefer? noch tiefer? Dort bangen die Gloden ! 
Noch tiefer? Nun komme ver Kobold, und haft 
Potztauſend! der Zeiger weiſ't eben Halb zwölf! 


Nun Ziegel! nun Fenfter! Ich bin zu beklagen! 
Was werden die Leut' auf dem Kirchhofe ſagen? 
Macht Platz ba! der Bleidecker kommt mit Ge⸗— 
| braus! — 
Und geht gefund und frifeh zu Hays. 


— — ——— — 











hrap’bar aan Dur männl nie 


Schwergereimte Ode. 
An mich eh n..4; | eb 
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Mas ftehft du, Spötter, nu ge nsae 
Schwerreimendes" Gereimel her! *202 
Gib Acht, daß man dich nicht —*— we 
Dit, deinen Reimen, Teicht amd fchwer. 9 ml! 


unmuthig blickt auf deinen Jolkus 
Apollons ſiotzer Zubaift; ; A 
Und: Fort mit Bin m Sofuspous! \ 
Brummt büfter ang Urhornift., 


Laß ruhn den Radieloölfen a 
Womit du Phöbus Schwarm beſtreit'ſt / 
Und fchmied’ ein Reimwerk auf den Erz Dre 
Dae keinen — De li. Yan vi 
119) Suıhiiantini ö pn 
Poet = Bard’ übt altes — 
Mit Senſe, Miſtfork, Axt und Spieß; 


Befonders, weh uns, jauf’ — Im nt, 
Die Knotenfolbe des Genies, 


Auf weihe dich dem Dienft a BR 
Und preif’ in feinem Sophaton, | 
Was feit der Schöpfung‘ ber und bie pries: 0 
Das Tändelfpiel mit ihrem Som mu md um 
12* 
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Uns aufjuheitern mal ein Fräulein 
Mit bloßer Bruft uud hochgeſchürzt, 
Wie artig ihr geſpigtes Maͤulein 
Leichtſinn mit Frankreichs Grille würzt: 


Schoͤn wie die Leſerin von Tiſchbein; 
Doch merk', ein Moͤpschen ſtatt Des Buchs, 
Ihr Haar ein Mehltalgthurm, mit Fiſchbein 
Umpanzert ihr Inſeltenwuchs: 


Sing’, wie ihr Hirn von Punſch und Wig dampft, 
Wie fie im Raufch des Horngetöng 
Den Taumeltanz bacchantiſch mititampft, 
Und dann yerblümt noch dies und jen’s. 


Bon folhen Singfang. fein und finnreid, 
Drud’ in den Almanach) was rechts! 
Er madht ihn zehnmal mehr gewinnreid), 
Als dein teutonifches Gekraͤchz. 


Der Krittlerzunft- tagfcheue Fama 
Bofaunt, das Werklein deines Geifl’s; 
Selbft des Katheders Dalnilama, 
Den feine Horb’ anbetet, preiſ'ts. 


Haft du non diefen Herren Kundigaft? 
Ein Stall, von dunkler Gib' umgrünt, 
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Stand am Parnaß für Phöbus Hunpfehaft, 
Die ihm als Hirten einft gedient. 


Klang vom Gebirg’ ver Mufſen Paian, 
Gleich Hendels oder Bachs Muſik! 
Schnell hub im Stall ein Zeterfchrei an 
Bon grimmig bellender Kritik. 


Wenn Faunenchoͤr' iht unter Führung 
Des Dlarfyas aufpfiffen; Hu! 
Wie Heulte dann, voll tiefer Rührung,. 
Die Kuppel ihnen Beifall zu! 


Oft brannte fchon der Zorn Apollo's! 
Er nahm die bleigefüllte Knut’, 
Und flug auf's Rabenaas für toll los; 
Der ganze Hundftall ſchwamm in Blut. 


Doch alles war noch zu gelind’, und — 
Berwandelt ward Bas Nabenans. 
Profeſſormaͤßig flellt! ein Windhund 
Sich auf die Hinterbein’, und Ins: 


„Sehr werthgeſchaͤtzte Herrn! Das wichtigſt 
„Und erfte Prolegomenon 


„Iſt nun wohl bie Balbmöglichftrihigße 
„e (hem!) Bränumeration. 
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„Grundregeln hat, ja bat. die Dichtkunft! 
„Denn was man nennt bee Hufen Gunf, 
„Iſt Kunft entweder oder Nicht⸗Kunſt; 
„Nun iſt die Dichtkunſt aber Kunſt! 


„Ein Kind bei'm Heinen Katechismus 
„Begreift, was Kunft Heißt, iſt auch Km; 
„Und folglich fchließt ein Syllogismus: 
„Brundregeln hat ver Mufen Gunft !“ 


Dann thut er wie ein Bauchprophet die, 
Bauft auf fein Pult, und zeiget, bauz! 
„Des Dichters Leitftern fei Aeſthetik!“ 
Befpaßt fein Urtheil und befaut’s. 


Ein alter hagrer Mops voll Griesgram _ 
Bleibt noch von Kopf uud Pfot' ein Mops, 
Bleibt noch den Werken des Genie's gram, 
Und wird Ausrufer Schimpfs und Lobs. 


Schimpf belt er beim Gefang des Orpheus ; 
Wer fein bierfchenfenhaft Gejaul 
Sir wie der blinde Mann im Dorfe weiß, 
Dem Iobheult Mops aus vollem: Maul. 


Die Gaͤnſeſpul in raſcher Hundspfot', 
Kritzkratzt in Hui er ſein Journal. 
Man nannt ihn anfangs ſchlechtweg Hundefott; 
Jetzt braucht man noch das Beiwort kahl. 
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de goblhe hamer 


Mit ficherm Zügel, ſtill und Schr, 
Lenft durch des! Himmels’ Bahn der — a 
Homer 3 kunaroff 
Apollons Sonnenroſſ' einher," 7 win * 
Und überſtrahlt in warmer Milde. nl 9 
Mit Segensfraft und Reiz aufblühende Die * 
Neumodiſch prunkend hüpft hinan mm vu. 
Herr Pope, neiget ſich, und fleht den‘ halte Dann, 
Sein blanfes Fuhriverk ihm einwenig) abzutreten; 
Und lächelnd weicht Homer dem) fihmächtigen 
Poeten. 
Er hängt dem muthigen Geſpann ·⸗ 
Viel Prunkes und Geklinzels FT Ya a 
Sept breit fich auf —— ar inl 
Vornehmen Brittenvolk manierlich vorzujagen, * 
Und ſchmatzt und knallt. Mit Yngeftim "> 
Nennen (o weh! Herr Bopet) die flammenden gRoſe 
m) gen Himmel, prä sl 
Hoch zu des Sirius Gluth, und Fief,' [tief unter 


ihm 
Starrt öde Eye Mira . —D dumpfer 
INN Er hunmat 9 | 
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An den Wind. 


Geeftmächtigfier und Gnaͤdigſter! 

Patronus der Gelehrten, 

Die gleich dir, Lüftereiniger, 

Biel blauen Dunſt verkörten: 
Neig', edler Wind, dein hohes Ohr 
Aus deiner Felſengrott' hervor, 

Und horche dem Geklimper 

Bon einem armen Stuͤmper! 


Zur Elbe raufcht, von Eis befreit, 
Die torfgefärbte Mäme, 

Und in die lodern Beete freut 
Der Gaͤrtner fein Geſäme! 

Doch dicker fauler Nebelduft 

Bergiftet uns die Früblingsluft, 
Und hängt in blanfen Perlen 
An meines Ufers Erlen. 


Bergebens trinf ich Bergſter Bier, 
Und ſchmauche Sudenfnafter. 

Die Wettergrillen tödtet hier 
Kein Pulver, Trank noch Pflafer. 


— 
Mit klaͤglicher Geberde ſteht 
Die Windmühl', weil fein Luftchen weht; 
Und mit Erlaub zu fagen, 
Die Schweine felbft wehflagen. 


Und ady! bei ſolchem Weg Farjolt 
Kein Fuhrmann aus dem Orte, 

Der uns ein wenig Waffer holt, 
Für Geld und gute Worte! 

Die eine Regentonne lechzt, 

Die andre ftinft; umd alles ächzt: 
Wir müflen noch verburften, 
Sn Hadeln und in Murften ! 


Jag', edler Wind, den trägen Duft 
Als Regen in die Tonne, 

Und ſchaff' uns wieber feifche Luft, 
Und helle Frühlingsfonne ; 

Daß bald Frau Reftorn ihren Mann 

Mit Thee und Kaffee laben kann, 
Und nicht die Rektorfalten 
Auf feiner Stimme ſchalten! 


Nur bitt' ich hoͤflichſt, nicht zu barſch, 
Roh aus Nordweſt zu ſtürmen; 

Damit die Elbteich unfre Marſch 
Bor Ueberſchwemmung ſchirmen. 
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Auch unfer Frummer Kirchenthurm, 
Mein Nachbar hat nieht gerne Sturm. 
Sonft fällt das alte Uebel 
Noch gar anf meinen Giebel. 


Demüthig werd’ ich dir, zum Lohn 
Einſt eine tadelloſe 

Magiſterdisputation 
Von deiner Waſſerhoſe, 

Sn ächtholländiſchem Latein, 

Und voll gelehrter Noten, weihn, 
Mit Goldpapier ſie ſchmücken, 
Und nach Greifswalde ſchicken. 


Feibnitzens Grab. 


Wo, von den Seinigen verkannt, 

Leibnitz, wie Käſtner ruͤhmt, ſein Brot in Ehren fand: 

In jener weiſen Stadt des feineren Cheruskers, 

Ging einft ein Fremdling um, mit gläubigem Ber- 
traun, 

Leibnitzens Denkmal wo zu ſchaun, 

Dem, für die Nachwelt, Kunſt des ——— oder 
Tusters 

Den Danf ber Nitwelt eingehaun. 
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Bergebens fragt er die Minifter, 

Und alle Räth’, und alle Prieſter; 

Sie fahn ihn an, und fehwiegen bäfler. 

Selbft das lebendige Regifter 

Der Seltenheiten, felbft der Küfter 

Sprah: Was weiß ich von dem ungläubigen Phi⸗ 
liſter? 

Zuletzt erſcheint der Mann, der ſeines Lehrers Sarg 

Einſam um Mitternacht begleitet, 

(Ein alter Jude war's!) und leitet 

Ihn zu der öden Gruft, die dich, o Leibnitz, barg. 


Hochzeitlied 
für Fritz und Heinrich Voß. 
Fritz. 
Sieh, Heinrich ſieh! da ſitzt die Braut! 
Magſt du die Braut wohl leiden? 
Seinrid. 


Sa, wadre, fhöne, füße Braut! 
Ich mag dich gerne leiden! 
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Sri. 
Und fieh! ta fibt der Bräutigam 
Der lieben Henriette! 


Heinrich. 
Was iſt das Fritz, ein Bräutigam? 


Friß. 
Der geht mit ihr zu Bette! 
Und blühn die Baͤum' im andern Jahr, 
(Das ift dir feine Fabel!) 
Burr! kommt des Nachts der Adebar, ' 
Und bringt ein Kind im Schnabel! 


HSeinrid. 
Und legt es in die Wiege dann, 
Und eine große Tute 
Boll Mandeln und Rofinen bran. 
Auch eine blanfe Ruthe! 


rip. 
O fi! mit foldem Schnad wird ja 
Unnüg die Zeit verſchwendet. 
Zum Glückwunſch, Heinrich, hat Maası 
Uns beide hergeſendet! 
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Beide 


Gott mög' eudy beiden, fü wie heut', 
In eurem ganzen Leben, 

Gefundheit, Sried’ und Einigkeit, 
Und Wein und Braten geben; 

In Gluͤck und Unglüd frohen Muth, 
Und immer volle Faͤſſer! 

Denn volle Fäfler find fehr gut; 
Zufriedenheit ift befler ! 


“ Nehmt fo vorlieb. Wir hätten gern 
Ein bißchen mehr gefungen ; 

Allein, ihr Damen und ihr Herrn, 
Wir find noch dumme Jungen. 


Billet. 


Der Rathsherr mit dem Dünger 
Hält zwifchen Daum und Finger 
Den Schlüffel zu dem Gurten, 

Und fagt: wir können warten, 
Bis ihm die Herrn zehn I 
Als redliche Bezahler, 

Nicht etwa vorgemalet, 


198 ' 
Nein, baar und blank bezahlet. 
Sch Hab’ ihm fagen laſſen, 
Ganz fittfamlicdh: wasmaßen . 
Ih gern den Schlüffel hätte, 
Um Beterfiljenbeete, 
Auch Beete vol Salates, . 
Saurampfers und Spinates, 
Des Schönen Wetters wegen, 
Im Garten anzulegen; 
Und wenn ihm bange wäre, 
Wollt’ ich mit Gut und Chre, 
Bereit fogar zum Würgen, 
Mich für das Geld verbürgen. 
Allein der Herr des Nathes, 
Hochweiſer noch ale Krateg, 
Antwortet unverdrofien : 
Berfprechungen find Pofien! 
Ich gab an jenem Orte 
Nicht Dunft noch leere Worte, 
Rein Dünger in natura; °; 
Und fodre, fraft der jura, 
Die ich genau -entziffert, 
Für das, was ich geliefert, - 
Kür baafen blanfen Dünger, 
Auch baare blanfe Klinger! 


Mein Herr weiß nun die Gase. 
Nun frag ich, wie ich's made, - 
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Daß jener für den Dünger 
Die fchönen blanken Dinger, 
Die ihn fo fehr- vergnügen, 
Und wir den Schläfiel Friegen. 
Ich hoffe Eure Edeln 

Weiß folches einzufädeln. 


— 


Der Vorfpfaffe. 


Paftörchen, voll des Geiſtesſegen 
Durch deiner Brüder Händauflegen, 
Hör auch das Loos des beſſern Theiles, . 
Die Segnungen des ird’fchen Heiles. 


Ein rundes Weib, das oft Kapaunen 
Dir auftifcht, nicht zu oft Kaldaunen, 
But bat und braut, des. Dorfes Müttern 
Täufling und Braut’ aufſtutzt mit Flittern, 
Und, wenn dir's früh im Magen wabbelt, 
Kirfchbranntwein fehenkt, und wenig: Tabbelt. 
Gin Saul, der fromm, doch unverfpottet, 
Zu Kranken und zum Jahrmarft trottet; 
Auch für den Eigenfinn der Flaſche 
Ein Pfropfenzieher in der Taſche. 

Ein Sorgeſtuhl, wohlfeiler: Knafter, -. 


— 
Und für den Beichtſtuhl fette Lafer: 
Sin Müller, der Geluſt und Fluchen 
Mit Rauchaal büßt und Feierfuchen ; 
Mit Butter oder Meth ein Pächter, - 
Für fih und feine: fehmuden Tochter ; 
Und unberuftet einft vom Glaſe, 
Ein ftolger Zörfter und ein Yale; 
Auch Sünderinnen, vie in Züdten - 
Die doppelte Gebühr entrichten! 
Kindtauf und Trau- und Leichenthaler 
Mildthaͤtig chriftlicher Bezahler; 
Ein fettes Brätchen noch zu Haufe 
Geſchickt von jedem fetten Schmaufe;; 
Und nad Sankt Michaelis Feier 
Flachs, Metwürſt', Hühner, Korn und Cier. 
Die Zeitung frank und frei geſendet 
Vom Junker, deſſen Lob nie endet; 
Und, mit ver Welt doch fortzuſchreiten, 
Journal' und andre Nenigfeiten. 


Sonſt brauchit tu, außer Gottes Werte, 

Nicht viel auf deinem Buͤcherborte! 

Den Katechismus, brav durchſchoſſen 

Mit Sprüchen und ſelbſteignen Gloſſen; 

Die Konkordanz, elf Bündel Texte, 

Was Fecht und Göz' umd Hollaz Herte; 
Des Lutherthums uraͤchte Reinigkeit, 

Geſeigt durchs Formular der, Einigfeit; 
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Auch Lundius vom Judentempel, 

Und manches graufe Straferempel: 
Alberti’8 Händel mit dem Satan, 

Und Leſſings Keperein und Nathan, 
Wofür ein Feind von Aergernifien 

Sie aus der Welt hinausgebiſſen; 

Der armen Indier Belchrung, 

Und Ziehens große Weltzerflörung ! 

Acht faubre Duartheft Akademika, 

Und, Schwert des Herrn! ein Fach Polemika; 
Auch Paftorklugheit und Agende, 

Boftillen auch, vier Dutzend Bände, 

In Bergament und Schweinefchwarten ; 
Auch hier und da — ein Spielchen Karten, 
Schalkhaft genannt das Bud) der Könige, 
Boll Unterhaltung, fo wie wenige. 


Wer foldyes hat, der geht mit Stärke 

Geſalbt und Fed zum großen Werke. 
Und hat fein Herz in feharfer Predigt 
Des heilgen Eifers fich entledigt; 
So darf er froh mit Gottes Guben 
Am Tifch des gnäd’gen Herrn fich laben, 
Abwechſelnd auch mit feinen Brüdern 
Ein chriſtlich Liebesmahl erwiebern: 
Wo man beim Bläschen unbefehdet 
Bon fchlechtem Dienft und Kornpreis redet, 
Und, zur Grfchütterung der Baͤuche, 
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Bon manchem alten Butſchenſtreiche. 
Doch erſt bei Kirchenmuſtrung thut er 
Sich wohl am Superndenkenputer! 
Geſattigt reicht dem Herrn Paſtori 
Sein Glas der dicke Konſtſtori⸗ 
alrath! und hoch im Saft der Traube 
Lebt wahre Kirch’ und Achter Glaube! 
Und wer zum Schreit der Wievberbeller, 
Epalvding, Serufalen und Teller, 
Bon Bart gefandt, durch Strafedifte 
Des armen Zivns Schaden fidte. 


Der Trinker. 


Des weile Diogenes war 
Liebhaber ambroſiſcher Klarheit, 
Und fang in der zechenden Schaar: 
Trinkt, Brüder! im Wein if bie Wahrheit? 


Und fam ex betrunfen vom Schmaus, 
Dann wählte ber Alte, fo heißt es, 
Gin lediges Oxhoft zum Haus, 

Und freute ſich athınend des Geiſtes. 
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Die drei Diebe, 


Romanze. 


Merkt auf, wer Freund von Mäbrchen if; 
Und plaudert nicht, ihr Weiber! 
Ich meld’ euch mehr als Weiberlift, 
Die Lift drei junger Räuber. 


Zwei hießen Beit und Jürgen Ring, 
Sin Paar verfchmigter Brüder, 
Des Daters würdig, der ſchon Bing, 
Der dritte Steffen Schmieder. 


Nie lechzten fe nach Menſchenbluf: 
Sie pflegten nur zu holen, 
Und theilten fih dam kurz und gut, 
Bald Bagen, bald Piſtolen. 


Seht, ſprach Am Bet, us Om 
Dort auf der hohen Side; 
Die Mutter ſitzt und brätet ſeti 
Ber wagt ſich zu dem Streiche? 
13* 
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Ber nimmt der Mutter fäuberlich 
Und unvermerft die Gier? 
@i, fagte Jürgen, hole dich 
Mit deinem Strich ber Beier! 


Wohlan! ſprach jener, aufgefhaut! 
Er ſchmiegt ſich durch die Aeſte, 
Und lauſcht und bohrt, ohn' einen Laut, 
Gin kleines Loch am Neſte; 


Und laͤßt die Eier Stück vor Stuͤck 
Su feine Hand fi gleiten; 
Dann fdhleicht er leiſe ſich zurüd, 
Und triumphirt von weiten. 


Brav! fagte Jürgen, Neid erregt 
Dein Gierfang nicht wenig. 
Dod wer fo gut fie unterlegt, 
Den halten wir für König. 


Beit Himmt zuruͤck in froher Haſt. 
Doch raſch mit fchlauem Wise 
Folgt Bruder Jürgen AR auf Aft, 
Bis zu des Baumes Spike; - 





— 
Und während Weit behend' in's Ne. 
Die Eier unterleget, 
Das Auge ſtarr, den Athem preßt, 
Und kaum die Hand beiveget: 


So löftt er ihm den Gürtel ſchlau, 
Und eilet mit der Hofe 
Bom Baum herab, wie Hoch vom Tau 
Der fertige Matroſe. 


Beit Ehınmt, und zeigt die Hände leer, 
Und Heifcht mit ſtolzem Blicke 
Bewund’rung. Her, ruft Jürgen, ber! 
Du trägft fle in der ide! - 


Hinlangend ruft mit Lachen Weit: 
Gar meifterlich geprellet! 
Gin brenver Dieb, der fo geſcheit 
Den andern Dieb befchneflet! 


Ja, ſeufzte Steffen, allzu bras! 
Euch wird man niemals fangen! 
Sch aber muß, ich armes Schaf, 
Für eure Suͤnden hangen! 


Gleich geh’ ich aus Berzweifelung, 
Und werde wieder ehrlich! 
Die Arbeit find’ ich, friſch umd jung, 
Weit weniger beſchwerlich! — 
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Sch, Iniht man, miadee 1Sieele tan! 
Wer Chr' im Leibe heget, 
Arbeitet nie; der langt nur gu, 
Wie Pfaff'/ und Junker pflegel! 


Sch, Hamſter, gif die junge Frau, 
Wonach dich luͤſtert, Fäunchen! — 
Er geht, iſt fleißig, lebt genau, 
Und kauft fi bald ein Schweintchen. 


Mit Schrot genäflet wird Di Gehwein, 
Und als der Winter draͤnget, 
Gefchlachtet, abgebrüht, und rein 

An eine Wand gehänget. 


Mit Art und Strick geht Bkffen a, 
Gin wenig Holz zu fällen. 
Sie fpinnt. Da teeten gleich ins Kane 
Die beiden Spießgefellen. 


Gott grüß euch, Meibgen! — Schͤnen Manut: — 
Hier wohnt doc Steffen Schmied? — 
Sa wohl! er ging nur einen Gang, 
Und kömmt heut’ Abend wieher. — 


Ein andermal denn; grüßt. Sie gahn. — 
Ho ho! ein Schwein geſchlachtet, 
Ohn' uns zu bitten! Lup doch ſehn, 
Ob's hier wohl übernachtet! 





Im nahen Buſche zaigfchlagt man, 
Und freut ſich ſchon zum Schmauſe. 
Am Abend kehret Steffen dan : 
Mit Holz bepadt zu Haufe. — 


Ad, Mang, es find zwei Beste Hier, 
Auf Kundſchaft wohl, geweſen; 
Ihr duͤſtres Auge voller Gier 
Lie Rad und Galgen leſen! 


Wie? follten’s Veit und Yürgen fin; — 
Ach, ruft er, ohne Zweifel! 
Dh weh! verkauft: ich Hoch: das Schwein | 
Nun führt's gewiß zum Teufel! — 


&, Männden, wenn du’s nur die. Nacht 
Sm Kämmerchen verſteckteſt, 
Und, bis man morgen Aufalt macht, 
Den Backtrog drüber deckteſt! — 


Er holt 208 Schwein, legt's hin, und Duft 
Den großen Badtrog trüber. 
In Kleidern vann auf's Bett geſtreckt, 
Nuht Steffen wie im Fieber. 


Still herrſcha die Recht. Die Brüder nahe. 
Beit fiehet auf der Lauer; 
Und Jürgen, me das Schwein fie fahn, . 
Durchbohrt geheim hie Mauer, 


— 
Und findet jezt den Haken leer 
O Beit, wir find betrogen! 
So ruft er leife, ſieh doch Ber, 
Der Bogel ift entflogen. — 


Marie, fagt Steffen, Hör’, es pi! — 
Es krabbelt nach dem Schweine! 
Dann geht er mit der Axt, und blickt 
Umher um Stall und Scheune. 


Ihn hoͤret Juͤrgen, dietericht 
Alsbald des Hauſes Pforte, 
Tritt leiſe vor das Bett', und ſpricht 
Mit Steffens Laut die Worte: 


Marie, das Schwein hängt nicht mehr da! 
Wo blieb es? — Ei, mein Lieber, 
Antwortet fie, du deckteſt ja F 
Den Backtrog ſelbſt darüber. — 


Ja fo! Doc befler, wenn ich noch 
Gin Laken drüber breite. 
Er eilt zum Schwein, nimmt ab den Trog, 
Hockt's auf, und fort in’s Weide. 


Sept kehret Steffen. Armer Wicht! 
Sagt jene; Furcht vor Dieben 
Berruͤckt dein Hirn! Du wußtelt nicht, 
Bo unfer Schwein geblieben? — 
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O Jemine! ſchreit Steffen auf, 
Run iſt es doch geſtohlen! — 
Er eilt hinaus in vollem Lauf, 
Die Raͤuber einzuholen. 


Sie fliehn zum Walde quer feldein: 
. Beim matten Glanz der Sterne 
Späht Beit den Weg, und mit dem Schwein 
Folgt Zürgen ihm von ferne. 


Nachahmend jetzt des Altiten Ton, 
Naht Steffen ihm verfchlagen: 
Du Armer bift wohl müde fchon; - 
Laß mich's ein wenig tragen. — 


Da nimm’s, fagt Jürgen, Bruder Belt: 
Sch will voraus, und laufen. — 
Er geht kaum zwanzig Schritte weit, 
So hört er etwas raufchen. 


Ber da? — Dein Beuder Veit — Potz Welt! 
So bin ih angeführet ! 
Wohlan, laß fehen, welchem Held 
Zuletzt der Preis gebühret! 


Gr zieht das Hemd auswendig an, | 
Und ſchnuͤrt mit einer Lige | 
Sein Tuch um's Haupt, fo gut er Tann, | 
Gleich einer Weibermuͤtze. 


Dann läuft ex-Apanmiiwichs vorev⸗ 
Den Nebenweg vor Steffen, 
Und laurt, kommt jener nah’ an’s Haus, 
Ihn ale Marie zu Affen. 


Nun keuchts daher. — O Männden, o! 
Bringft du das Schweinchen wieher? 
Gib mir! MAs ſlaͤrmt im Stalle fo; 
Gewiß find dort die Brüder! — 


Die Schulter Her, Marie! Sadt, un 
Ihr feid mir raſche Diebe! 
Doch mauft ihr aush die ganze Nacht, 
Ihr mauft nicht eine Ruͤbe! 


Er eat Die Mind' umd geht hinein. — 
Mariechen, alles richtig! 
Das war ein Tanz um unfer Sihmein ! 
Die Preller prellt' ih tüchtig! — 


Do, Dann, du bringft das Schwein ja nit. — 
Haft du es nicht bekommen? — 
Wert ih? — So hats der Boͤſewicht 
Mir wieder abgenommen! 


Wurf wieder Week! Kin ann, em: Wert! 
Her ſoll's, wo ſich's auch Anne! — 
Er eilt zum Weib’, und, ſichet Rent - 
Ein Feuer angezündet. 
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Die Maͤnchar lachten, daß ihr Streich 
So meiſterhaft gerathen, 
Und wollien zur Erquickung gleich 
Ein Rippenſtuͤck ſich braten. 


Das Holz war gruͤn, und rauchte fehr. 
Da ging man, unters Buchen 
Sich abgeſtorb'ne Zweig’ umher 

Und dürres Laub zu fuchen. 


Sobald nun Steffen fie enkanut, 
Entblößt er Schnell die Glieder, 
Und fchwebt vom Baum an einer Hand 
Als ein Gehenkter nieder. 


Und weil-man, ſchmoͤhend auf den Rauch, 
Am Holzftoß hingeſtrecket, 
Zufihüret, und mit manchen Hauch 
Die matte Flamme wedet; 


So ruft er dumpf nom Baum hexrab, 
Als wär's des Baters Seele: 
Weh euch, bald bricht man euch den Stah, 
Und ſchnürt auch euch die Kehle! 


Sie formen auf, u el Imach's Hol; 
Entfliehn fie hulter pulter. 
Er zieht fih an, und ehret find, 
Dis Schwein auf feiner Schalter. — 





— 
Schau hier, Marie! Ha! das macht heiß! 
CEine Kuͤßchen, liebe Dirne! 
Sie fragt ihn aus, und wiſcht den Schweiß 
Ihm ſchmeichelnd von der Stirne. 


Gleich, ppricht er, Feuer angemacht, 
Das wir's mit Haut und Knochen 
Zerhaun, weil's da ift, und zur Nacht 
Uns noch Schwarzſauer kochen. — 


Sie pflegt des Heerdes, er haut zu; 
Und als der Keſſel ſiedet: 


Mann, fagt fie, lege dich zur Ruh’; 


Du bift wohl fehr ermübdet. 


Gewiß auch jene ſchlafen aus, 
Und denfen nidit an Rache; 
Und rühret fih nur eine Maus, 
So halt’ ich hier ja Wade. — 


Sie ftellt die Ruhbant her, und bald’ 
Schnarcht Steffen. Jene munter 
Schaͤumt ab den Keſſel, wann er wallt, 
Und nährt die Gluth darunter. 


Doch Schlaf und Wärme wirkt gemach, 
So nah der Feuerftelle: 
Sie nidet Hin und ber, und a: 
Der Hand entfinft die Kelle. 








IR 
Strads treien vor das Mauerlo 
Die beiden Dieb’, und ſpähen 
Im trüben Feuerglanz, was doch 
Dem guten Schwein gefchehen. 


Schlaft wohl! fo fliftert Veit, und ſpitzt 
Sich eine Hopfenftange, 
Befleigt das Dach, und fodert ikt, 
Daß Jürgen ihm fie lange. 


Dann durch den Schornitein fpießt ex feit 
Ein Kochſtück nach dem andern, 
Verzehret diefes felbft, und läßt 
Zu Sürgen jened wandern. 


Erwachend ficht es Steffen nun, 
Und ruft. mit Lachen: Brüder, 
Was habt ihr auf den Dach zu thun? 
Ihr tretet mir's ja nieder! 


Wenn euch von meiner Kojt beliebt; 
So fommt und feid nicht blöde. 
Wir fchmaufen, wie's der Keflel giebt, 
Uud enden alle Fehde. — 


Er nöthigt fie zur Thür’ herein: 
Man drüdt die Hand fi friedlich, 
Man det den Tiſch, und thut am Schwein 
Nach jo viel Angſt fich gütlich. 





— 
Man Iärmt und lacht aus vollerr ruf 
Der waden H:ldenthaten. 
Und Frau Marie erhöht die DER 
Durch Wurf und Mürbebenten. 


Madrigat. 


Ihr Haren heitern Aeugelein, 
Wenn ihr mit fügem Blick die ganze Welt beglücket, 
Warum nur mich fo düfter angeblidet? 
Wenn ihr, je freundlicher fih aufflärt euce Schein, 
Se herrlicyer die ganze Welt entzuͤcket, 
Warum fo düfter mir allein? 
Ihr Haren heitern Aeugelein,. 
Blickt immer, wie ihr wollt; nur ach! mich angeblidet! 


— 


Der Flaussroc. 


Ein Regenſturm mit Schnee unb Schloßen 
Zog düfter über Land und Meer, 
Daß traufengleich Ye Daher goffen; 
Die Kuͤh' im Felde braten ſehr. 
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Frau Käthe, die zwar niemals zanfkt, 
Sprach Haflig: Geh doch, lieber Manm 
Geh Hin, eh? Blaͤßchen uns erfranfet, 
Und zieh den’ alten Flaußrock an. 


Die befle Kuh ift unfer Blaͤßchen; 
Und hoͤre, wie fie kläglich Brulle! 
Sie hat une ſchon manch liebes Fäßchen 
Mit Milch und Butter angefüllt. 
Entfeßlich toßt des Sturms Geſauſe! 
Geh hin, mein lieber guter Mann, 
Und hole Blaͤßchen mir zur Haufe, 
Und zieh den alten Flaußrock an. — 


Rein Flaußrock dient’ im Sturm und Segen, 
So lang’ er neu und wollig war. 
Doch jetzo Häkt er ſchwetkich gegen; 
Ich trag’ ihn fchun an dreißig Jahr. 
Frau, laß un® nit fu nahrig geizen: 
Mer weiß, wie bald man fterberr kann! 
Bedenk, für Eine Tomre Weizen 
Schafft fih ei neuer Flaußeor an. — 


Tür fo viel Weizen trug zur Feier 
Der Herzog Ulrich feinen Roch 
Und- murtte doch, er ſei zu theuet, 
Und ſchalt der Scheider einen Bock 
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Der fromme Herr war Fürf im Lande, 
Und tu biſt ein gemeine Mann. 
Der Hochmuth führt in Suͤnd' und Schanze! 
Drum zieh den alten Klaußrod an. — 


Nicht prunfen will ich, liches Käthchen, 
Nur warm durch Sturm und Regen gehn. 
Schon zählen läßt fich jedes Dräthchen, 

Sa Fäferchen und Besen wehn. 

Sieh Roberts, Wilms und Bartels Kleider; 
Wann gehen die fo Iumpig, wann? 

Doc Werkeltag und Sonntag leider 

Zieh’ ich den alten Blaußrod an. — 


Der Flaußrock, däucht mir, iſt noch billig; 
Ich hab’ ihm geſtern erſt geflidt. 
Du weißt, wie ſorgſam ich und willig 
Dich ſtets gepfleget und geſchmuͤckt. 
Du findet hier ein warmes Stuͤbchen, 
Und eine warme Suppe dann. 
So geh denn hin, mein wackres Bübchen, 
Und zieh den alten Flaußrod an. — 


Ein jedes Land feine hat Weile, 
Und feine Huͤlſ' ein jedes Korn. 
Die Wirthfhaft, Frau, koͤmmt aus dem Gleife, 
Berliert der Mann erſt Zaum und Sporn. 











In Sturm und Regen übernachte 

Das Bläßchen, wo es will und kann! 
Denn nimmer, ob fie auch verfchmachte, 
Zieh ich den alten Flaußrock an! — 


Mein Herzensmann, jeit dreißig Jahren 
Hab’ ih in Fried’ und Kinigfeit 
Pit. dir viel Freud’ und Leid erfahren, 
Und dich mit manchem Kind’ erfreut. 
Zum Segen z0g ich alle fieben 
Mit Wachen und Gebet heran. 
Nun, Männden, lab dich immer lieben, 
Und zieh den alten Flaußrock an. — 


Frau Käthe, die zwar niemals zanfet, 
Mag gern des Wortes fich erfreun; 
Auch wird's mit Ruhe mir verbanfet, 
Laß’ ich nur fünf gerade fein. 
Stillfehweigend ftand ich auf nom Sitze, 
Ein wohlgezogner Ehemann, 
Verſchob aufs eine Ohr die Muͤtze, 
Und zog den alten Flaußrock an. 





3. Ban, 14 


Junker Kord. 


Sicilides mn. paullo majora canamus. 
Virg Ec. W. 


Sing’ höheren Gefang, o laͤudliche KRamöne !! 
Nicht jeder liebt die Flur und fanfte Floͤtentöne. 
Ein Lied, des Junkers werth, ein Lied voll Saft und 

Mark, 
Ein edles Waldhornſtuͤck durchſchmettere den Park. 

Horch! von dem Schindelthurm ſummt ſchwel⸗ 

lend durch die Himmel 
Zu Stadt und Dörfeen rings ein feierlich Gebimmel. 
Hoch! zwölfmal ruft vom Hof metallner Böller 
Knall 
Und gellendes Juchhein dem fernen Wiederhall. 
Unruhig fragt das Dorf, was doch der Laͤrm bedeutet, 
Warum fo raſch auf's. Schloß der Adel führt und 


reitet. 
Freud’ fiber Freud’! ertönt’s; ber Storch hat dieſe 
Nacht 


Für unſers Junkers Frau ˖ein Jünkerchen gebracht!. 
Traur', armes Waldgeſchlecht! Ihr Rehe, Schwein’ 
und Hirſche, 
Trau'rt rubelweif; euch droht die moͤrderlichſte Birſche! 
O Haſ' und Häfin, trau'rt! Ein ſchrecklich Kind 
| erwuchs 
Vor feinem Rohr' entrinnt fein Otter und kein Fuchs! 
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Jimfcheeit, ie Wogelfſthwaͤrm', und badt mit Klau 
und Schnabel 
Sun, der euch Mord gebradt, den Unglücksſtorch 
ber Fabel. 
Euch fhüst vor Beiz' und Schuß Fein Schluf? des 
Moore und Walde; 
Di, Trappe, nicht der Flug, dich, Birkhahn, nicht 
die Balz! 
Noch Harmlos ruht und fromm ber fanftge- 
‚wiegte Sunfer : 
Sein Wappen ziert die Dec’, im Glanz der goldnen 
Klunker; 
Dem Ungethuͤme wehrt der Baſen Kreuz und Spruch; 
Die Nichten fehn das Bild des Vaters Zug vor Zug. 
Der Detteen Waidgelag ftößt an mit vollem Glafe; 
Rheinwein und englifch. Bier bepurpurt jede Nafe. 
Windfpiel und Dogg’ und Brad? und Dachs- und 
Hühnerhund 
Hüpft wedelnd um die Wieg’, und ledt ihm Hand 
und Mund. 
Unficstbar überfchwebt das Dach der wilde Jäger 
Auf trübem Nebelgaul, und wird des Kindleins 
vn Pfleger. 
Bald horcht's, und lächelt ftill, auf Hifthorn und 
Geblaff, 
Zielt an der Amme Bruſt, und lallt: Aport und Paff! 
Bald lernt es namentlich der Hunde Trupp zu loilen; 
Mit hölzernem Gewehr, Wildpret und Jaͤgerdocken 
14* 
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Epielt’s Jagd; und jelb der Mund des gütigen 
Papa's 

Pfeift ihm dazu ein Stüd auf feinem Pulvermaß. 

Wohl dir, holdfelig Kind! Dir fprießet Gerſt 

und Hopfen 

Auf väterlicher Flur, zu braunen Balfamtropfen : 

Dir trägt die Biene Meth zu ſtarker Morgenkoft ; 

Aus eignem Garten quilit würzhafter Apfelmoft ! 

Mipp' aus, mein Körbchen, ruft Papa mit derbem 
Fluche, 

Nipp' aus, und werd’ ein Kord, der fich als Kerl 
verfuche! 

Das Knäblein unverzagt nippt auch vom Himbeer: 

| ſchnapps: 

Du Schelmchen! ſagt Mama, und ſtraft mit leiſem 

Klapps. 
Wann, als Huſar, der Knab' ein Steckenpferd⸗ 

chen tummelt, 

Den kleinen Tiras ſchlaͤgt, und auf der Trommel 
rummelt; 

Behaglich hoͤrt er dann vom Oheim und Papa 

Gar manchen Jugendſchwank, und athmet ſtaunend 
Ah! 


Selbſt führt der Vater ihn durch's große Tafelzimmer, 

Und zeigt rings an der Wand der Wappen bunte 
Schimmer, 

In Stahl und Knebelbart der Ahnenbilder Reih', 


Und über jedem Bild’ ein ſtattlich Hirſchgeweih. 
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Schau, ruft er, Junker Kord/ ſchau jenen Sechzehn⸗ 
ender! ! 

Den; * 9 dir als Burſch für unſern Braten⸗ 

N wender! 

No * ie wie voll Angſt duch Heid' und 
Bach er Lechzt! 

Mit: Sqweiß die Fährte färbt, und hin fein Leben 
ähztl 

Als Burſch erlegt' ich auch ohn' einen Schuß der 
Büchfe, 

Mit bloßem Peitſchenhieb, ven ſhlaueſten ber Füchfe! 
2 a ging's! ‚Mir ‚fürzten in ben 
“Sand 
Dei genper dennoch ward der Bau ihm hun 

| verrannt / 
Bi abe ſrang mit © mir der Wallach über 
| Hecken ia 
Und un ui Graben. hin! Wie Bäume 3 wild 
f vor GSchteden, | 
Als: ich Den Wehrwolf mit geerbtem Silber f dog, : 
Und Bene ein ‚altes Weib aus kumpen Blut ver⸗ 
vie APR IER: gop! BD Tun 1 
as — du, yärttichte J. Mütter? Ara 
3 A tt inne Adi den Thraͤnchen, ER TAT 
Lernt Schreibt, und Leſekunſt/ vier Stunden Tags, 
dein Eöhndhen. 
Nicht mehr ‚genießt er froh des ſchoͤnen Sonnen⸗ 
ſcheins; 
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Gr Eert und buchſtabirt, und ſchwitzt am Cinmal⸗ 
eins. 

Des Kandidaten Dienft, mit Aufiwartung verfrhonet, 

Wird, wie des Koches Amt, geehret und belohnet; 

Doch if er für fein Geld nit unmis ganz und 
gar: 


Gr tanzt und fit mit Korb, und Fräufelt ihm das 
Haar. 

Auch weiß der Menſch, ein Wuſt von Wiſſenſchaften 
ziere 

Nur Buͤrgervolk zur Roth, doch fand’ er Ra 
valiere. 

Was macht ein junger Herr mit Griechiſch und 
Latein? 

Sol! er, als Bücherwurm, den alten Stamm⸗ 

entweihn? 
Eh' noch ſein flaumig Kinn der Diener einge⸗ 

feifet, 


Wird er ein voller Kerl, im Jaͤgerkrug gereifet, 

Spielt deutſches Solo, ſchnappft, ſchiebt Kegel, 
ſchmaucht Toback, 

Und leert auf Einen Zug fein Reifglas Knieſenack“. 

Beherzt nun fohäfert er um Gouvernam' und Zofe, 

Nicht Inabenhaft, und bald um jede Magd im Hofe. 

Doch hält ihn Lernens Reiz, bodflämmig, roth von 
Mund, 

Mit derbem Backenpaar, von Bruf und Hüfte 
rund. 





Gran Garten, Wald, ihr wißt, —* 
he - 
Sich * zur Ungebühr dem armen Lenchen kürze. 
Sei luſtig, gutes Ding! Zwar keift die ‚anäd’ge 
‚Frau, 
Zwar ſehn du — DR im Richengang zur 
Allein was achteſt du des Bingen und des so 
er mes? 
Die Heiden in Geheim freut ich des — 
Sohnes; 
Auch ** * Kandidat voll Unterthänigkeit 
In deiner Schürz’ einmal die Pfarre hocherfreut. 
P Kord, zum. zwanzigſten — nun 
erwachſen, 
Des jungen Adels Kron’ im Doppelveich der Sad 
nA 
Beseriht du den Elm: des nahen Hofs, u 
wirft 


Sagkjunter, dreift- —* keck. Bein: lohnt bei 


Fürſt. 
In filberhellem Grün, mit reger ee Koppeln, 
Trabſt du zur Martinsjagd,, duch Auen, Fort’ 
und Stoppeln. 
Wie hellt Gebell/ um Horn! Wie ſchnaufen Roß 
‚and Mann! 
Mie⸗ ſcheucht den. „Dörfer Bolt das Wild bergab 
bergan! | 
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Ded hebt fein adlicd Herz auch mildere Beivegung : 

Er fhirmt mit Liſt und Muth verrufnes Wildes 
Hegung ®, 

Benn gleich der Bauer laut zum Landesvater Flagt. 

Zur Strafe wird dem Schelm fein‘ Bretkornfelb 
zerjagt. 

Ihm Huldigten‘, fürwahr! Veſtalinnen und Nonnen, 

Durch liebenswürdige Zudringlichfeit gewonnen. 

Zwar Weiber koſten viel, und der Bapa ift knapp; 

Doch mahne Zub’ und Chriſt! er lacht, und handelt 
ab. 

Zur Wette fpornt er einft den feurigen Polacken, 

Sprengt tollkühn übers Heck?, und ſtürzet. Weh! 
es knacken 

Zwei Rippen ihm morſch ab! Moͤcht' er gerettet 
ſein! 

Er iſt's! um bald als Herr fein Voͤlkchen zu er⸗ 
freun. 

Seht da, Frau Lenens Mann, der Ausbund 
| der Paſtoͤre, 
Kommt fporenftreihe vom Gut auf der befpristen 


Maͤhre: 
„Ihr Vater, Herr Baron!“ — iſt endlich abge⸗ 
— ſchurrt s? — 
„Am Schlag!“ — Nun gute Nacht! So hat er 
ausgeknurrt. 


Leibeigne, jung und alt, mit Jubel und mit 
Stegen 
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Hüpft eurem. Herrn mit Spiel und Senſenklang 
entgegen ! 
Der wird voll Eifers jich erbarmen eurer Mühn, 
Und eure Kinder fromm und wirthfchaftlich erziehn ! 
Streut Blumen auf den Weg, ſingt, Mädchen, 
ſinget munter, 
Und fchlagt vie Hark im Takt! Er winkt vom 
Hngft herunter 
Euch Kuͤſe! Jäger blaſ't! Ihr Hund’, erhebt das 
Maul, 
Und grüßt mit feſtlichem, vielſtimmigem Gejaul! 
Die ganze Bauerfchaft mit aufgerediten Ohren 
Schwört Ihm, des gnädigen Barons Hochwohlge— 
boren, 
Erb: und Gerichtesherrn der alten —* 
Nach vorgeleſner Schrift des Frohnvogts?, Pflicht 


und Treu'. 

Bankett und Ball’ empfängt die: Adlichen der Ge— 
gend, 

Mit Prunk und Völlerei die groben Sinne pfle— 
gend. 

Im’ Kreis der Spötter figt der muntre Schwarzrock 
auch, 


Antwortet bibelfeft, und fättiget den Bauch. 

Fauchzt froher Ahndung voll, jauchzt, Unterthan 
und Pächter ! 

Stimmt in's Gekreifh, in’s laut auffchallende Ges 
lächter 
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Der Damm und dee Herm! Bom Jaͤgerchor wirt 
jept 

Ein matter Fuchs geprellt =, sin Marder todt ge 
het! 

Schon herefcht er ritterlich, usalter Straßen⸗ 

raͤuber 

Unausgenrtet Kind, ein ſtolzer Menſchentreiber 11! 

Sein Prachtſchlaß uüͤberſchaut nur Hütten rings von 
Stroh; 

In weiter Segensflur iſt er, der eine, froh! 

Ihm wird durch Frohn und Zwang gerentet un 
‚gebuttert, 

Und, Fa dem Zugvich gleich, fein Menſchenvich 
gefuttert. 

Faͤllt einſt ein Mißjahr ein; er laurt und ſchuͤttet 
auf: 

Je duͤrftiger der Mann, je wuchriſcher der Kauf. 

Durch Brennen und durch Braun, und ſtaͤdtiſches 
Gewerbe, 

Bermehrt Ah fein Ertrag, ob nahrlos auch er⸗ 
ſterbe 


Die hartbtſchabte Stadt: ex ſchuͤgt in alter Kraft 
Freiheit von Zoll und Schoß, als Recht der Rit⸗ 


terſchaft. 

Ber Baur und Bürger wird Kanal’ und Park 
betittelt, 

U ſeinem Anwachs früh bie Menſchheit auege⸗ 
knittelt! 


en 
Schulmeifter, fpricht er, macht die Buben nicht zu 
Hug 12! 
Ein wenig Chriftenthum und Leſen ift genug! 
Beim Bfeifchen ſchwatzt mit ihm von Korn- und 


Bferdefchacher 

Sein Pfäfffen, umd befeufzt ‘der nemen Bücher 

macher 

Gottlofigkeit. Verdammt zum Salgen und zum 
Rod 

Wird dann durch beide Spruch Freigeiſt und De 
mofrat 13! 

Der weiten Stavtmamfel abteuͤnnig, wählt er 
endlich 

Ein Fräulein ſich zur Dam’, halb hoͤſtſch und halb 
laͤudlich. 


Bald ſeht ihr juwge Zucht, dem edlen Mater gleich; 
Spielt nicht des Kutſchers Tür ihm einen Kuluks⸗ 
ſtreich. 





Auf unfern Hanshahn. 


An dieſem Baume ruht 

Der Haushahn treu und gut. 
Er fuͤhrt' in's achte Jahr 

Der lieben Frauen Schaar. 

Als wackrer Ehemann, 

‚Rührt er Tein Kruͤmmchen an, 
Was wir ihm vorgebrodt, 
Bis er die Frau gelodt. 

Run firopet er nicht mehr 

Inm Hofe ftolz umher, 

Und jagt aus feinem Ort 

Des Nachbars Hühner fort. 

- Run fchüßt- er nicht vor Graun 
In Sturm und Naht die Fraun. 
Run wedet- ung nicht früh 
Sein helles Kikeri. 

Bor Alter blind und taub, 
Sant er zulegt in Staub. 
Sein Kamm, fo fhön und roth! 
Sing nieder, bleih vom Tod. 
Hier .gruben wir ihn ein, 
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Mir Kinder, groß und klein, 
Und fagten wehmuthevoll: 
Du guter Hahn, Schlaf wohl! 


Der kluge Rath. 


Hört, Freunde, hört den Flugen Rath! 
Wie? lach’ ich, oder lachl ich? 
„Ein Kluger ift und trinkt fich fatt, 
„Und trägt ein Kleid von gutem Drath, 
„Und wohnt, und jchläft gemächlich!“ 


Ihr zweifelt? hört buchſtäblich an 
Die neue Kinderlehre: 
„Ber Dumm’ und Spinnrad uns erfann, 
„Mehr Nusen schaffte folh ein Mann, 
„Us aller Welt Homere! 


Verſuchen möchtet ihr’s einmal 
Mit diefem Rath? O thut.es! 
Erſtrebt der Klugheit Ideal! 

Der Klügfte werde, Brineipal 
Des Menfchleininftitutes! 
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Nur ja nicht feinen Sitlenſpruch 
Bekaͤmpfet noch geleugnet! 
Den Menfihlein ſchein er Immer klug! 
Bor Menfchen gehet er genug 
Mit feinem Rath gezeichnet! 


Der Putzfchoppen. 


Als jemand, Aush Gyrohfänderer unfere Dichter klaſſiſch zu 
wachen, vorſchlug. 


Mas Nupen fchafft, das nutz' ich! 
So dacht' ein Mann, und ſprach: 
„Euch fteht der Bart fo trugig; 
„Kommt, Dichter, kommt! Euch putz' id! 
„Dann feirt den golonen Tag! 


„Kommt, kommt! Geſell' und Junge 
„Mit Becken warten. fon! 
„Es weßen Adelunge 
„Das Pubgeräth im Schwunge, 
„Bür blanken Ghrenlohn !* 


— 
Wohlan! mich eingeſeifet! 
Doch putzt auch ſäuberlich! 
Wer plump mich ſchmarrt und ſtreifet, 
Und an die Naſe greifet: 
Den putz' ich wieder, ich! 


— —— — 


Allegro. 
Hinweg, o Schwermutb, wild und graß, 
Dem Gerberus von Schwarzer Mitternacht geboren, 
Phantom, im Tartarus verloren 
Durch Graun und Angſt, Wehllag’ und Groll und 
Menfchenhaß! 
Zur rohen Zelle nimm’ die Flucht, 
Mo brütend Dunfelheit voll Argwohns ſtreckt die 
Schwingen, 
‚Und Leichenton Nachtraben fingen: 
Dort tief im Schatten, dee dem Forſt der Felſen⸗ 
bucht, 
Wie dein verwildert Haar, enthänget, 
N einfam, ringe von Nacht Cimmeriens um 
bränget! 
Komm, fchöne Göttin, Freundliche! 
Du, im Olymp Cuphroſyne 
Genannt, auf Erden Heitre Freude: 
Denn did, und deine Schweſtern beide; 


— 
Gebar zugleich, o Grazie, 
Idalia, die lächelnde, 
Dem Traubengott im CEpheukranz, 
Geſellt nady jugendlichem Tanz; 
Wofern nicht, wie ein Weifer fingt, 
Der frohe Wind, der Frühling bringt, 
Zephyr und Aurora fcherzend, 
Einft am eriten Mai fie herzend, 
Auf Violen weich und blau, 
Und Schlüffelblumen,, feucht vun Thau, 


Dich ihr gefchentt, ein fehönes Kind, 


Sp munter, raſch, und gutgefinnt. 
Als du zum Lichte drangſt, durchfuhr 
Ein füßes Schnuern die Natur. 

Es lachte jugendlich umher, 


Im Früuͤhlingsglanz, Luft, Erd’ und Meer; 


And voll befruchtentes Erbebeng, 

Trieb aller Keim und Geift des Lebens: 
Das Tempe’s Grün, bunt überfät,. 
Anlockt', ald Venus Blumenbeet ; 

Daß Baum und Rofenbufch den Sproß 
Schnell Hub, und Blüthe niedergoß ; 
Daß gleich, vom jegenfchwangern Welle 
Gefittiget, aus warmem Neſte 

Die Lerche füch zum Aether ſchwang, 
Einftunmend in der Sphären Klang, 
Und aus Peneos jungem Rohr 
Schneeweiße Schwänling' hell im Chor 














Auffäufelten mit Melodien, 
Und aus der Myrten jungem Grün 
Da Bhilomela Kinder ſchon 
Hell wirbelten im Subelton. 
Du, Frohe, lagft im Duft der Au', 
Und nad dem fchönen Himmelsblau 
Die Händchen ſtreckend, lachteſt du. 
Die Biene. trug dir Honig zu; 
Und Hebe..bet, zur Pilege nah’, 
Der Heinen Lipp Ambroſia. 
Die milden Götter fahn erfreut 
Dich, Geberin der Seligfeit, 
Eie jahn, und fühlten mehr ft Gitter: 
Auch Zeus! erheiterie jein Better 
Sn Klarheit, ließ den Donnerſtrahl, 
Und flieg als Hirt in Tempe's Thal. 
Ei, o Nymph', und bring herbei 
Sugendluft und Schäferei, 
Zaun und Poſſ' und Iofe Tüde, 
Holdes Lächeln, Winf. und Nicke, 
Mas nur Hebe’s Wang’ umſchwebt, 
Und gern in fanften Gruͤbchen Lebt; 
Muthwill, düſtre Sorg’ entfaltend, 
Und Lachen, beide Seiten haltend. 
Komm, und hüpfe Leif’ im Gehnm 
Auf ätherifch leichten Zehn ; 
Und rechts dir wandte, Holz und Hehe, 
Freiheit, die edle Bergnymph', her. 
5. Band. 15 
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Und wenn mein Dienft dir heilig war, 

So nimm auch mich in deine Schaar, 

Mit euch zu leben franf und frei 

In Wohlbehagen fonder Neu’: 

Zu hören, wie bie Lerch' erwacht, 

Und fingend ſcheucht die träge Nacht, 

Sur höchſten Himmelswart entzückt, 

Bis Grau und Ruth ten Morgen ſchmuͤckt; 

Wie dann die Schwalb' im Neſt verborgen, 

Mir beut vom Giebel guten Morgen, - 

Und Fin, Stieglig und Nachtigall 

Vom Blüthenhain am Waflerfall ; 

Und an der Wand mit Gfuth beftrahlt, 

Sich wanfend Laub und Vogel malt, 

Hier Aprikof’ und Lambertönuß, 

Dort Wein und gelber Eytifus ; 

Indeß der Hahn helltönend weit 

Der dünnen Dämmrung Zug zetflreut, 

Die Flügel fchlägt und Futter troßt, 

Und flolz vor feinen Weibern ſtrotzt. 

Oft laufch’ ich fern, wie Hund und Horn 

Am Hügel tönt durch Buſch und Dorn 

Und Wiederhall vom hoben Wald 

Den füßen Morgenſchlaf durchſchallt. 
Auch wandr’ ich oft, nicht ungeſehn, 

Den Ulmenweg, gefhlängt an Höhn, 

Dortbin, wo dur des Oſtens Thor 

Die große Sonne prangt hervor, 








287. 





Im Flammenſchmuck, ummwallt von Duft, 
Bol Glanzgewöllk die blaue Luft. 
Wann der Pflüger rechter Kant . 
Pfeift durdy ſchwarzgefurchtes Land, . 
Dort ein Trupp Milchmaͤdchen fingt, 
Dort gewetzt die Senfe Hingt, 
Dort im Schattten wilder Roſen 
Hirt und Hirtin freundlich koſen. 
D ringsum lacht die Flur vergmigt, 
Wohin mein trunfnes Auge fliegt! 
Anger grün, und Brache falb, z 
Rings von Füllen, Lamm und Kalb, 
Ueberfchwärmt, und rothen Kühn, - 
Die ſchwer mit vollem Enter ziehn; 
Bern umbüfchter Berge Kranz, 
Bläulih hier, dort hell im Glanz; 
Wiefen gelb und roth beſtreut, 
Bach’ und Teiche, blank und weit, 
Hier gefurdt von Ent und Schwan, 
Dort vom Heinen Fiſcherkahn, 
Wo ein Greis die Reufen hebt, 
Und am Schilf das Zuggarn ſchwebt; 
Thurm und Zinn’ und roth Semäuer,. 
Halb in krauſer Bäume Schleier, 
Bo manche zarte Staͤdterin, 
Mit maͤdchenhaftem Ylatterfinn, 
Halb wach im Flaumenlager fäumt, 
Und Luftbarfeit und Siege träumt. 

15* 





Do laß (der Morgen tft: fo ſchön!) 
Feldein zum Dorf ins hal mich gem. 
Dort raucht der grün beumwofte Gipfel 
Durch hingekrümmter Eichen Wipfel, 
Wo die flinke Fran im Hars 
Kocht der Ernter Mittagaſchmaus. 

Und, von Kinderchen umdraͤngt, 

Mit Honig kalte Schale mengt; 

Dann hinaus zum NAder eilet, 

Und des Bindens Arbeit theilet; 

Doch warn Hollunder blüht im Zaun, 
Schwabe Heu’s auf falben Aun 
Singend mit der Harle kehrt, 

Beil ihr Mann die Schober fuͤhrt. 
Oft fammelt auch ein Feiertag 

Das ganze Dorf zum Luftgelag, 

Po Wamms und Halstuch feſtlich prunkt, 
Und goldgeblümt die Mate funkt; 
Mo weiße Füßchen, Blank geſchnallt, 
Ein ſchoͤn gefüumter Rod umwallt: 
Mann zur Fiedel bald Trompete 
Lärmt, bald Dudelſack und Flöte, 
Und, wie Bräutigam und Braut, 
Burſch und Jungfer fich vertraut 
Im gefledten Schatten fchwingen, 
Und ein weltlid Stückchen fingen, 
Und Jung und Alt fich draußen freun, 
Am Feiertag’ im Sonnenſchein, 
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Bis hell der Abendftern nun. ſchimmert, 
Und Thau an jehem Graͤſschen flimmeri. 
Dann zechend aus bemaltem Glas 

Braun Doppelbier, erzaͤhlt man was: 
Wie oft ein unterird'ſcher Zwerg 

Ein Kind entführt in feinen Berg, 

Den Wehfelbalg dann unterfchieht, 

Der weder Gert noch Menichen liebt. 
Die Elagt, wie manche Hehe Nacht 

Ein ſchwerer Aly fie ſtoͤhnen macht, 

Wenn rüdwärts wisht geſtellet war 

Mit Kreuzen ie Vantoffelpaar. 

Der meldet, wie er dort und da 

Des Tüdebolds Irrlichtchen ſah, 

Der, als zin Mönch in haarnem Tuch, 
Am Moor die Blendlaterne trug; 

Wie blau ein Schatz am Buceaberg glamm, 
Und fhaufelnd vief der Schwarze: Komm! 
Dann brülfend mit Geſtank verſchwand, 
Und fein Beſchwoͤrer Kohlen fand; 

Wie treu der Kobold dient ala Sklav, 
Der hingeſetzt den Milchnapf traf, 

Die Stirben fegt, die Schuͤſſeln waͤſcht, 
Und Korn mit dunklem Flegel dröſcht, 
Was zehn Arbeiter nick vollendet ; 

Doch fonft die Leute neckt und ſchaͤndet, 
Mit Klöben wicht, und ſchnarcht und Tmuret, 
Und an der Wanduhr ftilt und purrt; 
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Drauf, wann die Gluth in Aſche fanf, 

Die ihm gewärmt ven Balg entlang, 

Den Mädchen oft die Dede zupft, 

Oft kalt und rauch, in’s Bette fchlupft, 

Bis Hahngefchrei und Morgenlicht 

Durch's Schlüſſelloch verſcheucht den Wicht. 

So geht die grauſe Maͤhr' heram, 

Und naͤher rückend, lauſcht man ſtumm. 

Noch plaudert man und fchaͤkert viel, 

Spielt Blindekuh und Pfaͤnderſpiel, 

Erfreut mit manchem neuen Liedlein 

Und Jugendſchwank fein junges Muͤhlein, 

Und führt einander "heim, und ladıt, 

Und wünfcht ſich lachend gute Nacht; 

Kriecht dann in's Bett’; und ſchlaͤft fo ſchoͤn, 

Und hoͤrt im Schlaf die Bäume wehn. 
Hinweg der großen Stadt Gewühl, 

Ihr flarres Mahl, ihr flummes Spiel, 

Ball, Maskerad' und Gaukelei, 

And Prunk und Staat und Höferei ! 

Wir, faft wie Landbvollk, Yanbli Hier, 

Gleich weit von Unzier und von Bier, 

Ganz anders 'wiffen wir zu feiern, 

So oft ih Jahresfeſt' erneuem, 

Ein Hochzeitstag nah altem Brauch, 

Und mancherlei Geburtstag’ auch; 

Wenn Weib und Kindlein roth und * 

Sitzen um den vollen Tiſch, 
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Und, die Haͤnde klatſchend, juchen 
Um den ungeheuern Kuchen, 
Rauh von Nam’ und Jahreszahl, 
Und den läutenden Polal, 
Der mit Ghüdwunfh und Geſang 
Ningsum trägt den. Feiertrank; 
Dder wenn am kleinen See 
Wir die erften Güldenklee, 
Und den erften Srauß Violen 
Bei'm Geſang ber Lerche holen! 
Wenn Bergißmeinnidyt gereiht 
Blaue Kränz’;in Schalen beut; 
Oder wenn ein Biehlingsbaum 
Gelb und bhraͤunlich Kirſch' und Pflaum', 
Nepfel, groß und rothgeftreift, 
Nuß und goldne Birne reift, 
Alles Freifcht, und alles naſcht, 
Und den goldnen Regen haſcht. 
Auch warn der Herbft den Wald entblättert, 
Und Regenguß und Schloße ſchmettert; 
Mir fließen nur das Fenſter zu, 
And laufchen dem Getöf’ in Ruh'. 
Bald tönt ein Lied zu Saitenklang, 
Wie Reichardt oder. - Schulz es fang; 
Der Kleinfte horcht, und lallet mit, 
And unterbricht den. Steckenritt. 
Bald Höher fhwingt ihr Pſalm und Eher 
Die frohbewegte Seel! empor: 
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Wann Lich’ und Anducht ſauftes Flehn 
Einmifht harmoniſchem Getön, 
Dann Wonnentzüdung lauten Danf 
Anftimmt in hellem Saitenflang 
Dem Gott, der Sturmwind fchafft und Wetter, 
Und Frühlingshaud, dem Gott der Götter: 
Daß Gottes Gnad' und, Allgewalt 
In vollem Jubel lang aushellt. 
Auch ſchwatzt in holder Dammerung 
Bertraulich die Crinnerung; 
Mitunter wohl von Kindereien, 
Nicht nur von alten, auch von neuen: 
Weil unfre Hausluft manches trieb, 
Was kaum und kaum in Schranken blieb. 
Doch unvermuthet kommt. herbei 
Mit keckem Schritt Planmacherei, 
Und zeigt den Ort im Garten an, 
Mo noch ein Baͤumchen flehen kann: 
Indem des Ofens Flamme Enittert, 
Und trüber Schein am Boden zittert, 
Und Spinnrad oder Haspel ſurrt, | 
Und Mieschen unterm Lehnſtuhl fchnurrt. | 
Dann zaubert Welten uns voll Glanz | 
Ein Weifer Roms und Griechenlands, 
Wo Kraft und Schöne, reif durch Freiheit, 
Fortglaͤnzt in nie verfährter Neuheit, 
Wo frei der Bürgerſinn auch fivebt, 
Und Bürgerthat zu Göttern hebt. 








Auch reizt und Waterlandsgefang, 

Der lieblich weiſer Freud’ erflang: 
Dein füßes Lied, Altuater Gleim, 

Süß wie Hymettus Honigfelm; 

Und dein’s, o Geßner, Tempe's Hiet, 
Der fih in’s Zürcherthal verirrt; 

Auch, Leffing, deins, der deutſche Art 
Mit Griechheit, unerfannt, gepaart; 
Deins, Goethe, freudiger Mol; 

Und Schiller, edles Taumels voll; 
Und, o Melpomene, warum. 

Mein Gerftenberg fo frühe ftumm? 
Deins , blinder Pfeffel, der geklärt 

Im Gef, Phaäaken Weisheit lehrt?? 
Auch Nicolai, der am Strand 

Des Nordens fanft die Laute ſpannt; 
Auch deins, Jacobi, deins, o Kleift; 
Und eures, vol von Ylaceus Bei: 

O Hageborn, der fanften Rang 

Zuerft dem rohen Spiel entzwang; 

Ur, männlih froh; und Ramlers Schwung 
In tönender Begeifterung ; 

Uns Ktopflod-Bragar, hoch zum Aether 
Mit Palm’ und Fichenſchmuck erhöhter; 
Uns wer, euch nad, zu edlem Lob 

Der Urbegeiſtrung Fittig hob, 

Ihr Freunde, die mein Herz mir nennt, 
Durch Tod und Trennung ungetrennt, 
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Die, wie vordem das Thal der Leine, 
Au' einft Elyſium vereine! 
Doch ſchweig, Erinnrung, fehmeig VOR 
Denn, horch im hellen Lautenton 
Der attifchen Mufarion, 
Tönt Oberon, tünt Oberen: 
Womit die Grazie beginnt 
Und endiget, und Jächelnd finnt, 
Und wenn ein Gott voll Cifers fragt, 
Mit froher Stimme! Wieland?! fagt. 


3 


Yenseross. 


Weg Luͤſte! weg, trughafte Schwärme! 
Der eiteln Thorheit vaterlos Gezüdt! 
Ihr füllt die ernfle Seele nicht 
Mit allem eurem Tand und Gaufelfpiel und Lärme! 
Dem Wüftling, leer und fchal, 
Mögt ihr, im Nebeldunſt phantaftifcher Geſtalten, 
Das fhwindelnde Gehirn durchſchalten, 
An Meng’ Atomen gleih im regen Sonnenſtrahl, 
An Nichtigkeit den flatierhaften Träumen, 
Die dumpfem Meinrauſch' 50’ und wild Er 

men! 
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Heil dir, drhabne Schutzgoͤttin, 
O Schwermuth, ſanfte Herrſcherin: 
Die, well dein Angeſicht zu klar 
Der Menſchheit blödem Auge war, 
Die Götterfirahlen freundlich mild - 
Mit Schwarz, der Weisheit Farb’, umhüllt! 
Anch ſchwarz an hoher Schöne reich, 
Erſcheinſt. du Memnons Schwefter gleich, 
Des ſchoͤnſten Jünglings, von Auroren 
Im Thal des Morgenroths geboren, 
Doch ferne weicht an dunkler Zier 
Die Aethiopenfuͤrſtin dir, 
Kafflopen2 hell umſtirnt, 
Der Nereus Töchter einft gezuͤrnt 
Im Wettfireit jungfräulicher Schöne: 
Denn edleres Geſchlechts als fene, 
Prangſt du in Bötterherrlichkeit, 
Du, die im Anbeginn der Zeit 
Befta, filberweiß von Saar, 
Dem einfamen Saturn gebar.3 
Bo Ida's Hain von altem Ruhm 
Ihr braͤutlich woͤlbt' ein Heiligthum, 
Empfing in myſtiſcher Vermaͤhlung, 
Zu goͤttliches Geſchlechts Befechmg, 
Den Gott die Goͤttin; daß der Hain 
Hell ward von wunderbarem Schein. 
Und als in Seligkeit und Gold 
Die Schickſalsmonden umgerollt; 
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Da ſchied die Goͤttin von dem Gotte 
Zur ſchauerlichen Daͤmmergrotte. 
Bald ſankeſt du auf Blumen hin, 
Geheimnißreiche Denkerin; 
Bon ihr geherzt mit Mutterluſt, 
Sogſt du die gottheitvolle Bruſt, 
Die aller Dinge Kraft ernährt, 
Und lächelte empor verklärt, 
Und blüßteft guaß und ernſt und mild, 
Der Mutter und Des Vaters Bild: 
Mit welchen du die Hirtenflur 
Der unentheiligten Natur . 
In goldner Seligfeit erhieliek, 
Und unter frommen Menſchen (vice, 
"Bis Zeus durch uͤppigen Tumult 
Die Welt verfenkt! in Sind’ und Schuld. 

Komm, 0 hehre Goͤttin, komm, 

Ernſt und finnig, keuſch und fromm! 
Wall' einher im duͤſtern Glanz 
Deines purpurnen Gewands, 
Um das ein Flor, aus Nacht gewebt, 
Den Schultern feierlich entſchwebt. 
In Tieffinn ganz verloren, tritt 
Zangfam ber mit gleichem Schritt, 
Die hohe Seel in deinen. Blicken, 
Die hell von heiligem Gnisäden, 
Bald auf zum Himmel voll Bertram 
Bald wehmuthsvoll zur. Erde ſchaun. 
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Dir folge Fried’ und fanfte Ruh', 

Und firenge Maͤßigkeit dazu, 

Die ftolz des Schwelgers Koſt verihmäht, — 

Doch oft, zum Goͤttermahl erhöht, 

Anſtimmen hoͤrt der Muſen Schaar 

Ihr Lied um Jupiters Altar. 

Führ’ auch entzogne Muß’ herbei, 

Die, ungeflört und forgenfrei, 

Sich ſelbſt in frifchen Gaͤrten lebt; 

Bor allen fie, die droben ſchwebt, 

Mit Schwanenlaut und Adlerfchwung, 

Die ftürmifche Begeiflerimg; 

Und flummes Schweigen ftilP entlang 

Mit zifchelndem Verbot ben Gang; 

Wenn nicht der holden Nachtigall 

Tonreich ergoßner Trauerhall 

Des Haines Dämmerung rurchbricht, 

In ungewiſſem Mondenlicht; 

Daß leiſer Laub und Bächlein rauſchet, 

Und hoch aus Glanzduft Luna lauſchet. 
Einfiedleriſche Saͤngerin, 

Der Muſ' und Schwermuth Lieblingin, 

Gern irr' ich deinem ſuͤßen Ach 

Wehmuͤthig durch die Schatten nach. 

Doch ſchweigſt du, wandr' ich ungeſchn 

Laͤngs geſchorner Meſen Höhn, 

Zu ſchaun des Mondes ſtillen Lauf, 

Der hoch am Sternenpol herauf 





Pfadlos durch Aetherwäßen Rreift, 

Bon regem Glanzgewölf umſchweift: 

Weil rings umher von Thaue naß 

Perlt und funfelt Laub und Gras, 

Drunten zarted Nebelgrau 

Wie ein Dampf entfleigt der Au‘, 

Leife Wind' am Gntenmoor' 

Flifternd bier das junge Rohr, 

Dort die Zitterpappein faͤcheln, 

Und Fröfche rings metteifernd roͤcheln. 

Oft finend auf dem Gichenfhumpf, 

Hör ich vom fernen Stäptlein dumpf 

Der Waͤchterglocke ſpaͤt Getoͤn 

Halb hörbar über'n Ser herwehn; 

Oft vom reufenvollen Bach 

Berborgner Fiſcher Ruderſchlag; 

Aus dem Vorholz weit und breit 

Der Rinder heiferes Geläut, 

Auch umbegter Schafe Schellen 

Dort, wo Hund’ am: Hügel bellen, 

Und Hirtenfeuer matten Schein 

Rauchend durch die Thaͤler ſtreun. 
Wann dies der rauhe Himmel wehrt, 

Laufch’ ich einfam ver dem Herb, 

Mo des Brandes dunkler Glimmer 

Daͤmmrung ftreut durch's Eleine Zimmer. 

Heul’ es auch im Schornſtein Hab; 

D wie fühlt mein Gerz ſich wohl, 
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Wenn das tolle Weltgeraͤuſch, 
Und ungeſtuͤmer Luft Gekreeiſch 
In todte Stille nun erſtirbt, 
Und nur im Heerd das Heimchen zirpt. 
Auch thut mit Horn und trägem Mund 
Den Glodenfchlag der Wächter fund, - 
Und warnt, die Häufer vor Gefahren - 
Des Lichte und Yeuers zu bewahren. 
Oft wird des Tieffinns Freundin Nacht 
Bei ftiller Lampe ſpaͤt durchwacht, 

Bis fchon des Pols Heerwagen finft;. 
Oft aud, wann die Mufe wintt, 
Wady ich, bis die Frühe daͤmmert, 

Und der Handwerksmann ſchon hämmert. - 
Denn lehrt vie Muf’ in Red’ und Lied; 
Wer merfet, ob die Stunde flieht? 

Sch irre wehmuthsvoll und ſtumm, 

D Griechenland und Latium, 

In eurer Heiligthümer Trümmern, 

Die noch von naher Gottheit fchimmern; - 
Und bet, o heilige Natur, 

Dih an mit Zeno, Epikur, 
Pythagoras und Sokrates, 

Und Plato und Diogenes 

Did, Weltgeift*, hehr und unbekannt, 
Dem Weiſen minder nur, genannt 
Schova, Jupiter und Thot, 

Zeus, Dromazed, Tien und Gott, 
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Der Land und Feuer, Luſt und un. 
Und alle Himmelkreiſ' umber, 
Mit Wahsthum regt und Lebensgeift, 
Und fort zu haͤherm Leben reißt 
Durch manches Schickſals Nacht und Top, 
Bis einſt zum großen Morgenroth. 

"Aus eurer Gruft antwortet mir, 
Ihr Freiheitsmörder, Scheuſal' ihr! 
Ihr Prieſter voll Bekehrungewꝛuh, 
Des Wahnſinns und ‚der Herrſchſucht But; 
Ihr zahllos aus dem ſtarren Rorden 
Hervorgeſtürmte Räuberhorden: 
Wo ſchwand der weiſen Vorwelt Glanz? 
Wo jener edle Böllkerkranz, 
Bon Blumen hoher Menschlichkeit 
Um’s alte Mittelmeex. gereibt?. 
Und ihrer Werke Trotßz wohin? 
Sie, deren geittigen Ruin 
Noch ein barbarifcyes Jahrhmidert, 
Obgleich getankenios, bewundert! 
In welcher dumpfen Kluft verklang 
So mander lesbiſche Gefang? 
So manches, was dem fügen Laut 
Die fanfte Weisheit anvertraut? 
Und was in’s thatenvolle Bud, 
Die Mufe der Geſchichte trug? 
Und wo verweht, wie Staub ber Urne, 
Was einft auf tragiſchem Kothurnt 
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And fittenreiher Sode> ſcholl, 
Bon Bachus Feuergeifte voll? 
Selbft jener wunderfame Fund, 
Den, o Veſuv, dein Flam menſchlund 
Uns vor Barbaren und Gewürm 
Mit leichter Aſch' harmloſem Schirm 
Und dünner Lava überfchüttet, 
Ward von Barbaren noch zerrüttet! 
Der Rollen Geifter, die, 'entweiht, 
Umfonft des Tages fich gefreut, 
Wehklagen Mitternachts in’s Grab 
Noch Unentweiheter hinab: 
„Schlaft furt, bis gutes Schiefal ruft] 
„And ſcheut des Bleigefchlechtes Luft, 
„Das nur nach Erz und Steinen wühlet, 
„Und finderhaft mit Buppen fpielet! 
„Wir ftrebten, wie Eurydice, 
„Unzeitig ach! zur lichten Höh'; 
„And hofften freudigen Empfang 
„Mit Zubelausruf und Gefang. 
„Ohn' Ehre modern wir, und jammern 
„Zurück nad unjern Ruhekammern, 
„Wo um uns Hellas goldner Tag 
„In dunflem Traum zu fpielen pflag, 
„Und oft, wie Aeolöharfen ,. tief 
„Sehnſucht nad Auferfiehung rief. 
„Zum Beh’ ericholl das Aufgebot! 
„Denn Auferfiehung wird uns Tod! 

5. Band. 36 
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„Für Weisheit, Schön’ und Heldenruhm, 
„Herrſcht Moͤnchthum jept und Ritterthum, 
„Rangfucht und Wechfelmod’ und ‚Geiz, 
„Und abgeftumpfter Sinne Reiz! 
„Selbft alter Schrift Buchſtaͤbler fehn 
„Gleichguͤltig uns in Wuft vergehn, 
‚And fchelten, was wir bringen, Tand, 
„Noch unentwidelt, unerkannt! 

„Bis, wie der Buchſtab, aufgelöfet, 
„Der Sriechengeift, o Graun! verweſet!“ 
So finn’ ich ſchlaflos und .allein 

Im engen Winterfämnmerlein, 

Umbüllt vom schwarzen Tartarpelz, 

Bei mächtig kuatterndem Gehölz,; 

Meil draußen fehwiret der feine Schnee, 
Und dumpf vom Brofle Fracht der See. 
So finn’ ich fchlaflos durch die Schwuͤhle 
Der Sommernadit, entflohn dem Pfühle: 
Mann bei fernem Donnerhall 
Herwälzt der Sturmwind Molfenfhwall, 
Im Wirbel tur die Bäume fauft, 

Und auf des See's Gewoge brauft; 
Dann des Regens Jäher Schlag 
Niederraufcht won Trauf' und Dad, 

Daß der Sturz in’s Kübel prafielt, 

Und an’s laute Fenſter raſſelt; 

Doch bald verriefelnd leiſer Flopft, 

Und lieblih auf die Blätter tropft. 
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Hat drauf den dumpfen Tag geſammt 

Der Sonne Mittagsgluth entflammt; 
Dann, hehre Göttin, frew ich bein 
Mich tief im fabelreichen Hain, 
Der fhon dem Vorfahr djcht und alt, 
Mit Eid’ und Bud’, Ehrfurcht gewallt: 
Wo unter grüngewölbter Nacht 
Mid holde Stärkung Fühl umfacht, 
Und Balfamdüft' aus Laub und Kräutern 
Mir athmendem das Herz erweitern. 
Dort, wo kein Lichtſtrahl mich entdest, 
Auf kuͤhles Moos ſanft hingeſtreckt, 
Lauſch' ich des Hügels leiſem Quell, 
Der, dunkel hier, dort ſilberhell, 
Wie der Weſt die Zweig’ erſchüttert, 
Raſch in's Thal vorüberzittert; 
Dem Säufeln, und dem Blaͤtterſpial 
In wechſelfarbigem Gewühl; 
Dem liederreichen Waldgefchlecht ; 
Ihm auch, der feitwäets pickt, dem Specht; 
Und dem Gefeufz der Ringeltaube 
Aus Hochzeitlicher Wipfellaube; 
Auch mandyer Honigfammlerin, 
Die frob am bunten Ufer bin 
Sid, von Blum’ auf Blume ſchwingt, 
Und zur füßen Arbeit fingt. 
Bald ſchwebt Her Schlaf in Liljenduft 
Aus des Zwillingsbruders Kluft 
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Daher auf thauigem Gefieder, 

Und fchließt mir fanft die Augenlieder 
Mit leifem Finger, weich wie Flaum; 
Und fich! ein wunderbarer Traum 
Zeigt mir im Thal Elyfiums 

Die Weiſeſten des Alterthums, 

Die ſchaarweiſ' fih und einfam freun 
Sn dämmerlihem Rofenfchein. 
Huldlächeld winfen mir die hohen 
Ringsum gefeierten Heroen, 

Homer, .Theofritus, Virgil, 

Und flimmen mir das Saitenfpiel, . 
Dem zitternden; und ſchnell erwacht, 
Hör ih noch durch Zaubermacht 
Sanfter Melodien Schall 

In gemeßnem Wechfelfall 

Wogen, wie ein weites Meer, 

Dben, unten, ringsumher, 

Die waltend mir ein holder Geift 

Sm Wehn des Walds herfäufeln heißt. 
So hebt in Gottes Tempel ſich, 

Voll ernfter Andacht, feierlich 

Des Chors harmonifcher Geſang 

Mit Orgel, und Pofaunenklang, 

Daß rings der hochgefäulten Hallen 
Durchdaͤmmerte Gewoͤlb' erfchallen . 
Bon Gott, der Erd’ und Himmel ſchuf; 
Der Fromme horcht ven Donnerruf 
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Des Dreimalkeilig, ftaunt, erfchrickt, 
Und wird zu Engelwonn’ entzüdt! 

Sp abgefchieden, fo voll Himmels, 

So fatt unheiliges Getümmels, 

Mög’ ich im Schooß umbüfchter Au'n 
Mein Eremitengärtchen baun, 

Bei armer Koft und flillem Buch 

Und Saitenfpiel: mir felbft genug, 

Dis mich mein Genius verjüngt 

Zur Schaar verwandter Geifter bringt ! 


An 
Johann Ivachim Spalding. 


Die Fichtschenen. 


Ein Epos in fünf Fabeln. 


Lang' unter Friedrichs Adlerſchwingen, 
Haſt du, zum reinen Licht gekehrt, 
Religion der Liebe fingen 
Und prebigen mit Kraft gelehrt. 
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Dein aittes 4 Alter zu verjuͤngen, 
Bleib, edler Greis, Bleib gerne daß! 


Nie wird der Eulen Trug gelingef ; 
Der König Adler waltet nod. 





Erſte Fabel. 

Ein Kauz, in väflen Shnageogen 
Des Oberuhu’s auferzogen, 
Kam früh, als Nacht in Daäͤmmrung ſchwank, 
Bom Dom des Münfters abgefanpt, 
Zum König Adler angeflogen: 
Der, edler Ahnherrn edler Sohn, 
Einnahm mit Glanz den Felſenthron 
Der Vogelſtaͤmm' in Land’ und Wogen 

Treu, Erächzt er, treu der Huldigung, 
Und treu des Nachtgeftirns im Aether, 
Bon uns mit Nachtgedet erflehter, 
Hochheiliger Bekräftigung ! 
Rüg’ ich, gefandt vom Rath der Väter, 
Den faft zu gellenden Trompeter, 
Wohl kaum mit deiner Billigung, 
So überfchwänglich ausgefrähter 
Aufflärung und Berneuerung, 
Den kecken Hahn, den Miffeihäter, 
Dir, unfer König, als Berräther! 
Wann nod dein wohlbeherrfchter Stat, 
Rad fanften Thun gewohnter That, 
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Sanft fchlaft und teiumet und verkanet, 
Und unfer Nachtlled ftuͤh' und rat, 
Wovor allein dem Schalke grauet, 

Den Frommen, welcher wacht, erbauet; 
Schnell fräht uns der Illuminat 

Die Sonn’ empor, nm aufzuklären, 
Und Ruh’ und Andacht ans zu ſtören. 
Fink, Lerche, Schwal uns Meif’ emphren 
Gefild und Wald in freien Ehren: 
Man kann fein eigen Wort nicht hören! 
Die tolle Rote fpricht. ger Hohn 

Der myftifchen Religion, 

Der wir, ſeit undenkbarem Alter 

Des hehren Nachtaltars Verwalter, 
Andacht und Opferbrauch geweiht: 
Daß, gegen alle Mißgeſtalter, 

Wir ewig flegrekh, als Grhalter 

Der Nachtreligion in alter 

Und ungefaͤlſchter Lauterkeit, 

Zurück den Schwarm der Ungerechten, 
Die (nicht mit Adleraugen, traun!) 

In Blendung umvorſichtig ſchaun, 
Zurüd vom Schein zur Wahrheit braͤchten, 
Und von des heitern Lichts Vertraun 
Zu dunkler Ahndumg holdem Gramm. 
Schwermüthig, ſevmmer König, ſinart 
Der Bat Uhu Nacht und Tag 

Auf hohem Glochnſtuhle wach, 
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Indem er Rath, auf Rath enifpinnet, 
Und, was er abbrach, neu beginnet: 
Damit des Leichtfinns ſchnoͤde Beut, 
Die wähnet, alles werde gut, 
Was man im Lichte-dvenkft und that, 
Altgläubig nehm’ uralter Sabung 
Geheimnißvolle Seelenatzung; 
Und ſtets, o König, wohlgemuth 
In ſeiner und in deiner Hut, 
Darbringe treulich Gut und Blut 
Dem Heiligthum und Thron zur Schatzung! 
Frei denken in Religion, 
Heißt frei auch handeln mit dem Thron. 
So ſcholl aus düſterm Tabernafel 
Des weifen Erzuhu's Orakel! 
Sa, König, ſtrafſt du nicht, fo drohn 
(Das Leichenhuhn fah Vorſpuk ſchon, 
Und manch bedenkliches Mirafel!) 
So drohn dem Münfter und dem Staat 
Aufruhr, Empörung, Hochverrath. 
Haſt du geargwohnt, was des trollen 
Rohrdommels Graunausrufe wollen, 
Die dumpf wie ferne Donner rollen? 
Mas wohl in manchem Schreierirupp, 
In manchem fchlaugedämpften Klub, 
Die Unzufrieimen fhmähn und grolfen! 
Wie wohl, zum Beijpiel, Kraͤh' und Staar, 
Und andres Voͤlklein, das in Schaar 
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So gerne fi zufammenzeitet, 
Des Uhu’s und des Adlers fpottet: 
Des großen Adlers heimlich zwar, 
Des armen Uhu's offenbar! 
Selbft, die, von fliller Nacht begeiftert, 
Bei Nacht der Herzen fich bemeiltert, 
Die Nachtigall fingt ohne Scheu 
Am hellen Tag’ Aufflärungslieber ; 
Daß ohne Scheu das Waldgefieder 
Aufklärung nachfingt Hin und wieder. 
Aufklärung? nein Aufflärerei! 
O fagt' ich alles, was mir leife 
Ein Paar verſchmitzter Fledermaͤuſe, 
‚ Die oft in Dammrung fpähn, geraunt; 
Du felber hörteft tieferſtaunt! 
Herr König, laß dir doch gefallen: 
(Wir Kauz' und Eulen flehn gefammt!) 
Dem Hahn und feinen Schreiern allen, 
Die immerfort Aufklärung hallen, 
Zum Bändiger, im Genforamt 
Den frommen Uhu zu beftallen! 

Der Adler that, ale hört' er nicht, 
Und fah in’s junge Morgenlicht. 


Zweite Fabel. 


Als Herold Kauz des Throns Geſinnung 
Dem Oberuhu, der ihn fragt, 
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Nicht ohne Spoͤtteln vorgeklugt; 

Wird hoher Rath der Kunffen Inmmg: 
Im Thurm des Mänfters angefügt: 
Wo Er, gegrüßt Erzvater Uhu 

Bon Vögeln, Boch von Menfchen Schuhu, 
Rauhöhrig, ſcharf bekrallt, betagt, 

Im braunen Amtsgeſteder ragt. 

Her flattern rings aus allen Zinnen, 
Sobald Gefild’ und Städte ruhn, 

Die Uhu' all’ und Uhuinnen, 
Nachtrab' und Kauz und Leichenhuhn, 
Vampyre, Fledermaͤuſ' und Eulen, 
Geoͤhrt und ohrlos. Alle heulen 

Und kraͤchzen um einander nun, 

Und wimmern klaͤglich, und uhu'n. 

Weh, Bruͤder, weh uns! Was zu te 9 
Ruft Altyapı mit demuthsvoller 
Amtswürde, gluher Augen Roller! 

Noch einmal frag’ ich, was zu thun, 
Daß wir auf unferm Stufle nun 

Und ewig ungehudelt ruhn! 

Ihr Hört’s! mit kaltem Hohn und Spotte 
Berwirft er, treu des Tages Gotte, 

Der König, als Illuminat, 

AH! unfern wohlgemeinten Rath: 

Daß doch des Lichts vorlauter Rotte, 
Die immer was zır kraͤhen bat, 
Gedämpft der Schnabel fer vom Saat! 
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Will Seine Hoheit denn mit hören; 
(Sehr leid wird's unferm Herzen thun!) 
Doch bleibt verſtockt fein Herz; ei num! 
So wird nad) Sanftmuth, Ernft ihn lehren, 
Bom Frummen Abweg’ umzukehren! 

"Uns heilig zwar ift Königsmacht; 

Doc Heiliger die alte Nacht, 

Die wir nach altem Brauch in hehren 
Nachtceremonien verehren! 

Geißmelfer du, und du Bampyr, 
Scharfmaͤulig beid’, und krallenklauig, 
Und leiſ' im Angtiff: euch ja ſchan' ich 
Geuͤbt und regfam; euch vertrau’ ich 
Das große Wohl des Samen hier. 

Wie fromm und eiferig im Dunfeln 
Euch dort die greifen Blicke funteln! 

O wadres Baar, gefegnet mir! 
Beichtoäterlich ja wiſſet ihr, 

Feſt angeklammert mit Begier, 

Im Dunkeln Milch und Blut zu faugen; 
Das bald der hohle Kopf verbummt, 
Daß dumpf das Ohr ſtets fummt und brummt, 
Und blöd’ in Dämmerung die Augen 
Blendwert und Spuk zu fehen taugen. 
Wohlen! euch fendet der Altar! 

Seid kuͤhn mit Borficht! Nehmet wahr 
Der Zeit, der Umſtaͤnd' und bes Ortes; 
Und fhafft Vollendung Meines Wortes. 
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Ihr kennt den jähen Felſenſitz, 

Wo, nie vom Sturmwind’ angebraufet, 
Vom Schnee und Regen nie umfaufet, 
Bertraut dem Donner und dem Blik, 
Im Goldgedüft der König haufet: 

Weil’ und gerecht durch Meer und Land, 
Nur leider und nicht fromm, genannt. 
So oft auf ätherhellem Hügel 

Des Wolkenbergs die rafchen Flügel 

Zu füßer Ruh’ er abgeipannt; 

Kein Kämmerling, fein Leibtrabant, 
Bewahrt Tann ängftiid Schloß und Riegel: 
Zugänglich ruht er, unbewacdht, 

Und fonder Argwohn, Tag und Nacht, 
Getroſt der Volkslieb' und der. Mad. 
Nun merkt! Wann forglos einft, wie immer, 
Er, von den Seinen nur umwohnt, 

Bei unferes Geftirnes Flimmer, 

In öder Nachtſtill' ohne Mono, 

Nach ſchwerem Kampf und Reichsgeſchaͤfte 
Einſchlummert endlich, tief und feſt; 
Anſchleichend hauch't ihm herbe Peſt, 

Und ſaͤftiget die kecken Säfte 

Bon Trunfenheit der- Sonnenfräfte, 
Durch Aderlaß: bis er betäubt 

Mit uns an Naht und Myſtik gläubt, 
Für alten Borwig felbft ſich fläupt, 
Aufklärer morbet und vertreibt, 
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Und gram dem Licht, andächtig finfter, 
Uns folgſam, herrfcht vom hohen Münfter ! 
Beifallgemurmel, halb noch ſtumm, 
Schwoll mehr und mehr, und wogt' herum 

Im nächtlichen Concilium. 

Laut nun, wie ehmals die Beamten 

Des Römerbiſchofs in Trident 

Uns Ketzer alle mit geſammten 

Dreihundert Kehlen laut verdammten 

Zum Höllenpfuhl, der ewig brennt; 

So jchreit der Chorausruf, und Ichallet, 

Daß ringsumher der Münfter hallet: 
Sa! ja! wir al’ antworten: Ja! 

Dem Sonnenfreund' Anathema! 


Dritte Fabel. 
Nach Vater Uhu's Abichiedsfegen, 
Fing an der Rathkreis ſich zu regen: 
Da ſchlau hervor ein Kaͤuzlein trat, 
Und freundlid um ein Wörtchen bat: 
Mir Münfterchorheren find dem König, 
Wie Laien, fagt’ es, unterthänig, 
Menn er in Obhut Kirch’ und Stant 
Pflichtmäßig trägt. . Jedoch ein wenig, 
O Batriarch, nad) deinem Rath, 
Die Sonnenfucht durch lindes Schröpfen 
Und Aderlaß ihm auszufhöpfen, 
Kann heilſam fein für Kirch' und Staat. 
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Nur auszuführen etwas miplich 
Scheint, Vater Uhu, mir dein Math. 
Scharfſchnablich ſind und ſaugerüßlich 
Geißmelker und Vampyr gewißlich. 
Doch, wenn der Schein nicht trüget, hat 
Argwohn der Fuͤrſt aus alter That. 
Nun, ruft ter Uhu, was bedeutet 
Dein Nur und Doch? Rein ausgeläntet ! 
Das Käuzlein fenfet Schwing’ und Haupt: 
Ehrwürtiger! ift mir erlaubt, 
Die fchlaue Demuth zu entzügeln, 
Und deiner Weisheit vorzuklügeln? 
Laß, Bater, die Verirrten heim I 
Durch Breundlichkeit und ſüße Broden 
Aus Sonnenbrand’ in Schatten Ioden, 
Wenn nicht vor Augen, tod) geheim. 
Miplingt es wo; aur unerfchroden! 
Wo anders treibt der Same Keim, 
Sm Herzen dort und dort im Kopfe. 
Wer fharf nur zielt nad) Korn und Knopfe, 
Der trifft: fo fagt ein alter Reim. 
Mein Euger Gimpel, hold dem Kropfe, 
Mit ſchwarzem Käppchen auf dem Schopfe, 
Wird leicht duch vollen Trog gerührt, 
Und bald als Dompfaff' eingefühet. 
Unſchuld und Einfalt koͤrnt den Täuber, 
Und ad! Empfindjamfeit der Weiber; 
Den Mendehals lockt Nadendrehn, 
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Und reger Froͤmmigkeit Geſtöhn; 
Die Schwalbe wählt die flillen Däsher 
Des Doms, und file Mauerlöcer; 
Ein Ball im Kirchthurm freut ten Spaß, 
Den Raben ein gefundner Schatz; 
Für Dohl' und Elſter wird Belohnung 
Im Münfter freie Koft und Wohnung; 
Für Speht und Staar, Kibitz' und Krähn 
Meiffagerfund’ und Geifterfehn ; 
Dem Kukuk, der fich gerne fihmeichelt, 
Wird laut Bewunterung geheuchelt. 
Gewännen wir tie Nachtigall; 
Nachtvögel ſähn wir überall, 
Befehrt durch ihren Zauberſchall! 

Geh! fpricht der Uhu, feurig laͤchelnd, 
Mit regem Fittig Heil ihm füchelnd. 
Das Kaͤuzlein fliegt zum nahen Hain, 
Wo, unter zurten Laub’ allein, 
Tonreich ter tiefbewegten Seele 
Wehmuth und Wonn' aus heller Kehle 
Ergeußt die fünfte Philomele: 
Daß nachempfindet Zlur und Hain, 
Im dämmerlichen Mondenſchein; 
Daß kaum ein Pappelblättchen rauſchet, 
Und ſtill der Wandrer ſteht, und lauſchet, 
Und im Gedüft hellgrüner Mai'u 
Zu wonnetrunkenem Verein 
Jungfrau und Jüngling Herzen taiſchet. 
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Nachdem, mit wahrer Rühruug faft, 
Das Käuzlein fie vom nahen Aft 
Lang’ angehöret und betrachtet : 
Ach! feufzt es, welch Entzüden ſchmachtet, 
Wie hebt der Andacht Schwung fi kühn 
Aus deinem Herzen, wann es nachtet ! 
Wie hallt in Wonnemelodie'n, 
Worauf des Menfchen Ohr auch achtet, 
Die ahndungsvolle Phantafei, 
Vom Gaufelfpiel der Sinne frei! 
Weh ihm, wer Einficht und Ergründung 
Am Haren Sonnenlicht verlangt, 
Unwerth ber Dämmernden Empfindung, 
Wovon, bei alles Trugs Berfchwindung, 
Das Herz und kindlich wogt und bangt! | 
O fnüpfteft du zur Meberwindung | 
Des frechen Wahns mit uns Verbindung! 
Komm, Seelenfchwefter! Wir vertraun 
Das Amt dir, hoch von Zinn’ und Mauer 
Des Domes, nächtlich zu erbaun, 
Durch Nachtgeheimniß, voll von Schauer 
MWohlthätiger Zerfnirfchungstrauer ! 
Bald dankt für wunderfame Ruh’ 
Dir aller Lüfte Volk, wenn du 
Zurück von eitlem Thun es bringeft, 
Und, dienfibar unferm Erzuhu, 
Mit Tieblich ſchmelzendem Lulu 
In Schlaf und Holde Träume fingeft ! 
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Mir, fagt. even, ſolch Vertraun? 
Ich finge Lieb’, ihr heulet Braun! 
Vierte Fabel 
Des Uhu's Proſelytenmacher 
Befeindeten durch Rachtcomplott 
Bei Tage ſelbſt deo Tages Gott: 
Daß bald.ein Wildfang, bald ein Schwacher 
Abfiel und Trotz mit Laͤſtrung bot 
Dem hocherhabnen Sonnengott. 
Doch mancher ſcharfe Widerſacher 
Empfing fie, mancher loſe Lacher, 
Die düſtern Proſelytenmacher, 
Mit Krall' und Schnabel, oder Spott. 
Erzvater Uhu, wohl berathen 
Bon ſeinen pfifſigſten Praͤlaten, 
Thut als Beleidigter, und ſchreit: 
Zu weit doch gehe, viel zu weit, 
Verfolgung und Unduldſamkeit! 
Hochfeierlich in Amtsornaten, 
Zieht er nunmehr mit zween Praͤlaten, 
Am hellen Mittag' unter Hohn 
Und Spott und Ziſchen und Gelächter 
Der lichtfron ſchwebenden Gefchlechter; 
Und trägt in heiliger Perfon, 
Als - feines Muͤnſters Oberwächter, 
Die Sache der Religion 
(Wen man ihm glanbet) ver den Iheon. 
5, Band. 17 


3 
Langſam, und oft vom Fluge ruhend 
Durch Feind’ und firenge Sonnenlaft, 
Sn dumpfer Baumhoͤhl' oder Kluft; 
Und, froh des Märterthums, uhuend, 
Aus Finfternig und Moderduft; 
Oft heuchlerifche Huld entgegnend, 
Und rechts und links die Feinde fegnend, 
Wann zerrt der Mutbwill’ oder knufft, 
Daß bauſchig ihr Gefieder put! . 
So tappt der Zug lichtſcheuer Seher, 
Gefuͤhrt vom neubekehrten Häber, 
Dem fi die fette Pfruͤnd' empfahl, 
Durch manches Feld, Gebuͤſch und Thal, 
Und nun am Bergwald' immer höher 
Zur fteiften Kupp’ im Sonnenftrahl. . 
Erfleht wird Zutritt und geftattet. 
Da finft die Uhuſchaft ermattet 
Und ehrfurchtsvoll am Felſenthron, 
Wo hoch die Eveltanne ſchattet 
Dem donnerfroben Woltenfohn. 
Er vorn, durch Kies und Felsgebroͤckel. 
Er felbft, die grauen Augendedel 
Dem beitern Glanz halb zugeklappt, 
Des höcften Rünſters hoͤchſter Abt, 
Braunrothgemäntelt, goldgekanpt, 
Mit bruͤnſtiger und bis zum Ekel 
Demüthiger Berehrung, tappt. 
Sum Saum’ des Throns ; Hinauf dann blinzend, 








Beginnt er fo, Tiebreich und grinzend, 

Und feufzet oft, und ftöhnt, und ſchnappt: 
Großmaͤchtiger! du, defien Fittig 

Auch deine Glaubensdiener deckt; 

Bon wüftem Aufruhr, Herr! geſchreckt 

Aus frommer Andacht Ruhe, bitt’ ich, 

Fürbitter dir, und treufter Knecht, 

Barmherzigkeit und flrenges Necht! 

Was kaum noch leidlich war, das: litt ich, 

Mas unerträglid, trug ich fittig; : 

Und (ach! vom Alter wohlgefhwädt!) 

Daß Maß der Duldung überfchritt ich! 

Du, König, haſt von deinen Höhn . 

Mit ſcharfem Blicke felbft geſehn, 

Wie frech des Lichts ruchlofe Sekten, 

Die Abfall ftets aus Abfall heckten, 

Uns eben im Borübergehn, 

Uns Diener des Altares! neckten, 

Und oft vom ftillen Wege ſchreckten. 

Ach hättet einmal bu gefehn, 


Was, feit der Unglaub’ herrfcht, faſt täglich 


Den Glaubenspredigern gefchehn! 
Wie, wann fie friedfam und beweglich 
Um Buß’ und Beflerung nur flehn, 
Aufrührer fpotten, lachen, ſchmaͤhn, 
Fa gar zur Unthat fi vergehn ! 
O Häglih, frommer Für, o klaͤglich! 
O ſelbſt der Langmuth unerträglich! 
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So fpriht man ber Heligion, 
So aller Zust und Ordnung Hohn; 
Und, fchlummerft du, ba deinem Thren! 
Du, ftets des Glaubens Hort und Schirmer, 
Sei Bändiger der tollen Stürmer, 
Die uns und bie Verderben drohn! 
Wir Diener der Religien, 
Des Münfters einſt ehrvolle Thürmer, 
Wir winden ums vor deinem Thren, 
Grniedrigt, ach! tes Staubes Wärmer! 
Und flehn um bloße Daldung fon! 
Bon Duldung, Duldung ſchreit ja alles, . 
Seit vor Illumination 
Des Aberglaubens Nacht entflohn! 
Run üben, troß des leeren Schalles, 
Freigeifter Inquifition ! 

Noch floß die Sulbung ungebändigt, 
Als plöglich jo der Adler endigt: 

Harmlofen Nachttand tragt Geduld; 
Mer fhirmt auf Tageslicht, büßt He Schuld. 


Fünfte Fabel 


Drei- Nächte lang von Gram belaſtet, 
Weil er fo gröblich mißgetaftet, 
Ginfiedelt auf dem Glockenſtuhl 
Der Oberuhu, ſtoͤhnt und faſtet, 
Beklemmt von Ahndungen, und ſchwuhl. 
Heil! trauter Oheim, frohe Zeitung 
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Bon fegensvellee Morbedentung! 

(So, noh am Schallloch, girrt ihm zu 

Sein Muͤhmchen Leichhuhn.) Hoffe du, 

Durch guter Nachtgeftirne Leitung, 

Der Nachtreligion Verbreitung ; 

Und laß dein Tägliches Waswar! 

Auf! luſtig wiederum geſchmauſet, 

Was dir der Vater Kellner mauſet! 
Der Uhu ſchaut im Dunkel gluh 

Hochher, und ruft: Was bringeſt du? 

Troſt, ruft das Leichhuhn, Troſt und Ruh' 

Bon allem, was dich angegraufet, 

Seit du in Schwermuth hier gehauſet! 

Mit offnem Ohrbuſch höre zu! 

Der Hahn, der Erbfeind unſrer Ruh', 

Des Morgenlichts verhaßter Schreier, 

Der unfres Nachtchorales Feier 

Durch Kikeri entweiht im Nu: 

(Wohl ſchwerlich, Oheim, glaubteſt du 

Ein ſo befremdend Abenteuer; 

Doch ſelbſt, vom hohen Dach der Scheuer, 

Sah ich dem neuen Wunder zu:) 

Der Hahn, fo ſtotz und ſelbſtgenuͤgſam, 

Ward heute noch von Knabenhand 

Mit Kreid’ am Schunabel feſt gebannt; 

Die Flügel fpreizend, lag es fügtem, 

Und blickt auf feines Herren Bauf 

Die weiße Zauberfehnur entlang. 





Traun, Huger Lenkung folgt er biegſam, 


Der Starrkopf, der Illuminat. 
Und wird nur ausgeführt mein Rath, 
Er Huldigt dir als Apoftat! 

Erwogen wird und abgefprocden 
Der Borfhlag; und in wenig Wochen 
SR ihm durch vorgeftrenten Mohn 
Der Kopf benebelt, und gebrochen 


Sein Trop duch Lift und manchen Lohn. 


Kapaunenhaft, ohn’ altes Pochen 

De Mannheit, kommt er. angekrochen, 

Des Sonnenglaubens abgethan, 

Der chmals hochgefinnte Hahn. 

Jetzt nad) des Uhu’s Regel wader, 

So oft vom Scyeuergiebel fchrein 

Des Leichenhuhns Nachtlitanein, 

Miſcht er fein Horenfrähn darein, 

Mit alles Hennenvolfs Gegacker, 

Sa felber mit der Gänſelein, 

Des Entrichs und der Entelein 

Serzhaftem Billigungsgepader. 

Und ex, der lichtfroh ehmals fang, 

Wann's jetzo tagt, Frächzt er wie Trank, 

Und Fräht nur Sonnenuntergang.  - 
Die Sonn’ ift ewig hingefunfen ! 

Uhu't der Uhu wonnetrunfen ; 

Nun fing’ und prebig” ohne Eh, 

Nachtfrohe Münfterklerifei, _ 





Der Nachtichr ewig Einerlei! 

Doch, trotz den Trugpropheten, fehet! 
Die hehre Himmelsfonne gehet » 
Unwandelbar die große Bahn, 

Sorglos, ob kraͤchzet oder Trähet 

Auf feinem Mi ein Hühnerhahn. 

Sie fleigt mit Licht empor-und Wärme, . 
Und weckt des Lebens frohe Schwärme, 
Durch Luft und Land und Ocean. 

Sie ſinkt in Abendröthe nieder, 

Daß neue Stärkung all’ empfahn; 

Und fleigt aus Morgenröthe wieder, 

Im Subelton- ber Lerchenlieder, 

Und wandelt fort die große Bahn. 

D meh! das Sonnenlicht, da naht es, 
Da naht: es doch! fohreit ungeſtüm 
Des Münfterthurms Nachtungethüm: 
Tzeulofer Hahn! O des Verrathes 
Sei Rächer ſtracks der Geier ihm! 

Schont feiner Unſchuld! ruft der Gimpel 
Bom Dome, wo tr ausgeſehn; 

Das Raͤthſel Iöfet fich ja finpel: 
Richt Iehrt der Hahn die Sonn’ aufgehn; 
Rein, Sonnenaufgang Iehrt ihn Trähn 








An Göthe. 


Auch du, der finnreich durch Athens Schen⸗ 
fung, . 
Sein Klügelrof, wann’s unfügfam ſich baͤnmet, 
Und Funken ſchnaubt, mit Kunft und Milte zaͤumet, 
Zum Hemmen niemals, nur zu freier Lenkung: 


Du Haft, nicht abhold künſtelnder Beichrän- 
fung, 
Zwei Bierling’ und zwei Dreiling' uns gereimet? 
Wiewohl man bier Kernholz verbaut, hier leimet, 
Den Geift mit Stümmlung laͤhmend und Berren⸗ 
fung? 


Laß, Freund, die Urform alter Truvaduren, 
Die einft vor Barbarn, halb galant, halb mp 


Ahleierten ihr klingendes Sonetto; 
Und Tächle mit, wo äffifhe Naturen 


Mit rohem Sang’ und Klingflang’ afterchriſtiſch, 
Als Lumpenpilgrim, wallen nad 2oretto. 
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Klingfonate. 
(x 73 vB 


Mit 
Prall— 
Hall 
Sprüuht 

Süd 
Trall⸗— 
Lall⸗ 
Lied. 

Kling: 
Klang 
Singt; 

Sing: 
Sang 
Klingt. 


Scherzando. 


Aus Moor: 
Gewimmel 
Und Schimmel 
Hervor 

Dringt, Chor, 
Dein Bimmel— 


Digitized by Google 
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Getümmel 
In's Ohr. 

D höre 
Mein Kleines 
Sonett. 

Auf Ehre! 
Klingt deines 
So nett? 


Maestoso. 


Bas fingelt ihr und Flingelt im Sonetto, 
Als hätt’ im Flug’ euch grade von Toskana 
Geführt zur heimathlidhen Tramontana 
Ein kindlich Englein, zart wie Amoretto? 

Auf, Klingler, hört von mir ein andres Detto! 
Klangvoll entfleigt mir ächten Sohn von Mana 
Geläut der pomphaft hallenden Rampana, 
Das fummend wallt zum Elfenminuetto! 

Mein Haupt, des Siegers! Frönt mit Rof’ und 

Lilie 

Des Rhythmos und des Wohlklangs holde Charis, 
Achtlos, o Kindlein, eures Larifari's! 
Cuch fühl ein Kranz hellgruͤner Peterſilie! 
Bon ſchwühlem Anhauch warb euch das Gemüth heiß, 
Und fiebert, ah! in unheilbarem Suͤdſchweiß! 
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An Sudwig Aloys Pfiſter, 


"Stabtbireftor. in Hetbelberg. 


Dem Biedermann, der treuer Acht 
Kür Heidelbergs Gedeihen wacht; 
Der auch den Staat ber Geiftesbienen, 
Die, wenig Pfleg’ und Ruf im Grünen 
Berlangend, fehr den Bflegern dienen, 
Den fernbefuchten Muſenſtaat, 
Daß nicht die rohe Kriegsmegäre 
Den ftillen Heerd der Wahrheit flöre, 
Mannhaft vertritt mit Wort und That: 
Ihm, welcher fo, ein Bürgeryater, 
Wahrhaft Gemeinwohls wird Berather, 
Ihm tönt des eignen Herzens Danf, 
Und bald auch unſer Rundgefang 
Am Siegesſsfeſt bei Glaͤſerklang. 


An Everbeck. 
Zum Seburtstage 1817. 


Der du in rofiger Wolf gertrugft den atheriſchen 
Gyrößling 
Overbede, zu erfreun viele mit That und Geſang, 
Genius, ” den Preis für ben licbenden Gatten 
und Bafer, 
Für den Beforger der Stadt, und fire den redlichen 
Freund. 
Laß noch lang' ihn walten im Sinn der erhabenen 
Hanſa, 
Daß das Gemeinwohl neu blühe mit Schul' und 
Altar. 
Und wenn der Greis ſchwanhell mit Geſang hin⸗ 
ſchwebet zum Aether; 
Mich, den verbruderten Geiſt, führe mein Genius 
mit. 
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Erbetenes Urtheil. 


Dein Lied ift Morgenthau, der über Mofen fließt. 
Doch weißt du, Breund, dag Thau — auch Waſſer 
it? 


Leſer oder Kritifer? 


Mein Lieb gefällt, was Meiſter Feil auch ſpreche. 
Für Säfte kocht' ich zu;. was Tümmern mich bie 
Koͤchet 


An den Ausſchreiber Veit. 


Barum fo Falt Signore Beit 

Muſik von Graun und Hafle rühmet? 
Bloß aus Belcheibenheit ; 

Weil Eigenfob nicht ziemet. 


An einen guten Freund. 


Du fprichft bei allen ſchlecht von mir, 
Und ich bei allen gut von dir: 
Doch glaubt man weder dir noch mir. 


Das firenge Nrtheil, | 


Uns fagt ber Kritiker Pankraz, 

Daß ihm bei feinem Freund' Horaz 

Bor: deutſchen Obenjängern wibert. 
Denkt nach, wie dumpf bes Römers Klang 
Ihm durch die dicken Ohren brang; 
Und flaunt, wie tief er uns erniebert! 


Verfchiedener Stolz. 


Still, ohne Pracht: doch ficher, daB man's merke: 

So fchreiten Prinz und Dogg’ einher in ihrer Stärke. 

In Seid’ und Schellen prunft und bellt und flucht 
mit Seter 

Der Junker und fein Köter. 
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Sprachanmerfung. 
Des Böbeld Einfalt halt Gemahl 
Und Mann für einerlei; 
Doch manche Dam’ hat ihren Herrn Gemahl, 
Und einen Dann dabei. 


| Auf eine Ueberſetzung Kenophons. 


Das Sprichwort faget fallh: Kin Mörder kommt 
an's Licht, 
Wie fehr er ſich vorfedt: 
Der Mörder XRenophons verſteckt ſich eben nicht, 
Und bleibt doch unentdeckt. 


—2 





Modenprediger und Predigermoden. 


In dickem rundem krauſem Kragen, 
Worauf ein netter Bart und eigne Haare lagen, 
Rief Melchiors Herr. Großpapa 
Der Teufelsprüf’ Anathema. 
In dickem runden fraufem Kragen, 
Kaum did und fleif genug, der Prüfe Laſt zu tragen, 
Ruft Meldhior Anathema 
Dem hoben Kopfzeug fern und nah. 
Dein Enkel, Melchior, wird einft in Koeffüren 
Den Moveteufel exekriren. 
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Auf einen Witzling. 
Dein Witz 
Schaͤrft Pfeile nadelſpitz; 
Selbſt keine Zauberruͤſtung ſchützte, 
Menn er den Stahl der Wahrheit ſpitzte. 
Doch witelnde Sophifterei 
Prallt ab, wie fpibes Blei. 


| Der gewefene Dichter. 

Mit dickem Lorberkranz geſchmückt, 
Wird Matz im Bruſftbild' Hier erblickt. 
Sein alter Koch betheu'rt indeſſen, 

Matz habe ſeinen Lorberkranz, 

Seitdem er bei ihm diene, ganz 

An Brühn und Braten aufgefreſſen. 


Der verftochte Advrkat. 


Zehn Sahre hatt’ er advocirt, 
Da war die Rechte lahm gefchmiert: 
Drauf ſchrieb er links, der alte Sünder, 
And advoeirt ſeitdem nicht minder. 
Bald iſt nun zwar, wie fich's gebührt, 
Die linke Hand auch lahm gefchmiert; 
Do Hofft nur nicht auf feine Buße: 
Dann abvorirt er mit dem Fuße. 


5. Band. 18 


Der: engluiſcha Ammeit 


Wär ich Homer geweſen, ich Hätte dach füßerte 
Pope 
Vater Homeren in's Ohr, ſicherlich alſo gef 
Sicherlich Hard ich eo ſelber geſagt, waͤr ih Petite 
geweſewn: 
Fliſterte Vater Homer. Popen ins Di, und war 
ſchwand. 


Dee: Schuellgtünbige,. 
Mer Haftig glaubt, mas‘ Schalk une Wunderthatet 
ſpricht/ 
Iſt Dummkopf oder Boͤſewicht. 


Stenir nu Qede 


Der adliche Aue 
Mein Bater nme: ein Meichtimram 
Und Ihrer wer ide meine . . .T: 
Der bnkayer Birke Auth. 
So niedrig, daßz mein Herr Barom, 
Sch glaube, waͤren: Ste fein: So, 
Sie Hüteten bie: Achtoeine: 
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me BSGzErn 


Trau, fchau, mem. 
Immer von Menfchentieb’ und Ehrlichkeit ſchwatzet 
| der Schlaufopf! 
Traue ber Jungfrau nicht, welche der Keufchheit 
- fih ruͤhmt. 


Huf eine Lobrede. 


Aller Schmeicheler ift der verworfenſte, wer mit des 
|  Fretmushs . 
Unbiegfamer Geberd' unter dem Herrfcher fich bläht. 
Alfo, geipannt vom Stable mit Schnellfeaft, hebt 
ſich des Polfters 
"Sorrer Sihwulſt, und umwallt weicher bes Sitzen⸗ 
ben Luft. 


Die Jerſtreuten. 
Zween tieffinnige Freunde beſprachen ſtch, Peter und 
Otto; 
‚Und in Gedanken Fragt’ Otto den Peter am Mm. 
Beter fragt’ in Gedanken: Was kratzeſt du? Kragend 
erwiedert 
Otto: Mir juckt der Arm: Peter verſetzte: Ja ſo! 


18* 
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Aufdem Surge ber Herzogin 
Sriederifa Elifabetb Amalia Auguſta, 
Gemahlin Peter Friedrich Ludwigs, 
Fürftbifchof zu Lübed. 

Trauernd blickt ich zur Erd’, und dachte bein, o 


Geliebter; 
Aber ter Engel Tod reichte mir freundlich dein 
Kind: 
Und ich fchauerte fanft von Sefigfeit. Aehnlich dem 
Pater, 


Spielt mir im Schooße das Kind, welches ich 
: ſterbend gebar. 
Wenn id mit fehmeichelnder Stimme bes Waters 
Namen ihm nenne, 
Läßt es die Blum’ aus der Hand fallen, und 
ächelt mich an. 


Grabfihrift. eines Knaben. 
Nöthlih hing die Bluͤthe; da hauchte fig leife ber 
| Tod an: 
Und an des Himmels Strahl zeitiget ſchwellende 
Frucht. 
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Auf dem Sarge 
des 
Fürſtbiſchofs Friederich Auguſt. 
Naht dem heiligen Staube mit Ehrfurcht! Friederich 
Auguſt 
Ging, ein ſegnender Geiſt, in der Umhüllung 
einher. 
Vater nannt' ihn Eutin. Sei uns auch Vater: ſo 
rief ihm 
Oldenburg. Er war's lebend, und blieb es im 
Tod. 


Bemerkung. 
Aufrichtiger den Fehler haßt 
Der Juüͤngling, der geſtraft roth wird, als ber 
erblaßt. 


AnWerner. 
Deinen Geburtötag feiert, als Gaft der befchüflel- 


ten Tafel, 
Mancher gnädige Herr Ritter und Graf und 
Baron. 
Bürgerlich all’ anflingend befeucdhten fie deinen Ge: 
burtötag ; 


Keinem, o Werner, indeß bift du ein Mann 
von Geburt. 


Bei’m Trun! 
Komm hewor aus der Slafche, du tückiſcher Wein, 
bu Berberber! 
Biele verderbteft du ſchon: febo verberben wir 
dich! 


Die Unſrigkeit. 
‚Nnfere Akademie iſt, rufen fie, Fürſtin Curopa's; 
Ich, denkt jeder, bin Fürſt unſerer Akademie. 


Die Interpreten 
Interpret, was ift das? „Min Dolmetſch.“ Aber 
ein Dolmetich.? 
„Läßt die Gedanken in Ruh’, Worte zermetfcht 
er für toll.” 


Der gendelte Schmeidhler. 
Wär ihm ber Scham nur weniges gejchenfet, 
Laͤngſt hätt’ er ſich erhenket. 

Dad einem Hund’ an Unverſchaͤmtheit gleich, 
Lebt er, und bellt, und kriecht fich adelich und reich. 


Der SGeltvtkfähtigr 
N ‚on hir, Unkluger! und weniger ſcheinſt 
hu du felber. 
Feſt in der Dahne Merſchloß kerkre ben ‚Kander, 
bein Ich. 


Trefflichkeit. 
Treffliche neunt hier einer mit Lob, dort einer mit 
Tadel; 
Dad) der Gemeine verfinft, weder genannt. noch 
bemerft. 


Edel und Adelige 

An Stolberg. 

Edlere nennft du die Söhne Gewappneter, die, in 
der Borzeit, 

Tugend bes Doggen vielleicht adelte, oder bes 

Mole? 

Was dich arheh vom Adel, :die ebbere Weufigähteit, 
" ſchmaͤhn fie, 

Als unadlichen Tand. Nenne fie Adblige, Freunud. 





SO. 


Der fhönthuende Juterpret. 
Liebling ber Grazien fei der traͤg' buchſtäbelnde 
Dolmetſch? 
Nein, wie Homers Schlafgott, buhlt er um 
Grazien nur. 


Das Haus in der Heide. 
Meilenlang Ginöde, nur Heid’ und aſchiger Flug⸗ 
fand; 
Kaum ein Gezirp, kaum fern bürftiger Schnuden 
Gebloͤck. 
Freundlich ergoß ihr Uernchen die kleine Najad'; und 
am Büchlein 
Hub fi, freundlich und Flein, dieſes bewirthende 
Haus. 


König Archelaus und fein Barbier. 
. Mein gnaͤd'ger Herr, auf was für Art 
NRaſirt Ihr Knecht Höchſtdero Bart? 

So ſprach der Hofbarbier ſich neigend. 

Der König ſagte: — Schweigend. 
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Arm andreich. 
Arm iſt auch bei wenigem nicht, wer nach der Natur 
lebt; 
Wer nach Meinungen lebt, iſt auch bei vielem 
nicht reich. 


Schickſal der Schriften. 

Wer auf gemeiner Bahn gemeine Werke treibet: 
Leicht macht er's allen recht; 
Gemacht in kurzem hat er's ſchlecht. 
Wer neue Bahnen wählt, kühn denkt, und edel 

ſchreibet: 

Leicht macht er's allen ſchlecht; 
Gemacht in kurzem hat er's recht. 





Auf einen Lobdichter. 
Den Epheufranz verdiene Pump? Bielleicht. 
Der Epheu kreucht. 


Die beiden Abwege. 
Mer immer Tallt von füßem Drang 
"Su honigſüßem Sang und Klang, 
Der heiße billig: Süßling. 
Der, welche Wiſſenſchaft ex baut, 
Nur auf Genieß des Leibes fchaut, 
Den nennt ſchon Luther: Niepling. 
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Lu 
Vu genslen 
Bueignung 
der Ovidiſchen Berwandlungen. 
Als ich gu eigen Schlaf :einfchliummerte, weckte mid 
Hensler ; 
Und idy ermunterter fang Naſo's ermunterndes 
Lied, 
Freudiges Hahnengefihrei dem ftarrenden Weib’ und 
. den Kindern. 
Nimm zum Opfer den Hahn, Hensler⸗-Asklepios, 
froh. 


Beifall des Aelteren. 
Verſe tes Juͤnglinges preis der Aeltere: Werke ‘des 
Mannes 
Tadelt der Greis. Dank dir, Guter, dein 
Tadel iſt Lob. 





An Gleim. 
Bei Ueberſendung einiger Schreibfedern. 
Preiſe des Koͤniges Thaten, o Gleim, mit der 
Schwinge des ‚Adlere, 
Welche vom baltiſchen Meer Braga mir ſandte 
für nich. 
Doc mit dem Schtunnengsfieder, beurheiljgen, welchss 
mir Hertha 
Gab vom melodiſchen Chor, preiſe der Koͤnigin 
Huld. 


— — — — — 
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Der vorliebende Forſcher. 


Wer, was er wuͤnſchet, allein ausſpaͤht mit erwar⸗ 
gender Sehnſucht, 
Solcher belügt unwahr Götter und Menſchen 
und ſich. 


Der wortreiche Nachſchreiber. 


Schreibend ſchreibt er im Schreiben geſchriebene 
Schriften, der Schreiber. 


An den Eiferer. 


Willſt du, was Kinder gewähnt und Mütterchen, 
halten nor Maͤnnaen, 
Deren geläuterter Sinn würdiger dachte von 


@ott; 
Ned’ einfältig wie Kinder, wie forgfame Mütterchen 
herxzlich; 
Dann wird manches verziehn, Redlicher, man⸗ 
ches geglaubt. 
Aber du ſchmaͤhſt altweibiſch, und neckſt wie ein knei⸗ 
pendes Buͤblein. 
Trägt dir ſolcherlei Frucht liebende Religion? 


. 2 


Das Eine Ziel. 


Bruder, wie ftaunft du entzückt in der Ewigkeit ftil- 
ler Beichauung ! 
Lich’ und Wonne durchſtrahlt, Lieb” auch des 
Feindes, den Blick. 
Dorthin wandeln wir al, auf anderen Wegen und 
andern; 
AM einft, was wir in Nacht glaubeten, fchaun 
wir in Licht. 
Doc anfchielend den Weg Mitwandelnder, nennfl 
du ihn Irrweg. 
Bruder, du liebft ja den Feind, haſſe den Sr; 
renden nicht! 


Buch ſtab uud Geift. 


Lebend erlöft und flerbend ber göttliche Sohn ber 
Maria 
Vom bucftäblichen Tod durch den befeelenben 
Geiſt. 
Kreuziget! ſchrien die Knechte der Satzungen. Kehr⸗ 
teſt du wieder, 
O du Erloͤſer vom Tod: Kreuziget! ſchrieen fie 
noch. 


— ———— —— — 
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Z eufelsart. 


Sprich, was malft du die Teufel jo läcdyerlih? „Lie⸗ 
ber, zu ernithaft 

Schwatzen fie Lächerlichkeit; Lächerlich reden fie 
Ernſt.“ 


Grenze der Duldung. 


uUnduldſam heißen wir, weil uns der Paͤpſtler 
Lehre, 
Wir andern fein verdammt, wenn fle uns nicht 
‚befehre, 
Abſcheulich dünft? Du irreft weit. 
Wir dulden alles gern; nur nicht Unduldſamkeit. 


Unbändigfeit. 


Mannkraft fogar und Energie 
. Bolt ihr die Tollheit nennen: 
Nach Leidenfchaft und Phantafte, 
‚ Sein felbft nidyt mächtig, nennen? 
Roms Männerfprache nennt's 
Nur Impotenz. 


— — — — — 
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Würde und‘ Werth. 
Mein Guter, zwiſchen Mrd” min Werkh 
Sf eine große Kluft. 
Dein Ehrenamt nır wird geehrt; 
Dich felber nennt man — Schuft. 


Der Dentichwörtler. 
Bas, Geradreiniger, kramſt du mit rein deutſch⸗ 
Hingendem Machwert 7 
Mach erſt reines und reinklingendes Deutſch 
dir bekannt. 





Zur Menſchenkenutuiß 


Logau warnt zu vertraue dem Zuͤngeler, ber, wenn 
er Beifall 
Lächelte, fpißig die Zung' über den Zähnen 
dir‘ wies. 
Weniger trau’, ich’ warn? dem Falſcheren, ver wenn 
-er Beifall 
Grinzte, die Zung' unflät regt“ in ber Epen 
Verſchloß. 
Denn dort ſpielet das Herz, mie brwußtlos über den 
Baun her; 


Hier mit Bewußt fehalfhaft lauert es Hinter 
dem Buſch. 
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Der Autiquar. 
Bon! rief die Zeit Panl Joſten zu; 
Was ich vergefie, lerneſt du! 


Tilie und Noſe. 
Warum trägt Frau Eäcilie 
Im Antlitz nur die Lilie? 


Die Roſe ſchlich bei vollem Glaſe 
Eich auf des Herrn Gemahles Nafe: 


Deu forte. Prediger. 
Menn Paſtor Schmidt 
Mit ſchwerem Schritt 
Die Siuafe tritt; 

Gott ſegn' euch, Herr! 
Schrein um ihn ber 
Die Pflaſterer, 

Und fehn in Ruh’ 

Dem Rammeln zu. 


Mein Barbier.- 


Mein Herr Barbier hat eigne Gaben: 
th fo gravitaͤtiſch Tamgfem: ſchaben, 
Daß, während er zur Linken ift, 

Der Hart zur Macken wiedrt fprießt. 
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Grabfärift. 
Sanft bedecke der Staub dein Gebein, du. armer 
Nearchos! 
Deſto leichter, mein Freund, wühlen die Hunde 
dich aus. 


Auf Timons Grab. 


Timon, gefällt es im Leben dir weniger oder im 
Tode? 
„Ah im Tod! hier gibt's eueres Schlages 
noch mehr! 


Demokrits Grabfchrift. 


Heiliger Pluton, nimm den Demofritos, daß du in 
deiner 
Stets unfreundlichen Schaar einen doch habeft, 
der lacht. 


— 


Die Aphrodite 
bes Brariteles. 
Nackt hat Paris mich nur, - und Anchifes geſehn, 
und Adonis; 
Diefe drei: doch wo ſah mich Prariteles denn? 


— 


= 





— 
Srabſchrift 
eines Podagriſten. 
Gehe das Grab nicht vorbei. „Wer lieget da?“ 
Lamon, der Schwelger. 
„Der am Podagra ſtarb?“ Richtig. Was wun⸗ 
dert dich dran? 
„Daß, der ſonſt auf Krücken nur humpelte, jetzo 
in Einer 
Nacht mit hurtigem Fuß bis zu dem Tartaros 
lief.“ 


Die Miobe 
des Praxiteles. 
Lebend ward ich verſteint von den Himmliſchen; aber 
aus Steine 
Schuf Praxiteles mich wieder zur Lebenden um. 


Auf einen Arzt. 
Bantrer, mid, tödtete nicht der Medicus! Eh’ ih 
ſein Pulver 
Einnahm, fragt ih: Bon wem? hörte den 
Namen, und flarb. 


5, Ban. 19 
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An ein Mädchen. 
Drei nur waren bisher ber Grazien. Siehe ba 


ſchuf dich 
Jupiter, daß du den drei Grazien Grazie waͤrſt. 





Der beißige Kritiker. 


Geifernd in Wuth verreckte der Kritiker. Wenn er 
vorbeirennt, 
Cerberus, krieche geſchwind' unter dein Schauer; 
er beißt. 


Landungsdank. 


Nereus, dir, und Glaukos, und Ino, ſammt Me⸗ 
likertes, 
Euch, ſamothrakiſche Maͤcht', und dem Kroniden 
des Meers, 
Weiht, aus den Fluthen gerettet, Lukillios hier die 
geſchornen 
Haare des Hauptes zum Dank: anderes Hab’ 
ih ja nichts. 
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Das Männlein. 
Als das euer einmal anblies ber winzige Proflos, 
Trug ihn der hebente Hauch plößlich zum Yen: 

ſter hinaus. 


Die Grazien. 


Raſches Gangs find holder die Grazien; aber wenn 
langſam 
Eine der Grazien ſchleicht, Heißt fie nicht Grazie 
mehr. 


Der Neidiſche. 


As am Höheren Kreuze gefreuziget feinen Ge 
fährten 

Sah der neidifche Thrar, ärgert’ er fi, und. 

verſchied. 


— — — —— 


Kypris am Meer. 
Dieſer Ort iſt der Kypris geheiliget; denn es gefiel 
F ihr, 
Steto zu ſchaun vom Geſtad' über das ſchim⸗ 
mernde Meer: 
19* 


nn 
Daß erwünfcht fei die Fahrt den Schiffenden, und 
das Gewäfler 
Ehrfurchtsvoll anſtaun' ihre verklaͤrte Geſtalt. 


— — — — 


Auf einen Geizigen. 
Reichthum haft du des Reichen, doch ganz bie 
Seele des Armen, 
Du ‘ten Erben allein Reicher, und Armer bir 
ſelbſt. 


— —— 





Mutterfchmerz. 
Was doc frommt der Gebärerin Angft? was Kinder 
mit Schmerzen 
Aufergiehn, um fie bald wieder verweilen zu 
fehn ? 
Ihrem Bianer ein Grab, dem Jünglinge, baute die 
Mutter; 
Billig hätte der Sohn ſolches der Mutter ge⸗ 
baut. 


w 


Das leere Grab, 
Diefes Grab erbaute ſich ſelbſt, dem Weib’ und den 
Kindern 
Agathon; doch bis jebt ruhet noch Feiner allhier. 








— 

Daß ich alſo nad, lang’ hindauerte! Wenn es dern 
endlich 

Sein muß, berg ich in mir freundlich die Erſten 
zuerſt. 


Auf Paus Bildniß. 


Toͤne ben weidenden Heerden, o Pan, mit heiliger 
Stimme, 

Deins Lippe gekrümmt über das goldene Rohrm 
Das mit der weißen Milch anfdıwellender Gabe ge: 
fegnet, 

Oft fie die Suter zurüd tragen in Klymenos 
Haus; 

Und bir, fhön am Altare geftellt, ver Gatte ber 
Ziegen 

Burpurnes Blut hinſtroͤm' aus der gezottelten 
Bruft. 


Grabſchrift sines Knaben. 


Tod, durch Thränen und Flehn unerbittlicher! 
unſern Adonis, 
Unſer freundliches Kind, nahmſt du fruͤhe 
hinweg! 


2* 
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Dort auch von allen geherzt in den Wohnungen 
Perſephoneens 
ESpielet er: aber daheim ließ er unnennbaren 
Sram. 





Grabfehrift am Quell. 


Sehe di, auszuruhn, o Wanderer, unter den 
Bappen 

"Hier, und fehöpfe dir fehnell einen erfrifchenden 

== Trunk. 

Aber gedenke des Quells auch ferne noch, welchen 
am Gillos 

Seinem geſtorbenen Sohn Simos zur Seite 
gebaut. 


Der Widerſpruch. 
Widerſpruch iſt vielen Gebrauch bei allem, was auf: 
fallt: r 
Treffender Widerſpruch, felten iſt dieſer Ge⸗ 
brauch. 
Gegen jene genuͤgt die einzige Rede der Alten: 
Dir, mag dieſes, mein Freund, ſcheinen das 
andere mir. 
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Kundige nur gewinnt man fogleich durch Morde der‘ 
Wahrheit, 
Weil die Kundigen ſtets auch die gelehrigften 
find. 


| Der unglückliche Arzt. 


Unferen marmornen Zeus berührte der Arzt Mene: 
demos, 
Marmorn war er, und Zeus; aber man trögt 
ihn hinaus. 


Grabſchrift eines Landmanns. 


Freundlih empfange den Greis Amyntichos, güfige 
Erde, 
Der fein Leben hinturch deine Gefilde verfchönt. 
Denn er reihete dir bald Sprößlinge fetter Dliven, 
Bald der bromiſchen Traub’ edle Geſenke zum 
Schmuck; 
Reichlich lohnt' ihm auch Deo, und froh der ar 
fernden Quellen 
- , Brangte das Gartengewaͤchs, prangte balſami— 
ſches Obſt. 


— — — — 


RK... 
Datum veile du fanft bie fllperhaurige Scheitel, 
Und mit] blühenden Kraut ſchwelle der Raſen 
empor. 


— — 


Die Chariten im Bade. 

Als die Chariten einſt hier badeten, raubete heimlich 
Ihnen die ſchoͤnen Gewand' Eros der kleine 
hinweg. 
Jene, zuſammengeſchmiegt, die göttlichen Reize ver⸗ 

bergend, 
Blieben zuruͤck, vor Scham, nackt aus ber 

Thüre zu gehn. 


Morgengebet. 
Bater Zeus das Gute, wir fliehen bir, ober wir 
flehn nicht, 
Gib uns ſtets: doch Böfes, obgleich wir flehen, ver⸗ 
fag uns. 


Der lachende Sathyr. 
Alle Satyre zwar find Schaͤkerer; ſage mir dennoch, 
Warum blickſt du auf uns fe mit Gelschter 
umher? 





* 
„Bor Bertounderung lacht ich, wie fchön aus. man⸗ 
cherlei Steinen 
„Ih zufammengefügt ylöglih zum Gatyre 
ward.” 


uf einen Maler. 
Zwanzig Söfn’ erzeugte der Bildnißmaler Diokles. 
Untere den Söhnen fogar bat er nicht eimen, ber 
gleicht. 


Der Froſch. 
Diefen ehernen Froſch, auf fleinerner Säule ge- 
bildet, 
Weiht ein Wanderer euch, reitende Nymphen, 
zum Dan. 
Ihm, der in Staub und Hige verfchmachtete, zeigt’ 
er im Thale x 
Hier mit quadendem Ruf euren erfrifchenden 
Duell. 


Der Beförderte. 
— aus Gunſt erhob das Geſchick dich, ſondern 


zu zeigen, 
Daß es ſogar aus dir etwas zu machen ver: 


Band. 


Die Bachantin mit Der Eymbel. 


Menig geübt anno, die Happernde Cymbel zu 
Schlagen, 
Steht die Bacchantin verfchämt, wo es der Bild- 
ner gebot. 
Denn die Augen gefenft vor Bloͤdigkeit, ſcheint fie zu 
: bitten: 
Gehet hinaus; nur dann ſchlag' ih, wann kei⸗ 
ner mich flört. 


Die Nymphengrotte. 
Diafes.-Bild den Nymphen. Bertraut fei ihnen. bie 
Gegend 
x Mad ihr Tauterer Quell ſtroͤme den Lilien flets. 


Der Pflngitier. 


Seinen von Zur’ und Alter enifräfteten würdigen 
Pflugſtier 
Führete Damon hieher, nicht zum erwürgenden 
Stahl; 
Mein zum Kohn des Verdienſtes. Im hochgeſchoſſe⸗ 
nen Grafe 
Jauchzt er mit frobem Gebruͤll über die Freiheit 
bes Pflugs. 
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Der irdene Becher. 


Gib mir jenen aus Erde gebildeten Tieblichen Becher. 
Erde gebar mich, es deckt Erde den Tobten 
dereinft. 


- Die Quelluymphe an den Wanderer. 


Silberrein, unverfiegt, dem. vorüberwanbelnden 
Fremdling 
Sprudelt aus wallendem Kies unten am Berge 
der Quell. 
Rings umkrängt von Platanen und freundlichgruͤnen⸗ 
den Lorbern, 
Breit' ich auf kühlem Mooſ' einen beſchattenden 
Sitz. 
Komm denn getroſt in ver Schwül', o Wanderer; 
labe den Durſt dir, 
Und das ermattete Herz, lauſchend dem ſtillen 
Geraͤuſch. 





Homer. 


Kaum ſchuf ihn. die Natur, und rubete nach ber 
Geburt aus; 
Weil fie die ganze Kraft wand’ auf ben .einen 
Homer. 


ke 3 


Grabſchrift eines Hirten. 


Selber zum Stalle zurüd am Abende kamen die 
Rinder 
Aus dem Gebirg’ umhüllt unter Geftöber bes 
Schmes. - 
Beh! es fchlummert ihre Hirt Therimachos Hier an 
der Eiche 
Langen Schlaf, vom Strahl himmlifcher Flamme 
geſtreckt. 


— —— — — 


Die lanfende Bacchantin. 


Haltet feſt die Bacchantin! Obgleich aus Steine 
- gebildet, 

Stürmt fie über die Schwell' eilig zum Tempel 
hinaus. 


; Der fchlafende Satyr. 


Tretet leiſe heran. Den Satyr Hat Diodoros 
Gingefhläfert, fo fanft, daß er wie Marmor 
teiheint. 
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—— 


An einen Versmacher. 


Unter ven Muſen auch find Strafgöttinmen, die dich 
begeiftern. 
Schreib! Nicht ärgere Wuth kann ich dir wün⸗ 
fhen! O fchreib! 


Der Schiffbrüchige. 


Sei mir im Staube gegrüßt, Schiffbrüchiger! 
Kommſt du zum Als, 
Nicht die Wogen des Meers tadele, ſondern 
den Wind. 
Nut des Windes Gewalt entſeelte dich; ale die 
| Meerfluth 
Hat, wo die Deinigen ruhn, freundlich an's 
Land dich gefpühlt. 





Die Braut im Grabe. 


Statt des bräutlichen Bettes errichtete dieſes Be⸗ 
graͤbniß 
Dir die Mutter, und lehnt oft an den Mar⸗ 
mor das Haupt. 





302 





Eingedenk ber holden Geftalt und ber heiteren Un⸗ 
ſchuld, 
Klaget fie: Eben verlobt warft du, Grinna, 
und tobt! 


En 


Der verdorrte Ahorn. 


Schau, wie zärtlih bie Rebe mich abgeftorbenen 
Ahorn 
Ringe mit Laub’ und großbeerigen Trauben 
umrankt, 
Weil ich vordem friſchgrünend ſie pflegete. Solche 
Genoſſin, 
Wanderer, waͤhle dir auch, die dir im Tode 
vergilt. 


— — — — — 


Des Jägers Grab. 


Dir, o Archias Sohn Periklees, ward ich errichtet, 
Eine Säule von Stein, als ein Gedaͤchtniß der 
Jagd. 
Alles bereitete man um bas Denkmal: Bferd’ und 
Geſchoſſe, 
Hund’ und Gaffeln und Netz', über bie Gaffeln 
geſpannt. 
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Aber von Stein ift alles! Wie viel des Gewildes 
umberläuft ; 
Du, ein Zwanziger, fchläfft ach! unerwedlichen 
Schlaf! 


Das Bild des Hermes. 


Mähne nicht, o Guter! ein Hermesbild von den 
vielen 

Hier zu ſchaun; denn mich ftellete Skopas 
hieher. 


Der Birnbaum. 


Tadle mich nicht, daß voll unzeitiges Obſtes ich 
Birnbaum 
Stets noch prange, mit Frucht über und über 
befchwert.. 
Was wir Baum’ an den Neften' gezeitiget, pflüdet 
ein andrer; 
Aber was unreif bleibt, hängt um die Mutter 
umher. 
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Grabſchrift 
der Anymone. 


Warum weinet ihr ſo, an meinem Grabe verwei⸗ 
lend? 
Nichts, das Thränen verdient, fand ich, dem 
Leben entrüdt. 
Weine nicht mehr, mein trauter Gemahl; ihr Kin- 
derchen, gehet 
Fröhlich heim, und bleibt eurer Anymone gut. 


Grabichrift 


eines Knaben. 


Mich unmündigen Knaben entraffteft du, gieriger 
Tod, fhon? 
Was ſo geeilt! Sind nidht alle dir ſicher genug? 


Der Quellfis. 


Gebe dich ganz in den Schatten des friſchbelaubeten 
Lorbers, 
Und am lieblichen Born ſchoͤpfe dir ſuͤßes Ge⸗ 
tränf: 


2 
Daß du vor Sommerermattung die ſchweraufalhmen⸗ 
R den Glieder 
Ausoruhſt, gegen den Hauch ſaͤufelnder Weſte 
gewandt. 





Nachweiſung. 


Nicht aus dem ſeichten Geſümpf, o Wanderer, das 
von den Anhöhn 
Niedergeſchwemmt nachblieb, jchöpfe den lauli⸗ 
chen Trunk. 
Weiter ein weniges nur um den kaͤlberweidenden 
Hügel, 
Dort, wo Hirten zur Luft ſaͤuſelnd die Fichte 
ſich hebt, 
Findeſt du voll ansftrömend des quelligen Felſenge⸗ 
flüftes 
Klare Fluth, wie des Nords Flockengeſtoͤber, 
fo kalt. 





Das Hirtenopfer. 
Leicht wird Hermes gefpeift: er nimmt, ihr Hirten, 
mit wenig 
. Süßer Milch und des Baums rinnenden Honig 
vorlieb. 
5. Baud. 20 


W 
Wer Heralles wie! den ſtatilichſten Widder der 
: Heerbe, ö 
Oder das fetteſte Lamm wählt fi der Leckre 
zum Schmaus. 

„Aber den Wolf verfcheudht er!" — Was frommet 

ed, wenn das Bewachte 
Umfommt, ob es der Wolf, ob's der Bee 
wachende raubt? 





Des Worflers Dank. 
Diefe Kapell’ im Gefild' erbauete dankbar Eudemos 
Dem vor jeglihem Wind fegnenben Zepbyros 
bier: 
Denn ihm kam er ein Helfer, dem flehenben, baß er 
in Eile 
Worfelte von der gebörrt fliegenden Hülfe bie 
Fru 


0 


Priapos am Ufer. 
Winzig zu ſchaun bewohn' ich Priapos hier des Ge⸗ 
ſtades 
Wuͤſte Scheer’, ein Geſpoͤtt flatternder Taucher 
ſogar: 
Spitziges Haupts, fußlos, wie am einſam wildern⸗ 
den Ufer 
Noth zu ſchnitzen die Hand ————— 
mocht. 
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Aber fobald mic ein Lenker des Zuggarne, oder 
ein Angler 
Anruft; ſchnell wie der Wind, ei! ich mit 
Hülfe daher. 
Auch was fich regt im Gewäfler, erfcheinet mir. 
MWahrlich die That nur 
Schafft dem Göttergebild Würbigfeit, nicht die 
Geſtalt. 


Die allherrſchende Roma. 
Schleuß die gewaltigen Thore, du Gott, dem erhab⸗ 
nen Olympos! 
Hüte die heiligen Höhn, Zeus, der ätherifchen 
Burg! 
Schon find alle Gewaͤſſer vom Speer der Roma be⸗ 
waͤltigt, 
Alles Land; nur geſperrt bleibt zu dem Himmel 
die Bahn! 


Aunudragoras. 
Froöhlich ſchmauſ'te mit uns Andragoras, froͤhlich 
auch wuͤnſcht er 
Gute Nacht; un U fand man im Lager ihn 


Was fo ſchnell ihn — ben blühenden Juͤng⸗ 
fing, das fragſt bu? 
Freund, er hatte den Arzt Bullus im Traume 
gefehn! 
20 * 


An einen Bortefer. 
Mein ift. jenes Gericht, o Rafimir, melches Bu 
lieſeſt. 
Aber du lieſeſt es ſo, daß es dir ſelber gehürt. 


An einen Kunicker. 


Wart', ich werde mich raͤchen, Freund Luperkus, 
Daß du ohne mich einzuladen ſchmauſeſt! 
Künftig noͤthige, fleh' und ſchicke neunmal! 
Neunmal werd' ich im Zorn — und was denn? — 
fommen! 





Der hämiſche Lober. 
Nicht bie. Guten zu loben, fo lobet er al! in cin- 
ander. 
Wer die Schlechten nicht haßt, liebet die Guten 
auch nicht. 


An Marull. 


Alte Dichter allein und todte lobſt bu. 
Um Vergebung, Marull:: ich müßte toll fein, 
Wenn ich, dir zu gefallen, ſterben wollte. 


.——— 
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en 


Er oit, 
Biſt du arm, mein Lieber, fo ſchicke dich immer in 
Armuth; 
Reiththum haben bei und, leider! die Reichen 
allein. 





% 


An Cinum 


Nichts fei, was du auch bittet, betheuerſt du, ſchalk⸗ 
hafter inne. 

Bitte du, Cinna, denn nichts; inne, fo 

weige' ich dir nichts. | 


Un Warns. 
Berfe ſchuͤtteft du Hin, zwei Hunderte jegliches 


And do thuſt du. geheim? Varus, wie dumm, 
md wie Hug! 


— — — — — — 


An Hylasb. 
Medeft du ſchlecht, o Hylas, von mir; dann ſchadeſt 
du wenig. 
MRedeſt du gut; dann erſt, Tuͤcktſcher, redeſt du 
ſſchlecht. 
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An einen dunklen Dichter. 
Schreib du enträthfelnden nur, nicht lefenden! Meine 
Gedichte 
- Sein dem Grammatiter lieb, ohne Gramma⸗ 
tifee auch. 


Die Bibel. -- 
Mas ift vie Bibel? Ein Buch, wo jeglicher, was ihn 
gelüftet, 
Sucht, und jeglicher auch, was ihn gelüftet, 
entdedt. 


Selbftfchäßung. 
Nicht hab’ Mebervertraun, noch Mißtraun! flxebe be: 
fcheiden 
.GEtwas, nicht alles zu fein, aber noch weniger, 
nichts. 


Die Gottheit der Liebe. 
Frieden gewährt und Menſchen die Lich’, und Ruhe 
ber Meerfluth, 
Auch dem Orkan Stillfchweigen, und Lager und 
Schlaf der Betrübniß. 
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Grabſchrift 
der Dido. 
Unglücfelige Dido, du freuteſt dich Feines Ge⸗ 
mahles. 
Jener farb, du entflohft; diefer entfloh, und bu 
ſtarbſt. 


Grabſchrift 
—des Ennius. | 
Ehrt mich nicht durch Thränen, noch fei'rt mein Lei⸗ 
chenbegaͤngniß 
Wehmuthsvoll; ich durchflieg' athmend die Lip⸗ 
pen des Volks. | 


Gato’s Sittenfpruch. 


Damit du nichts entbehrft, war Cato's weife Lehre, 
Entbehre. 


Heraflits Sittenfpruch. 


Ferne von Menfchen zu fein, wenn dies bir Eelig- 
keit fcheinet, 
Biſt du entweder ein’ Gott, Einfamer, oder ein 
Vieh. 


— 


Die Brodverwandlung. 
Laͤchelnd wog in der Hand ein römifcher Pfaff bie 
Oblaten; 


Welchen, ſprach er, von euch, Dingelchen, mad’ 
ih zum Gott? 


— — — — 


Die Meunſchlichkeit. 
Mehr denn der Menſch verlanget die Menſchlichkeit. 
Jeglicher Becher 
Kühlt dem Menſchen den Durſt; Menſchlichkeit 
bildet ihn ſchoͤn. 


Auf mehrere Bücher. 
Dein redfeliges Buch lehrt mandherlei Neues und 
Mahres. 
Wäre das Wahre nur neu: wäre dag Nee nur 
wahr! 


Die Unsleger der Alten. 
Sinden mag, was jeber verlangt. Nicht allen ift 
Kines nn 
Angenehin; der pflückt Roſen ſich, jener den 
Dorn. ' 





Fürſtenſpiegel. 
Agathon an den König Archelaus.) 
Drei Lehren fa’ ein Herrfiher wohl in's Herz. 
Die eine: Daß er über Menſchen herrſcht; 
Die andre: Daß er nach Gefehen herrſcht; 
Die dritte: Daß er nicht auf immer herrſcht. 


Der redliche Urtheiler. 
Niemals mög’ ich dem Feinde, was gut ift, deuten 
für übel; 
Niemals mög’ ich dem Freund’ übeles deuten 
für gut. 





Kunitregel, 
Thue dir felber genug! Im mißurtheilenden Volke 
Wird dich ein anderer fahlecht nennen, ein an- 
derer gut. 


Zeuvopbanues 
an die Aegypter. 
Starb ale Menfh Ofris, warum verehrt ihr ihn 
göttlich ? | 
Lebt er .ein Gott, warum, Thoren, bemweinet 
ihr ih? 
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Lehren des Demofrates, 
Weit unglüdlicher ift der Kränfende, als der Gekraͤnkte. 
Tadel des fchlechteren Manns achtet der Beſſere 
nichts. 
Vieltundig ſein, nicht vielgelehrt, iſt gut. 


Nath des Pittakos 
von Mitylene. 
Wandle mit ſtraffem Geſchoß und pfeilumfaſſendem 
Köcher 
Gegen den tückiſchen Mann! 
Treulos ſchwatzt aus den Lippen die Zung', und 
getrennt von der Rede 
Lau'rt der Gedank' in der Bruſt! 


Die ſieben Weiſen. 
Maß zu halten iſt gut: dies lehrt Kleobulus 
in Lindus. 
Jegliches vorbedacht: heißt Ephyra's Sohn Periander. 
Wohl erwäge die Zeit: ſagt Pittakus aus Mitylene. 
Mehrere zu es fchlimm: wie Bias meint, der 
Priener. 
Buͤrgſchaft bringet dir Leib: fo warnt der Mileſier 
Thales. 
Kenne dich ſelbſt! fo befichlt der Lacedaͤmonier Chilon. 
Endlich: Nimmer zu ſehr! gebeut der Gefropier 
. Solon.. 


· — .. 
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Berdeutfhung 

eines ovidifchen Diſtichons, 

welches Dryden für unüberfeßlich erklärte. 
Si, nisi quae forma poterit te digna videri, 

Nulla futura tua est; nulla futura tua est. 
Wenn, wo nicht dein würdig an holder Geftalt fie 

erfcheinet, 
Keine gewinnet bein Gerz; Feine gewinnet bein 


Herz. 


— 


Der Volksbeifall. 


Als nach neuer Muſik das verſammelte Volk im 
Theater 
Laut mit Geklatſch ringsher jubelte Preis und 
Triumph; 
Trat der Chorag' unwillig hervor: Was, — 
geſchah hier? 
Sicher ein arges Vergehn, weil es ſo vielen 
behagt! 


Voller Trunf. 
Halbwiſſerei iſt ein gefaͤhrlich Ding; 
Nicht koſte, nein, trink tief am Muſenſpring. 
Ein ſeichter Nipp macht dumof das Hirn und dumm; 
Doch voller Trunk ernuͤchtert wiederum. 


I/ 


Anmerkungen. 


— — — 


Oden und Elegien. 
(Bierter Band.) 


Der Winter. Hünen, heidniſche Krieger von 
fabelhafter Rieſengeſtal. Saba, Arabien. De 
Sprereeſchwan, der berliniſche Lyriker NRamler. Pa⸗ 
radiesgeſang, Brückners Idyllen aus einer Un⸗ 
ſchuldswelt. Der Helvetier, Salomon Geßner. 


Der Meerſchaumkopf. Eine ſcherzhafte Nach⸗ 
ahmung von Horazens: O fons Bandusiae. Den Stoff 
gab die Phantafie, nichts wirkliches. 


Die Bundeseihe. Gemeinſchaftliches Stre⸗ 
ben nach Ausbildung hatte in Göttingen einige Freunde 
aus mehreren Gegenden Deutſchlands vereinigt. Aber 
die Abfonderung vom Gewöhnlichen wurde ungünftig 
bemerft, —— gegen Muſen kuͤnſte faum 
von einer Akademie zu erwarten war, die Haller zu⸗ 
erſt aus der Dunkelheit erhob. Des SER 
as Pierus Töchter wurden, im Weitfireit von 
den Mufen beflegt, in Elftern verwandelt. Aoni⸗ 
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fhe Göttinnen, bie Mufen nad dem Selilon in 
Aonien, dem alten Böotien. Bragor oder Bra⸗ 
ga, der altdeutfche Gott der Begeifterung, deren finn- 
bilpliher Kranz von ter Ciche genommen wurde. 
Werdomar, in Klopftods Hermannsſchlacht der An 
führer ‘des Bardenchors. GSiegmar, Hermanns 
Vater. Mana ein altdeuticher Heros. 


Au Esmarch. Dirceifher Päan, pindarifcher 
Siegeshymnus, von Dirce, einer Quelle bei The 
ben, Pindars Geburtsftadt. Die Angeln bewohnen 
ein fruchtbares Land zwijchen Flensburg und Schles- 
wig. Obotriten, vormals ein wenbifches Volk in 
Mecklenburg. 


An John Andre. Diefer liebenswürdige Eng⸗ 
länder wurde in Amerika bei einer geheimen Sendung 
an den verrätherifchen General Arnold gefangen und 
hingerichtet. Ein Eönigliches Monument ehrt fein 
Andenten in der Meftminfter Abtei. 


An Rolph. Ein zweiter Berjuch, durch den Gang 
einer horaziſchen Ode dem Rauchen etivas komiſche 
Wuͤrde zu verleihen. Mit einer dargebotenen Frie⸗ 
denspfeife übt ter Wilde in Amerika das Gaftrecht. 
Avern, ein bedeutender Pfuhl in Unteritalien. 


Deutfhland. Armengift: Karl der Große 
verfügte, daß feinenachgelaffenen Bücher, worunter eine 
Sammlung von Bardenliedern, zum Beften der Armen 
verfauft werden jolltn. In Winfeld wurde Barıs 


beftegt. 
An Boie. Rhetra, eine Stadt der obotritifchen 


Menden mit einem berühmten Tempel, Ing am See 
tes Fluffes Tollenfe bei Neubrandenburg. In der 
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Gegend wurden im vorigen Jahrhundert bie vergra- 
benen Seiligthümer entdedt. 


An einen Birtuofen. Barth aus Kaflel. 
Schalmei, der deutfche Name der Oboe. 


Die Erotiker. Gegen damalige Parteiſucht, die 
für Boefie und Weisheit allein finnliche Ergegungen 
in leichtfließenden Keimen ausrief. Der Auſonen⸗ 
ſch wan, Horaz. Eros, Amor; bier nidyt der himm⸗ 
liſchen Venus Sohn. Wie die Raſſel: man ta⸗ 
delte die Rauhigkeit der deutſchen Sprache durch die 
unlieblichſten Vergleichungen, ohne doch ſelbſt die Re⸗ 

eln des Wohlklangs zu beobachten. Die lydiſche 

F omart war die weichlichfte. Lutetier, Barifer. 
Idaliſcher Nektar: Venus Idalia mifchte zum 
Kuß ein Fünftel ihres Nektarfaftes. 


Der deutſche Geſang. Die Maneffifche Lieder: 
fammlung aus den Seiten ber . fchwäbifchen Kaifer 
war nach der Zerftreuung der Heidelberger Biblio- 
thef in die Pariſer gerathen, woher fie Bodmer und 
Breitinger mit großen Anftrengungen zum Druck be- 
föuderten. Häufige Gefpräcde über Mangel an echt- 
beutfchen Liedern und über den eingefchränften Mo⸗ 
deton unfrer aus Gottſchediſcher Verwäfferung wieder 
aufblühenden Sprache, veranlaßten einige der Göttin 
ger Freunde, fammt dem benachbarten Bürger, Geift 
und Sprache jener Denfmäler genauer zu erforfchen. 
Mit gleicher Abficht laſen Virgil, Milton, Klopſtock 
und Leſſing die Borfahren, um von.bem nicht ganz 
Abgeftorbenen für die Poeſie zu erwedien, was Leben 
verdiente. Walter von der Bogelmeide war einer 
ber geiftlihen Minnefänger. Glfen, kleine wohl 
thätige Senien. Saitenfpiel im Winde, bie 
Neolsharfe. Hohenftaufen, die Heimath der ſchwaͤ⸗ 
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ifchen Kaifer, liegt nahe beim Ulmer Gebiet, wo 

iller geboren ward.. An Hölty's Geburtätorfe 
Marienfee, zwifchen Hannover und Gelle, fließt die 
Leine vorbei. Hagedorn, der zuerft den Deut: 
ſchen feinere Lieder gab, bilvete ſich vorzüglich nach 
Engländern. Unter den Minnefängern find ein Kai⸗ 
fer Heinrich, mehrere Könige, Fürſten und edle 
Herren. Der Franken Getändel und aufonis 
ſches Saufelfpiel deutet nur auf den herzlefen 
Witz franzöfifcher und die falten Webertreibungen ita- 
Vienifcher Liederdicher. Schon an ber Tollenfe 
yerfuchte der Berfaffer feit 1767 Neime und Soyllen 
in Herametern. 


An Klopftod. Die Freunde fantten dem Dich: 
ter einige ihrer Arbeiten zur Beurtheilung. Seiner 
ütigen Antwort (er verlangte Theil am Bunde) folgte 
nnüherung und Freundſchaft, wie fie zwifchen ihm 
und Sünglingen fein konnte. Auf Aner war es nicht 
abgeſehen. 


Beſorgniß. Der erſte deutſche Verſuch in der 
ſapphiſchen Versart. 


Die entſchlafene Margaretha. Sie war 
Boie's älteſte Schweſter, des Vaters innigſte Freun⸗ 
din, und den jüngeren Schweſtern muͤtterliche Erzie⸗ 
berin. 


An die Grafen Stolberg. Sie waren vom 
Herbit 1772 ein Jahr lang unter den Freunden. Der 
Nahflang altesBarpdietes, der einft auf dem 
väterlichen Harzgebirge des Stolbergiichen Haufes er⸗ 
ſcholl, febien der Einbildung noch von altteutfchen 
Gefinnungen zu tönen. 
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Die Einladung Selma hatte verſprochen, 
dem Freunde Kleiſt's Yrühling unter einen blü— 
henden Baume vorzulefen. 


Ahndung. Glucks Melodie für die Klopſtockiſche 
Ode: Willfommen, o filberner Mond: ſieht 
im Göttinger Mufenalinanach von 1775. 


Für Hölty. Alle erhabene Kraft wird in bibli⸗ 
iher Sprache Geiſt Gottes genannt. 


Um Mitternacht. Sternenfdrift: nad 
der alten ang daß die Stellung ter Wanbel: 
fterne unfer Schidfal andeute. 


: An Gerjtenberg: der jeine Idyllen aus 
den hesperiſchen Gärten nicht herausgab. Mit 
Aglaja: fiehe die Grazien in Gerftenbergs Tände⸗ 
leien. Der Drache Ladon bewachte die goldenen 
Aepfel Der Hesperiten in einem Paradiefe am 
Alas. Drei folcher Xepfel gab Venus dem Hippo: 
menes, welde ibm im Mettlauf mit der Atalanta 
den Sieg verichafften. 


Die Weihe. Die Secitadt Flensburg Liegt im 
der Nähe von Angeln, wo die Schlei dänifch redende 
Landleute von deutichen trennt. Stehpalme, Hülfe, 
Hulſt, Nex Aquifolium: Die Hyperboreer wohn 
ten den homerifchen Griechen im Weften Bis zum 
orten ihres gerundeten Erdfreifes, wo fie in glüch⸗ 
licher Unſchuld, als Lieblinge Apollo's, ein hohes Al- 
ter erreichten. Teutonia nnd Sonia, verfchwilter- 
te! Eprachgöttinnen. Beide Sprachen haben einen 
Urfprung, die teutonifche in der Kindheit -fagar funf- 
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tere Anlagen. Nach ver Alteflen Sage empfingen bie 
irn Horden die Keime der Bildung mit dem 
ienfte des Bachus aus ber Nordgegend Thrafe; 
und in diefem thrafifchen oder feythifchen Nordlande 
eigt uns die Gefchichte ſpaͤter ein deutiches Gefchlecht, 
Wotben am fihwarzen Meere, deren Sprachformen 
eine auffallende Aehnlichkeit mit den griechiſchen be 
baupteten. Die füdlihe Schweiter gelangte durch 
Weltverkehr, heitern Himmel und Freiheit zur höchiten 
Ausbildung; die nördliche ſank zurüd. Aber aud in 
der Berwilderung blieb fie eine unvermifchte, kraft⸗ 
solle, aus innerem Triebe fich fortbildende Stamm: 
fprache, die unter den Baftardinnen des bezwungenen 
Guropa’s allein mit der griechifchen wetteifern darf, 
PBurpurgewog ...in melodifchem Tonfall: 
ein wahrer Traum aus jüngeren Jahren; beim Er⸗ 
wachen glaubte der Dichter das Phantom der wun⸗ 
derbaren Harmonie noch hajchen zu Eünnen. 


An Gödingf: der von 1780 bie 1788 bie 
hamburgiſche Blumenlefe mit Voß Herausgab. Der 
MWundermann: ein Ragenfünger foll die Bürgers 
finder von Hameln mit der Pfeife in einen benach- 
barten Berg gelodt, und Anter der Erde nad) Sie: 
benbürgen geführt haben. ine Erklärung bdiefer 
Volksſage gibt Voß in feinen Briefen. Erfter Band 
©. 76. Tollwurz, Wolfswurz, Aconitum. Hüb: 
nerdarm, Meieridy, Alsine. Bo fiſt, Kugelſchwamm 
mit bräunlichem Staube, Lycoperdon Bovista. Teu⸗ 
felsabbiß, von der Geftult der Wurzel, Scabiosa 
Ssucciısa. 


Das Brautfel. Maie, Birke. Die Medem 
oder Mäme fließt im Lande Hadeln durch das zu früh 
eingedeihte Sietland (Nieberland) in das KHadhs 
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fand, und OÖtterntorf vorbei durch eine Schleufe in 
die Elbe. Geeſt (Fefte, Feſtland) Heißt in Hadeln 
alles, was nidt Marſch oder fumpfiger Anwachs 
ft. Die Lanphäufer der Marfchen ſtehen auf Wur⸗ 
ten, Wöhrten, Werdern, oder aufgeworfenen Hügeln. 
Dem Marſchländer fehlen Wälder, Quellen und 
Nachtigallen. 


An Holmer. Der weiſſagende Wunſch, Stol- 
bergs Haus ſtatt der bisherigen ſchlechten Amtswoh⸗ 
nung zu erhalten, follte bald in Erfüllung gehen. 
Der Arler Kronions: Nach ver Didterin Märo 
wurde Zeus als Kind in einer fretifchen Grotte er⸗ 
nährt; Tauben brachten ihm, wie fchun bei Homer, 
Ambrofia von der Snfel Elyfion im weſtlichen Okea⸗ 
nos, umd ein Adler Nektur aus einem Yelfen. 


Der Abentgang. Den meifen Pythagoras zu 
Kroton in Unteritalien befuchte Abaris, cin hy⸗ 
perborischer Pricfter und Berehrer Apollons. Haine 
Apollons find die Huperborifchen, wohin Apollo 
jährlih von Delphi in einem Luftmagen mit Echwäs 
nen fuhr. Sfter, Donau. Aus Erlen oter Ler⸗ 
henbäumen am ®@ridanos, dem tunfel befannten 
Rhein, der in ten weitlihen Dceanus ausftrömte, 
tröpfelte nach der Sage Eleftron oder Sonnen- 
ftein von der Hitze der Nachts vorbeifchiffenten Sonne. 
Ein gezotteltes Vließ, von angorifchen Ziegen. 
Lenäos hieß Bacchus von der Kelter. 


An Agnes Die Mewe, cin Waflervogel, La- 
rus. Mümmelcden, Eeclilien, Nymphaea. 


| An Katharina Weißlinge, Weißfiſche. 
Espe, vorzüglich die Zitterpappel, Populus tremula. 





An den Genius. Birgil war nahe bi Man⸗ 
tua, Horaz zu Venuſia in Unteritalien geboren; 
‚die Erhaltung beider danken wir den Mäcenas. Das 
Bild der Lohnſpinnerin ift homerifch, Il, 12, 433: 


Gleich: wie die Wage fleht, wenn ein Weib, lohn⸗ 
fpinnend und reblich, 
Abwaͤgt Wolf und Gewicht, und die Schalen beid’ 
. in gerader 
Schwebung hält, für die Kinder den ärmlichen Lohn 
zu gewinnen. 


Zesbier, Alcaus und Sappho. Lieblihen Schlaf 
riefele: Mäcenas erfünftelte fih Schlaf durd das 
Seräufch ferner Mufit und murmelnder Waſſerfälle. 
Kaftalia, eine begeifternde Quelle bei Delphi. 


Die erneuete Menfhheit. Weltjahr, der 
verfchieden Beftimmte Zeitraum, in welchem die Ges 
flirne und Planeten venjelbigen Stand wieder ein- 
nehmen. 


Die Deutfhheit. Braga, Gott des Ge 
fange, Hippofrene, eine begeifternde Quelle am 
Helifon. Mimer oder Mimers Haupt, em 
weiflagender Born ber alten Norddeutfchen, wo’ felbft 
Odin rathforſchte. Barbiton, ein vollflommneres 
Saitenfpiel ter Igriichen Zeit. Telyn, die Harfe 
Difians und unfreer Barden. Pytho oder Delphi, 
am Iorberreichen Parnaß. Druide oder Drude, 
Gewaltiger, zunaͤchſt ein Gott, Priefter, dann ein 
Bauberer. Der Rhipaäos, eine Bergkette in Deutfch- 
Lind, zu welcher die Harfynien vder die herc yni⸗ 
fhen Bergmwälder gerechnet wurden. Kyklopen⸗ 
ſtolz: Homers Kyklop fagt: 
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Nichts ja gilt den Kyflopen der Donnerer Zeus 
Kronion, 

Noch die ſeligen Götter; denn weit vortrefflicher 

ſind wir! 


Aus dem pariſchen Marmorblock, melden die 
Barbaren ſich zum Siegeszeichen mitgebracht, bildete 
"äter Phidias eine Nemeſis, jene zwar ſanfte, aber 
ernfte Rächerin des Uebermuths. 


An die Laute. Lesberin: Iyrifche Poeſie im 
Tone des Alcaus und der Sappho. Vom tagen: 
den Strahl: Nnfpielung auf Memnons Bildfäule 
Bei Theben in Acgypten, die bei dem erften Sonnen: 
Brahle Hang. . Ambrofiaduft: Die Geifter ber 
Alten nahen, wie Götter, mit Düften der Uniterb- 
lichkeit. 


An den Pfarrer von Grünau Gin Bild 
Bang Volkslehrer, welche, in Luthers Geift, die 

fienbarung der Schrift und der Bernunft, und base 
heilige Recht des Eelbitforfchend, gegen Menſchen⸗ 
ſatzungen flandhaft vertheidigen, wenn auch herrſch⸗ 
füchtige Bernunftfeinde, um durch ein neues Papſt⸗ 
thum Die Zeiten der Hiltebrande zurüdzuführen, nicht 
nur die weltlid;e der Oberen, fontern Jogar Die Macht 
Fäufte des Pöbels aufrufen. 


Dithbyrambus. Die Bersart der Galliaınben 
gehört zu den iwnifchen, und bewegt fich im Drei: 
vierteltaft, außer daß die beiten Trocdhäen vor tem 
Spondeus des Abfchnittes in einen gleichzeitigen Sechs⸗ 
achteltaft ausweichen: 
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Bei der Berehrung des Bacchos, Jacchos oder 
Diony ſos dachten die gebildeten Griechen ſich Ans 
bau der Natur, wie der Sitten, der Künfte und Wil: 
ſenſchaften, und fahen in der Begeiſterung des ent: 
züdten Reigengeſanges durch die Nühe des Gottes 
ringsum elyfifche ie entftehen. Daher gute 
Beherrfcher, unter denen Betriebfamteit, Sitten und 
Zugenden aufblübten, fich durch Die Benennung eines 
Bacchos Höher geehrt dünkten, als jebt durch bie 
Beinamen eines Auguftus oder Marf Aurel. — Der 
Gott felbft, im Gefolge von älteren Silenen oder 
älteren Satyın, von Nymphen ber Bergwälder 
und Bäume, den Dreaden und Hamadryaden 
tommt zur eier; und feinen Feſtreihn, wie ven gleich 
ungeflümen der berecynthiſchen Eybele begleitet 
der Klang der Eymbeln, hohler Schalen von Me- 
tall, der langen Pfeife von Rohr oder Burus und 
ber flachen Handdrommel. Lucrez (2, 619): 


Dumpf dröhnt Trommelgeroll von ber Hand, und 
gehöhlete Cymbeln 

Klirren umher, und es drohn rauh ſchmetternden 
Halles die Hörner. 


Bor jener Goͤttermuſik verfähwindet die irbifche ber 
Bandore, einer Art Laute, und des Tamborino mit 
klingenden Schellen:: wie vor der alten die neuere 
Poefie. Der geweihte Kenner des Alterthums ſt ür mt 
mit lebhaftem Geiſte, durch die einhüllende Gelehr⸗ 
ſamkeit zu den Orgien oder entzückenden Geheimniſſen 

riechiſcher Veredelung Der — Thyr⸗ 

os, ein mit Epheu und Weinlaub umwundener Spieß, 
deutet die Beſiegung der Barbaren an, woran auch 
Mänaden, mitfeiernde Bacchantinnen, Theil hatten. 
Ströme von Milch, Wein und Honig ſind hier 





ein Bild des geifigen Anbau’s ; ſo wie bie Berbreis 
fung edlerer Gewaͤchſe, Aufnahme aus der Fremde, 
ungewöhnliche Seitigung. Der Kaktos mit weißer, 
inwendig goldener Blume ift der amerifanifche 
Cactus grandiflorus. Granadilla, der fpanifche 
Name der Paſſtonsblume, Passiflora coerulea. Unter 
ter Biolen find die Leufoje und der Lad mit be 
griffen. Hyacinth, die purpurblaue Sris. Arbu⸗ 
tu8, &röbeerbaum. 


Darftellung. Eben fo vieltönig und genau 
zu fein, wie die Dichter der griechifhen Sprache, 
eſtattete dem Deutichen die ähnliche Anlage und 

ildfamfeit feiner Urfprache. Die im ruhigen Ges 
fpräh beitimmte Wortfolge durfte bei Griechen und 
Römern ſchon der Redner und Gefchichtfchreiber, 
felbit der lebhafte Abhandler, nad) Maßgabe des 
Inhalts umändern, Der Dichter redete durchaus 
vom Gcmeinen entfernte Sprache der Begeifterung, 
und wählte auch die einzelnen Worte, fogar die 
untergeordneten Arten, aus der alterthümlichen, 
aber noch nicht veralteten Sprache. 


Die Zünftler. Afademia, ein berühmter 
Ort bei Athen mit Götterbildern, heiligen Hainen, 
Grabmälern verdienter Männer und einer Anſtalt zu 
Leibesübungen, wo Platon lehrte. Asklepios, 
Aeskulap, Schutzgott der Arzneikunde. Dem füß- 
redenden Blaton trugen, nad finnbildficher Babel, 
da er als Kind unter Blumen ſchlief, von den Mu- 
fen gefandte Bienen Honig auf die Lippen. Leno⸗ 
rend Harfener, Bürger, hatte die Erlaubnig in 
Göttingen zu lehren, ohne Gehalt. 


An Gens Baggefen. Gr hatte während 
bes. Nevolutionekrieges, worin beide Theile angeb⸗ 
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Uch für Breiheit' Tampften, die unglüdlichen Länder 
vol erbitterter Parteien mehrmals befucht. Unter⸗ 
Laft, Ballaſt. Baggeſen überfegte den erfien Ge: 
fang der Ilias in dänifche Herameter. 


Der Abgeſchiedene. Philoktet, von 
einem der ererbten Pfeile des Herfules am Fuß ver: 
wundet, wurde von den riechen an die wüfte In⸗ 
fel Lemnos ausgefegt. Durch fein Leiden erbittert, 
wie freute er fich dennoch der Griechengeftalt und 
der gricchifehen Anrede, als Nevptolemus fam, um 
ihn mit Odyſeus zu täufchen! 


An Overbed, damals Syndifus in Lübed. 
Seine Neberfegung des Anafreon war nodı nicht 
erfchienen. 


Der Zauberanblick. Theorbe, eine Laute 
von größerer Art. 


An Gleim. Wie die Götter der Alten, wan⸗ 
dern in geflügelten Schritten durch die Kuft 
and; die Zauberer der altdeutichen Sugen und ihre 
Götter, die in der Mainacht von Deutfchlande 
oberitem Genius Wodan, auf den Olympus des 
Harzgebirgs, wohlthätige Kräfte holten, ©. Ann. 
zum bezauderten Teufel. Durch die Verun⸗ 
fimpfungen chriftlicher Befcehrer wurten dieſe dem 
onen Deutichen heiligen Borftellungen zu niedrigen 
Zeufeleien entitellt. 

Die Fenttertulpe. Die heimlich aufgeblühte 
Tulpe fand am Feſttage auf dem Tifch, und hielt 
die Entichuldigung in den Blättern verftedt. 


An die Sinaroſe. Häusliche Ermunterung, 
wur dem Heiteren das Herz zu Öffnen. 





Anbie Elfin des Gartenhügels. 
Boie’s Garten in Meldorf fhmücte ein Raſen⸗ 
Bügel, deſſen eingebogene, mit Granitfteinen be⸗ 
feßte Sonnenfeite einen anmuthigen Sig unter 
Ranfengewächfen und Blumen darbot. Robinia, 
die amerikanische Akacie. Tempifhe Chariten 
und Dryaden, Grazien nnd Baumnymphen im 
anmuthigen Luftwältern, gleih dem theſſaliſchen 
Tempe. Idalia, Benus von der cypriſchen Stadt 
Spalion. Euphrofyne, eine ber Grazien. 
O daß .... mäßige: daß dir biefes gefchehe, fo 
thue das. 


Warnung Wie um Baale Opferaltar 
die Pfaffen hinkten und fich kaſteiten und fohrieen, 
aber der Goͤtze nicht aufmerkte, ſiehe 1 Kön. 18. 


Die PBaffionshlume Sie erhielt dieſen 
Namen, weil man in ihrem Fünftlihen Bau Werk⸗ 
zeuge der 2eidensgefdyichte zu fehen glaubte... Mit 
der am Acheron wachsenden Bappel Tühlte fi 
Herkules die Stirn, als er ten Berberus aus der 
Unterwelt holte, und pflanzte heimfehrend den Sproß, 
defien Laub unten vom Schweiße gebleicht worten. 
Mit der fo entflandenen Silberpappel, dem Bilbe 
unerfchrodenen Duldens, kraͤnzte fih Held und 
Ringer in den GEymnafien. Rudolph, ein 
füngerer Boie, ſtarb in Eutin an einer fchmerz- 
haften Krankheit. Leukoie bedeutet eigentlich Le⸗ 
un, fo wie Refeda, Berufigungs- 

ume. 


An Friederih Heinrih Jacobi. Her: 
Tules ging, um fih zu entfündigen, in ben 
Dienft der Iybifchen Fürftin Omphale, wo er 








fh zum weibifchen Tande erniedrigte. Aus Un⸗ 
willen hierüber, bald auch aus Eiferſucht gegen die 
gefangene Sole, fantte ihm feine Gemahlin Deia: 
neira ein vergiftetes Kleid; er warb raſend, ver: 
brannte fih auf ten Deta, und flieg, von menfds 
licher Schwaͤche gereinigt, zum Himmel empor. 


An Klopſtock. Der Begriff der Menfchen 
yon der Gottheit ift defto würtiger, je mehr ihr 
Geift zu eigener Würte aufftrebte. Jeder Weiſere 
aber, der fein Zeitalter beſſern will, muß fich, wie 
unter Kindern, herablaflen, um fanft zu erheben. 
Elyfion, bier nit die homeriſche Ocenninfel, 
fondern der Bezirk ter Seligen in der Unterwelt. 
Lethe, Bach ver Vergefienheit. Telyn, Oſſians⸗ 
harfe. Nord-Apollon, Braga. Brutus 
Freund, Horaz. Teut-Hellene, der Deutſche 
mit griechiſchem Sinn. Die Geiſter der Barden 
tröften ſich durch Klopftods Geſang um den Berluft 
ihres eigenen. 


Launende Liebe. Drei verbundene Phan⸗ 
tafieftücke für tie Muſik. Das Mädchen Hat im 
ionifchen Berfe, durch den eingemifchten Anapäft, 
einen gebrochenen, faft feufzenden Ton. Der Jünge 
ling Hat einen heftigen, durch Auflöfung des 
dritten und fiebenten Jonikes. Die Ausföh: 
nung ift nad) der horazifchen Ode 3, 9. 


An Hensler. Daphnis iſt bei Theokrits 
Hirten als ein fchöner Feldfünger der Borzeit im 
Andenken, Die Binie, eine füdlihe Wichte, wird 
ihres Wuchfes und Geſaäuſels wegen geſchätzt. Das 
Gehirn, fagt Plinius, der erhabenfle und dem 
Himmel nächte Theil des Hauptes, ift die Burg ber 





N 
Sinne, Mohin die ganze Kraft der Adern vom 

a firebt, der Gipfel und die Regierung ber 
Seele. 


An Gleim. Bun dem geworfenen — 
ſ. Od. 20, 288; vom Sündenbod 3. Mof. 16. 


Die Eintraht. Das Metrum beftcht aus 
päonischen Füßen, denen der Kretifus ‚und ber 
Spondeus Haltung gibt, und bewegt ſich im Drei⸗ 
vierteltaft, mit Dehnung der Anfangslängen : 
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Teutonia, biee Deutfchland, als Göttin. Um: 
flirrt, wie von Geiſtesfeſſeln. An den Satur: 
nalien feierten die Römer die Freiheit und Gleich: 
heit der goldenen Zeit unter Saturnug, und er: 
laubten auch ihren Knechten ein fchwärmendes Breis 
heitsfpiel. 





An Gleims Leier. Ueber den wedenben 

Dean der Schwalbe eifert Anafreon in ber 

2. Die. Dem Worte getreu: Gleim hatte 
5 — Lied geſandt: 


Leier, wem vermach' ich dich? 
Keinem! ſprach die liebe Leier. 
Altes dürres Holz bin ih; 
Wärme did an meinem Feuer. — 





Nein doch, liebe Leier, nein! 
Einen Freund von alten Sachen 
Kann ih noch mit bir erfreun; 
Dieſem werd’ ich dich vermachen. 


Lebt ihn Polyhymnia? 
Lebt er ziemlidy weit von Süden? 
Heißt er Voß? — Id) fügte Ia; 
Und die Leier war's zufrieden. 


Zu den Benaten, Hausgöttern, wurden auch nad: 
ahmungswürdige Männer der Borwelt geftellt. 


Der Rebenſproß. Arion, Alkäos 
und Sappho waren Lesbier. Todte Rollen, 
die Buͤcherrollen, welche burch den Veſuv verfchüttet 
wurden. 


Oden und Sieder. 


Am Pfingſtfeſt. Ihr Name — 
Sternen, ihr Ruhm verbreitet fih bis zu den 
Enden tes Erpfreifes, mo die Geflirne auf und 
unterzugehen fiheinen. Mit Feuſer, NAnfpielung 
auf die Worte Johannes des Täufers bei Lukas 3, 
16. Wie Sturm— : Elias fuhr im Wetter gen 
Himmel. Zeug, Kr gögeräth. Hocverräther, 
der abgefallene Wider acher. 


Auf den Tod meines Bruders Die 
Schrift erkennt einen Todesengel, fein @eripp 
mit der Senfe. - 





Das Mangeljahr Zu den Rahiwehen 
des fiebenjährigen Kriegs fam im Jahre 1770 durch 
Mißwachs beinahe Hungersnot, wobei die mecklen⸗ 
burgifchen Gutsbeſttzer ſehr hartherzig waren. 


Das Herbdfigelag Stufenjahr, 
jedes fiebente. Mm die Tonne —: Wenn ihr aus 
dem Fahrwaſſer um die bezeichnende Tonne oder 
Bake herumfegelt, fo ſtoßt ihr auf den Grund. 
Nömer, ein baudiges Weinglas. 


An Ceres. Triptolemus empfing von 
Geres einen mit Drach en befpanntn Luft: 
wagen, zur Verbreitung des Aderbaues und bes 
gefelligen Lebens. Hocke, eine Reihe gegen einans 
der aufgeftellter Garben. 


Trinklied. Lyäus, der Gorgenlöfer, 
ein Beiname des Bachus. 


Nachtgedanken. Ein Gegenftüd für die 
zärtlihe Nachtempfindung der Sappho: 


Schon fenkte fich dort Selene, 

Und dort die Plejad’; umher iſt 
Nachtöd'; es entflog das Stünklein: 
Und Sch bin allein gelagert ! 


Das Mädchen bei derNofe. 
Der fchöne attifche Königefohn Cephalus ward 
auf der Jagd von der Aurora entführt, aber, weil 
er feine Prokris nicht vergeflen Tonnte, wieder 
entlafien. 


An Miller Die Obotriten, ein 
wendifches Volk, wohnten ehemals in Medlenburg. 
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Minnelied Hehren, verherrlichen. 
Biß, fei, 


Trinklied für Freie. Schranz, 
Hoffchranz , — von ſchranzen, zerreißen, 
wie ein reißendes Thier ſchlingen oder ſchlemmen. 
Bei Hoͤchſtädt in Baiern wurden im Jahre 1708 
die Branzofen von Deutfchen und Engländern ge 
ſchlagen. 


Fräühlingslied eines gnädigen 
Eranuleind Diele Lied war, wie mehrere, 
ein gefellichaftliches Spiel, wuran Miller und Hölty 
Theil nahmen. Amadis, Wielands romantisches 
Heldengedidht. 


Rundgefang aufdem Waffer: 
veranlaßt durch eine Elbfahrt in Gefellfchaft von 
Klopſtock und Anderen. ©. Briefe von Voß. Gr 
fter Band. ©. 193. Entfchließen, alt für auf 
Schließen. 


Neigen „Poliſch.“ ©. zur Idylle 
die Bleiherin. * Bengel, ein aufgeichoflener 
Burfch, in der Landſprache nody nicht unedel. Ko: 
tanzen, abgerben, turchprügeln. 


An Luther Die Bemühungen vieler 
Hamburger, befonderd des Hauptpaſtors Friderici, 
Voß die zweite Lehrſtelle am Johanneum zu ver⸗ 
ſchaffen, wurden vorzüglich von dem Senior (Göze) 
dadurch vereitelt, daß er in der Wahlverſammlung 
den bekannten Sinnſpruch Luthers: „Wer nicht 
liebt Weib —“ im Muſenalmanach von 1776 ſo an⸗ 
fuͤhrte, als habe Voß ihn aus Muthwillen Luthern 
untergeſchoben. 


A SS 2 U} 


An den Geil — Boie Er war Haupb 
prediger in Blensburg, ein Mann, der feinem Zeit 
alter vorftrebte. 


Die Laube Der Regenbogen fdien 
den Griechen im Herbſt aus Heiterkeit Unwetter zu 
verfündigen, und nach der Regenzeit im Frühlinge 
aus Unwetter Heiterkeit. Weil fie aber alle Bor 
zeichen der Natur zugleich für Andeutungen des 
Schickſals nahmen, fo erwarteten fie auch vom Res 
genbogen nadı Heiterfeit Krieg, nach Unwetter 
Srieden. Mit gleichen Vorftelungen erklärten die 
Noachiden ben Regenbogen nah der Sündfluth für 
ein Briedenszeichen. Die Grüne für das weniger 
edle das Grün fügen auh Landmann und Jäger 
von ter grünen Saat. 


Rundgefang. Der Spott im Lieb trifft 
weder Stänte, noch einzelne Männer, fondern 
überhaupt ven rohen Welt: und Gefchäftsmann, 
den Dünfel ver ftets LXehrenten, niemals Lernenten, 
u Lärmen am Parnaß, den hämifchen Spaß- 
macher. 


Troſt am Grabe: Nach den Tode tes Altes 
fien Sohnes Friedrich Leopold, Gleih des Fels 
des Blumen —. Rad) Iefains 40, 6. 


Heureigen. Nach der Feen Melodie bes 
muthwilligen Bolfsliedes: „Es hatt!’ ein Bau'r ein 
junges Weib,” Schwade, bie Reihen des ge⸗ 
mäheten Grafes. Luke, die Deffnung des oberen 
Heubodens. 


Rundgeſang für die Schnellgläubigen: 
Darſtellung des in den achtziger Jahren getriebenen 
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Unfuge mit den Wunterfräften des thierifchen 
Magnetismus, in den eigenften Kunſtausdrücken; 
die Belege findet man in ter Berliner Monate: 
ſchrift. Mit ven Namen Unchriſt, Atheift, wird 
von den fchnellgläubigen Zauberfünftlern jeder beehrt, 
“der nicht alles Angemuthete ohne Bedenken nad: 
glauben kann. 


Tafellied für Freimaurer. Die Sym: 
bole der Maurerei, die auf bierarchifches Blendwerk 
und blinden Gehorfam ausgehen, find als harmlofe 
Gebräuche eines frohen, zu Menfchenliebe und Wohl: 
thun geftimmten Trinfgelags genommen worden, um 
gegen tie Aralift geheimer Oberen altbrüderlich zu 
verwahren. Tonne des Denkers, Diogenes. 
Den Diamant blafen, durch Aufblaſen ver: 
größern. Der verjüngende Trank aus der 
Sterne Tugend oder Kraft, tie fie in Gewiüchfe 
oder Metalle ausftrömen, verwandelte einft ein vor= 
witziges Kammermätchen durch unmäßigen Genuß in 
eine tanzende Lilliputerin. Ungrade Zahlen 
waren, als lebentige und fortwachſende, in allen 
Myſterien geehrt. 


Die Sterne Wie hehr — Gottes 
Herrlichkeit: Die fünmtlihen Sonnen, nebft 
ihren Planeten und Trabanten, drehen fih um Eine 


Urfonne, als das Nllerheiligfte des großen Melt 


eiftes, von welchen Leben und Heil durch tie Mil: 
flonen der Sonnenhimmel ausftrömt. Ihr Mor: 
genfterne: Anfpiclung auf Hiob 38, 7. 


Die Spinnerin. Den Ton zu biefem 
Liedchen gab das Fragment der Sappho: 
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Lieb Mütterlein, ich kann nicht 
An dem Webeſtuhl dir raſſeln! 
Mein Herz gewann dem Juͤngling 
Die Gewalt der ichlanfen Kypris! 


RundgejangbeimBunide Bol, 
Kreitung des Himmels- um den Bolarftern. Den 
Samstagsabend feiern Schiffer mit Trunf 
und Glückwuͤnſchen für Heimath und Familie. 


Bfingftreiben. Das Pfinſtbier, mit einem 
Kranzritt, oft audı mit andern Uebungen, ift 
eins ter Volksfeſte, tie, als Milterung nordifchen 
Lebens und Raltfinnds, von Staat und Kirche ver- 
edelt werden follten, durch zutrauungspolle Anord⸗ 
nung des Ganzen, und durd Einftimmung in den 
freudigen Ton eines Volks, Tas gut ift, es nicht 
werden full. Der Chor ift aus einem alten Jaͤger⸗ 
tiede, welches auf Märkten verfauft, und auch in 
Nikolai's feinen Fleinen Almanachen gefun: 
den wird. 


Mailied. Freie Nachahmung eines englifchen 
Liedes. 


Dem Genius der Menichlichkeit. Ale 
Urheber des Anbaues und der Sittlichfeit verehrten 
die Aegypter Ofiris, die Griechen Bacchus, wel- 
her zum Naturgott umgebeutet in den Myſterien 
auch den Namen des hebräifchen Jehova (Tao) er⸗ 
a beiten Anbeter Noah zuerft Reben gepflanzt 

atte. s 


Der Korb. Da Stof if aus dem @ng- 
litchen. 
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Die Dorfjugend. Beiern. ©. Idyll. 3,1. 
In das Zeichentud, ein grubträhtiges Haartuch, 
werden die Anfangsbuchttaben, ſammt Krone und 
Zaubwerf, zur Uebung eingenäht. Sträußer if 
gewöhnlicher als Sträuße Aus Möſerich, 
Waldmeiſter, Herzfreude, Asperula odorata, flochten 
die Landleute in Nordteutichlant vor Sohannis 
Kränze zum NAufhängen in den Wohnungen und 
zum Gefchenf. 


Schäferin Sannden. Spillbaum, Spin: 
belbaum, Zweckholz, Euonymus europaeus. 


Die Spinnerin. Rah tem Englijchen. 


NRundgefang bei'm Biſchof. Veranlaßt 
durch eine Geſellſchaft in Kopenhagen, wozu auch 
Schulz und Baggeſen gehörte, die ſich wöchentlich zu 
einem einfachen Mahle mit Häringsfalat und Bifchof 
verfammelte, und dem abwejenden Ehrenmitgliede die 
Stellung eines Episfopalliedes zur Pflicht 
machte. Mancher blickte damald noch mit heiteren 
Erwartungen nad Frankreich. Salfe, eine falzige 
oder Scharfe Tunfe. Alcides, Herkules, vom Groß: 
‚vater Alcäus. Heiland nennt Luther jeden 
Heilbringer. Die Ambrofia quoll den Gärten ber 
‚Heöperiden gegenüber im Dceanus auf Elyfium, dem 
Bilande der Seligen. Der pramniihe Wein 
war bunfelrotb und herbe. Auf den Berge Hy: 
mettus bei Athen gewann man den beiten Honig. 
Bon Obhut, Auffiht auf Recht und Unrecht, hat 
Biſchof den Namen. 


5. Band, 22 
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Dpfllied. An: diefem Liede dat Overbeck 
aleihen Antheil. Bunte Seide, die fliegenden 
Spinnweben, die an der Sonne wie Regenbogen 
fchimmern. Dammeln, tänteln. 


Knecht Robert. Frei nach dem Relicks of 
ancient Poetry. Zum Schreden unartiger Kinder 
erfbien ein Epuf, als Geſandter, Knecht, des 
herrſchenden Gottes, der nach Zeit und Ort wech⸗ 
felte. Statt des urfprünglichen deutichen Gottes 
wurde ihm fpäter das gefchenfreiche Chriftfind zum 
Herrn gegeben. Oberen, ter befunnte König der 
Zwergaeifter, Elfen. Pur, von pufen, anpochen, 
ein Boltergeift. Nix, ein Waſſergeiſt von nüdifcher 
Art. Fee'n oder Feien, Schidialsgottinnen. 
Urian, eigentlich ein Kerl in roher Wildheit, 
Wildemann. Mahr und Alp bedeuten ſtarke Weſen. 
Drude, Herrſcher, Gewaltiger. Merlin, der 
Zauberer. 


Hymnus. Die freie Verdeutſchung des bäs 
nifhen Tertes wurde unter Schulzens Auffidt und 
Mitwirkung gemacht. 


Geſang der Neufranfen für Gefeb und 
König; und Gefang der Deutfiben. Die 
Lehre der Geſchichte; Thut dieſes, unterlaßt jenes; 
bier iſt guter Erfolg, dort ſchleicht oder eilet ihr 
einem verderblichen Ausgange zu! dieſe oft bittere, 
aber heilſame Lehre muß auch von der Poefie, die 
nicht zum Tändeln, fontern zur Beförderung des 
Guten und des Schönen ımd dadurch des wahrhaft 
Nüglichen ſich berufen fühlt, unterſtützt werden. 
Berftändig zu Verſtändigen retend, achte fie es 
nicht, ob irgendwo Mißveritand, anderswo eigens 
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ſuchtiger Unverftand ihr fchädliche Abſicht oder 
Wirfung zutraue oder zuzutraun vorgebe. 


Das Begräbniß. Frei nach einem englifchen 
Liede in Johnſons Sammlung. 


Die Räherin. Außer bem großen Kerentanze 
auf tem Blockoberge in ber erften Mainacht glaudt 
man noch Fleinere Elfentänze, von denen bie 
rundgetretenen Kreife auf grafigen Angern herruͤhren 
follen. Dee Geliebten einen Maibaum vor die 
Thür zu pflanzen, ift noch Sitte in Yreidörfern. 


Chorgefang, bei'm Rheinwein. Augen 
des Weins, feine Perlen. 


Der zufriedene Greis. Gleims Hütt- 
hen iſt eine nur für Freunde gedruckte Sammlung 
von Gedichten des reinften Menſchengefuhls. ine 
Knüppelbanf vor Gleims Gartenhaufe gab Anlaß 
gum Kiede. Die Großväter auf dem Lante zählten 
hre Jahre nach Stiegen oder Steigen, einer Zahl 
von zwanzig, tie fie in ein Kerbholz fehnitten. 
Kirchthurms Kopf, In welchem man die Orts: 
chronif und anderes Merfwürdige nicterlegt. 


An die Augfchliegenden. Remter, aus 
refeetorium verdorben, der Speifefnal in ten 
Kiöftern. 


—Aufmunterung und Entfhloffenheit. 
Durch die Zeitgeſchichte wurden damals Geſellſchaften 
und Freundesgeſpräche verſtimmt; indem Ginige jede 
Umftürzung und Neuerung anftaunten, Andere tie 
‚alte Ordnung unverbeflerlich fanden, das unglüd- 
kiche Volk, welches Beſſerung gefucht hatte, zu voͤl⸗ 
liger Ausrottung durch Feuer und Schwert ver: 
22* 
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dammien, und Friedenswuͤnſche für verrätherifch 
ausgaben. Damals hörte man auch zuerfi von 
heimlicher STlumination in ber giftigften Be: 
‚deutung, ‚wozu edle Männer, weil fie Pfaffentrug 
haften, durch Pfaffenbetrug gezählt wurden. 


Wehklage. Saffen, Landbefiter; Haus: 
linge, Bewohner eined eigenen oder fremden 
Haufes: Vornehme und Geringe. Schlump, ein 
rg ve Zufal. Wörtlein auf at, wie Ariſto⸗ 
krat, Demokrat, Illuminat, welche damals in ähn⸗ 
Vihem Sinne, wie die heutigen: Servil, Liberal, 
Demagog, gebraudht wurden. Die Erfinder ber 
Mumme und des Spinnrades erden von 
Campe in der Kinderbiblioihef über Homer unb 
Birgil geftellt, „beren Geiftesfrüchte nur zu einer 
vorübergehenden; oft nicht fehr müglichen Beſchaͤfti⸗ 
gung der Einbildungsfraft dienen Eönnen.” ©. Ans 
merk. ©. 352. 

Der Herbiigang. Für den Schwager und 
Amtsgenoſſen Bote, deſſen lebten Lebenswinter der 
Dichter durch Geſang zu erheitern ſuchte. Kamp, 
verwand mit campus, ein eingefriedigtes Fruchtfeld. 
Spillbeeren, Pfaffenhütlein. 


Bfingftlied. Das mit dem Pfingſtfeſt eine 
Srühlingsfeier verbunden werde, ift Taute Anfoderung 
des Herzens, die man nicht überhören, ſondern, ger 
mäß ber Offenbarung durch Natur und Schrift, 
befriedigen follte. Geift Gottes im biblifchen 
Sinn umfaßt alle höheren Kräfte, die Gott zum 
Segen der Welt ausfendet. 


Tifhlied. Im Wechſellauf fi ſonnen, 
indem bald für die eine, bald für die andere Polfeite 
ſich die Sonne zum längſten Tage erhebt. 
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Der gute Wirth. In einem alten Denk 
fpruche wird neben flraßburger Gefchüß der nuͤrn⸗ 
berger an als. Kunftfertigfeit gelobt. Der Ba⸗ 
ſilisk erwädft, nach. der Fabel, aus dem Ei eines 
Han] engen Hahnes. Sinn: Nicht jede Drohung 
der Hofmacher geht in Erfüllung. | 


Das Wildredt. Brüche, Geldſtrafe. 
Nackenſchlag, böfe Nachrede. 


Die Duldſanmkeit. Morgenträume 
ſchienen ben Griechen — des Tags. 
Der Traum der letzten Nadt,: die unftäten 
Meinungen, vie hier Weisheit und Rechtgläubigfeit 
genannt werben. Die Parabel am Schluß hörte 
der Dichter in ber Kindheit als Volksmaͤhrchen. 


. Mein und Dein. Gin ehrlich getheiltes 
Salb — Nah dem griechiſchen Sprichwort bet 
Hefiodus: 


Thörichte! Nicht weiß einer, wie mehr if ein 
Halb denn ein Ganzes. 


DieBe w egung des Sumpfs gleicht jener 
des heilſamen Teichs Bethesda zu ae: Jo⸗ 
hannes 5, 4. 


Baterlandsliebe. Der Eelt’ und 
Griech! und Hottentott: Der Halbgebilvdete, 
der ausgebildete und der rohe Menſch. 


Am Geburtstage Doch nie verdreht 
—: er glaubt nicht mit den meiften Alten, daß 


I Melt fich phyſiſch und moralifch verfchlimmere. 
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Der Geiſt Gottes. Das Zeitalter ver 
es Menfchlichkeit, wie es einft in Griechen 
nd und Italien blühte, wird nicht durch fürmifche 
Gewalt des Naturgeiftes, fondern durch bie flille und 
eorbnete Kraft göftlicher Begeiſterung entwickelt. 
eftaunt, mit Befremdung; bewundert, mit 
Ginächt und Gefühl. Das legte Bild iſt aus - 
Erſchcinungen der Herrlichkeit Gottes, vor 
ke (Exod. 33, 18—23) und vor u a Kön. 19, 
1—13) zufammengefeßt. 


Dithyrambus. Vergl. die Anmerf. zum 
Dithyrambus ©. 324. Aganippe, eine begeiflernde 
7. am böotifchen Mufenberge Helifon. 


ie Schläferin. Kaftalia, eine prophe⸗ 
tifche Duell bei'm delphifchen Orakel. 


Maäkeln und Küren. Mäbkeln, Makel 
oder Fehler aufſuchen. Die Kür, forgfältige Mahl, 


feht in der Mitte zwifchen Stumpffinn, dem 


alles — iſt, und Ekel, dem verzaͤrtelten Ge⸗ 
ſchmack, dem auch das Beſte widert. 


Der Klausner, Bücherei oder Liberei 
hieß ehemals eine Bibliothel. Wie heut — vor 
ahren, 3. B. im Zeitalter der Horage und Vir⸗ 
gile. Achel, Agen, die Spike bes Barts an deu 
ehren. 








343 


(Sünfter Band.) 


Die Rofenfeier. Roſen am Gaftmahl, das 
ob der Rofe und ihre Entftehung fingt Anafreon 
mehrmals. Enna, eine Stadt in der Mitte Sicis 
lieng, umringt mit ſchoͤnen Auen und einem blumen: 
reichen Haine. Mäpdchenröthe, Maidenblush, nennt 
der Engländer eine blaßrothe Rofenart. 


Die Braut am Geſtade. Die erfien Stros 
phen hindurch herrſcht ernſthafte und wideritrebende 
Bewegung, indem häufig der Eröticus (— “ —) 
und der Ehoriamb (— = v —) ihre Hebungen 
gegen einander, und gegen einen durch Nachdruck und 

on, und überdies durch vorfchallenten Reim, ge: 
an Langſylber (—) oder Trochaͤus (— “) an: 

oßen. In der Nachfirophe wird die Bewegung freier 
‘von Anſtoß und heftiger, und verliert fich mit dem 
fünften und fechften Berfe faft ganz in den muthigen 
Schwung der Samben ( “—) und Anapäfte (“= —), 
welche den Gefang endigen. Zur Brandung ge: 
bört Aufwogen, Meberfchlagen und Blagen mit Schaum. 
Auf rollt's und ab, das Schiff, welches fie in 
der Leidenfchaft eher denkt, als nennt. Sich ftei- 
len, fidy bäumen. 


Die frühe Melferin. Bunt gemalte 
G@imer tragen in Holftein die Mildhmäddyen mit der 
ae: oder auf einem gepolfterten Haupt: 

anze. i 


Der Agneswerber. Der Winfel am See 
wurde nad) Stulbergs erſter Gemahlin ſo genannt. 
Abele, Weißpappel. Mümmeln, Oeelilien,, Nym⸗ 
phaͤen. Sandart, Sander, aus dem Geſchlecht der 
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Barſche. Mandoline, ein feines lautenartiges 
Inſtrument. 


Gebet. Uebermuth des Phariſäers, vergl 
Luc. 18, 11. Mit Geiſt getauft, begabt mit 
hellerem Sinn, und redlichem Streben, Gutes nach 
Vermögen zu thun. 


Das Nothwerk. Aus übel verſtandener Nach⸗ 
ahmung des jüdiſchen Sabbaths zuwider dem Geiſt 
unſrer Religion wird in einigen Gegenden noch 
Strafe gedroht, obgleich nicht mehr vollzogen, wenn 
einer am Sonntage Pftichten erfüllt, ſelbſt ſolche, die 
feinen Auffchub leiden. DQuarrer, wer einen vers 
drießlichen Ton anftimmt. = 


Das Nuchleben. In einem Lufthaine zu fin- 
gen, ben ein Guter zu öffentlichem Genuß verordnete. 
De voll üppiger Kraft. Walter, Gewalt: 

aber. 


Die Schülerin. Berbieftert, verwirrt. 


Sängerlobn. Zu altem Weine — Pin: 
dar jagt (DI. 9, 75): Lobe du alten Wein, und 
Ts neuerer Geſaͤnge. Und Homer (Dt. 1, 


Jenen Gefang ja ehret das lauteſte Lob der 
Menfchen, 
Welcher den Hörenben rings der neuefte immer 
ertoͤnet. 


So ſtrafte jener. Euripides rief den tadeln⸗ 
den Athenern von der Bühne zu: Ihr kamt nicht zu 
lehren bieher, fondern zu lernen. Der Jugenb: 
die Dichter wurden in den Schulen erflärt; ihr Geift 


345 


nicht ihe Buchſtab. Der Sänger kam erfreu: 
lich — mit welcher Ehre ein Pindar, fogar im Tem- 
pel des Apollo, geehrt wurde; wie eines Sophofles, 
Euripides, Epicharmus fi) Vaterſtadt und Vater⸗ 
land — wie man das Andenken der melodi⸗ 
ſchen Menſchenveredler durch Bildfäulen, Grabmäler, 
Tempel feierte; das weiß man entweder, ober ver: 
langt es nicht zu wiſſen. 


Die Rube Ja Blümchen — Pracht. An: 
fpielung auf das bekannte Evangelium. 


Die Abendflille. Rieth, in ber Bolfss 
ſprache für Rohr. Klaffen, fih fpalten, den Mund 
öffnen, fchwaßen. 


Die Dichtkunſt. Höhnt und grollt: 
jenes laut, dieſes in haͤmiſcher Andeutung. Gold⸗ 
ner ale Gold, ein Ausdruck der Sappho. Der 
Mäonide, Homer. Der wähnt ſich verengelt, 
über Menfchentugenden, wovon auch die erhabenften 
nur glänzende Lafter find, demüthig erhöht zu En- 
gelreinheit, durch unverftandene Meinungen, die man 
u meinen meint. Ehre heißt Schimmer vor ber 
— gut, was Vortheil bringt; ſchoͤn, das neu⸗ 
modifche; herzerhebend, wobei fich das Herz keh⸗ 
ren follte. 


Die Märzfeier. Blumen lefen, für 
pfluͤcken, ſagen Ihon die Minneſaͤnger. Paͤlmchen 
die wollige Bluͤthenknospe, das Käßzlein. 


Naturfreunde. Der ungefähre Raſen 
ſteht dem kuͤnſtlichen entgegen. Aufgefl irrt, mit 
Flitterftatt gefchmüdt, wie im der gezierten Schäfer 
poefie des neuen Arkadiens. 


Das Oberamt. Freie Aelteſte, Räthe, auf 
deren gefegmäßige Entſcheidung fein Wunſch oder 
Befehl von Oben einwirft. Volk, die Gefammtheit 
der Staatsbürger, nicht Pöbel. 


Abgeſchiedenheit. Ichheit und Wirheit, 
indem man, unbefümmert um Gerechtigkeit und Ger 
meinwohl, nur fih und fein Geſchlecht zu erheben 
ſucht. Harmlos, was weder Harm gibt nod) nimmt. 
Seldfterworbene Gedanken unterwirft man nicht 
leicht dem — Erbdünkel. Nicht ale Mieth⸗ 
ling: Anſpielung auf Joh. 10, 12. 


MWaldgefang. Zur Aufheiterung des dem Ab- 
fehiede nahenden Schwagers Boie. 


Die Milderung. Veranlaßt durch Stolbergs 
Yeidenfchaftliches Gedicht vie Wefthbunnen. Wann 
Sturm — Poſeidons. Neptuns göttlide Ruhe 
auch im Zorn fihildert Birgit Aen. I, 124. 


Das Gaſtmahl. Ein Tafellied für Gebildete 
die fühn und bejcheiden mit Griechen wetteifern, und 
von andern Mufen, ald denen ber felbftgepriefenen 
Mufenfige, Weisheit und Anmuth zu vereinigen ge⸗ 
lernt haben und fortlernen. Statiſch, prunfend; 
ftattlich, pradtvoll. Kenophonte, Welt: und Ge 
ſchaͤftsmaͤnner von Sofratifcher Ausbildung. Obn- 
mächtig droht —: durch Berfuche, das Fortſtre⸗ 
ben zu befiern Binfichten und Gefinnungen, als ge: 
fährlich für Religion und Bürgerrube, zu verbieten. 
Schemen, ein Bild im Wafler, ein Schatten. 


Huldigung. Alle Völker haben im Eindlichen 
Alter die Gottheit als willfürliche Gewalt, im ger 
reifteren ale weiſe Liebe verehrt. 
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Der Tag Gottes. Diefes Lied und mehrere 
ber folgenden wurden Schulzifchen Melodien dänifcher 
Lieder untergelegt. 


Der Bund. Das Brot mit einander brechen 
und aus einem Becher trinfen, war eine uralte Sitte 
der Freundſchaft, die zum chriftlichen Brudermahle ge: 
beiligt ward. 


Der Lindenplan: eine mit Linden in’s Ge⸗ 
vierte umpflanzte Ebene in einigen Dörfern, für ges 
meinfame Zuſammenkünfte und Belufligungen. 


Der Ruheſitz. Die Erzählung nach Geßner. 
An einen Berirrenden: Stolberg. 


Begräbnißlied. Bei diefem Lied dachte der 
Dichter an Schulz, und erheiterte fi den Tag, an 
weldyem ein andrer vieljähriger Freund, Stolberg, 
ihn verließ. ä 


Luthberfinn. Die römifhe Kirche hat, wie 
befannt, häufig in proteftantiichen Ländern, wo fie 
fih Einfluß zu verfchaffen wußte, Olaubenszwang 
duch fogenannte Symbole, nit ohne traurigen 
Erfolg, veranlagt: wohlwiflend, wohin Glauben auf 
Befehl führen müfle. Die Päpfte, die des Apoftels 
Petrus, des buldfamen (Apg. 10, 35.) Nachfolger 
fein wollen, nutzen auch für ihre zuungelug: 
den ihm gefchehenen Beruf (Matth. 4, 19) Tünftig 
Menfhenfifcher zu fen. Wir follen vergefien, 
trauen fie uns zu, daß dort durch die Lehre des gro⸗ 
Ben Meifters und des Jüngere ftodgläubige Werkzeuge 
des Prieſterthums in verfländige und felbfithätige 
Menſchen fi verwandelten. Und ihre? 


— 
Maria und Friederich. Nach dem Engli⸗ 
ſchen. Topp, jeder Gipfel, dann das Obere des 
Maſtbaums. 


Trinklied. Dieſe Schnurre wurde einem dä⸗ 
niſchen Trinkliede frei nachgebildet. 


Die Verſuchung. Ueber die Rotte Korah, 
Dathan und Abiram, welche ein ausſchließendes 
Prieſterthum läugneten, ſiehe 4 Moſe 16. Staus 
zius, der bekannte Ketzerjaͤger in Nicolai's Sebal⸗ 
dus Nothanker. Nathan der Weiſe, von Leſſing. 
Das Ungeheuer des Waſſers Leviathan ſchildert 
Hiob Kay. 41, 9. 


Die Königswahl. Frei nach Thaarup. 
Norge, Norwegen. Schöppenſtuhl, in weiterer 
Bedeutung, Sitz der Schaffner, Pfleger, Aelteſten. 
Huld, Zuneigung, war in der alten Sprache ſo 
gegenſeitig, wie hold. 


Der Wohllaut. Ein Verſuch, ob unſre Sprache 
in Metaſtaſio's Versart zugleich feine ſchmeichelnde 
Vieltönigkeit erreichen koönnte. 


Der kommende Frühling. Kämpe, von 
Kamp, ein gefriedigtes Feld. 


Zur Arbeit. Selbſt ewig — raſcher 
That. „Ich wußte nicht,“ ſagt Klopſtock bei feinen 
Oden, ‚das man jene Welt für das Land des ewi⸗ 

en Ausruhens hielt.‘ Als gegen Leffing in einer 
Enmburgifihen Gefellichaft ewige Unthätigkeit der Se⸗ 
ligen behauptet wurde, antwortete .er unwillig : „Lie⸗ 
ber, als auf nur Halleluja' fingen, möchte ich einer 
von ben fihildhaltenden Löwen bes fleinernen Stabt- 
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-wappens auf dem Stadthaufe fein.‘ Dies erzühlte 
man als Probe von Leifings Leichtfinn. 


Nakhgefang für die Enkel. Helle Mor⸗ 
.genträume, end nah der Meinung des griedhi- 

chen Volks Vorahndungen, Hier des höheren Tages, 
"zu welchem wir erwachen. 


Vermiſchte Gedichte. 


"Die Hirtin. An drei Schweftern. Beide 
‚aus dem Franzöftfchen. 


An den Pegafus Kin Antenfen an göttins 
‚gifche Jugendſpiele, aus-der Zeit der wilden Genie- 
männer. Der aaroniſche Bod 3. Mof. 16, 21. 


Stoßgebet. Aus den Engliſchen. 


Scwergereimte Ode. Veranlaßt durch ei- 
nen Freund, der ſeltenen Reimen beſonders gewogen 
war. Die heulenden Nachtgedanken aus jener Zeit 
find nun verſchollen. 


Der Bleidecker. Spottlied auf das Gefinge 
der Opern, in Geſellſchaft mit Miller gemacht. 


Schwergereimte Ode An mid ſelbſt. Der 
rohe Naturfchrei, der Genie ohne Kunft verlangte, 
und der Sophaton, dem aller Ernft wiberte, fireb- 
ten damals nach Alleinherrfchaft, wogegen die Nach⸗ 
ahmer griechifchsrömifcher und norbifcher Gefangwei- 
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fen, geiftige und geiflofe, fich aufleßnten. Die 
Borleferin Teone, ein Geſchenk nes kaſſelſchen 
Hofmalers Tifchbein, hing zu Hamburg im Saale 
der von Klopſtock geftifteten Xefegefellfchaft die, bald 
des Vorlefens müde, zu Spiel und Schmaus ſich vers 
fammelte. Dalailama, Papſt in Tibet. Cibe, 
Tarus. Marfyas, ein phrygiſcher Satuar, den 
Apollo im muſikaliſchen Wettkampf überwand, und 
ihm lebendig die Haut abzog. 


An den Wind Die Mäme (Metem) fließt 
an Otterndorf .verbei ber Elbe zu. Hadeln grenzt 
an Wurften oder das Land der Worpdfaten, vie 
auf Wörden, Grthügeln, fich gegen tie Fluth 
fhüsten. Bon Greifswalde Hatte damals ein 
quadfalbender Scufter in Altona das Doftortiplom 
erhalten. 


Leibnitzens Grab. Ein alter Jude Raphael 
Levi, der durch Leibnitz ein geſchickter Mechenmeifter 
geworden war, zeigt die vergeflene Grabflätte des 
Weltweiſen. 


Der Dorfpfaffe. Swift gab eine aͤhnliche 
Schilterung. Fecht, Hollaz und Göze, fleit: 
bare Orthodoren ihrer Zeit. Alberti, von Göze 
verfolgt, weil er in einer Kinderlchre den Teufel nicht 
brauchbar, und auf ter Kanzel das Berfluchen anſtoͤ⸗ 
fig fand; Leſ Ting, als Herausgeber einer Hands 
fchrift tes älteren Reimarus gegen berrichente Bibel: 
erflärungen. Ziehen erbaute Die Gläubigen dur 
Schreckwunder, die er aus Aftrolegie und Kabbala 
und aus ter Offenbarung Johannis weiſſagte. Hie 
Schwert des Herrin und Gideon, Loſung Der 
gan im Kampf wider die Midianiter; Richter 


’ 
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Strafedikte. Den Barten Verfügungen gegen 
enangelifche Freiheit, die zur Herftellung der wah- 
ren Kirche geheime Urheber durch Wöllner und 
Andere zu erfchleihen wußten, gaben Pfüfflinge lau⸗ 
ten Beifall. — 


Der Trinker. Der Einfall iſt aus einem eng⸗ 
liſchen Trinkliede. 


Die drei Diebe. Der Stoff iſt aus dem alt⸗ 
franzöfifchen Fabliaur. Bald Batzen. — Urſpruͤng⸗ 
liche Lesart: Wie jene drei in Polen. Diete 
rich, ein hakenförmiger Nachſchlüſſel. 


Madrigal. Aus dem Spaniſchen des Gutierre 
de Cetina. 


Der Flaußrock. Nach dem Altengliſchen. 


Junker Kord. Eine ähnliche Nachahmung 
der virgiliſchen Idvylle Pollio iſt Gay's Ekloge: The 
birth of the Squire. In England find die Beſſeren 
des Adels längft gewohnt, über die Thorheiten ber 
rohen Junferfchaft mitzulachen. 


1. Ramönen, begeifternde Mufen des Geſangs. 
2. Schluf, Schluft,' Schlucht, eine Enge, wo das 
Wild durchſchlieft. ı3. Bracke, ein Leithund, der 
am Seile fpürt. 4. Kniefenad, Herrenbier: der 
wentifche Name eines flarfen Biers, welches in Guͤ⸗ 
from gebraut und weit verführen wird ; von Knees, 
Herr. 9. Das Doppelreih der Sachſen, 
Ober: und Niederfachfen. 6. Des Wildes He 
gung: die Jäger treiben das Wild aus der Gegend 
weg, wo unterfucht wird. 7. Das Hed, eine breite 
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Gatterthur, die in eingekoppelten Feldern den Fahr⸗ 
weg ſchließt. 8. Abfhurren, wit fcharrendem 
Geräuſch abgehen, fpottweife in die Grube fahren. 
9. Frohnvogt, der Harte Jufkiziarius. 10. Einen 
Fuchs prellen, ihn auf einem flraff angezogenen 
Zuche, wie Sancho Panfa, in die Höhe fchnellen. 
3. Ein Menfchentreiber, nah dem Ausdrud 
der Bibel, darf derjenige wohl heißen, welcher Men⸗ 
hen fo graufam behandeln kann, wie bei Jdylle 4 
geseigt wird. 12. „Der Bauer muß a 
lug werden“ ift fprichwörtlicher Grundſatz vieler 
Srohnherren. 13. Freigeift, wer nicht jetem an: 
gemutheten Glauben feine Beritunft unterwirft. De: 
mofrat, wer nicht. alles Hergebrachte für unver: 
befierlich Hält. 


Der fluge Rath. In Campe's Kinderbiblio⸗ 
thek Br. 14. ©. 45 heißt es: „Ehriftian Mumme 
und der Bildhauer Jürgen, die Erfinder des Braun⸗ 
fehweiger Bierd uud des Spinnrades, erwarben ſich 
ein Verdienft um ihre Zeitgenoften und um bie Nach— 
welt, welches in meinen Augen größer und beneidens- 
werther it, als das Verdienſt des Odendichters und 
Epopeenfängers (3. B. eines Homer und Birgil), 
wenn audy jene bei der Nachwelt Faum genannt, und 
biefe von ihr vergöttert werden follten. Denn alles, 
was eine nützlliche Gefchäftigfeit befördert, müßige 
Hände in Thätigkeit fegt, und Rahbrung und Wohl: 
ftand in einzelne Familien und in ganze Länder 
bringt, das iR, nach meinem Hrtheile, jhäßbarer, 
ald tie erftaunlichiten Früchte des Geiſtes, 
die nur zur vorübergehenden, oft nicht fehr nüß- 
Iihen Beichäftigung der Cinbildungsfraft dienen 
fönnen, welche in unfern imaginationsfranfen Zeiten 
nur leider! schon zu ſehr gefchäftig if.“ Die Ironie 
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liegt am Tage; denn felbft die angeredeten Kinder 
begreifen, dag wenn aud die Homere und Birgile 
etwas unnüges machten, doch ihr Machwerk mit der 
Zeit viele müßige Hände in nüglide Thaͤtigkeit 
fete, und vielen Buchſchreibern, Buchdrudern ‚Buch: 
haͤndlern uud Buchbindern Nahrung und Wohlftand 
brachte. Nicht weniger fein ftrafte Gleim ſchon 1752 
die damaligen Nubenftifter : 


Der Miniſter. 
Der uns den Häring falzen lehrte, 
Derdiente wahrlich unfern Dan, 
Und daß man jeinen Namen ehrte, 
Biel eh’ als der, der uns die Meffinde fang! 
Man muß Berdienft, glaub’ id, nad) feinem 
Nuten meſſen! 


Der König. 
Er wird wohl gerne Häring’ eflen. 


u und Benferofo. Beide frei nach 
Milton. Die mufilalifchen Ueberſchriften bezeichnen 
bloß tie Stimmung der Gedichte. 


Allegro. 1. Zeus und andere Götter des 
ek Te wurden aus finftern rachfüchtigen Unhol⸗ 
den allmählig zu heitern Wohlthätern umgebildet. 


2. Bon Demodofos , dem lieblichen Sänger im 
ter unweifen Phäaken, fagt Homer Od. 
Herzlich liebt! ihn die Muf, und gab ihm gutes 
und böfes; 
Denn fie nahm ihm die Augen, und gab ihm 
füge Gefänge. 
5. Band, 23 


> 





Venfsrofo. 1. Aurora gebar dem Tiibe- 
nus den ſchoͤnen äthiopifchen Büren Memnon, der 
vor Troja ſtarb. 


2. Kaffiopen trotzte den Meernymphen durch 
ihre und der Tochter Andromeda Schoͤnheit, und 
wurbe unter die Geflirne verfegt. 


3. Im goldenen Weltaltr, ehe Jupiter, auf 

dem kretiſchen Berge Ada geboren, das filberne be⸗ 

ann, herrfchten Saturn und Befta, die man zu 
innbildern des: Weltalld umdeutete. 


4 Die Gottheit war den Weifen ein allbelebender 
Weltgeiſt, deſſen Gigenfcaften in den verſchiede⸗ 
nen Bolksgöttern bildlich verehrt wurden. Thot, 
ein ägyptifcher Gott, Oromazes, ein perfifcher, 
Tien, ein finefifcher. 


5. In der Tragödie trug der Schau’pieler den 
hohen feierlihen Kothurnus, in der Komödie die 
niedrige So de des gemeinen Lebens. Aus den Ehö- 


ren des Bacchus am Kelterfelte entwidelten ſich die 
Schaufpiele. 


Die Sichtschenen. 

Erfte Fabel. Nicht erft in unferm Zeitalter 

Bat ererbte Meinung Yon göttlichen Dingen gegen 
felbfterworbene Meinung Schwarm gemacht, und ins 
dem fie tiefe als angebliche Ruheftörerin mit Gemalt 
zu dämpfen trachtete, für fich felbf: die Ruhe des 
Staats und der Familien geftört. Wer ſolche Ans 
maßung, wider den Gebrauch der göttlichen Vernunft 
ſich alles, wie um Gottes willen, zu erlauben, im 








355 
Bilde darftellt, der rügt eine gemeine Thorheit, nicht 
einen beflimmten Toren, ob er heut’ oder geftern, 
bier oder dort, die hierardhifche Kappe trug. Es ift 
nicht Schuld, fondern Berdienft des Darftellers, wenn 
einzelne Züge des Gemäldes fid, allenthalben darbie⸗s 
ten, nirgends ein Ganzes. Er hat bie Verfolgungs⸗ 
fucht felbft in ihren flürmifchen und fchleichenden Ge⸗ 
ftalten gezeigt, keineswegs irgend eines DVerfolgers 
Perfon; nicht einmal, fo weit diefer Öffentlich gehan⸗ 
delt, noch weniger, was den übrigen Menſchen an⸗ 
ging. — Dom, die Kuppel. Tabernafel, eine 
altarmäßig gezterte Niſche für Bilder und Heiligthüs- 
mer. Der Rohrdommel, ein kleiner Reiher, ver⸗ 
— mit untergetauchtem Schnabel ein dumpfes 
ebrüll. | | 


Zweite Fabel. Uhu — Schuhu: fenes der 
ehewärbige Name, dies der gemeine. Die Wendung 
wie Ilias 14, 291: 

Chalkis von Göttern genannt, und Nachtaar 

unter ven Deenfchen. 

Gluh, Hell, glänzend. Der Felſenſitz des 
Adlers dem homeriſchen Goͤtterberge Olympus, 

Dritte Fabel. Nah Korn und Knopfe, 
nad dem Richtkorn ber Kugelbüchfe, und bem Knopfe 
der Schreibe. * 

Fuͤnfte Fabel. Ein Hahn glaubt ſich durch 
einen mit Kreide gezogenen Strich gebunden, ſelbſt 
wenn man mit dem bloßen Finger von ſeinem Schna⸗ 
bel auf dem Brete hinfaͤhrt; er. glaubt an den Schein 
des Scheins, wie viele der ungeflederten Zweifüßler. 
Horenfrähn, Anfpielung auf den lateinifchen Stun: 
dengefang der Orbensleute. 
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Epigramme, 


Die Interpreten. Dolmetfd, ein Sprach⸗ 
wechsler, von Daal, Sprache, und metichen, mis 
en umtaufchen. 


rfhöonthbuendeSnterpret. Der 
Salafsoht fehnte. "2, en nad) der Charis Pafi⸗ 
thea, fagt Homer II. 14, 267. 


Das Hau in der Heide. Schnukken 
werben tie kleinen Schafe der niederfächfifchen Hei⸗ 
ven genannt. 


An Hensler. In — Phaͤdon gibt Se: 
krates feinen Freunden noch zulegt den Auftr 
Asflepios, dem Gotte der Genefung, rel rei 
das Bild des Muthes und der Wachſamkeit, zu 
opfern. Er wollte damit wohl die zur Unfterblichkeit 
freutig erwachende Seele anteuten, wovon er eben 
geredet hatte. 


Die Menſchlichkeit. Gegen die unwürdige 
Gefinnung, nur was zur —9* en Nothdurft des 
rohen Menſchen gehört, * nützlich En erkennen, und 
die geiftige Anmuth der verfeinerten Menſchlichteit als 
unnug zu verachten, fagt Varro (de lingua lat. VII) 
unter andern: Quodvis sitienti poculum homini ido= 
neum; humanitati, nisi hellum, parum. 


Berdeutfhung eines ovidiſchen Diſti— 
Yon: aus bem Briefe der Sappho an Phaon, 
Heroid. 15, 39. 
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